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Dem 
fiegreichen Führer der preußifchen Truppen, 


Sr. Königlichen Hoheit 


dem Prinzen don Preußen 


ehrfurchtsvoll gewidmet 


Werfaffer. 


Einleitung. 


Als im Jahre 1849 die Auflehnungen gegen Geſetz und Orbnung 
auch in ver Pfalz und Baden ausbradhen, um der deutſchen Re— 
publif einen freien Einzug zu begründen, waren e8 die preußifchen 
Truppen und das Neckar-Corps, die, geführt von dem Erben 
des Thrones feiner Väter, von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen 
von Preußen, die legitime Herrichaft in den infurgirten Provin— 
zen wieder einfegten und die Staatsordnung wieder aufrichteten. 

Eine befriedigende, erſchöpfende Gefchichtsbefchreibung jener 
Zeit, deren innere leitende Fäden noch nicht völlig aufgeflärt find, 
ſchon jegt zu verfuchen, möchte eine vergebliche und nuglofe Arbeit 
fein; denn ehe dies möglich ift, bleibt noch manches Dunfel aufzus 
hellen, mande Lücke auszufüllen. 

Weniger nutzlos möchte es erfcheinen, den Zeitgenoffen und 
den Öpntereffenten an der Niederbrüdung jenes Aufftandes — auch 
wohl dem zufünftigen Hiftorifer — Materialien und Details bier- 
über, jelbft die minder wichtigen, fo weit fie zur Kenntniß gelang» 
ten, vorzulegen, — zufammen getragen aus den, über jene Be— 
wegung einzeln erfchienenen Heften, Schriften, Beröffentlichungen ır. 
und aus Erzählungen von Augenzeugen und Theilnehmern beider 
Parteien an den ftattgefundenen Vorgängen und Gefechten. 

Sole Detaild enthält das nachfolgende Tagebud). 

Es macht demnach feinen andern als den eben angedeuteten 
Anſpruch, und giebt ohne jede fubjective Ergänzung nur That- 
fachen, wie fie zu jener Zeit als wahr veröffentlicht wurden. 

Nächft den gefchichtlichen Notizen enthält es auch die ehrenven 
Zeugniffe über das Verhalten der Truppen, denen der rühmliche 


Auftrag zu Theil geworben, zwei der fchönften Länder Deutfchlande 
von dem Joche der wüſten Pöbelberrichaft zu befreien; denen — 
insbefondere den preußifchen Truppen —, obgleih von der Demo- 
fratie als verthierte Söldlinge, Bluthunde, Menfchenfreffer, Ko— 
faden von ber Spree ıc. verfchrieen, dennoch überall, wo fie in 
Ausübung ihrer Soldatenpflidt auftraten, fehr bald die vollftän- 
digfte Anerfennung der Einwohner, ja deren Zuneigung zu Theil 
wurde; und die durch geiftige und fittliche Tüchtigfeit dem Ruhm 
und der Achtung des preußischen Namens ein unvergängliches Denk⸗ 
mal in dem Herzen des Volfed jener beiden Provinzen begründeten. 

Die Partei der Volfsbeglüder und Vorkämpfer ver ald Aus— 
bänge-Schild benugten Frankfurter Verfaffung, die fich gleich einem 
in Blut getränften rothen Streifen dur die ganze Bewegung ber 
Pfalz und Baden binzieht, ift durch Die erlittenen Niederlagen 
noch keineswegs abgefchredt; fie verfolgt vielmehr mit der zerfegen- 
den Kraft vemofratifcher Kehren ihr Ziel noch unausgefegt (wenn 
auch nicht öffentlich) mit raftlofer Energie. Es ift daher, um un— 
parteiifch zu fein, für nöthig erachtet worden, auch ihre Thaten zu 
regiftriren, damit die fpätere Zeit nicht zu dem Glauben veranlaft 
werde, e8 gehöre das ſchmachvolle Benehmen der Revolutionsmän— 
ner, die vorgefommenen Gemalttbätigfeiten und Schandthaten der— 
jelben in's Reich der Fabeln; wobei zu bemerfen bleibt, daß alle 
nicht fchmeichelhaften Schilderungen über die Infurgenten und reis 
fhärler aus demofratifchen Schriften entlehnt wurden. 

In diefem Sinne übergebe ih das „Tagebuch“ allen denen, 
welche mit den Waffen in ver Hand, oder fonft durch treue An— 
bänglichfeit an König und Vaterland, bereits Theil zu nehmen Ges 
legenheit hatten, ſowie allen Vaterlands-Freunden, die vorfommen= 
den Fall bereit find, mitzuwirken an dem 


Bruch mit der Nevolution. 
Neibe, im Monat Juni 1852. 


Der BVerfaffer. 


Inhalt. 


Erſter Abſchnitt. 


Von den erſten ſichtlichen Anzeichen des Aufſtandes bis zur Ueberſchreitung 
der heſſiſchen Grenze durch ea vom 23, April bis zum 
. Jun B 


1. In der Pfalz. Worts-Berfammiungen. — Beſchluß, fib von Baiern loszufagen. — Er- 
nennung eines Yanbesvertbeibigungs -Ausſchuſſes. — Beſchlüſſe deſſelben. — Der Franlfurter 
—— Eijentud befördert den Aufſtand. — Uebertritt bes Militairs in großer An- 
zabl zu ben Rebellen. — Ein von der Eentral-Gewalt zur Verſtärkung der Garnifon Landbau 
abgeſandtes preufifches Bataillon wird von Eifenftud zur Nüdtedr veranlaft. — Prolla- 
mation ber baierfhen Regierung. — Lubwigshbafen von ben Infurgenten befept. — Bil- 
bung ber proviforifhen Regierung. — Bereinigung der Pfalz und Baden in militairifhen, 


finanziellen und politifhen Ungelegenbeiten. — Mißlungener Verfub ber Infurgenten gegen 
Yandau. — Ankunft fremder Offinierr, um Theil an ber Revolution zu nebmen. — Be- 
fanntmadung des baterfhen Staats- Minifteriums. — Imfurgenten befegen Worms unb 


werben wieber berausgeworfen. — Batern fuht bei Preußen Hülfe gegen bie Pfalz. — 
Snfurgenten vor Landan. (8. 1— 35.) 
2. In Baden. volls⸗Vereine zur Umwandlung ber beftebenden Staatsform in eine republi- 
taniſche. — Proteft ber Mannbrimer ug 9 — Bolls-Berfammlung und Befhluß in Karls- 
rube. — Geheimbund der Arauem. — Bolls- und Militair -Berfammlung in Raftatt. — 
Militair-Emeute in Raſtatt, Pörrab, Areiburg. — Ariegs-Minifter v. Hoffmann in 
Rafart. — Die babifbe Regierung fordert von ber Frankfurter Central» Gewalt vergebens 
energiſche Schritte gegen ben Aufſtand. — Militair-Emeute in Brudfal. — Große Bolls- 
Berfjammlung unb Befelüfe berfelben in Offenburg. — Frankfurter Abgeorbnete unter- 
fügen ben Aufftand, — Bildung des Landes-Ausſchuſſes. — Revolution in Karleruhe. — 
Der Großberzog von Baben verläßt Aarlorube. — Pompbafter Einzug bes Pandes- 
YAusihufles in Aarlsrube. — Proflamation deſſelben. — Empörung und Bolfs - Berfamm- 
lung in Mannheim. — Differenzen zwiſchen dem Präfidenten bes Landes-Ausſchuſſes und 
Struse — Proflamation der Arankfurter Linken an ibre Kreise⸗Ausſchüſſe. — Kolonne bes 
würtembergifhen Generals v. Miller. — Begleitungs » Detafhement bes Grofberjogs von 
Baden unter General v. Hoffmann. — Aufruf der Aranffurter Linlen zum Kampf gegen 
bie Iprannen Deutihlands. — Manifet gleihen Inhalts vom Ausſchuß bes Landes. — 
Oprrationsplan bes Arankfurter Abgefandten Raveaur gegen Preußen, Heffen x. — 
Unangenebmer Zufammenftoß ber Rebellen mit den beffiihen Truppen bei Ober-fauben- 
bad (24. Mai). Ermerbung des heſſiſchen Regierungs-Ratbs Prinz burb die Rebellen. — 
Dberbefehlababer der badifhen Infurreltions-Urmee wird Lieutenant Sigel. — Organifation 
berfelben; Rüftungen, Bollawebren, Areifhärler ıc. beider infurgirten Provinzen (ber Pfalz 
und Baden). — Gefecht von Heppenbeim. — Die revolutionaire Regierung ſucht Huülfe 
bei Aranlreid. — Einfepung der proviforifhen Regierung. — Anfprade bes großherzoglich 
baifen Arieas- Minifteriums an bie eidbbrüdinen badiſchen Soldaten. — Unfprade bes 
Großberzogs und bedingte Amneftie. — Stellung ber Infurgenten am Redar. — Manifeſt 
ber Sustlöriiten Regierung an bie würtembergifhe Regierung, und Aufforderung an bas 
mwürtembergifhe Volt zum Aufrubr. — Heſſiſche Truppen überfallen bie Imfurgenten bei 
Weinbeim (5. Iuni). — Genftituirung eines Clube des entſchiedenen Fortſchritts umter 
Struve; — ber am nächſten Tage gefprengt wird. — Mieroslamwsli trifft in Karls» 
rube ein umb übernimmt bas rg Lian — Die conftitwirende Berfammlung mwirb 
eröffnet. — Bertbeidiaungs-Mafregeln. (8. 35 — 144.) 
3. Zn den Grenzitaaten. Zuruf der Frauen und Jungfrauen bes Nönigreide Wür- 
temberg an bie deutſchen Krieger. — Wufforderung ber Aranlfurter Linken zum offenen 
Kampfe gegen bie Fürften. — Manifet des Königs von Preufen an fein Boll. — Aufruf 
bes Kenige von Preußen in bie Waffen (16. Mai). — Der preußiſche General» Lieutenant 


v. Peuder wirb Ober- Befehlshaber des Nedar- Corps. — Bolls-Berfammlung in Reut- 
fingen ———————— — Heſſen-Darmſtadt und -Homburg wenden ſich an Preu- 
fen um Unterftügungs- Truppen. — Das Frankfurter Rumpf» Parlament verlegt feinen Sig 
nad Stuttgart und mwäblt aus feiner Mitte fünf Männer als „Neihs- Regentfhaft." — 
Unfprade berfelben an’s beutfhe Boll. — Proflamation bes würtembergifhen Minifteriums 
bagegen. (S. 145 — 166.) 


Zweiter Abfihnitt. 


Vom Meberfchreiten der pfälzifhen Grenze burdh die Preußen bis zu beren 
Uebergange über den Rhein, oder vom 12. big incl. 19. Juni 1849. 


1. In der Pfalz. Der Prinz v. Preußen übernimmt den Ober-Beiebl über bie Operations- 
Iruppen. — Attentat gegen benfelben. — Stellung bes erften preußiſchen Armee + Corps. — 
Prollamation bes General⸗Lieutenant v. Hirfh feld. — Aufruf der proviforifhen Regierung 
an die preußifhen Soldaten. — Das erfte Armer-Gorps überfchreitet die pfälzifhe Grenze. — 
Aufruf bes General» Lieutenant v. Hirfhfeld an bie aufftändifchen Provinzen. — Gefecht 
bei Homburg. — Die proviferiihe Regierung flicbt aus Haiferslautern — Gefecht 
bei Kirhbeim-Boland. — Gefecht und Stanonabe bei Lubwigebafen — Zufammen- 
treffen bei Dürkheim. — Gefecht von Rinnthal. — Pfälziihes Urtbeil über die preußi- 
ſcheu Truppen. — Zufammentrefien bei Billigbeim. — Ruüdjug ber Infurgenten aus ber 
Pfalz nah Baden. — kin baierfhes Corps rüdt in Die Pfalz. — Das 1. Armee + Corps 
longentrirt fib zum Uebergange über ben Rhein. — Landau wirb entfept. — Der Prinz von 


Preußen in fandam. (S. 166 — 206.) 
2. In Baden. Stellung bes Neckar⸗Corpé. — Ueberfall bei Waldmichelbach. — Aufruf 
ber Inſurgenten an bie Männer des Obenwaldbes — Bildung bes Triumviratoe. — 


Das Nedar- Corps rüdt gegen bie badifhe Grenze — Prollamation und Tages» Befehl des 
Seneral » Lieutenant v. Peuder. — Gefecht bei Käferthal, Pabenburg und Hirſch— 
bern. — Badiſche Berichte hierüber. — Gefechte ven Groß- Sachſen. — Bapifce Ber ichte 
über dieſelben. — Eintheilung ber Inſurrections-Armee in 6 mobile Divifionen. — Das 2. 
preußifhe Armee» Corps bewegt fh gegen den Nedar. — Stellung ber Infurgenten bei 
Pbilippoburg — Bewegung bes Redar-Corps nah dem Odenwald. (S. 06 — 255.) 


3. In den Grenzftaaten. Die Reihs-Regentibaft wird aus Stuttgart veriagt. 
(©. 


&. 35 — 258.) 
Dritter Abfchnitt. 


Vom Uebergange des 1. preußifchen Armee- Corps über den Rhein bis zum 
Einmarfb in Karlsruhe, oder vom 20. bie inel. 25. Juni 1849. 


Das 1. preußiſche Armee-Corpo gebt bei Germersbeim über den Rbein. — Ueberfall von 
Philivpsburg — Gefecht von Wiefentbal. — Rencontre bei Huttenbeim. — Badiſche 


Berichte über ben Mbeinübergang ber Preußen. — Mafregeln Mieroslamsli's unb 
Stellung ber Anfurgenten. — Gefecht von Hirfhbern. — Das 2. Armee» Corps nimmt 
Stellung bei Weinbeim. — Urtbeil über die preußifdben Iruppen. — Mieroslamsefi 


sieht 13,000 Mann am Rbeim (bei Philippeburg) zufammen, — Nencontre bei Karls. 
dorf und Neutbardt. — Gefechte bei Wagbäufel und Wiefentbal. — Zlucht ber 
Sinfurgenten, — Anſichten derfelben über bie Urfaden bes Berluftes bei Wiefentbal. — 
Badiſche Berichte während und nad biefen Gefechten. — Gefecht bei Yadenburg. — De- 


monftration gegen Heidelberg. — Uebergang bes Nedar- Corps über ben Rechar bei 
Zwingenberg. — Momentane Gefangennebmung Mieroslamwsli’s durch feine eigenen 
Iruppen. Stellung ber 6. Anfurrections - Divifion. — Stellung des 2. preufifben Armee- 


Corps. — Contre-Revolution in Mannbeim. — Belegung Mannbeim's durch preußiſche 
Truppen. — Nedar-Uebergang des 2. Armee »Corps bei Ladenburg. — Ginrüden in Hei- 
beiberg. — Gefecht von Sinsheim. — Gefecht von Ubſtadt. — Urtbeil über die preu- 
ßiſchen Truppen. — Die flühtigen Infurgenten von Wagbäufel fammeln ſich tbeilmeife 
bei Durlad. — PBelobigung der 1. Divifion des 1. Armee-Corpe wegen Wagbäufel. 
— Gefecht und Befekung von Brubfal. — Gefecht von Neudorf. — Beraubung ber 
großberzogliben Amortifations- Nafle in Aarlsrube burh bie Anfurgenten. — Die Gen- 
Ritwante fiebt nab Offenburg. — Beiden bes Aufitandes gegen bie Inſurgenten im Ober- 
lande. — Die Reihs-Regentibaft in Areiburg. — Miflungene Entwafinung ber Harleruber 
Bürgerwehr und Rüdzug der Infurgenten nah Naftatt. — Zwei Divifionen berfelben be» 
fepen Durlad, um den Rückzug au beiden. — Gefecht von Durlach — Ginrüden und 
Empfang ber Preufeu in Aarleruhe. — Zuftände daſelbſt. — Das 2, Armee-Gorpe. — 
Das Nedar-Corps. (S. 339 — 334.) 


Erfer Abſchnitt. 


Von den erften fichtlichen Anzeichen des Aufftandes bis zur 
Ueberfchreitung der pfälziichen Grenze durch die Preußen; 
oder vom 23. April 1849 bis zum 12. Juni 1849. 


1. In der Ptalz. 


Die mit Genehmigung der Fürften in Sranffurt a. M. zufam- 
mengetretene National = Berfamntlung hatte am 28. März 1849 
eine Berfaffung zu Stande gebracht, welche durchzuführen eine Un— 
möglichfeit war. Bon dieſer Berfaffung ungertrennlih war die 
deutſche Kaiſerkrone'). Die National» Berfammlung bot fie dem 
König von Preußen an. Da diefer fie ablehnte, audy die übri— 
gen Regierungen mit geringer Ausnahme die Berfaffung verwarfen 
und dadurch mit der Franffurter Berfammlung völlig brachen, fo 
benugte die Umſturz-Partei die größtentbeild durd ihre Vorarbei— 
ten und Wühlereien erzeugte Aufregung, um unter dem Vorwande 
eines Kampfes für die von den Regierungen zurückgewieſene Frank— 
furter Verfaſſung, den Aufſtand gegen die geſetzliche Ordnung zu 
erheben und, wenn irgend möglich, die Republik zu proklamiren. 
Die keckſten und erfolgreichſten Agenten für dieſe Abſicht waren 
in der Mehrzahl: aus den eigenen und den nachbarlichen Staaten 


) Die Frankfurter Kaiſerpartei war ihrer Sache fo gewiß, daß fie bereits 
Denfmünzen auf die Wiederherſtellung bes deutſchen Reiches ſchlagen, aber in 
ber Stille wieder einfchmelzen ließ, als bie Kaiſerkrone in Berlin zurüd gewie- 
fen wurde. Bon den Denfmüngen wurden einige gerettet und eine berfelben 
in's Medaillen-Kabinet nach London gefandt. 
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2 In der Pfalz. 


unfreiwillig aus dem Dienfte entlaffene Offiziere, rabuliftifche 
Advokaten, unzufriedene Schullehrer, einige Pfarrer, zungenfertige 
Juden, brodlofe Literaten, banferıtte Kaufleute, nebft allen fonft 
noch moralifh und finanziell ruinirten Perfonen. Unzufrieden mit 
der beftehenden Ordnung, waren fie zugleich voll Haß und Eifer- 
fucht gegen Jeden, der über ihnen ftand und gegen Alles, was 
Macht, Würde oder Bermögen befaß; vorzüglich gegen dieſe lestere 
Klaſſe. 
Anmerk. Die Beilage Nr. 1 enthält die früheren Ver— 
hältniffe einiger Theilnebmer an der Revolution, fo wie 
die Namen der für die Auflehnung, nad) diefem Tagebuch, 
thätig gewefenen Frankfurter Abgeordneten. 

Sehr bald zeigten ſich in einzelnen Provinzen Deutfchlands die 
Verfuche, die Ideen jener Mühler durchzuführen; fie wurden, da 
ber beffere Theil, die Maffe des Volfes, Fein Interefje am Auf: 
ruhr hatte, im Entftehen unterdrüdt. Nicht unbedeutende Menfchen- 
opfer foftete die Niederbrüdung des Drespener (Mair) Aufftan- 
des; er fonnte nur mit Hülfe preußischer Truppen befeitigt werben. 

- Auch in der baierfchen Rheinpfalz, wo man fih fchon längft 
yon Alt» Baiern entfrembet hatte, war die demofratifche Agitation 
nicht unthätig; ebenfo im angrenzenden Baden, obwohl Letzteres 
feine Urſache batte, die verworfene Frankfurter Berfaffung ale 
Motiv ihrer Auflehnung — wie fpäter gezeigt werden foll — ans 
zugeben. 

Es führte der Aufftand in diefen beiden Provinzen zu einem 
Kampfe, über deſſen Einzelheiten, Fortichritte und Beendigung in 
folgendem Tagebuch die näheren Details enthalten find. 

27. April. 

Unter mehreren vorangegangenen Volksverſammlungen ſprach 
fi der Redner Bauer in einer zu Offenbach bei Landau abge— 
baltenen Berfammlung offen gegen die Regierung und für eine 
allgemeine Erhebung aus. 

28, April. 

Auf der in Neuftadt a. d. Haardt abgehaltenen Verſamm— 
fung wurde einftimmig befchloffen, daß jede der Frankfurter Ver⸗ 
fafjung entgegenftehende NRegierungs = Verfügung, als eine Aufleh- 


In der Pfalz. 3 


nung gegen bie beſtehenden Gefege, forwie gegen die Souveränität 
des Volkes betrachtet werden müſſe und für lestere das Mecht der 
Selbfthülfe begründe; ferner daß die Abgeordneten des bairifchen 
Bolfes ſich einer Pflichtverlegung fchuldig machen würden, wenn fie 
nicht auf ihre augenblidliche Einberufung dringen und nad erfolg: 
tem Zuſammentritt nicht fogleich eine Klage gegen die Minifter, 
wegen Berlegung der Verfaffung, erheben würden. 
29. April. 

Die in Speier — bem Sitze der Regierung — abgehaltene 
Vollsyerfammlung, ging ſchon weiter. Sie fprad mit Bezug ber 
mittlerweile in München aufgelöften Kammern, unverbolen aus, 
daß, Falls das Mintfterium fortfabre, gegen die deutfche Einheit zu 
agiren, die Pfalz fihb von Baiern losfagen würde, und zwar 
um fo mebr als die pfälzifche Bevölkerung ihrer Anlage, Gefins 
nung und ihrem äußeren Zufammenhange nad mit den Intereffen 
und Neigungen ver altbaierfchen dynaſtiſchen Politif durchaus nichts 
gemein babe. 

Als Gründe bierzu wurden hervorgehoben: der proteftantifche 
Theil fühle fi empört, daß man ibm katholiſche Inſtitute, ſogar 
Nonnen» Orden aufbringen wolle; daß ihm felbit feine proteftan- 
tifche General⸗Synode nicht mehr geftattet ſei; auch habe die Pfalz 
in ven Kammern nicht die ihr gebührende Anzahl Volksvertreter ıc. 
Allgemein war man darin übereingefommen, daß zur Durdführung 
der — als Aushängefchild der republifaniichen Partei benugten — 
Frankfurter Berfaffung, melde einzelne Fürften, darunter nament- 
lih der König von Baiern, nicht anerkennen wollten, etwas ger 
than werben müſſe. 

An demfelben Tage fanden noch an mehreren andern Orten 
Bolfsverfammlungen ftatt, die mit geringer Abweichung diefelben 
Anfprühe an die Regierung machten; z. DB. in Dggersheim, 
Eppftein x. 

1. Mat. 

Entfrheivend war die in Kaiferslautern zufammen getrer 
tene vorberatbende Berfammlung, in welcher beichloffen wurde, das 
Berfahren der baierfchen Regierung in ihrer Auflehnung gegen bie 
Beſchlüſſe ver Frankfurter Berfammlung und gegen bie Frankfurter 
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Berfaffung als „rebellifch“ zu betrachten und in der Pfalz allen 
bezüglichen Anordnungen in fo lange ven Fräftigften Widerſtand zu 
leiften, bis die baierfche Regierung ihre unbedingte Unterwerfung 
unter die Reichsgeſetze erflärt haben würde. 

Es wurde ein Landes-Vertheidigungs-Ausſchuß er- 
nannt, der auch fogleih in Ihätigfeit trat und jo lange in Per- 
manenz verbleiben follte, bis Die gefahrbrobende Lage des Bater- 
landes vorüber fein würde. Cine biezu ernannte Commiffion er— 
ließ zugleich eine Anfprade an das Bolf und an das Militair. 

Der Aufruf zu der Volfsverfammlung für den 2. Mai in 
Kaiferslautern begann mit den Worten: „Pfälzer! das Un— 
glaublichfte ift gefchehen! Marimilian von Baiern hat die durch 
unfere ſouveränen Bertreter zu Franffurt feitgeftellte und für 
uns rechtögültige Verfaffung verworfen. Tiefe Entrüftung erfülkt 
die Bruft eines jeden Pfälzers; — es gilt zu zeigen, ob der Wille 
des founeränen Volks oder der Wille einer volksfeindlichen Regie— 
rung maßgebend fei ꝛc. — — —” | 

Alle Prälzger, alle waffenfähigen Bürger waren zu biefer „alls 
gemeinen Volksverſammlung für Süpdeutichland‘ eingeladen. 

Gegen alle dieſe fichtlihen Zeichen der Auflehnung war Sei- 
tens der Regierung nicht das mindefte geſchehen; fie gab fein Le— 
benszeichen von fih und ließ ungeftört einen Zuftand der Dinge 
fi) entwideln, der die Provinz in unabſehbares Unglüf ftürzen 
und offenbar Anarchie herbeiführen mußte. Faſt Jedermann ſprach 
fi) für die Annahme der Frankfurter Verfaffung aus, und doch 
waren bie fortwährenden Wühlereien für viefelbe nur ein Vorwand. 
Die ganze Bewegung war nah Ausgang und Richtung eine de— 
mofratifche, nicht ohne Beimiſchung fommuniftifcher Grundftoffe ; 
„Recht auf Arbeit, Freiheit, Wohlſtand und Bildung für Alle“, 
war auch hier wieder der Köder, womit man das arglofe Volk zu 
angeln fuchte. Mit ver Republif wagte man nody nicht unverhüllt 
bersorzutreten, weil ſich die Mehrzahl der Pfälzer nach ihr nicht 
fehnte und ber Revolution abgeneigt war. Die Pfälzer find zu 
praftifch, als daß fie fi auf ein fo unficheres Wagniß einlaffen 
follten. Die Maffe des Landvolks verlangte nichts als Ruhe und 
Ordnung und war bisjegt bei der ganzen Sache theilnahmlos ges 
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blieben. Man hätte mit zwei Regimentern dem revolutionären 
Treiben ein rafches Ende machen können; aber nie war bie Pfalz 
fo son Truppen entblößt wie an diefen Tagen, obwohl die Krife 
voraugzufeben war. 

2. Mai. 

In der am 2. Mai in Kaiferslautern ae Volfs- 
verfammlung, der die Vertreter der politifchen Vereine, der Land— 
rath der Pfalz, Abgeordnete von Ständen, vom Parlament aus Franf- 
furt ıc. beimohnten, und bei der fich die Berfammelten — wohl an 
8 bis 10,000 — zu jedem Widerftande bereit erflärten, wurde über 
die Mittel beratben, welche das baierfche und namentlich das pfäl- 
ziſche Volk zu ergreifen babe um die Krone und ihr Minifterium 
zur fofortigen, unbedingten Anerfennung der Frankfurter Berfaffung 
zu zwingen. 

Es wurde das Programm der geftrigen berathenden Berfamm- 
lung angenommen und ein permanenter Landes-Vertheidigungs— 
Ausſchuß eingefeßt, welcher in Kaiferslautern bleiben und fogleich 
in Thätigfeit treten follte, um die allgemeine Volksbewaffnung ıc. 
zu organifiren. Die Perfonen diefes Ausfchuffes waren die Frank— 
fürter Abgeorbneten Schüler, Reihard, Culmann, Schmidt, 
der Landtags-Abgeordnete Dr. Greiner, Dr. Hepp, Dr. Ha: 
nis, Notar Schmidt!) aus Kirchheim-Boland, Deconom 
Didier?) von Landſtuhl und Rechts-Kandidat Fries aus 
Franfentbal. 

Reichard erflärte in feinem Bortrage die baierfche Siaais 
Regierung als rebelliſch und ſtellte in Ausſicht, daß von der äußer— 
ſten Linken in der Frankfurter Verſammlung die Sache der Pfalz 
unterſtützt und das Signal zum allgemeinen Aufſtande gegeben 
werden würde. Von einem andern Redner dagegen wurde die 
Frankfurter Verſammlung als Verrätherin des Vaterlandes und die 
ganze Frankfurter Reichs-Verfaſſung nur als ein Proviſorium 
bezeichnet, über welches man zur Republif hinweg fchreiten müſſe. 


) Revafteur einea allg. Pofal-Blattes. *) Ehemals Pofthalter in Landſtuhl. 
Er erhielt fpäter den Auftrag, Gewehre von Lüttich herbeizuſchaffen, benahm fi 
aber dabei jo ungefchict, daß er fie rheinaufwärts den Preußen in bie Hände 
ipebirte. 
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Unter Borfig des ꝛc. Neihard wurden vom Ausfhuß bie 
tief in die Nacht hinein Sikungen gebalten und babei folgende 
Punkte defretirt: 

1) Steuerverweigerung. 

2) NRüdberufung der pfälzifchen Soldaten. 

3) Drganifation der Bolfsbewaffnung von 18 — 50 Jahren; 

die von 30 — 50 Jahren unter die Landwehr. 

4) Aufforderung an die Regierung und die Beamten zur Ans 

erfennung der Frankfurter Berfaffung. 

5) Aufforderung an die Gemeinden, ihre Zuftimmung zu er⸗ 

flären. 

6) Beichlagnahme ver pfälzifchen Staatskaſſen. 

7) Berbindung mit den angrenzenden deutſchen Volksſtämmen. 

Mit Bezug auf Punkt 7 und den geftern dieferhalb gefaßten 
Beſchluß erfchien folgende Anſprache: 

„uf, du Bolf der Pfalz! — Du Bolf, weithin berühmt 
„durch dein Rechtsgefühl und deinen gefeglichen Sinn, beweife 
„Deutfchland, das feine Augen auf dich gerichtet hat, daß du zwar 
„dem Gefege dich beuaft, daß du aber auch die Kraft in dir fühlſt, 
„die Machthaber zu beugen, welche mit frecher Stirn allen Gefegen 
„Bohn zu fprechen wagen. 

„Brüder! unfere ganze Provinz muß zu einem Lager umges 
„Ihaften, jeder Arm bewaffnet, jedes Haus zur Feſtung, jeder Baum 
„zur Bruftwehr werben. Laſſet euch nicht einfchüchtern durch das 
„Schredbild der Anarchie oder durch das Hirngefpinft einer allge: 
„gemeinen Gütervertheilung. Wenn Alle, Alle ſich erheben, zur 
„Vertheidigung der ſchmählich bedrohten Rechte unfers Volkes, dann 
„wird eine höhere Glut- der Begeifterung alle Gemüther erfaflen, 
„und dem bevorftehenden Kampf eine Weihe geben, die das Ei- 
„genthbum achten und jedes unlautere Gelüft erftiden machen wird. 

„Auf denn Brüder! und rüftet euch zum beiligen Kampf ber 
„Nothwehr. Schaart euch einträchtig zuſammen und ftimmt mit 
„uns ein in das Felvgefchrei: Es lebe Deutfchland und feine ewi- 
„gen Rechte!“ 

Zu den Ergänzungs-Männern des Ausfchuffes gehörten unter 
andern Prediger Looſe, Uhrmacher Weber aus Neuftadt a. d. 
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Daarbt und Männer ähnlichen Schlages, deren ganze Tendenz, wie 
allgemein befannt, die fociale Republif, der Communismus, aber 
nicht die Frankfurter Verfaſſung war. 

Die „März Bereine” waren eine ſehr große Urſache dieſes 
Aufftandes; denn bei einem Anfang Mai in Frankfurt abgebal- 
tenen Eongrefje des dortigen Central» Bereind wurbe beſchloſſen: 
1) einen Aufruf an das Volk und einen andern an Das Heer zu er: 
laffen, zur thatfräftigen Durchführung und Bertheidigung der Reiche 
Verfaffung; — 2) dem Präfiventen der National- Berfammlung 
durch eine Deputation von fünf Mitgliedern die fchriftliche Auffor- 
derung zu überbringen: fofort die Beeidigung der Truppen, Bür— 
gerwehren, Beamten und des Bolfes zu beſchließen; — 3) von 
Seiten des Ausfchuffes des Central» März» Bereind alsbald einen 
Bertrauensmann nad der Pfalz zu fenden, zur genauen Bericht: 
erftattung über die Lage der Dinge; — 4) den Ausfchuß zu er- 
mächtigen, die Pfalz fräftigft zu unterftügen. — 

Dies wurde denn auch, wühlend, vollzogen. 

Gleichzeitig war, um den anmwachfenden Strome der Lebergriffe 
und Willführ in fein Bett zurüd zu leiten, von ben befjer gefinn- 
ten Männern der Pfalz an den damaligen Reichs-Miniſter von 
Gagern die Bitte gerichtet worden, zu dem genannten Zwed eis 
nen Reihe-Commiffarius nad der Pfalz zu fenden. 


6. Mai. 

Diefer erfchien in der Perfon des Reichstags -Abgeorbneten 
Eifenftud?), begleitet von den Ausfhuß-Mitgliedern Culmann 
und Kolb, beide ebenfalls Frankfurter Abgeordnete. 

In Neuftadt a. d. H. angefommen, verfammelte Eifenftud 
fogleih das Volk; anftatt aber, wie fein Mandat erbeifchte, die Re— 
volution in das geſetzliche Geleife zu bringen, begünftigte und bes 
förderte er dieſelbe; er lobte in einem ausgegebenen Plafat die Er- 
bebung des Volfes zur Vertheidigung und Aufrechthaltung ber 
Verfaffung, dieſer erften Schöpfung der National» Souveränität, 
Er ficherte zugleich die Unterftügung aller jener Mafregeln zu, 


) Aus Chemnip in Sachſen; früher Poftmeifter in Annaberg, dann 
Amts-Hauptmann. 
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welche Mittel an die Hand geben, Wacht zu halten, daß von feiner 
Seite ein Angriff erfolge auf ven Willen ver Pfalz die Reichs— 
Berfaffung zur Geltung zu bringen; er mahnte zur Eintracht und 
Ausdauer des gemeinfamen Ziels, die Freiheit und Einheit des Va— 
terlandes zu erfämpfen x. 

Bei diefer Berfammlung wurde bejchloffen und angenommen: 

1) Der Landes-Veriheidigungs⸗Ausſchuß wird ermächtigt, eine 
Progreffiv  Einfommen-Steuer für alle Bewohner ver 
Pfalz zur Anihaffung von Waffen und vergl, in Aus 
führung zu bringen. 

2) Aus jedem Kanton der Pfalz wird dem genannten Aus—⸗ 
ſchuß ein Wehrmann beigegeben, um die Bewaffnungs- 
Angelegenheiten beffer und jchneller zu orbnen. 

3) Daß das pfälzifche Volk die Republif will! 

Die aus den Kantonen nach vorftehendem Beſchluß ad 2. 
zu Geftellenden follten fib am 17. dv. M. in Kaiferslautern 
einfinden. 

7, Mai. 

Eifenftud überfohritt Schon durch dieſe Maßregeln die 
verliehene Vollmacht bedeutend, er ging aber, in Kaiſerslautern 
angelangt, noch weiter; denn bier ſetzte er „zur Sicherheit der öf⸗ 
fentlichen Zuftände und zur Vermittelung der Berfaffungs = Frage“ 
im Namen ver proviforifchen Eentralgewalt des deutſchen Reiche 
und in Gemäßheit der Befchlüffe der deutfchen National-Berfamm- 
lung vom 11, April und 4. Mai 1848 feft:') 

1) Der am 2. Mai c. in den Perfonen der Parlaments: 
Mitglieder Schüler, Reihard, Culmann, Schmidt, 
den Landtagsabgeorpneten Dr. Greiner, Dr. Hepp, Dr. 
Hanisg, Notar Schmidt von Kirchheimboland, Oeco— 
nom Didier von Landſtuhl und Rechts-Candidat Fries 


+) An demfelben Tage fprach ber Abgeorbnete Weſendonck in Frankfurt 
folgende Worte in der National-Verfammlung: „Eines ber Fräftigften Mittel für 
unfern Zwed ift ber Eid. Er foll dazu dienen, daß das Bolf und 
felbft das Heer in Preußen für die Berfaffung und gegen feine 
Regierung ſich erhebt. Das ift das Mittel, die Infurreetion des Volkes 
berbeizuführen,‘ 


2) 


3) 


4) 


5) 
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aus Franfenthal für die Pfalz gebildete Landes-⸗Ver— 

theidigungs = Ausichuß, wirb als ein Landes-Ausſchuß 

für Vertheidigung und Durchführung der deutſchen 

Reichs-Verfaſſung hiermit beftätigt. 

Der Landes-Ausſchuß ift berechtigt: 

a. Alle ibm erforderlich erjcheinenden Mafregeln zur Ber: 
theidigung der deutſchen Reichsverfaſſung in der Pfalz 
einzuleiten, infoweit fie nicht in die Befugniſſe der zu 
Recht beſtehenden Yandesbehörben eingreifen, demnach 
in's bejondere die Drganifation der Volkswehr zu Iei« 
ten und zu überwachen. 

b. Denjenigen Bolfswehren und Truppenabtheilungen, fo 
wie denjenigen Landes-Beamten in ver Pfalz, welde 
auf Grund der 88. 14 und 193 ver deutfchen Reiche 
verfaffung die Vereidigung auf die Berfaffung verlan- 
gen fjollten, den Eid abzunehmen. 

c. Gegen gewaltfame Angriffe auf bie Reichsverfaffung 
in der Pfalz äußerſten Falls ſelbſtſtändig einzuſchreiten. 

Der Landes-Ausſchuß hat ſeinen Sitz in Kaiſerslau— 

tern; fünf anweſende — deſſelben find befchlußs 

fähig. 

Der Landes-Ausſchuß befieht bis zur vollftändigen Durch— 

führung ver deutſchen Reichsverfaffung in ver Pfalz. 

Durch vie in $. 2. dem Landes-Ausſchuß ertheilten Bes 

fugniffe find alle bis heut von dem Landes⸗-Vertheidigungs— 

Ausſchuſſe gefaßten Befchlüffe, fo weit fie diefen Befug— 

niffen zuwiderlaufen, biemit aufgehoben. 

(gez.) Eifenftud, 
Bevollmächtigter der provif. Centralgemalt für bie Pfalz. 


Hierauf erfchien noch an demfelben Tage vom Landes-Ausſchuß: 


1) 
2) 


3) 


Eine Anſprache des pfälziſchen Volls an feine Brüder im 
jenfeitigen Baiern. 

Ein Aufruf an das pfälzifche Volf, worin die erften Maß⸗ 
nahmen des Ausſchuſſes verfünder werben. 
Ein Aufruf an die baierſchen Truppen mit der Auffors 
derung an viefelben, fi dem Bolfe anzufchließen zur 
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Einführung der Reichsverfaſſung gegen die Widerſetzlichkeit 
der Fürſten. 

Der Ausſchuß machte zugleich bekannt, daß ſich ihm an 30 pol- 
nifche Offiziere für den Fall des Kampfes zur Verfügung geftellt 
hätten, daß eine Verbindung zum Zwed des -gemeinfamen Handelns 
mit Rheinheffen, Rheinpreußen und Baden gefchloffen fei, Rhein— 
beffen Zugug verfprochen habe, (vorerſt durch Turner) und das an 
bie Mitglieder ver Linken in ven würtembergifchen, badifchen und 
beffifhen Kammern die Aufforderung geftellt worben, in ihren be= 
treffenden Kammern mit aller Kraft dahin zu wirfen, daß ver 
Pfalz im Falle der Noth zur Unterftügung ihrer Erhebung Trup= 
pen zugefendet würden. Auch 30,000 Gewehre follten dem Aus— 
Schuß zugeben, ſobald er ſich im Befig ver biezu erforverlichen 
Geldmittel befinden würde. 

In Folge diefer Borgänge befchloß die baierſche Regierung, 
die Pfalz durch die Gewalt ver Waffen dem Gefeg wieder zu uns 
terwerfen, wobei fie zugleich beabfichtigte, dem Berliner Kabinet das 
Geſuch zu ftelen, Mafregeln zu treffen, um bie nad der Pfalz 
zu beordernden Truppen durch preußifche zu unterftügen, da auf 
die eigenen nicht mehr unbedingt zu rechnen fei. 

8. Mai. 

Eine große Anzahl demofratifch gefinnter Beamten in Kai— 
ferslautern richtete eine Addreſſe an die baierfche Regierung, 
in welcher fie verficherten, „das pfälzifche Volk fei einmüthig (7) 
„entfchloffen, durch nichts mehr fich in der Anerfennung der Reiche 
„verfaffung beeinträchtigen zu laffen und fei bereits zu den erfor— 
„derlichen Mafregeln gefchritten um viefelbe zu vertheidigen.“ 

Kaiferslautern und Neuftadta.d. H. übten bereits vol- 
ftändig Schreckensherrſchaft, befonders gegen das Landvolk aug, 
welches, namentlih im Bezirf Landau, noch conferyativ aber 
ängftlich war und terrorifirt wurde. 


Die Truppen in Landau zeigten Folgen der Demoralifirung 
eben fo in Speier, wo in Folge vorangegangener Unruhen Die 
Soldaten theilweife zu den Bürgern übertraten, die Offiziere muß— 
ten flüchten. 
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Die dafige Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe wurde weggenommen und nach 
Landau in Berwahrfem gebracht. 

Zur Berftärfung der Befagung dieſer Feftung wurden fchon 
vor einigen Tagen vom Reichs-Minifterium — Franffurt — preus 
ßiſche und badifche Truppen dahin abgefandt. Letztere wurben eins 
gelaffen, gegen den Eintritt der Preußen vpponirte man fih. Es 
war wiederum ber Reichs» Commiffar Eifenftud, ver feiner Ins 
firuftion zuwider die Ausführung der angeordneten Mafregeln bin- 
derte. Auf die Nachricht von diefer Berftärfung war er von Kais 
jerslautern nad Yandau geeilt. Ungefähr eine Meile von ber 
Feftung fam dem preufßifchen Bataillon (1 Bat. 28. Inf. Reg.) 
der von der Kommandantur aus Landau abgefandte Hauptmann 
v. Binfe entgegen und bradıte dem Kommandeur des Bataillong 
die Erklärung, daß in Folge gebabter Rückſprache des Reichs— 
Commiffars Eifenftuf mit dem Feftungs-Commanvanten General 
v. Jeetze das Einrüden des Bataillons — angeblih um uns 
nüges Blutvergießen zu hindern — nicht erforderlich fei. 

Da nun der Kommandeur dieſes Bataillons für dieſen uners 
warteten Fall feine Berhaltungsregeln hatte, er ſich auch den Eins 
gang in die Feſtung nicht füglich erzwingen fonnte, und endlich, da 
ed ihm nicht gelang, dem Befehl des NReihs-Minifteriums Geltung 
zu verfchaffen, fo übernadytete er in zwei geeigneten Dörfern, um 
den nächſten Tag feinen Marſch per Dampffhiff nah Mainz ans 
jutreten. 

In Neuftadt a. d. 9. war per Eftafette Abends 6 Uhr von 
Kaiferslautern die Nachricht verbreitet worden, daß ein Corps 
Preußen gegen den Villen des Reichs-Miniſteriums bie. 
Grenze überfohritten habe, und- daß demnach fämmtliche Volkswehren 
fih zum Angriff bereit halten follten. — Es wurde Generalmarfch 
geſchlagen. In möglichfter Eile und ziemlich ftarf erfchien nicht 
blos die Bürgerwehr, ſondern auch viele waffenfähige Männer, bes 
waffnet mit Aerten, Heu- und Miftgabeln, da es noch an Gemweh- 
ren und Senſen fehlte. Auch Zuzüge von den nahen Ortfchaften 
langten an, und gegen 10 Uhr war der Bahnhof mit circa 1500 
Menfchen gefühlt um — die Preußen gebührend zu empfangen, 
die, unbefümmert um bie ihnen drohende Gefahr, in jenen Dörfern 
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ruhig ihre Nachiquartiere bezogen hatten. Die Neuftäbter befegten 
die Thore und bildeten fofort eine Militair-Kommiſſion zur Rege— 
lung vorfommender Ereigniffe. 

Als in Speier die Nachricht von der- Nähe der Preußen be— 
fannt wurde, zeigte fich auch bier eine bedeutende Bewegung. Der 
dortige Königl. Regierungs- Direetor Bettinger ſah fi deshalb 
veranlaßt zu veröffentlichen: daß die Neichsgewalt ein Bataillon 
preußifcher, ein Bataillon. badifcher Infanterie und eine Escadron 
badifcher Kavallerie zur Verftärfung der Befasung nah Landau 
beorvert habe. „Wenn — fagte derſelbe — in der Pfalz der 
„Glaube berrfche, diefe Truppen wären feindlich gefinnt, fo erfläre 
„er biermit, daß diefelben Speier nur der Erfrifchung wegen be— 
„rühren würden!“ 

Diefe Erflärung hatte aber nicht den gemünfchten Grfolg. 
Man fchrie vielmehr: Verrath! Verrath! man will ung belagern; 
man betrügt und. Preußen erfennt die Berfaffung nicht an, mit— 
bin fönnen die preußifchen Truppen nur als unfere Feinde kom— 
men; fie müffen aus der Pfalz ar. 

9. Mai. 

Man baute Barrifaden und verweigerte ven Preußen, als fie 
ſich näberten, den Eintritt in die Stadt, verpflegte fie aber ganz 
gut außerhalb verfelben auf ihrem Rendezvous; worauf fie ihren 
Rückmarſch per Dampfichiff fortfegten. 

Um dies Bataillon möglichft vollftändig zu vernichten, brachen 
auch in der verfloffenen Nacht aus Dürkheim 600 Mann Inſur— 
genten auf und zogen, größtentheild betrunfen, da der Wein theils 
mwohlfeil war, theild auch umfonft verabreicht werden mußte — 
nad Dagersheim, wo fie natürlich ihre Gegner nicht fanden. 

Bon Frankenthal unternahm eine Abtbeilung Bolfswehr 
einen Zug gegen Ludwigshafen, um die dortige baierfche Brüden- 
wache zum Webertritt zu verleiten; fie mußte aber unverrichteter 
Sache wieder abziehen, was um fo eiliger gefchab, als die Soldas- 
ten ihre Gewehre Iuden und die Abficht zeigten zu ſchießen. 

In Neuftadt a. d. H. wurde der chemalige öſterreich. Ober— 
Lieutenant Straffer aus Wien ale Kommantant der Stadt der 
Volkswehr vorgeftellt, zum Obers-General aber Fenner v. Fenne— 
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berg!) ernannt. In einer von Legterem fogleich erlaffenen An- 
Iprade „an die deutſchen Soldaten” werden biefe aufgeforbert, fich 
nicht gegen ihre deutichen Brüder zu fchlagen, vielmehr mit den— 
jelben zu halten, denn die preußifchen Truppen ftünden bereits an 
ber Grenze, um die durdy die Reichsgewalt zugeficherte — und 
das Vaterland zu unterdrücken. 


In Folge der vorherrſchenden Zuſtände erließ die baierſche 
Regierung folgendes Proklamation an das baierſche Volk: 

„Das Streben nad Anerkennung der von der Nationals®ers. 
„ammlung bejchloffenen Berfaffung, bat in einigen Theilen des 
„Landes zu gefegwibrigen Handlungen geführt. In der Pfalz bat 
„ſich ſogar ein fogenannter Landes-Vertheidigungs-Ausſchuß gebil- 
„det, welcher ſich Befugniffe beilegt, die nur der gefegmäßigen Regie- 
„rung des Landes zufommen, und welchen die Beamten zur Pflicht; 
„serlegung, das Volf zur Gemwalttbat auffordert. So flar aud die 
„Geſetzwidrigkeit diefer Handlungen zu Tage liegt, fo richtet doch 
„Die Regierung dieſes Wort der Mahnung an die Srregeleiteten, 

„In wenigen Tagen tritt der Landtag zufammen. Den Ber: 
„tetern des Volkes wird die Regierung diejenigen Punkte der von 
„Der National- Berfammlung befchloffenen Berfaffung bezeichnen, 
„welche von ihr mit der Einigung von ganz Deutfchland und dem 
„Wohle von Baiern für unverträglich gebalten werben. 

„Ste wird zeigen, daß fie keinesweges beabfichtigt, vie alte 
„Bundesverfaffung wieder herzuftellen. Auch fie will dem deutſchen 
„Bolfe die Fräftige Einigung nad) Außen und die freie Entwide- 
„lung nach Innen, durch eine ftarfe Gentral-Regierung und durch 
„vollſtändige Bertretung des Bolfes, gefichert ſehen. Die Regies 
„rung wird der Kammer darlegen, welde Schritte fie gethan hat, 
„um auf rafche Erreichung dieſes Zieles, durch Revifion der durch 
„Die Nationals Berfammlung befchloffenen Berfaffung, hinzuwirken. 
„Im Bemwußtjein ihres guten Rechts und ihrer guten Abfichten 


») rüber öfterieich. Lieuten., dann Ober-Kommandant ber Wiener Na- 
tonal-Garte während bes bortigen Detober - Aufftandes. Seine gänzlihe Un- 
fühigfeit entfernte ibn ſehr bald von dem fo eben übernommenen Poften eines 
Dber-Generals. 
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„wird bie Regierung aber auch alle Kräfte zum Schutze ber öffent- 
„chen Ordnung aufbieten. 

„Sie erflärt daher biemit den fogenannten Landes-Vertheidi— 
„gungs-Ausſchuß in der Pfalz für eine geſetzwidrige Bereinigung, 
„und alle feine Befchlüffe für nichtig und unverbindlich. Sie for- 
„dert alle Civil- und Militair-Behörden des Königreichs auf, ihrer 
„Pflicht getreu die Gefege des Landes zu vollziehen und jeder 
„Webertretung verfelben mit Kraft zu begegnen. Alle Bürger des 
„Landes aber ermahnt die Regierung, auf dem geſetzlichen Wege 
„gu bebarren, der allein zum Frieden und zur Freiheit führt. 

München, ven 9. Mai 1849. 

Königl. Gefammt-Staats-Miniftertum.” 

Diefe Mahnung hatte nicht ven mindeften Erfolg; der beffere 
Theil ſah in ihr feine Unterftüsung, falls er fih aud dem Terro— 
rismus entgegenftellen wollte, er hatte fein Vertrauen; die Rebellen 
ließen fich in der Organifation einer Revolutions-Armee zur Durchs 
führung ihrer Pläne dadurd nicht ftören. 

Schon waren mehrere hundert Volfswehrmänner beifammen, 
die fih dem Landes-Ausſchuß zur Verfügung geftellt hatten, und 
neuer Zuzug fam täglih an. Blenfer, ein WMWeinreifender aus 
Worms erhielt das Kommando über fie. In feinem Hauptquartier 
befanden ſich Umbſcheiden aus Genf, Bruder des Franff. Abge- 
orbnieten, Dr. v. Löhr, Diepenbrod, Sander und andere Re- 
solutionäre der ertremften Partei. 

10. Hai. 

Um die Brüdenwace in Ludwigshafen erneuert zum Ueber: 
tritt zu verleiten oder nad Umftänden zu vertreiben, marfchirte 
Blenfer am 10. mit diefen Männern, ohngefähr 800 Mann umd 
2 Kanonen, gegen Ludwigshafen; Dr. v. Löhr begleitete ihn. 
Auf feinem Marſch durch Frankenthal jchloß fi die dafige 
Volkswehr dem Zuge an. — Die Brüde war mit Baumwollen- 
Ballen gut verbarrifadirt, wurde aber nicht vertheibigt, vielmehr trat 
die ganze Wade, meift Pfälzer, ercl. Offiziere und einige Alts 
Baiern, die fich flüchteten, zu den Nebellen über. 

Am Abend kamen, von der Regierung in Speier zur Unter: 
fügung, nöthigenfalld zur Entfegung des Brüdenfopfs abgefandt, 
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zwei Kompagnien des 6. baierſchen Inf.„Regim.!) So wie aber 
die Soldaten ſahen, was vorgefallen war, gingen auch ſie ſofort 
zur Volkswehr über. Sie wurden, fo wie ſchon vorher die Brücken⸗ 
wache, fogleich auf die Frankfurter Verfaſſung vereidet. Die Volkes 
wehr befegte nun gemeinfchaftlih mit dieſen Eidbrüchigen Lud⸗— 
wigshafen. 

11, Mai. 

Der günſtige Erfolg dieſer Unternehmung zog am folgenden 
Tage noch einige hundert Mann Volkswehr aus der Umgegend her: 
bei, ſo daß Blenker jetzt an 1500 Mann ſtark war. 

Inzwiſchen ward Eiſenſtuck abgerufen, weil er feine Voll— 
macht überfchritten hatte, und, nad Frankfurt zurüdgefehrt, wegen 
feines Berbaltens in der Pfalz vom Reichs-Miniſterium in mehr» 
facher Beziehung getabelt. In der nachftehenden Proclamation „an 
die deutſchen Brüder in der Pfalz‘ machte er feinen Empfinduns 
gen Luft und forderte das pfälzifche Volk wiederholt auf zum 
Kampfe gegen jeden Feind der Frankfurter Verfaſſung. 

Sie lautet: „An meine deutfchen Brüder in der Pfalz! — 
Bor wenigen Tagen fam ich in Eure Mitte mit dem beißen Wunſch 
im Herzen, Eurer - glorreihen Erhebung für die deutſche Sache 
Kraft und Nachdruck zu geben. Der Auftrag, den mir das Minis 
fterium Gagern ertheilte, ging dahin, alles dasjenige vorzukehren, 
was die Öffentliche Ordnung in der Pfalz und die allgemeine 
Sicherheit und Wohlfahrt von Deutjchland erfordert. 

„Sch habe ven Einmarfch ver Euch feindlichen preußifchen Trup- 
pen, welche ohne mein Wiffen von dem Reichs = Kriegaminifter 
nah Landau fommandirt waren, abgewehrt. Ich habe Befehl 
gegeben, feine militairifche Gewalt die Grenzen diefes Landes über: 
fchreiten zu laffen, welche nicht der Berfaffung zugethan it. Ich 
babe vem Landes-Ausſchuſſe für Bertheivigung und Durdführung 
der deutſchen Reiche = Berfaffung feine geſetzliche Schranfe und 
Grundlage gegeben, um Eurer patriotifchen Begeifterung für bie 
Freiheit und Größe unferes gemeinfamen Vaterlandes gefehliche 
Mittel und geordnete Zeitung zu verfchaffen. 


) Das 2. Bat. des 6. Inf.-Reg. war erft am 6. Mai zur Verſtärkung nad 
Speier gefandbt worben, wo General Pfretſchner fommanbirte, 
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‚Das Minifterium Gagern ift der Meinung, daß ich durch 
diefe Maßregeln meine Vollmacht überfchritten und gegen den Wils 
len ver NationalsBerfammlung gehandelt habe. In diefem Augen 
blide wird mein Mandat zurüdgefordert, ich habe aufgehört, Be- 
vollmächtigter der Rheinpfalz zu fein. 

„Vielleicht ftehen ſchon jegt die feindlichen Heere an Euren 
Grenzen, um einzurüden fobald ich es nicht mehr verhindern fann. 
Mit biutendem Herzen feheide ich aus Eurer Mitte, wo ich fo herz— 
lichen : Empfang, fo aufrichtige Hingebung, fo freudige Theilnahme 
an meinen ſchwachen Beftrebungen fand. 

„Mein Danf bleibt Euch für immer. — Gott fchüße Deutfch- 
fand. — Gott fhüte das brave Bolf der Pfälzer! 

Kaiſerslautern, 11. Mai 1849. Eiſenſtuck.“ 

14. Mai. 

Der Ausſchuß beabſichtigte eine proviſoriſche Regierung ein— 
zuſetzen und machte, um das pfälziſche Volk auf dieſen Act vor— 
zubereiten, in einer öffentlichen Sitzung bekannt, daß dies in Ba— 
den bereits in Folge der Offenburger Volksverſammlung (ſiehe 
Baden 13. Mai) geſchehen ſei. Dies war aber keinesweges der 
Fall, ſondern nur dort wie hier ein Landes-Ausſchuß erwählt 
worden. 

15. Mat. 

Mit ven Preußen hatte Profeffor Kinfel aus Bonn, der ſich 
ven Beftrebungen der Demofratie angefchloffen und das Geſchäft 
eines Kundfchafters übernommen hatte, am 14. einen Zuſammen— 

ftoß. Zum Schutz der Einwohner gegen die Rebellen waren die 
preußifchen Ortichaften an der Nahe mit preußifchen Truppen be> 
ſetzt. Kinkel, der fih an der Spite von etwa 500 Mann Freie 
fchärlern nach jener Grenze bin bewegte, ftieß biebei auf ein Ka— 
valerie-Detachement von 50 Pferden. Kaum waren dieſe von der 
Kinkelfhen Schaar bemerft worden, als die Letztere auch augen— 
biidtih auseinanderftob und fi in eiligfter Flucht zerftreute. 
Kinkel ſelbſt fprang vom Pferde, ließ dies mit Mantelfad, Sat: 
tel und Zeug im Stich und rettete ſich ebenfalls durch die Flucht. 
Die Preußen batten die Grenze nicht überfchritten, da biezu der 
Befehl noch nicht gegeben worden war. 
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Ludwigshafen wurde durch 600 Freifchärler verftärkt; Blen— 
fer zum Militair-fommandanten der pfälzger Volkswehr ernannt. 
Als Solcher erließ er an die Direction ver Kölner Dampffchiffahrts- 
Gefellfchaft eine Benachrichtigung, daß er jedes Schiff, welches 
Truppen gegen die Pfalz herbeiführen würde, in ven Grund ſchießen 
wolle; alle übrigen mit Perfonen und Gütern beladenen Schiffe da— 
gegen fünnten ven Rhein ungehindert paffiren. 

16. Mai. 

Zur Vorberathung über die bei der für den 17.9. M. (ſ. Pfalz, 
6. Mai) angefesten Vollsverſammlung zu formirenden Anträge tra⸗ 
ten fchon heut, der Landes-Ausfhuß, mehrere Republifaner und aus 
ländifhe Abenteurer — darunter der Franffurter Abgeordnete 
Schlöffel sen.) — zufammen. Man fam überein, eine pro— 
viforifhe Regierung einzufegen und einigte fich dahin, die gegen- 
wärtigen Ausfhuß-Mitgliever hiezu zu wählen, beſchloß auch, fich 
von Alt-Baiern loszufagen. 

17. Mai. 

Auf Grund der geftrigen Borberatbungen wurde nad dem 
Beſchluß des Landes-Ausfchuffes, bei der heutigen Volfsverfamm- 
lung eine proviforifche Regierung gebildet und hiezu Reicharbd, 
Dr. Heyp, Eulmann, Schüler, Kolb und als Erfagmänner 
für die abweſenden legtern drei (Frankfurter Abgeordneten) Schmitt, 
Fries und Greiner gewählt. nn 

Somit war auch bier wie in Baden das republifanifche Ele- 
ment völlig zum Durchbruch gefommen. 

Bei der Verſammlung befanden fich noch fonft von Franf- 
furter Abgeöordneten d'Eſter?), Schüß, Fröbel’) und der be- 
fannte Reformator Ronge. Den vorgenannten drei Abgeorbneten 
war von der Franffurter Linfen die Ausführung einer Vereinigung 
der beiden infurgirten Provinzen übertragen worden, und es kam 
zu folgendem Beſchluß: 

1) Sn militairifher Beziehung bilden Baden und die Rhein— 

pfalz ein Land. 


ı). Gutspächter aus Halbenporf in Schlefien. *) Arzt; er machte eine 
Art Sefretair bei dem Landes: Ausschuß. ») Bekannt durch feine Theilnahme am 
Diener Aufflande mit Robert Blum. 
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2) Das badifche Kriegsminifterium wird fürs erfte als das 
gemeinfchaftliche beider Länder betrachtet. 

3) Alles Brüdengeld auf Brücken, welche Baden und bie 
Rheinpfalz verbinden, wird fofort abgefchafft. Die 
Entfehädigung von privatrechtlihen Anſprüchen bleibt vor⸗ 
behalten, und die Koften der Unterhaltung und Wieder⸗ 
berftellung der Brüden werden für die Zufunft von bei- 
den Ländern gemeinfchaftlid getragen. 

4) Die Einnahmen beider Länder werden in allen Beziehungen 
fo angefeben, als gehören fie ein und demfelben Staate an. 


Durch das Uebertreten pfälzifcher Soldaten und durch das 
Anfammeln der Volfswehr war Blenfer bis auf 2000 Mann 
ftarf geworben; er unternahm mit ihnen einen Zug nad) Worms, 
als er erfuhr, daß die heſſiſche Garniſon die Stadt verlaſſen habe, 
um zu dem Corps an der Bergſtraße zu ſtoßen. Er wurde mit 
„Hochs“ empfangen, entfernte ſich aber einige Tage darauf wieder, 
als die Heſſen näher an die badiſche Grenze, bei Weinheim, vor— 
rückten. Blenker's Adjutant hieß Branner, ein Subjert, das 
fchon in mehreren Zuchthäufern gefeffen hatte und noch kurz vor 
dem Ausbruch der Revolution in Offenburg wegen wiederholten 
Diebftabls in Unterfuchung ſaß. 


In Landau hatten ſich ebenfalls einzelne Defertiongfälle ges 
zeigt. Der Kommandant der Feftung, General v. Jeetze, bielt 
deshalb am 17. an die Soldaten der Garnifon, unter denen ſich 
theilweiſe ein Intereſſe für die Auflehnung gezeigt hatte, das aber 
durch das richtige Benehmen der Offiziere bis dahin noch über— 
wacht worden war, eine Anſprache, in welcher er ſie aufforderte, 
den Pfad der Ehre nicht zu verlaſſen, ſondern auch fernerhin ihrem 
Eide treu zu bleiben, ſtellte es jedoch allen denen frei, die Feſtung 
zu verlaſſen, welche in der Vertheidigung derſelben gegen die Re— 
bellen nicht ihre höchſte Ehre ſehen ſollten. 

Der größte Theil der Soldaten machte von dieſer Erlaubniß 
Gebrauch, und es wurde hierdurch die Feſtung von dem revolu— 
tionairen Zündftoff befreit, wenn gleich der Bürgerfchaft felbft nicht 
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unbedingt vertraut werden Fonnte; die zurüdgebliebenen Soldaten 
fonnten „zuverläfftg “ genannt werden. Die Feftung wurde nun 
som Kommandanten in Belagerungdzuftand erflärt. 

Sig der proviforifchen Regierung blieb vorläufig Kaiſers— 
lautern, wo dem ehemaligen baierfchen Jäger-Lieut. Stöhr!) 
die Kommandantenftelle übertragen wurde; die erftgenannte befchloß 
mit dem badiſchen Ausſchuß ein Verbrüverungsfeft zu feiern und 
ichlug biezu den 20. d. M. vor. 

19. Mai. 

Um diefem Ausſchuß näher zu fein, nahm die proviforifche 
Regierung am 19. ihren Sig in Speier, nachdem die dafige 
Königl. Regierung durch den Abfall der ihr zur Verfügung ger 
ftellten wenigen Soldaten gendthigt worden war, die Stadt zu ver: 
lafjen. Das Kollegium 309 fih nah Germersheim, aus wel- 
her Feſtung gleichwie in Landau die Soldaten truppmeife zu den 
Inſurgenten übertraten; mehrere von ihnen gingen auch wohl in 
ihre Heimath. 

20. Mai, 

Die Nähe von Germersheim war indeß der proviforifchen 
Regierung doch in dem Grade beängftigend, daß fie fchon am 20. 
die Stadt Speier wieder verließ und nah SKaiferslautern 
zurückkehrte. 

Unter den Inſurgenten war durch die Menge der aus Ger— 
mersheim und Landau angekommenen Soldaten der Glaube ent— 
ſtanden, auch der übrige Theil der Beſatzung — insbeſondere der 
von Landau — ſo wie die Einwohnerſchaft ſei der Revolution 
unzweifelhaft zugethan und es bedürfe nur eines bloßen Erſcheinens 
der Inſurgenten, um ohne weitere Hinderniſſe in die Feſtung ein- 
jurüden und diefe in Befig zu nehmen. 

Die proviforifche Regierung, auf dieſe vorausgefegte Sympa- 
thie der Befagung und der Bevölkerung bafirend, befahl dem mitt: 


) Dem Stöhr gebührt — im bemofratifchen Sinne — ber Ruhm, ber 
erfte baierfche Offizier :gewefen zu fein, ber feinen Eid brach, feinem Könige un: 
treu wurbe und fich ber Revolution anſchloß. . 

2* 
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lerweile zum Oberſtlieutenant beförderten Weinreiſenden Blenker!) 
mit allen disponiblen Kräften eine Expedition gegen Landau zu 
unternehmen. Blenker fammelte fein Corpo — etwa 3000 Köpfe 
und 2 Gefhüge — am Abend des 19. bei Neuftabt a. d. H., 
um von bier aus vorzurüden. Fugger, Geigel und Schlinfe 
hatten refognoszirt, d. b. mit den Soldaten der Feftung unterban- 
delt und das Berfprechen mitgebracht, die Thore geöffnet zu finden, 

Am Morgen des 20. fam die Colonne auf den der Feftung 
zunächit liegenden Höhen an; bier warb Kriegsrath gehalten, man 
formirte fich zum Angriff und beftimmte die Stellung der Artillerie. 
(Diefe beftand aus zwei fogenannten Böllern, deren Kaliber von 
4 bis 14 Pfund variirte und war auf einem Heumagen transpors 
tirt worden, der zugleich zum Munitionswagen diente; Pulver hatte 
man für die Böller vergeffen mitzunehmen, doch befand fich eine 
12 pfündige Paßfugel auf dem Wagen 2). 

Eine Abtheilung Turner an der Tete, denen übergegangene 
Soldaten und Volkswehren folgten, bewegte fi die Kolonne, im 
guten Glauben die Thore geöffnet zu finden, bie ziemlich nahe an 
die Seftungswerfe, dem veutfchen Thore gegenüber. Hier aber wurbe 
fie gegen alles Erwarten plöglih mit Gewehrfeuer und einem Kar- 
tätfchenhagel empfangen, ver mehrere VBerwundungen bewirfte. Dies 
war hinreichend, um die ganze Schaar zum eiligften Rüdzug zu 
veranlaffen; — ohne auch nur einen Schuß zu thun löſte fie ſich 
in wilder Flucht, warf Patrontafchen, Tornifter ꝛc. fort um fchneller 
wegzufommen uud rannte ohne jeglichen Aufenthalt bis nach dem 
3 Meilen von der Feftung liegenden Orte Edenfoben. Hier follte 
der dafige PoftsKommiffarius das Opfer ihrer Wuth werden, denn 
er hatte nach ihrer Meinung ihren Anmarfch verratben und war 
dadurd die Urfache ihres mißlungenen Unternehmens. Nur die 
Turner retteten den Mann vor Mifhandlungen, indem fie ihn zur 
proviſoriſchen Regierung mitnahmen. 





') Weld fchnelle Veränderung! Ehemals war Blenfer fehr frob, wenn 
man bei ihm ein Viertel: Ohm Liebfrauenmilh oder Oppenbeimer Goldberg be- 
ſtellte. ») Nach Berichten eines Theilnehmers an dieſer Erpebition. 


In der Walz. 21 


Blenfer fagte in feinem desfalfigen Bericht vom 22. aus 
Neuftadt datirt: „AS das Schiefen aus der Feftung, trotzdem 
daß ich und fämmtliche Wehrmänner, welche in ver Nähe ver Fe— 
ſtungswerke fi) befanden, durch Zuruf und Schwenfen ver Hüte 
die Soldaten zur Uebergabe aufforderte, immer ftärfer wurde und 
Kartätfchladung auf Kartätfchladung auf ung abgefeuert wurde und 
fogar die Zugbrüde aufgezogen war, bielt idy es für Pflicht 
den Rüdzug anzuordnen.“ 

Dber-General Fenner v. Fenneberg, dem es bis dahin 
noch nicht gelungen war, fi die Gunft und das Vertrauen des 
Volfes zu erwerben, und welchem weder die proviforifche Regierung 
noh Blenfer eine Mittheilung von dieſem Fopflofen Unternehmen 
auf Landau gemadht hatte, Iegte bei Rückkehr ver Erpeditiong- 
Kolonne feine Stelle nieder, ging aber nad Franfreich, ftatt wie 
erwartet werten burfte, treu dem gehulvigten Syftem, in die Reihe 
der Volkswehr zu treten um gegen die Tyrannen zu fechten. 

Dis zur definitiven Wiederbefegung der. Ober-Generalsftelle 
durch den aus Paris verfchriebenen Pfeudos Polen Sznaide!) 
(ultzo: Schneider aus dem Großberzogthum Pofen; für 10,000 
Gulden vom Landes-Ausſchuß erfauft) wurde die Leitung der Mili- 
tair= Gefchäfte fieben Mitgliedern — Annefe?), v. Beuft?), Te— 
how?), Kuchenbecker, Sclinfe®), v. Schimmelpfennig 
v. d. Oye und Weiding — übertragen. Anneke als Präfeg, 
ernannte zu feinem Adjutanten Rodmann*); Kinfel wurde im 
Büreau beſchäftigt; außerordentlihe Mitglieder diefer Kommiffion 


’) Kap. Offizier. *) Ehemalige preußifche Offiziere; Anneke (v. d. Art.) 
wegen hochverrätberifcher Beftrebungen entlaffen. Techow, Inf.-Offiz., befannt 
burd die Plünderung bes Berliner Zeughaufes. Seit feiner Jugend mit Wohl- 
thaten des Staats überhäuft, auf deſſen Koften unterrichtet; — wurbe er erft Thev- 
foge, trat dann zum Militairftande über, befuchte als Offizier die Kriegsſchule 2c., 
machte auf Staatsfoften eine Reife nah Stodholm und Koppenhagen, um 
fih über die dortigen gymnaftifchen Lehr-Anftalten zu informiren, — Er befers 
firte von ber Feftung Magdeburg, wohin ihm fein Benehmen bei den Vor— 
gängen im Berliner Zeughauſe gebracht hatte und ſchloß fich der Infurreftion in 
ver Pfalz an. °) Ehemaliger preußtfcher Landwehr⸗Offizier aus Schleften, flüchtig 
wegen Theilnahme an ber Breslauer Emeute. ) Ein brutaler Bierwirth aus 
Aachen, der fpäter eine unfittliche Wirtbfchaft in Köln trieb. 
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waren Blenfer, Zitz, Diepenbrod, Element, v. Fugger!), 
Dsmwald und am 21. auch noch Raquillier?). 
21. Mai. 

Sznaide fam am 21. in Kaiferslautern an, mit ihm 
mehrere polnifche und franzöfifche Offiziere, darunter Mniewski, 
Gajewski, Twinsfi, Oborsfi und ver bereits genannte Ra— 
quillier. — Sznaide erhielt das Dber-Kommando über fänmt- 
liche pfälzifche Truppen; unter ihm ftanden jest Schlinfe, Wil— 
lih, Annefe, v. Beuft, v. Schimmelpfennig, Eblert; fer- 
ner die Führer eigends gebilveter Schaaren: Blenfer, Zig und 
Bamberger’). — Willi *) wurde Oberbefehlshaber fämmtlicher 
pfälzifchen Freifchaaren; er nahm fein Hauptquartier in Offenbad 
(bei Landau) zog feine Freifchaaren in die Nähe der Feftung, um 
deren Zugänge zu bewachen und alle etwanige Zufuhr und Lebens— 
mittel abzufchneiden. 

22. Mai. 
Vom baierfhen Staatsminifterium erfchien am 22. folgende 
Bekanntmachung ftatt tbatfächlicher Hülfe: 

- „Die politifche Bewegung in der Pfalz ift nunmehr in eine 
„über den ganzen Kreis ausgedehnte Empörung übergegangen. 
„Der in Kaiferslautern gebildete Landes-Vertheidigungsaus— 
„ſchuß, ſchon in feiner Entftehung gefegwidrig, hat von den Beamten 
„Eid und Gehorfam gefordert, eine bewaffnete Macht gebildet und 
„Wahlen zu einer Vertretung der Pfalz ausgefchrieben. Die Wab- 
„len find vollzogen worden; die am 17. verfammelten Abgeordneten 
„der Kantone haben eine proviforifche Regierung eingefegt und bie- 
„durch das Teste Band ber gefeglichen Ordnung vernichtet. Die 
“ „rechtlich gefinnten Einwohner der Pfalz empfinden bereits die ver- 
„derblichen Folgen dieſes Zuftandes. Ueberfluthet von fogenannten 
„Freiſchaaren, welche von allen Seiten berbei ftrömen, um die Auf: 
„bebung des Landesfriedens für ihre Zwede auszubeuten, entbehrt 


») Ehemaliger baierfcher Offizier. *) Ein 72jähriger Greis; kämpfte 
fhon unter Kosciusko, unter Napoleon und 1830 in Polen; man nennt 
ihn als den Erfinder der beweglichen Barrikaden. ») Literat. *) Ehemaliger 
preuß. Offizier. 
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„die Pfalz den Rechtsſchutz für ihre Perfonen und Eigenthum, 
„und ihre Lage wird von Tag zu Tag unglüdlicher, weil fi bes 
„reits jene Klaffe fremder Abenteurer eingefunden bat, melde bei 
„jever politifchen Bewegung in irgend einem europäifchen Staate bie 
„Fahne des Aufruhrs voranzutragen gewohnt ift. 

„Angefichts diefer Thatfachen erklärt die Staatsregierung: 

1) Die Rheinpfalz wird als eine im Zuftande des Auf: 
rubrs befindliche Provinz betrachtet; 

2) vie Einrichtung der proviforifchen Regierung ift ein Act 
des Hochverraths; 

3) alle Verfügungen der fogenannten proviforifchen Regierung, 
fo wie alle Befchlüffe der Kantonalvertretung find nichtig; 
alle Steuerentrichtungen an die proviforifche Regierung 
oder deren Organe find ungültig; 

4) die Gemeinden der Pfalz werden darauf aufmerffam ges 
macht, daß fie nach dem Gefeg für allen durch den Auf- 
rubr verurfachten Schaden erfagpflichtig find. 

„Indem eine Staatöregierung dieſes zur Öffentlichen Kenntniß 
„bringt, vertraut fie zu den Einwohnern der Landestheile diesſeits 
„des Rheins, daß fie im Hinblid auf die Lage der Pfalz jenen 
„serbrecherifchen Einflüfterungen, welche unter dem vorgefpiegelten 
„Scheine einer Begeifterung für die Reichsverfaffung Ähnliches Ver— 
„berben auch fiber die andern Provinzen des Königreihs bringen 
„mochten, fein Gehör geben, fondern an dem Gefege unerfehütterlich 
„fefthalten werden. In ver Pfalz hat das Verbrechen für ven Aus 
„genblick gefiegt; allein das Gefeg wird über das Verbrechen fiegen 
„und die rechtliche Ordnung wieder hergeftellt werben.“ 

Münden ven 22. Mai 1849. 

Königl. Gefammt-Staats-Minifterium. 
(Unterfchriften.) 
25. Mai. 

Der prosiforifchen Regierung war befannt, daß in ber rhein- 
heſſiſchen Stadt Wörrſtadt für den 28. Mai eine große Volks— 
verfammlung ausgeschrieben war. Um diefer Verſammlung mög- 
licht nahe zu fein und Nugen für die pfälzifche Auflebnung davon 
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zu ziehen, marſchirte Blenker mit heſſiſcher und pfälziſcher Volfs- 
wehr und einigen eidbrüchigen baierſchen Kompagnien nad Worms, 
der Garniſon des in jener Zeit unweit dieſer Stadt auf dem rech— 
ten Rheinufer in Kantonirungen liegenden 3. Heſſ. Inf.-Regmts. 
Er befegte die Stadt und ftellte feine Vorpoſten bie Oſthofen, 
13 Stunde vor Worms an der Straße nah Oppenheim, wo 
bereits eine Abtheilung Preußen eingerüdt war. 

In Worms wurde während der kurzen Anmwefenheit dieſer 
Bande CS. Pfalz, 29. Mai) der ſchändlichſte Terrorismus geübt; 
Familien von Dffizieren mußten flüchten, die Kafernen wurden ge> 
plündert, Theile der geringen CHeif.) Depotimannfchaften zu, einer 
ſchmählichen Eidesleiſtung durch Drohungen jeder Art gezwungen 
und die Offiziere zur eiligften Flucht genöthigt. 

Blenfer, prablend wie immer, fandte ob diefer ausgeführten 
GHeldenthat am 27. einen Bericht am die proviforifhe Regierung, 
in welchem es heißt: „In Folge eines mit dem badiſchen Kriege: 
minifter und dem Abgeorbneten Raveaux verabredeten Planes zur 
Sicherheit und Durdführung der Reichöverfaffung, gegenüber ver 
feindlichen Stellung der großherzoglich heffiihen Truppen, in wel— 
chen Plan auch das Militair-Rommiffionsglied Annefe einftimmte, 
und auf den Inhalt einer Depeſche des badiſchen Kriegsminifterg, 
Eichfeld, zog ich 250 Mann regulärer Truppen unter Kommando 
des Bürger-Majors Fugger nebft 150 Mann ausgezeichneter 
Sreifhaaren in Worms zufammen, wohin ih audh am ver— 
flofjenen Freitage mein Hauptquartier verlegt.“ 

„Wenn nicht alle Anzeichen trügen, fo ift durch unfere mili- 
tairifhe Operation nad biefigem Ort ein fehr günftiger Anſtoß 
gegeben worden zur Erhebung des beffifchen, Volkes für die Ver: 
faffung, um nad dem Borgange in Wörrftadt die Sache zur 
Entfcheidung zu bringen.” 

27, Hai. 

Einem verbreiteten, theil® geglaubten, theils längft gehofften 

Gerücht zu Folge, follte Baiern von Preußen: militairifche Hülfe 


») Im Abfchnitt „Baden“ befindet fih unterm 26, Mai eine Iufammen- 
ftellung über Formation, Bewaffnung ꝛc. bes Revolutionoheeres. 
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nach der Pfalz begehrt haben. Möglicd daß Baiern feiner eigenen 
Truppen nicht mehr ganz ficher war, befonders feit im Lager von 
Donauwörth am 22. und 23. Mai ein Soldatenaufftanp mit 
vollftändig republifanifcher Färbung ausgebroden war, der zwar 
unterbrüdt wurde, aber doc die Zuverläffigfeit der Truppen bebeu- 
tend im Zweifel ftellte. 

28. Mai: 

Die proviforifche Regierung fchrieb eine Zwangs-Anleihe aus, 
nach welcher vorläufig alle Diejenigen, deren Vermögen bie Höhe 
von 40,000 fl. erreicht, 200 fl. zu entrichten hatten. Bei hö— 
berem Bermögen fteigerte fih der Beitrag: 50,000 zahlten 250, 
60,000 — 380, 70,000 — 410 fl. u. f. f.; — wer nicht 40,000 fl. 
befaß, wurde für jet noch nicht herangezogen. Auch feste die pro— 
siforifche Regierung unter dem Vorwande für das Volk zu forgen, 
die Preife für Holz und Salz herab, eigentlich aber um ihre Kaffen 
möglichft ſchnell zu füllen. 

29, Mai. 

Im Alſenzthale flationirten noch einige baierfche Gensdarmen. 
Sie zogen fi, als die preußifchen Truppen ihre Grenzorte befegten, 
auf preußifches Gebiet und ftellten fich dem kommandirenden preu- 
Fifchen Offizier zur Dispofition. Diefe Männer, mit den Rofalver- 
hältniffen der Pfalz fehr aut befannt, waren bei dem fpäter ftatt- 
findenden Borgehen ber Preußen nicht ohne Nutzen. Schon damals 
erwarteten namentlich die Landleute täglich das Einrüden der Preu⸗ 
Ben — die man demofratifcher Seits als Barbaren und Menfchen- 
freffer gefchildert —, Sprachen zum Theil offen ihren Widerwillen 
gegen die Freifchärler aus und wollten mitwirken, wenn es gelte 
diefelben zu vertreiben. 

Etwa 150 diefer Vorfämpfer ver deutfchen Freiheit hatten vie 
Nabe bei Ebernburg Cin der Pfalz) befegt und ſowohl diefe Stadt 
als auch die zunächft liegenden Dörfer Alt-Bamberg, Zeil und 
Bingart belegt. Bon preußifcher Seite war das gegenüber lie: 
gende Münfter am Stein am Tage mit 28 Mann (des 28. Inf.- 
Regmts.) befegt. Als gegen Abend auch die an der Nahe liegen- 
genden Orie Norheim und Niederhauſen von preußifchen Trup— 
pen befegt wurden, zogen ſich die Freiſchärler — gegen 10 Uhr — 
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eiligft zurüd und verließen die obgenannte Stellung. Ein Hinder- 
niß die Nahe zu überfchreiten und in die Pfalz einzurüden fand 
in Wahrheit ſchon damals nicht Statt, aber es lag noch nicht in 
der Abficht Preußens fchon jest einzufchreiten, um die unter dem 
Aushängefchilde der deutfchen Reichöverfaffung fich bildende deutſche 
Nepublif zu vernichten. Nocd waren feine Truppen nicht alle an 
den zum Eintritt in die Pfalz beftimmten Punften in der beab- 
fichtigten Zahl vorhanden, doch fammelten fich bereits bie Korps 
bei Kreuznach, Baumholder und Neunfirden. 

Auch bei Frankfurt langten eine nicht unbedeutende Anzahl 
Regimenter an, fo daß der Marfch gegen die Pfalz von mehreren 
Seiten zugleich mit Beftimmtheit erwartet werden durfte. 

Die Proflamationen nahmen ingwifchen fein Ende und mo 
irgend möglich, wurden vergleichen erlaffen. So erließ die pfäl- 
zifche Studentenskegion von Kaiferslautern aus einen feurigen 
Aufruf an alle Commilitonen in gang Deutfchland, worin fie um 
Zuzug aus allen Hocfchulen des großen Vaterlandes aufforberte. 


Die Infurgenten werden aus Worms geworfen. 


Um dem gefeßlofen Treiben in Worms ein Ende zu maden, 
auch um die rechte Flanke der beffifchen Truppenftellung von den 
oft wiederfehrenden Beläftigungen der Infurgenten von da aus zu 
befreien und fich nach dieſer Seite zu fichern, falls wie zu erwarten 
ftand, von der Beraftraße aus — in Baden — ein Angriff von 
den dortigen Infurgenten erfolgen follte, rüdten am heutigen Tage 
das 1. und 3. heſſiſche Inf.-Regt., eine Batterie, eine Schwabron 
und 9 Biragofhe Pontonftüde in 2 Kolonnen gegen Worms vor, 
um bie nfurgenten aus Stadt und Umgegend zu vertreiben. 
Die eine der beiden Kolonnen von Darmftabt fommend, ging bei 
Gernsheim über den Rhein, um den Angriff auf dem linken Rhein 
ufer zu unternehmen, während die andere Kolonne venfelben vom 
rechten Ufer ausführen follte. Da die erfte Kolonne zu der erwars 
teten Zeit nicht eintraf, fo griff die zweite allein an. 

Die Eingänge der Stadt waren verbarrifabirt und ftarf be— 
fegt. Um den Angriff auch in moralifcher Beziehung zu erfchweren, 
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hatten die Freifchärler die bis dahin noch nicht geflüchteten Frauen 
der heſſiſchen Offiziere gezwungen, fi an die Barrifaden zu bege- 
ben. Ihre fcheußliche Abficht blieb ohne Erfolg auf die braven 
Heflen, welche die Stadt angriffen, nach andertbalbftündigem Gefecht 
ſtürmten und die Freifchärler zurüdwarfen, die bis Ludwigshafen 
flohen, nachdem fie noch zuvor die Magazine geleert und daraus 
mitgenommen hatten, was irgend nicht niet- und nagelfeft war. 

Auf ihrem Rüdmarfch trafen fie in Frankenthal 2 Kom- 
pagnien badifcher Infanterie, 1 Schwadron Dragoner und 2 Ge- 
ſchütze, welche ver badifche Krirgsminifter Eichfeld fchon früher 
jur Unterftügung bes pfälzifchen Armeeforps abaefandt hatte. Sie - 
wurden veranlaßt fih dem Rückzuge anzufchließen. 

Ein Bataillon Heffen blieb als Befagung in Worms zurüd, 
die übrigen Truppen gingen in die Aufftellung an ver badiſch— 
heſſiſchen Grenze bei Birnheim (ſ. Baden, 30. Mai) und Hep— 
penheim. 

So wie die Wiederbeſetzung der Stadt durch die Heſſen in 
Kaiferslautern befannt wurde, gingen 4000 Mann Infurs 
genten und fämmtliche Gefchüge dahin ab, um nicht allein Worms 
wieder zu nehmen, fondern auch ſobald dies gefchehen gegen Darm- 
ſtadt vorzurüden; fie fehrten aber noch an demfelben Tage wieder 
um, da es ihnen nicht rathſam erfchien, fi in einen Kampf mit 
der jegigen Befagung der Stadt einzulaffen. | 

30. Mai, 

Von den Flüchtigen aus dem Gefecht bei Worms gingen 
ganze Züge Freifchärler bis Mainz zurüd. — Auch fchon die Tage 
vorher hatten fich viele junge Leute entfernt, die durch die hohlen 
Phrafen der Herren Mohr, Zitz, Bamberger und Eonforten be- 
foden, als Freifchärler ausmarfchirt waren, und entwarfen in ihrer 
Heimath ein nichts weniger als fchmeichelhaftes Bild von dem wil- 
den Treiben, das in der fonft fo glüdlichen Pfalz berrfchte. 

Nah Speier, das man wegen ber Nähe von Germers— 
beim für gefährbet hielt, fandte die proviforifche Regierung noch 
ein Bataillon badifcher Infanterie, eine Abtbeilung Dragoner und 
2 Gefchüge zur Verftärfung. 
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Zur gemeinfamen Leitung der militairifchfinanziellen und 
allgemeinen politifchen Angelegenheiten der Pfalz und Badens 
wurde von beiden Provinzen eine CentralsRegierung eingefeßt, 
weldhe in Mannheim refipirte und aus brei Perfonen beftand, zu 
welcher die Pfalz ein, Baden zwei Mitgliever ftellte. 

In Folge des kläglichen Ausganges des Gefechts bei Hep-, 
penheim zwifchen ven heſſiſchen Truppen und den babifchen In— 
furgenten (ſ. Baden, 30. Mai), ertheilte General Sznaide feinen 
Unterbefehlshabern die Ordre: vom badifhen Kriegsminifterium 
feine Befehle mehr anzunehmen. 

2. Juni. 

Auch nah Kaiferslautern wurde ein Bataillon zur Ver— 
ftärfung herangezogen; es rüdte am 2. Juni unter Annefe’s 
Führung ein, von den Bürgern mit Flingendem Spiel empfangen. 

Zur Bertheidigung der bebrohten Grenzen ftanden entiprechende 
Korps bei Homburg und Mutterftadt. Die Dörfer gegen bie 
großherzoglihe Grenze waren theilweife mit Freifchärlern befest; 
Germersheim wurde beobachtet; um Landau ftand das Willich: 
ſche Korps und um Kaiferslautern Volkswehr und Freiſchärler. 


3. Juni, 
Die proviforifche Regierung konnte fi) das unbedingte Ver— 
. trauen des Volks nicht nur nicht erwerben, fonvern fand bei einem 
großen Theile deffelben offene Auflehnung gegen ihre Anordnungen; 
um diefe Bewegung zu dämpfen, reichten die disponiblen Kräfte 
nicht immer aus. | 
Sp machte 3. B. ver Gemeinberath in Speier ber proviſo— 
rifchen Regierung wegen mehrfad vorgekommenen bietatorifchett 
Scaltens Gegenvorftellungen und fügte fich überhaupt nicht immer 
unbedingt den desfalſigen Befehlen. Die Regierung erflärte dies 
als Hoc- und Landesverrath, fandte von Kaiſerslautern eine 
Abtheilung Bürgerwehr und Soldaten unter Führing des Frank— 
furter Abgeorbneten d'Eſter nach Speier, ließ den dortigen Ge— 
meinderath abfegen und orbnete eine augenblidlide Neumahl durch 
die Gemeinde an, bei welcher indeß ganz gegen’ alles Erwarten ber 
alte Stadtrath wieder gewählt wurde. 
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Die Gemeinderäthe einiger andern Städte, z. B. Neuſtadt, 
Frankenthal, Zweibrücken 2c. äußerten fi in ähnlichem Sinne. 
4. Juni. 

Inzwifchen hatte Baiern in Unterfranfen ein Korps von 
etwa 15,000 Mann unter vem Fürften Thurn und Taris aufgeftellt, 
au den General v. d. Mark nah Berlin gefandt, wegen Unter- 
kügung zur Wieverherftellung der Ruhe und Ordnung in ber Pfalz. 

8. Juni. 

Bon Berlin war bie beanfpruchte militairifche Hülfe bereitwillig 
jugefagt und die an ver Grenze ſtehenden preußifchen Truppen ange: 
wiefen worden, ſich zu fonzentriren. Generalstieut. v. Hirfchfeld 
ſollte als „erſtes Armeekorps“ in die Pfalz einrüden, Ein „zweites 
Armeekorps“ unter dem General-Lieut. v. d. Gröben fammelte 
fh in der Umgegend von Frankfurt, um auf dem rechten Rhein: 
ufer vorzugehen; das an der badiſch-heſſiſchen Grenze ftehende 
Reichskorps follte als drittes Armeeforps unter dem Namen „Nedar- 
ı Korps“ den linken Flügel diefer zur Untervrüdung des Aufftandes 
und zur Wiedereinfegung der legitimen Regierungen disponibel ge⸗ 
felten Truppen bilden. Zum Oberbefehlshaber dieſer drei Armee- 
forps wurde der Prinz von Preußen, Bruder Sr. Majeftät des 
Königs von Preußen, beftimmt. 

Einen fräftigern Beweis ihres ernften Willens, nichts mit der 
Revolution zu thun zu haben, ja nicht einmal mit ihr unterhandeln 
zu wollen, fonnte die preußifche Regierung nicht geben. 

. 9. Juni. 

Die unter Willich vor Landau fiehenden Infurgenten hatten 
in der Nacht vom 7. und 8. die Duellwafferleitung, wodurd die 
Feſſung ihr Trinkwaſſer erhält, zerftört, fo daß daſſelbe von jenem 
Augenblid an ausblieb *). 

Obgleich in der Stadt noch Pumpbrunnen vorhanden waren, 
gaben diefe doch, feit der Anfüllung des Hauptgrabend mit dem 
ſchlammigen Waffer der Queich, nur ungeniefbares Trinfwaffer. 
Bei näherer Unterſuchung fand man, daß die Leitung nicht blogs 


ı) Jene Reitung erhält das Waller von ben Quellen, die am Abhange ber 
Rufdorfer Höhen liegen. 
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theilmweife abgegraben und in die Röhren. Köcher gebohrt, ſondern 
auch einige berfelben noch mit Erde, Lehm, Gras ꝛc. verftopft wor: 
den waren. 1 

Zur Wiederherftellung diefer Wafferleitung wurden Seitens der 
Feftung die erforderlichen Arbeiter beftimmt, welche unter dem Schuße 
von 2 Kompagnien Infanterie und einem Zuge großherzoglich ba— 
difcher Dragoner um 6 Uhr des Morgens durch das deutſche Thor 
auf dem Wege nah Nußpdorf vorrüdten. 

Die vor Nußdorf fiehenden Vorpoſten ver Freiſchärler wur: 
den von den vorgefchicten Tirailleurs angegriffen und nah Nuß— 
dorf geworfen, in welchem ſich die Erftern feftfegten. 

Gleichzeitig mit diefem Detafchement rüdte eine Kompagnie 
Infanterie und eine Abtheilung Dragoner nad) dem an dem linken 
Ufer der Dueich, eine halbe Stunde von Landau liegenden Orte 
Grodramftein mit dem Auftrage: die obigen Arbeiter von dieſer 
Seite zu ſchützen, jenen Ort abzufuchen und auf dem Rückmarſch 
‘ven Bürgermeifter und deſſen Adjuncten mit nach der Feftung zum 
Kommandanten zu bringen. 

Nachdem die Wafferleitung hergeftellt worden war, zogen fich 
die Ausfallstruppen wieder nach der Feftung zurüd. 

Die auf die erften Schüffe bei Nußdorf von allen Seiten her— 
beigeeilten und jest nachbrängenden Freifchaaren wurden. in der 
nöthigen Entfernung gehalten. Der Bürgermeifter aus Grodram- 
ftein und deſſen Adjunct erhielten, in der Feſtung angefommen, 
vom Kommandanten eine Befanntmahung an die Bewohner ihres 
Drtes, in welcher die Letztern gewarnt wurden, ſich aller und jeder 
feindlichen Handlung gegen Landau zu enthalten, indem fonft ver 
im Gefchügbereich der Feftung liegende Ort zur Züchtigung beſchoſſen, 
auch nach Eintreffen der berannahenden Hülfstruppen mit Executions⸗ 
Einquartierung belegt werden würde. 

Eine gleiche Bekanntmachung erhielt verjelbe zur Beforgung 
an das Bürgermeifteramt Nußdorf, über beide mußte er einen 
Revers ausftellen, worauf er wieder entlaffen wurde. 

Noch am Abend deſſelben Tages erhielt der Kommandant von 
dem Bürgermeifteramte Nußdorf ein Schreiben, in welchem daſſelbe 
im Namen der Einwohner gegen die den Letztern zur Laſt gelegten 
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Beihuldigungen Berwahrung einlegte und in Berüdfihtigung ihrer 
age um Schonung bat. — Gegen 11 Uhr traf abermals ein 
Bote an der deutichen äußeren Barriere ein, welcher folgendes 
Schreiben überlieferte: 
„Der Führer der pfälzifchen Freifchaaren und Kom- 
„mandant der Einfchliefungs-Truppen.“ 
„An den Kommandanten der Feltung Landau, 
„Bürger-General Jeetze.“ 

„Der Nufdorfer Brunnen ift auf meinen Befehl und durch die 
„Hreifchaaren abgegraben worden und wird wieder abgegraben wers 
„ven, da die Feftung unfer fein muß und wird. Wir fämpfen aber 
„mit Iopalen Waffen; wenn Sie aber die Häufer und ven Befig der 
„Rußdorfer Bürger bedrohen, jo vergeben Sie fich jeden Anſpruch 
„auf eine ehrenvolle Behandlung; Sie werben von ung ale ein herz⸗ 
„und gefinnungslojer Volks- und Menfchenfeind, nicht aber als ein 
„rebliher Gegner angefeben und behandelt werden. Bedenken Sie, 
„daß die Zeit nabe ift, wo das Volk Gericht halten wird. Biel 
„wird verziehen werden, aber feine Unmenfclichfeit, die auch Kinder 
‚und Frauen trifft. Bedenken Sie dieſes; möge dieſer legte Zuruf 
„Sie erinnern, nicht den Bruch mit der Menfchbeit vollends zu 
„vollbringen.” 

Nußdorf, den 9. Juni 1849. 

unterz.: Der Bürger Auguft Willich. 
10. Juni. 

Died Schreiben wurde vom General v. Jeetze ignorirt, 
Willich mußte auf die Auszeichnung, von einem Ehrenmann eine 
Antwort zu erhalten Verzicht leiften; dagegen fandte der Feſtungs— 
Kommandant folgenden Beſcheid an das Bürgermeifteramt in 
Nußdorf: 

„Der Königl. baierſche General-Major und Komman⸗ 
„dant der Reichsfeſtung Landau, Freiherr v. Jeetze.“ 
„An das Bürgermeiſteramt zu Nußdorf!“ 

„Dem Bürgermeifteramt zu Nußdorf erwiedere ich auf feine 
„Borftellung vom Geftrigen Folgendes: 

„Sp viel in meinen Kräften fteht, werde ich trachten, daß ich 
„Schuldlofe nicht mit Schuldigen verwechfele; allein ftets werde ich 
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„jeden directen oder inbirecten Angriff auf die Feftung als frewel- 
„haften Reihsfriedenbrud mit allen mir zu Gebote ſtehen— 
„den Mitteln zurüczumeiien; die Einwohner Nußdorfs mögen fi 
„jo verhalten, daß über die Art ihres Benehmens fein Zweifel ent- 
‚stehen kann, dann haben fie auch nichts zu befürchten.“ 
Landau, den 10, Juni 1849. 
gez. v. Jeetze, General-Major. 

Seitdem wurde die Wafferleitung nicht wieder zerftört, obgleich 
dies in jeder Nacht ungehindert hätte gefchehen fönnen und es hatte 
die vom FeflungssKommando erlaffene Androhung die gewünfchte 
Wirkung nicht verfehlt. | 

Allerdings wurden des Nachts zeitweise Keuchtfugeln nach jener 
Richtung geworfen, um rechtzeitig von einer etwanigen Wiederho— 
lung diefer Zerftörungsverfuche Kenntniß zu erhalten. 

Die proviforifche Regierung rief, wie dies von dem badifchen 
Landes⸗Ausſchuß bereits am 30. Mai gefchehen war, (ſ. Baben, 
30. Mai) die Franzofen und die Demokraten des Elfafjes und Loth— 
ringeng in einer deutſch und franzöfifch geprudten Proflamation auf, 
ihr mit bewaffneter Macht gegen die Henferöfnechte des Könige 
son Preußen, des Alliirten der Kofaden und Kroaten, zu Hülfe 
zu fommen. „Eine zweite Proflamation rief die franzöfifche National- 
garde und die franzdfifche Armee zum Beiftande an. 

Vom DOber-Kommandanten der pfälzifchen Volkswehr erfchien 
folgender Aufruf: 

„Die Preußen, wenn aud nur in geringer Zahl, nahen ſich 
„der Grenze, werden aber nicht den Muth haben, fie zu überfchrei- 
„ten, wenn das pfälzifche Volk zeigt, daß es Mann für Mann 
„entgegentritt. Pfälzer! Sept fommt die Zeit, wo ihr bewähren 
„müßt, daß ihr für die Sache der Freiheit einfteht. Das ganze 
„Land muß von nun an allarmirt fein, das wird die Preußen ab- 
„wehren. Es wird darum ber Landfturm aufgeboten und demgemäß 
„angeordnet: 

1) „In jedem Drt ift fofort zu Iäuten. Das Läuten beginnt 

„am 11. d. M. früh 6 Uhr und gilt das erftemal als Zei: 
„hen, daß das Vaterland in Gefahr ift und jeder gut- 
„gefinnte Bürger auf feinem Poften fein fol.“ 
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2) „Sofort haben ſich die Bewohner jeves Drtes mit den 
„Waffen, die fie befigen, feien e8 Gewehre, Senfen, Piden, 
„Deus oder Miftgabeln, Aerte, Drefchflegel und dergl., 
„zu verfeben, fich geordnet zufammen zu ftellen und ihre 
„Führer zu wählen.” 

3) „Fortwährend ift in allen Gemeinden jede Bewegung, welche 
„bie Preußen vornehmen, durch aufgeftellte Wächter auf den 
„Höhen und Thürmen genau zu beobachten und fobald eine 
„ſolche erfolgt, durch Sturmläuten und Eilboten weiter zu 
„befördern, worauf die Mannichaft jedes Ortes nach Vor- 
„Schrift 2. ſich wieder zu verfammeln, auch ſich mit Lebens— 
„mitteln auf wenigftens zwei Tage zu verfeben bat.“ 

4) „Des Nachts find, wenn die Preußen fich bewegen, auf den 
„Bergen Feuerfignale zu errichten. Es find daher von allen 
„Gemeinden auf den benachbarten Bergen oder Höhen Holz- 
„Höße oder Altarmpfähle vorzubereiten und die erforder: 
„lichen Leute zur Durchführung der Signale bereit zu 
„balten.“ 

5) „Ferner find alle Enapäffe zu beſetzen und im Vertheidi— 
„gungszuftande zu erhalten, obne jedoch den Weg völlig 
„zu ſperren, bis der Feind anrückt!“ 

„Bürger! wir erwarten dies von Eurem Patriotismus. — 

„Das Baterland ift in Gefahr; rettet es!“ 
Kaiferslautern, den 10. Juni 1849. 
Die prosiforifche Regierung der Rheinpfalz. 
Fries Schmitt. 
Der Ober-Kommandant ber pfälz. Der Chef des Generalftabes: 
Volkswehr: General Sznaide. Techow. 


Volksverſammlungen wurden nebenbei faſt noch täglich abge— 
halten, beſonders auf dem Donnersberge, in Landſtuhl, 
Steinwinden, Frankenthal u.f.w. Nach ver Stadt Worms, 
aus der ſich die heſſiſchen Truppen auf höheren Befehl bereits am 
J. Juni entfernt hatten, gingen unter Metternich!) 400 Mann 


) Ein Frankfurter Abgeordneter, angefchuldigt der Theilnahme des Meu- 
delmordes am Fürften von Lichnowoki und General v. Auerswald, 
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mit 2 Geſchützen. Die aus Baden angelommene Berftärfung 
wurde zur engıren Gernirung ber Feſtungen Germersheim und 
Landau verwandt. j 

Struve nebft Frau !), deffen Berfuh am 6. d. M. (S. Baden, 
5. Juni) die Republif in Karlsrube zu proflamiren mißlungen 
war, fam am 10. nah Neuftapt a. d. H., von wo er fidh nad 
Kaiferslautern begeben wollte; in Neuftadt wurde er von 
dem EivilsKommiffarius, einem ehemaligen badifchen Major, dem 
Oberſten der Bürgerwehr und vom Plag- Kommandanten empfangen. 

In Oppenbenbeim fanden am. 10. zur Sicherung des dor: 
tigen Nheinüberganges unter dem Befehl des preußifchen Oberjten 
v. Brandenftein, 2 Bataillone Cl. Bat. 28. und 1. Bat. 30. 
preuß. Inf.⸗“Regmts.) und 4 preußifche Gefchüge (von der 9. Komp. 
8. Art.-Brig.) 

11. Iuni. 

Die Avantgarde der 1. Divifion 1. preußifchen Armeekorps 
unter Generale Major v. Hanneden überſchritt am 11. Nach— 
mittags bei Kreuznach vie pfälzifche Grenze; das Gros blieb 
nod bei Kreuznach fteben. 

Bon den Infurgenten war Ebernburg (eine Meile ſüdlich von 
Kreuznach) mit 300 Mainzer Schügen unter Zitz; Kirchheim: 
boland mit den Algeyer Schügen und dem Zuzug aus Rhein— 
beffen unter Bamberger beſetzt. Blenker, von feiner mit Säbel 
und Büchfe bewaffneten rau begleitet, ſtand bei Frankenthal; 
Landau war, wie bereits erwähnt, vom Willich'ſchen Korps ein 
gefchloffen; in und bei Zweibrüden ftand v. Shimmelpfennig 
mit Freifchaaren, in Kaiferslautern und Umgegend Volkswehren. 
Landauer Turner am Johanniskrug. So wie die preußifche 


») Außer diefer Frau nahm aud die Frau des Meinreifenden Blenfer 
und noch eine dritte Amazone thätigen Theil an dem Kampfe für die Frankfurter 
Berfaffung. Sie nannte ih „Iungfer Zip“ und zog am 10. zu Pferde an der 
“ Spige von 60 jungen Leuten in Göllheim ein. — Blenker's Frau legte bei 
ihrer Anwefenheit in Edenfoben einen Beweis ihrer Fertigfeit mit der Schieß- 
waffe umzugeben ab, indem fie vor einem großen Pfeilerfpiegel kofettirend, unbe- 
dachtſam ibre Büchſe abſchoß und zwar Feinen ber zahlreich im Zimmer UAnwe- 
ſenden, wohl aber befagten Spiegel in Trümmer fchof. 
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Avantgarde fih in Bewegung feste, verließen die Mainzer Schügen 
ihre Stellung bei Ebernburg, ohne den Uebergang über die Nabe 
auch nur einen Moment zu vertbeidigen, was die anrüdenden preu— 
ßiſchen Füfiliere (30. Inf.-Reg.) zu einem allgemeinen Gelächter 
veranlaßte. Mit Mühe gelang es einer Patrouille jenfeits der Nabe 
einige (11 Mann) ver Fliehenden einzubolen und gefangen zu 
nehmen. | 

Die 4. (Neferve) Divifion des 1. Armeekorps unter Ge— 
neraleMajor v. Brun fonzentrirte fich zwifchen Kreuznach und 
Stromberg. 

Auf die Nachricht vom Einrüden der Preußen reifte der Prä— 
fivent der proviforifchen Regierung nach Heidelberg, um fid mit 
dem mittlerweile in Baden angefummenen (ſ. Baden, 11. Juni) 
Polen Mieroslawski über die nun zu nebmenden Mafregeln zu 
beiprechen. 


2. In Baden, 


In Baden gab es fchon vor dem März 1848 eine republis 
faniiche Partei — ein Gedanfe Struve's — die, forgfältig or- 
ganifirt und unter einem leitenden Ausichuffe ftehend (Obmann 
Heder) fih fortwährend zu vergrößern ſuchte und deren Zweck 
fein anderer war, ald: Umwandelung der befiebenden Staatsform 
in eine republifanifche. Diefe Partei war in jedem der über das 
ganze Land verbreiteten vemofratifchen Vereine (Klubs) vertreten 
und feit dem 8. Januar 1849 vollftändig geordnet. 

Als die großberzogliche Regierung im Mai 1848 dieſe demo— 
kratiſchen Klubs wegen ihrer republikaniſchen Tendenz zu verbieten 
ſich veranlaßt ſah, beſtanden dieſelben demohngeachtet fort, von da 
ab aber unter dem Namen „Volks-Vereine.“ — Sie, und die 
mit ihnen genau verbundenen „MMärz-Vereine“, deren Central— 
Ausſchuß fihb in Berlin, prosiforiih in Aranffurt a. M. 
befand, waren die eigentliche Urfache alles des Unheils, das ſich 
über Deutfchland — in jenen Jahren — ergoß. Wie dieſe und 
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ähnliche Vereine ſich einerfeits in einer Kette von Paris nad 
Lyon, Genf, der Schweiz und nad Süd-Deutſchland, an- 
drerfeitS durch die Nheinlande nah Mittel- Deutfhland, 
Berlin und Wien verzweigten, ift als befannt anzunehmen. 

Im Monat April 1848 waren die Keiter des Central-Comiteg: 
1. für Baden: Heder, Struve und Würth; Lesterer zugleich 
für Siegmaringen. 2. Für Baiern: Titus. 3. Für Hans 
nover: Detering und Meyer. 4. Für Heffen: Zis, Mohr 
und Pflüger. 5. Für Rheinpreufßen: d'Eſter. 6. Für Sach— 
fen: Minfwis. 7. Für Schlefien: Gr. Reichenbach. 8. Für 
MWeftpreußen: Türfe. 

Baden, feit Jahren vorzugsweife der Heerd der Nevolution 
und der Tummelplag der politifchen Bewegung Deutſchlands, zählte 
aber ) 400 folcher „Volksvereine“ mit mehr als 60,000 Mitgliedern; 
fie verbreiteten fich über das ganze Land und organifirten jene öf— 
fentliche Meinung, die fi) allem, was von der Regierung ausging, 
übereinftimmend und ſyſtemaliſch widerfegte. Ihre Tactik war: 
durch die Maffe des Volkes das Minifterium, die Kammern und 
das Heer zu vernichten. | 

Die Armee war ihnen ein Hinderniß für ihre verbrecerifchen 
Zwede — die demofratifche Nepublif; war die Armee geiprengt und 
gleichzeitig das Volk bearbeitet, dann war auch jenes Hinderniß 
befeitigt, da es ziemlich fchwer fallen mußte, eine zweite Armee aus 
zuverläffigen Elementen zufammen zu bringen. Ihr Beftreben in 
diefem Sinne richtete ſich daher zuerft gegen die beurlaubten Sol- 
daten und die zufünftigen Nefruten; Letztere beſonders waren recht 
eigentlich das Wild, auf welches diefe Vereine Jagd machten. 

An die „elenden Brudermörder” — Soldaten, Die gegen Heder?) 
gefochten hatten — und an die volfsthümlichen Soldaten wurden 
entſprechende Flugſchriften ausgetheilt, in welden ven erftern mit jeder 
nur erdenflihen Rache des Volkes gedroht, an die „braven republi= 
kaniſch gefinnten Soldaten” aber Worte wie folgende gerichtet wurben: 





) In einem Gebiet von nur 280 [7] Meilen. °) Der befannte Advokat 
am Obergericht zu Mannbeim, ber mit Struve und Genoffen im April 1848 
im babifchen Oberlande einen Aufftand erregte, die Republif proflamirte und 
nach dem verunglüdten Gefecht bei Kandern nah Amerifa flüchtete. 
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„Scießt die Hunde eurer Offiziere tobt und wählt euch felbft 
„welche. — Biele von euch haben mehr militairifche Kenntniffe als 
„niefe Lausbuben! — Nur ein Narr wird noch diefen feigen Buben, 
„feinen Dffizieren, Gehorſam leiften. — Euer Fabneneid, worin 
‚Abr Treue dem Groß-Herzog gefchworen, zu welchem ihr gezwun— 
„gen worden feid, ift null und nichtig und nur ein Scafsfopf 
„wirb ihn halten 20.“ 

Diefe Vereine erhielten nach Publifation der Grundrechte, des 
ren $. 30. wörtlich beftimmt: „Die Deuifchen haben das Nedt, 
„Bereine zu bilden. Diefes Recht foll durch Feine vorbeugende Maß— 
„regeln bejchränft werden“ — einen beftinimten Halt, und bildeten 
wohl, biedurch geftügt, eine der Hauptquellen der Revolution fo> 
wohl in Baden, als im übrigen Deutfchland. 

Baden war in diefer Beziehung in 8 Kreife getbeilt, deren 
jever mehrere Vereine, je nah Anzahl ver theilnehmenden Orte, 
hatte, jeder Kreis befaß einen „Kreisverein“, jede Provinz (Sees, 
Ober-, Mittels und Unter-Rheinkreis) ihren Vorort — Kreis— 
Ausſchuß. — Sie wurden dur gewählte Mitglieder, meift Juri: 
ften, geleitet und hatten ihren Mittelpunft in Mannheim, deſſen 
Rororte Gögg, ein Schreiber beim dafigen Zollamte, im Jahre 
1849 22 Jahr alt, vorftand. 

Lorenz Brentano, Advokat vom Mannheimer Ober-Ge— 
richt, ein falt berechnenver, felbftfüchtiger, eitler Mann, deſſen Stre- 
ben ein Portefeuille im Minifterium war, führte als .Chef die 
Oberleitung über fämmtliche Vereine; mit ihm bildeten, außer dem 
hen genannten Gögg als 2. Vorftand, noch Rös, Dappel, 
Ridert, Barth, Sonfer, Reichard und Degen, ald Schrift: 
führer, den Landes-Ausſchuß diefer Vereine, dem alle übrigen ge- 
horchten und dem fie genaue Berichte über ihr Wirken und über 
den Erfolg ihrer Beftrebungen einreichen mußten. 

Zur Probe, was diefe Berichte enthielten und wie genau jener . 
Brentano — der am 7. Auguft 1848 als Franffurter Abgeord- 
neter in der Verfammlung, als von dem eben beendigten Struve— 
ihen Einfall die Rede war, fo frech war zu äußern: „Wollen Sie 
„die Männer, welche die Waffen für vie Nepublif getragen haben, 
„hinter einem Prinzen von Preußen zurüdzufegen?“ — von allem 
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informirt war, folgt beifpielsweife ein folcher des Sinsheimer Kreis- 
vereins an den Heidelberger Kreis-Ausſchuß vom März 1849: 

„Rohrbach zählt 104 Mitglieder, worunter noch viele rohe und 
ungebildete Elemente fi befinden, die aber allmählig durch das 
fräftige und intelligente Wirfen des Borftandes abgefchliffen werben. 

„Zugenbaufen zählt 133 Mitglieder und ift nah Hoffen- 
beim ver eractefte und reellfte Verein. | 

„Steinsfurtb zählt von allen Orts-Bereinen die meiften Mit- 
alieder, nämlich 113, ift aber unter allen, wie der numeriſch ftärffte, 
der geiftig ſchwächſte. Diefer Berein bat gar viele brutale und 
äußerft robe Kräfte unter feiner Sahne und dem Vorftande deffelben 
fehlt e8 zur fernigen Durdbildung an Einficht, Willen und Ener— 
gie. Wir haben uns ſchon viel Mühe angethan, demfelben einige 
Politur und eine lebendige Thätigfeit beizubringen; aber es gebt 
langfam und fchwerfällig, und namentlich haben wir viel mit relis . 
giöſer Befangenheit zu kämpfen. 

„Hoffenheim, Diefer Berein ift in jeder Beziehung untadel- 
baft, ja vorzüglich. 

„Sinsheim zählt bis zur Stunde 168 Mitglieder und erfreut 
fi in jeder Sisung neuen Zumudyfes. 
Dem ®Petitioniren oder Öffentlihen GErflärungen haben wir 
„Valet“ geſagt, weil Regierung nnd Kammern unfer Vertrauen 
fchon länaft verloren; in wichtigen Zeitfragen feben wir einer Auf— 
lage des Kreisausichuffes entgegen. Nad Außen haben wir Pro- 
paganda nad Kräften gemacht und werden Ihnen in unferm näch- 
ften Bericht von zwei neuen Vereinen: Hilsbach- und Neiben, 
Mittheilung machen. Kräftiges und ausdauerndes Fefthalten an 
dem Prineip der Bolfsfouveränität und unabläffiges Wirfen 
und Ringen nach der mit dieſem Princip eng verwobenen Staats— 
verfaffung ift und bleibt unfer Wahlſpruch für und für.“ — 

Welche einflußreiche Bedeutung diefe Vereine hatten, ergiebt 
dieſe Feine Probe. — Sie wirften ohne jedes bedeutende Gegen- 
gewicht fort und fort, die Begriffe fiber Gefeg und Ordnung zu 
ihren Zwecken zu verwirren. 

Schon im April 1849 wurde von den Kreis-Congreffen diefer 
Vereine befchloffen, durch bäufig und allenthalben abzuhbaltende Volfs- - 


In Baden. 39 


Perfammlungen das Bolf auf einen entfcheidenden Schlag vorzu— 
bereiten und in einem Aufruf, den der proviforifche Landesausſchuß 
unterm 14. April dieferbalb an feine Mitglieder ergehen ließ, fagte 
derfelbe: „was auch fommen mag, wir wollen gerüftet fein, wenn 
und die Nationalverfammlung ruft; mögen auch diejenigen es fein, 
welche fchon oft verfiert haben, daß fie mit Gut und Blut ein- 
fieben wollten für die ohne Bereinbarung mit den deutfchen Fürften 
geichaffene deutiche Verfaſſung.“ 

Zu derfelben Zeit mahnte der Kreis-VBorort Mannheim da- 
ran, daß die Entfcheidung nahe bevorftehe und fügte hinzu: „Seid 
wachfam, fein bereit zur Vertheidigung eurer Rechte und eurer Frei— 
beit. — In wenig Tagen entfcheidet ſich unfer Gefchid.“ 

Die vom Könige von Preußen am 3. April 1849 abge- 
lehnte Kaiferwürde und die von den meiften andern Regierungen 
verworfene Frankfurter Berfaffung mußte ald Borwand zur endlichen 
Erhebung dienen; da in Baden aber jene Berfaffung am 11. April 
anerfannt wurde, fo wurde, um bie republifanifche Erhebung einiger: 
maken zu motiviren, von ben Demofraten dem Kampf die Ver: 
theidigung jener Frankfurter Berfaffung ale Deckmantel ihrer nichte> 
würdigen und fchlechten Sache, die fie beim rechten Namen zu 
nennen nicht den Muth hatten, umgehangen. 

Der Ausfchuß jener Vereine, Brentano an der Spige, fchrieb 
son Mannheim aus einen allgemeinen Landes-Congreß aller 
Volfövereine auf den 12. und eine große Volksverſammlung auf 
den 13. Mai nad Offenburg aus. 

Bis dahin fanden in den meiften Städten VBerfammlungen des 
Volfes und der Bürgerwehren ftatt, an denen auch die Soldaten 
Theil nahmen. 

Die erfte Berfammlung, in welcher die Auflebnung ohne Rüd- 
balt ausgefprochen wurde, fam in Emmishofen zufammen. 

23, April. 

Mehrere aus dem April-Aufftande des Jahres 1848 befannte 

Chefs der vemofratifchen Legion, darunter v. Bornftädt‘), Börn- 


“3 Früher Redakteur der bentfchen Zeitung in Brüſſel. 
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fein‘), Reinhardt, Schimmelpfennig ». d. Oye?), Dr. 
Rode und Corwin-Wiersbigfi?) ı., welche fich bisber faft 
fämmtlich in ver Schweiz befanden, bielten in Emmishofen, einem 
dicht vor den Thoren von Konftanz gelegenen Dorfe eine Bera- 
thung über einen neuen Einfall in Baden. Die noch ſchwebende 
Oberhauptsfrage, befonders aber die Wirren in einzelnen Provinzen 
Deutfchlands fchienen ihnen einen günftigen Zeitpunft darzubieten. 

Zum Anführer des beabfichtigten Zuges wurde der ebenfalls an 
wefende ehemalige babifche Lieutenant Sigel gewählt und endlich 
befchloffen, einzeln an ver in Ausficht ftehenden Auflebnung Theil 
zu nehmen, falls e8 nicht mit einer eigends zu bildenden Kolonne 

geſchehen Fünne. 
| 1. Hai. 

Der proviforifche Landes-Ausſchuß trat immer deutlicher her— 
vor mit dem was er bezwedte, indem er folgenden Zuruf an feine 
Kreisvereine ergeben ließ: 

„Mitbürger! Die bedrohliche Lage des Baterlandes macht es 
„nothwendig, daß das Wolf fich bereit hält, fein Necht und feine 
„Freiheit mit den Waffen zu fchirmen. ever Tag, jede Stunde 
„fann euch dazu aufrufen. Es darf feinen Augenblik länger mit 
„der Bolfsbewaffnung gezögert werden. Wir fordern eud da— 
„ber auf: 

1) „Bon euern Gemeinvebehörden zu verlangen, daß fie auf 

„Grund des Bürgerwehrgefeßes vom 1. April 1848 für 
„die forortige Einrichtung der Bürgerwehr, wofern eine 
„ſolche in der Gemeinde noch nicht befteht, mit allem Ernfte 
„Sorge trage und von der Regierung etwa erforberliche 
„Unterftügßung mit aller Beftimmtbeit in Anſpruch nehme; 
2) „in Betreff ver Bewaffnung dabin zu wirfen, daß jeder 
„Bürger, welcher nicht in der Rage ift, aus eignen Mit- 
„teln fich feine Waffen zu fiellen, von der Gemeinde mit 
„Waffen verfeben wird und ihm geftattet fei, den zu erle- 


) Felbwebel in ber öfterreichifchen Armee, dann Piterat. *) Ehemalige 
preußifche Offiziere. Corwin widmete fih als Schriftfteller dem Dienfte ber 
Volfsfreiheit und nahm Theil an dem Aprilaufftande unter Strupe, 
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„genden Preis allmälig und in Fleinen Abfchlagszahlungen 
„abzutragen.“ 

„Mitbürger, ſchlagt die Gefahr nicht zu gering an, die ung» 
„besorfteht. Auf Gefchlechter hinaus wird jest das Schidfal un— 
„ſers Vaterlandes feftgeftellt. Es handelt fih darum, ob wir für 
„Die Zufunft ein freies Volk fein oder noch einmal eine jahrelange 
„geit drüdende Knechtfchaft erleben follen. — In eurer Hand liegt 
„Beides.” 


4. Mai. 


Zu der für Offenburg ausgefchriebenen großen Volksver— 
fammlung erfchien folgende Aufforderung: 

„An das Bolf in Baden! — — Bei der ernften Yage unſers 
„Baterlandes, die eine geichloffene Haltung der Volkspartei noth- 
„wendig macht, find wir der Anficht, daß die Abhaltung des allge- 
„meinen Landes-Congrefles der Volksvereine feinen Auffhub mehr 
„zulaffe. Derfelbe foll daher Samftag den 12. Mai in Dffen- 
„burg ftattfinden. 

„Rad Entſcheidung der Mehrheit ver Kreis-Congreſſe ift der— 
„Selbe von jedem Bezirfsyereine durch einen ftimmgebenden Abge- 
„ordneten zu befchiden. Wir laden die einzelnen Abgeorpneten ein, 
‚bh am genannten Tage, Nachmittags 1 Uhr im Gafthofe zum 
„zähringer Hof’ zu verfammeln. Als Grundlage der Berhand- 
„lungen wird das durch die Kreiscongreffe, deren Berichte aus— 
„ugsweiſe in den verfchievenen demokratiſchen Blättern veröffent- 
„ct wurden, an die Hand gegebene Material dienen.’ 

„Am Tage nah Abhaltung des Congreffes Sonntag den 
„13. Mai Mittags 12 Uhr: Volfsyerfammlung in Offen— 
„burg, zu deren Befuch das gefammte Volk in allen Theilen 
„Badens aufgefordert wird. — Es handelt fi) um die Berathung 
„Der gegenwärtigen Lage unfers gefammten Baterlandes. — Der 
„Gegenſtand ift groß, der Augenblid ift wichtig. Es fehle fein 
„Freund des Bolkes!“ — 

Mannheim ven 4. Mat 1849. 


Der proviſoriſche Landesausſchuß der Volksvereine 
in Baden. 
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6. Mai. 
Die Mannheimer Bürger proteftirten, in Folge eines über: 
wiegenden Befchluffes 

1) gegen jede Truppenzufammenziehung, welche obne die An: 
ordnung der Reichsgewalt ftattfinden könnte; verlangten 

2) insbefondere von der Reichsgewalt, daß die nadı der Rhein- 
pfalz gerichteten Truppenzüge verboten würden, wenn fie 
nicht dazu beſtimmt wären, die Reichsverfaffung zur Gel: 
tung bringen; ftellten 

3) ein gleiches Begehren an die großberzoglich badiſche Staats- 
regierung mit dem ausdrücklichen Berlangen, daß fie die 
in ihren Händen befindliche öffentliche Gewalt in ihrem 
ganzen Umfange benuge, um alle Durchmärfche von bai— 
erichen Truppen durch Baden, melde nicht von der Reiche 
gewalt angeordnet würden, unmöglich zu macen, und 
forderten 

4) alle veutfchen Gemeinden und Bürger auf, gleiche Schritte 
unverzüglich zu thun. 

Unterfchrieben war dieſer Proteft von Jolly, dem erften Bür- 

germeifter. 


7, Mat. 

Bei der am 7. Mai in Karlsruhe abgehaltenen Berfamm- 

lung beſchloß die Bürgerwehr, (die ſich fpäter fo loyal zeigte): 

1) Die Regierung ift dringend zu erfuchen, daß fie ſogleich 
nah dem Erjcheinen der Reichöverfaffung im Regierunge- 
blatt, die Vereidigung auf diefelbe gleich der auf die Lan— 
desverfaffung vornehme; 

2) die Karlsruher Bürgerwehr ift bereit, die Reichsverfaffung 
gegen jeden verfaffungsverlegenden Angriff zu vertheidigen ; 
fie fordert 

3) fämmtliche Bürgerwehren des Landes auf, fich in demſelben 
Sinne zu erflären und fi zum Einftehen für die Reichs 
verfaffung bereit zu balten; insbeſondere forbert fie 

4) die badifche Regierung auf, bei der Centralgewalt fchleu- 
nigft die nöthigen Schritte zum Schutz des Nachbarlandes 
Rheinbaiern, welches ſich für die Reichsverfaſſung aus— 
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geſprochen, zu thun; namentlich folle vie Centralgewalt kei— 
nerlei Durchmärfche von Truppen folder Staaten, welche 
die Reichsverfaffung nicht anerfannt haben, nad er 
baiern geftatten. 

9) Die Karlsruher Bürgerwehr erläßt einen Aufruf an ihre 

Kameraden in Würtemberg und Heffen, in verfelben 
Weife das Ihrige zum Zweck der Aufrechtbaltung ver 
Reichöverfaffung und insbefondere zum Schuge Rheins 
baierns einzuleiten und wird 

6) der Gemeinderathb und das Heerſchaar-Kommando mit dem 

Vollzug diefer Befchlüffe beauftragt. 

Außer jenen badifchen Volfsyereinen gab es in Freiburg 
nob einen „geheimen Bund‘ der Frauen, in welchem fich viele 
durh den Genuß des heiligen Abenpmahls verpflichteten, Alles an— 
zuwenden, was ihr Geſchlecht nur irgend anzuwenden vermöge, um 
die badischen Soldaten zur Republif und zum Kommunismus zu 
befehren 2) (ſ. Baden, 30. Mai). 

9. Mai. 

As die Karlsruher Befchlüffe in Raftatt befannt wurden, 
bielten etwa 300 der dortigen Befagungstruppen, in der Mehrzahl 
Artilleriften, auf dem Erercierplag eine revolutionäre Verfammlung, 
in welher, von den Demofraten und Bürgern unterftügt, " aufrei— 
ende Reden gehalten wurden. Zwei Gefreite, Bannwarth und 
Stark, fprachen befonders heftig und in einer höchſt aufregenden 
Reife über den Zwed der Erhebung, über die Zugeftänpniffe, welche 
ihnen jegt der Großberzog machen müffe, und erflärten ihren Ka— 
meraden, daß jest, wo die Könige und Fürften offenbar ihren böfen 
Willen verratben hätten, nicht mehr zu diefen, fondern zum Bolf 
u halten feiz und befchloffen mit allgemeiner Zuftimmung der übri— 
gen Solvaten, vorkommenden Falls nicht gegen die Bürger, ihre 
Kreunde und Brüder, zu ſchießen 2). 


) Wer erinnert fich bierbei nicht jener Schänblichfeiten, die in den Oftober- 
isgen in Wien öffentlich bei hellem Tage und bei Fadellicht auf den Barrifaden 
ihaben? *) Kür dieſe ehrenwerthen Anfichten wurden beibe am 17, zu Mitglie- 
ten des Landes-Ausſchuſſes gewählt. (S. 14. Mai). 
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Die hierdurch entftandene Aufregung wurde noch erhöht, ale 
die Bürgerwehr, die fi verfammelt hatte, um über ven Beitritt 
zu den Befchlüffen der Karlsruher Bürgerwehr zu berathen, mit 
fliegenden Fahnen auf dem Platz erfchien. Der Kreis der Soldaten 
öffnete fich, die Bürgerwehr wurde in deſſen Mitte genommen und 
fie mit dem fo eben gefaßten Beſchluß befannt gemacht. 

Schirmverfertiger Comloßy, einer der eifrigften Demofraten 
und berüchtigtes Subjeet, der ſchon manden Soldaten zum Treu: 
bruch verleitet hatte), brachte den Solvaten den Danf des Volkes 
für ihren fo eben gefaßten Befchluß für die Anhänglichfeit zum 
Bolf. — Nachdem noch ein Soldat auf diefen Danf geantwortet 
hatte, ging die Berfammlung auseinander und pereint mit den Bür— 
gern nach der Feftung zurüd. Der von den Soldaten ausgefpro- 
chene Wunſch nach einer baldigen Verbrüderung mit den Bürgern, 
wurde von diefen natürlich mit großem Jubel aufgenommen. 

Gemäß ver Karlsruher Beichlüffe wurden auch in Heidel— 
berg Vorkehrungen getroffen, um die etwa aus Alt-Baiern nad 
der Pfalz beftimmten Truppen aufzuhalten, 


10. Mai. | 
Am 10. fand auf einem Bierfeller in Raftatt abermals eine 
Nolfsserfammlung ftatt, der faft alle Artilleriften und fehr viele Sol- 
daten der Infanterie beimohnten. Sie hatte Schon einen beftimmteren 
Character; man fprac ohne Rückhalt feine Abfichten aus und be— 
Schloß, bei der ausgefchriebenen DOffenburger Volksverſammlung jede 
Kompagnie der Garnifon durd einen Deputirten vertreten zu laffen. 


11, Mai. 
Im Zuctbaufe zu Raftatt faß, wegen Antheils am Aufftanvde 
im April und September 1848 und Hochverrathsverſuchs zu S Jahren 


) Auch die fchöne, abenteuerliche Frau Struve batte das Ihrige beigetra- 
gen, bei ihrer Anweſenheit in Raftatt, feit Mitte April, ſich den Soldaten auf 
jede mögliche Weife gefällia zu zeigen und wußte den fchon früher aufgewüblten 
Boden vortreffli auszubeuten. Sie felbft erzählt in ihren Erinnerungen,” daß 
feit ibrer Ankunft die Stimmung, fowohl der Bürger wie der Soldaten, von Tag zu 
Tag der Sache der Freiheit günſtiger wurde, 
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condemnirt, der Literat Struve!), deögleichen der Literat Blind, 
Struve's damaliger Adjutant und Rechnungsführer.. Da fich der 
Geift der Truppen — fie beftanden aus dem 3. u. 4. Inf.Regt., 
einem Detachement Dragoner, einer Heinen Anzahl Defterreicher und 
der Artillerie — außer den Deftreichern feit einiger Zeit auf eine 
jehr bevenflihe Weife bemerkbar machte ?), ſo batte man beide 
Gefangene am 11. nah Brudfal ins Gentral-Gefängniß ge- 
bracht, was nur unter erfchwerenden Umſtänden ermöglicht worden 
war, da an demfelben Tage eine Militair-Emeute in Raftatt 
ausbrach. 

Es rüdten am Morgen des Tages die badischen Soldaten 
plöglich wie auf Kommando aus und forderten ihre Offiziere auf, 


) Struve lebte früber als Journalift und redigirte das Mannheimer 
Jeurnal, „den deutfchen Zufchauer“, und war, wie Blind, Begleiter des Heder- 
fhen Zuges. Einer feiner Zeitgenoffen fällt über ven Character Struve’s fol- 
gendes Urtbeil: „Struve, der Held des Oberlanded, welchen Hecker's Lor— 
beeren nicht fchlafen gelaſſen hatten, diefer fonderbare, franfe Mann bat fi fo 
thöricht, fo giftig in die Idee des blutigiten Jacobinismus verbiffen, daß ihm ihre 
Verwirflihung mit dem Knebel aus den Zähnen aerijfen werden mußte. Er ift 
ju Allem fähig, wenn Sie ihm im Hintergrunde eine rothe phrygiſche Mütze 
anf einer hoben Stange und am Fuße berfelben einen zerfchmetterten Thron zei- 
gen. Wie er, glüht Keiner für die Republif — natürlich ift nur er als Präfivent 
derfelben denfbar — und er würde fengen und brennen, rauben und morben 
ohne Scheu und Gnade, um bies fein Ziel nur auf eine Stunde zu erreichen. 
Sein ungebeuerfter Stolz würde es fein, wenn bie Leute ängftlich mit Fingern 
nech ibm zeigten und fagten: ba gebt ber deutſche Robespierre! ber er 
ir ich; Struve würde es auch unter ben günftiaften Umftänden nicht weiter 
als bie zum Marrat bringen. — Mit wahrer Leidenfchaft treibt ber Mann 
neben dem Revolutioniren die Phrenologie. Sicherlich wäre, wenn bie Gewalt 
in feine Hände gelommen, Niemand mehr feines Lebens ficher geweien. Jedem 
bätte der Dictator nur den Schädel zu unterfuchen gebraucht, um fogleich zu 
wiſſen, weß Geiftes Sind, ob Ariftofrat oder Demofrat, er fei. Die mit arifto- 
kratiſchen Schädeln zur Guillotine — die Andern laßt laufen!“ — ?) Die Frau 
eines menterifchen Ober-Feldwebels hatte ſchon längſt dem Advokaten Heuniſch 
geheimen „Zutritt in die Kaſernen geftattet; er mahnte daſelbſt zum offenen Auf- 
rubr, entband die Soldaten des Gehorſams gegen die Offiziere und ftellte fi 
ihnen als den von dem Volke eingefehten Oberft vor, dem fie Folge zu leiften 
bätten! 
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mit. ihnen die Frankfurter Berfaffung zu befchwören. Da fon 
einige Tage vorher vom Reichs-Kriegsminiſter, General-Lieutenant 
v. Peucker, diefe Beridigung als unzuläffig und verderblich ge- 
ſchildert worden war, fo machten die Offiziere hierauf aufmerffam 
und lehnten die Forderung ab. Nun fielen die Soldaten über bie 
Dffiziere ber, verwundeten einige und nöthigten alle, die fich ihnen 
nicht anfchließen wollten, zur Flucht. Zugleih drang ein Haufen 
nach der Kaferne und befreite die Gefangenen, unter denen fich der 
Redner Bannwarth befand, der wegen feiner Reden am Abend 
vorher verhaftet worden war. Zwei Offiziere, der Oberft v. Hoff- 
mann und Hauptmann v. Degenfeld, welde dem Strome ent- 
gegentraten und die Empörer zu ihrer Pflicht zurückführen wollten, 
wurden gemißhandelt, die Regimentsfabne vernichtet und der Stabe- 
offizier, der dies zu verhindern fuchte, getödtet. 

Der Oberft v. Hoffmann erbielt einen fchweren Steinwurf; 
Diber-Lieut. Müller, der ihn ſchützen wollte, ebenfalls einige Würfe 
an Bruft und Schultern; ein dritter Offizier ein paar Stiche, die 
glüdlicher Weife nur in den Czacot gingen. Als nun Oberft 
v. Hoffmann die Retraite zu Schlagen befahl, ftieg die Erbitterung 
noch mehr; mit Wuthgeſchrei ftürzten fi die Meuterer auf den 
Tambour und mifbandelten auch diefen. 

Am Abend entzündeten neue falfche Gerüchte die Maffe: Haupt- 
mann Greiner, ein Liebling diefer Bande, ſei verhaftet worden, 
ein Kanonier fei vom Hauptmann v. Degenfeld erftoden ꝛc. Die 
tobende Menge zog unter Todesprohungen vor die Wohnung des 
Kestern, vor die Wohnungen anderer Offiziere, vor das Haus des 
Oberſten Pierron und vermwüfteten, als fie den Geſuchten nicht 
fanden, Alles was zu verwüften war. An der Wohnung des Oberft 
Pierron bielt der Gouserneur v. Cloßmann, deſſen humanes 
Benehmen feit Jahren rühmend anerfannt wurde, mit einer Schwa— 
dron Dragoner. 

ie Spreu, aber unter dem Brüllen der Wuth, zerftob auf 
einen Augenblid die Menge, unter welche fich das Proletariat der 
Feftungsarbeiter gemifcht batte. Der General, welcher ſich verge- 
bens verftändlich zu machen fuchte, mußte — durch fünf Stein- 
würfe verwundet, fich zurüdziehen. Er ertheilte zwar den Befehl 
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an die Dragoner zum VBorrüden und Einhauen; aber diefe beweg— 
ten fih nur eine kurze Strede im Trabe vorwärts ohne die Säbel 
zu ziehen und fehrten dann plöglicd um, ſich nach allen Seiten zer— 
ftreuenv. 

Fest drangen die Wüthenden abermals in das Haus des 
Dberft Pierron, um fich feiner Perfon zu bemächtigen, als fie 
ibn nicht fanden, fchleppten fie die Kabne des Regiments, von der 
fie Krone und Namenschiffer des Großherzogs- abgebrochen batten, 
binweg nebit dem Säbel, den der Oberft in manden Feldzügen — 
er batte ſchon als Yieutenant den Karl-Friedrichs-Orden — mit 
Tapferfeit geſchwungen. | 

Die Beute wurde auf dem Ratbbaufe niedergelegt, wo ver 
Bürgermeifter, mit einer Wache der Bürgerwehr umgeben, über die 
bedrohte Stadt wachte. Auf feinen Vermeis ließ der Haufe es ſich 
gefallen, daß die Fahne in die Kaferne des Regiments getragen 
wurde, und die Meuterer verloren fich fo rubig, daß nach dem Zapfen» 
ftreich ein Fremder die Vorgänge weder geglaubt, noch geahnt haben 
würde, daß das Plafat ſchon geprudt war, weldes ven Belage- 
rungszuftand verfünden follte, was nur durch Zureden des Bürger: 
meifters und im Bewußtſein der Unmöglichkeit der Durchführung 
unterblieben war. 

Die ganze Feftung — mit 120,000 fl. der Feftungsfaffe — 
war nun in den Händen der Meuterer. Die Thore wurden ges 
blendet, Waffer in die Gräben gelaffen, ſämmtliche Wachen ver: 
färft und Gefchüse vor dem KommandantursGebäude aufgefahren, 
auch mehrere verfelben gegen die Stadt gerichtet. 

Sn Lörrach brach an demſelben Tage die Meuterei aus. 
Unter Oberft v. Rottberg ftanden bier und in der Umgegend ein 
Theil des DragonersRegiments „Großherzog,“ das Bataillon 
Sponed vom 3. Inf.Regt. und eine halbe Batterie Artillerie; — 
dann das Bataillon Holg vom 1. Inf.-Reg. zu Krogingen und 
das Bataillon Waitzenegger vom Leib-Regiment an der Schweizer 
Grenze. 

Die Soldaten ves Bataillons Sponed (3. Inf.Reg.) gaben 
den erften Anftoß. Die Garnifon trat zufammen, forderte Verei— 
digung auf die Frankfurter Verfaffung und Freilaffung der Arre- 
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ftanten. Die ernften Worte und wohlwollenden Vorftellungen des 
Dberften v. Rottberg fanden Anfangs aucd Eingang bei ven Sol- 
‚daten, aber aufgeregt durch die anmelenden Demofraten ging ber 
Eindrud fehr bald verloren. 

Sie ftürmten das Arreftlofal — wobei Oberft v. Rottberg, ver 
fi der Bande entgegen warf, einen Schuß in den Leib, fein Neffe, 
Lieut. v. Rottberg, der ibm zur Seite ftand, mehrere Säbelbiebe 
über den Kopf erhielt — befreiten die Arreftanten und führten fie in 
wildem Jubel davon. Die vom Oberften oft begünftigten Trom— 
peter zeichneten fich bei diefer Meuterei am meiften aus. 

Der Aufftand verbreitete fich fehr bald in die andern Stand- 
quartiere, in denen fich ähnliche Scenen ver Pflichtvergeffenbeit, 
Ehrlofigfeit und des ſchändlichſten Verraths wiederholten. 

Nun zogen die Meuterer theils nah Freiburg, Karls: 
rube ꝛc., theils verliefen fie ſich. — Die Offiziere fuchten fich fpäter 
durd die Flucht zu retten. 

Auh Freiburg folgte dem Beifpiele von Lörrach und Ra— 
ftatt. Hier hatte der mwürtembergifche General v. Miller auf 
Anordnung des, Reichs - Kriegsminifters fein Hauptquartier. Der 
badische General v. Gayling fommandirte die dort und in der 
Umgegend ftationirte badische Feldbrigade, welche an badiſchen Trup- 
pen, aus 2 Schwahronen Dragoner „Großherzog“, 4 Bat: 
terie, 2 Bataillonen (Kraft und Drever) des 2. Inf.-Regts. 
beftand. 

Die Soldaten der Garnifon hatten ihren Berein, deſſen Vor— 
figender der Advofat v. Kotted war. In diefem Verein wurde 
ſchon früher befchloffen, nie und unter feiner Bedingung die Waffen 
gegen ihre Mitbürger zu gebrauchen, auch mit diefen treu gegen 
jeden Angriff auf die Frankfurter. Verfaffung zu ſtehen und zu fallen. 

Am 11. brady der Aufitand los, zu dem namentlidy ver Dra- 
goner Landbeck aufmunterte. Diefer Dragoner hatte ſich ſchon 
früher in ver Hecker'ſchen Bande als Freifchärler verfucht, ward 
dann Soldat und als foldyer von feinem Nittmeifter mit befonderer 
Rückſicht auf dies frühere nicht eben ehrenhafte Verhältniß behandelt. 

Er machte den Redner bei den geftellten Forderungen über 
Vereidigung auf die Frankfurter Berfaffung, über das Zufammen- 
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balten mit dem Bolfe und vergl. Es konnte natürlich hierauf nicht 
eingegangen werben und die Soldaten zerftreuten fich, nachdem fich 
bie Offiziere vergeblich bemüht hatten, fie zu ihrer Pflicht zurück zu 
führen. Trunfen durd das yon den Bürgern verabreichte „Frei— 
bier’ durchzogen fie die Straßen der Stadt, in welder nun fehr 
bald die Zuchtlofigfeit überhand nahm. 

Um thärlihen Mißhandlungen zu entgehen, flohen die Offiziere 
aus der Stadt, in ber fich mittlerweile der Advokat Heuniſch als 
Militair- und Civil-RKommiffarius des Ober-Reinfr eifes einge- 
funden hatte '). 

Die eigentlihen Urfachen diefer plöglichen Auflöfung aller Dis— 
eiplin diefer Soldaten Meutereien, wie fie an den genannten Orten 
und jpäter auch in Karlsruhe und Mannheim ıc. ausbracen, 
und wovon zur Ehre des deutſchen Kriegerftandes fein zweites Bei- 
fpiel in der Geſchichte Deutfchlands eriftirt 2 — die Urfachen diefer 
Meutereien waren erfichtlich: nicht die geftellten Forderungen, nicht 
die den Offizieren zur Laft gelegte fpärliche Berührung mit, oder ihr 
faltes entfremdendes Verhältniß zu den Soldaten, fonvdern, wenn 
auch nicht ausſchließlich, Folgen ver gefteigerten politifchen Aufre- 
gung der neueften Zeit, der lange vorher fuftematifch betriebenen 
republifanifchen Wühlereien, wobei mande Umſtände ſchlau benugt 
wurden, um zur materiellen Unzufriedenheit anzuregen; 3. B. Er- 
nennung der Unteroffiziere zu Offizieren, lange Dienftzeit, Abfjchaf- 
fung des Einftandswefens, Ungleichheit der Löhnung gegenüber den 
andern, 4. B. den Öftreichifchen Truppen in Raftatt ır. 

Auch wirkten gleichzeitig in diefer Beziehung, oder wurben mit 
benugt, der Kampf in Dresden, die Infubordination des Mili- 


— — — — — 


) Einer der Offiziere fragte die Soldaten, was fie denn eigentlich begehrten? 
Da antworteten Mehrere: „wir wollen eben was bas Volk will!“ — auf bie 
weitere Frage: was will denn das Volt? ftanden fie verblüfft und ſchwiegen. — 
*) Dagegen meint die Demokratie: Der badifchen Armee bleibt der ewige 
Ruhm (!), daß fie von allen deutfchen Armeen bie erfte und einzige geweſen, 
welhe ihren Arm bem Bolfe lieh. — Ob hierin die eidbrüchigen Offiziere 
Stöhr, Flach, Fugger u. f. w. und bie betreffenden baierfchen Soldaten 
abfichtlich ausgefchloffen wurden? — Man follte meinen, jener ewige Rubm 
gebühre auch dieſen Meineidigen, — 
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tairs in Würtemberg, der Abfall der Pfalz ꝛc. Leider unter- 
lagen die Soldaten diefen Einwirfungen. 

Die NRevolutionsarmee hatte an dieſem Tage durch den Fall 
yon Naftatt einen bedeutenden Stamm zur weiteren Organifation 

erhalten. 

Nadı der Pfalz gingen ununterbrochen neue Zuzüge ab, fo 
am 11. die Heidelberger Turner und eine bedeutende Abtbeilung 
Arbeiter. Auf einem Mainboot famen an 300 Hanauer Turner in 
Mannheim an und wurden mit großem Jubel begrüßt. Im diefer 
Stadt wurde eine anonyme Aufforderung verbreitet zur Empörung 
gegen die aufrührerifchen Könige, und ein Komite gebildet, um 
Maffen für den Pöbel anzufchaffen. 

In Raſtatt wiederholten ſich die Brutalitäten des geftrigen Ta- 
ges. Ein Unteroffizier wurde aus feiner Kaferne weggefchleppt, von 
den eigenen Kameraden mit Fäuften, Steinwürfen und Faſchinen— 
meffern faft bis auf den Tod zerfleifcht, weil er fich ihrem Treiben 
nicht angefchloffen, vielmehr die Vertheidigung einiger Offiziere vers 
fucht hatte. Da am 11. (f. Baden, 11. Mai) Fein Kanonier von 
einem Offizier getödtet war, follte diefer Unteroffizier, Rinkleff ift 
der Name dieſes Ehrenmanneg, einen wenigftens verwundet haben. 

12. Mai, 

Am frühen Morgen war die Bande abermals vor Das in der 
Nacht zerftörte Haus des Oberſt Pierron gerüdt, doch bewahrte 
diesmal die dort aufgeftellte Mache noc einen Neft von Pflichtge- 
fühl und hielt den andringenden Haufen von neuen Exceſſen ab. 
— Der Terrorismus war auch bier in der fchönften Blüthe. 

Als die Nachricht von der Raſtatter Meuterei beim Minifte- 
rium in Karlsruhe anfam, begab ſich der Kriegäminifter General 
v. Hoffmann — ein Mann, der fich fchon im Jahre 1848 bei 
Freiburg und Stauffen ıc. durch rafches und entichloffenes Han— 
deln rühmlichft bemerfbar gemacht hatte — am 12. früh mit 2 
Schwadronen des 1. DragonersRegiments und 2 Geſchützen der 
reitenden Batterie von Karlsrube nah ver Feftung, um bie in 
derjelben verloren gegangene Rube wieder berzuftellen. Mit feiner 
Anfunft erwachte die Hoffnung auf Wiederfebr der Ordnung. Wer 
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aber die Winfe der Soldaten, Pie geringe Wirkung des General- 
marfches ſah, erwartete feinen befondern Erfolg. 

Der General ließ einzelne Abtheilungen vortreten und fragte 
fie um ihre Befchwerden. Nach wiederholter Aufforderung trat end» 
lich einer vor, aber die Forderungen bewiefen zur Genüge, daß 
auch bier ein anderer Grund, eine andere leitende Hand verborgen 
ſei; denn die Soldaten verlangten alles dasjenige, was die Wühler 
in ganz Deutſchland als ihnen, ven Soldaten, mit Recht zuftehenp, 
verbreitet hatten; 3. B. höheren Sold, Wahl ver Offiziere, vermin- 
dertes Ererzieren, beiferes Brod !), mehr Freiheit im Dienft, Aner—⸗ 
fennung der Frankfurter Verfaffung, u. ſ. w. 

Einer der Soldaten, Namens Ritter, äußerte fich in folgender 
frecher Weife: „Wir wollen nichts, Herr General, was Unrecht if, 
„wir wollen nur die Grundrechte und die deutfche Reichsverfaffung; 
„wir feben, daß unfere Offiziere und unfer Minifterium es nicht 
„redlih damit meinen, fonft würden fie zugeben, daß wir den Eid 
‚auf die Verfaſſung leifteten. Die Grundrechte und die Berfaffung 
„beben das Einitandsreht auf und dennoch befteht diefer Mißbrauch 
„bis zur Stunde in unferer Armee. Sie, Herr General, baben 
„uns auch verfprocen, daß die Älteren Soldaten nad Haufe ent- 
„laffen würden, um ihren Eltern, die die Steuern beinabe nicht 
‚mehr aufbringen können, arbeiten zu beiten. — Es ift nicht gefcheben; 
„Sie haben fo Vieles verfprochen und in Nichts Wort gehalten; 
„wir find endlich diefer fchmäblichen Behandlung müde! Was ich 
„Ihnen da fage, iſt die Wahrheit und Sie werden mir nichts dar— 
„auf antworten fünnen!” u. f. w. 

Der General verfpradh, nachdem er die Soldaten eindringlich 
jur Rückkehr zur Ordnung aufgefordert hatte, alles Mögliche zu 
thun um fie zufrieden zu ftellen und ficherte ihnen fogar Vergeſſen 
des Geſchehenen zu, ſofern fie zur früheren Ordnung zurüdfebrten ?). 
Erfichtlih fand der früher geliebte Führer nur falte Aufnahme. 

+) Das Brod war mie überall, jo aud in Raftatt immer fo audgezeichnet 
aut, daf es von den Bürgern mit Vergnügen gefauft wurde, fo oft dies möglich 
Bar, — *) Die Folge lebrie nur zu bald, daß eidbrüchigen Menfchen gegenüber 
Nachgiebigfeit und im Voraus zugeficherte Amneftie nie den gewünfchten Erfolg 
baben. 
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Die Soldaten fchienen ſich biermit beruhigt zu haben. löslich aber, 
am Nachmittag, ging der Sturm von neuem los. Der Ruf: „Preus 
Sen fommen! Preußen fommen! Wir find verrathen!” ertönte durch 
die Straßen. Alles drängte nach dem Karlsthore, durch welches 
die Preußen einrücken follten). Man ſchrie und tobte: „Wo ift 
der Kriegsminifter, Iatourifirt muß er werben!“ (gemorbet wie ber 
Kriegsminifter Katour in Wien). 

Da biebei mancherlei Erceffe vorfielen, fo erhielten die im 
Schloßgarten aufgeftellten Dragoner Befehl, auf die Haufen, dar- 
unter die Mehrzahl Soldaten, einzureiten. So wie fie aber an 
ihre Kameraden heran famen, wurden fie von biefen aufgefordert, 
mit ihnen gemeinfchaftliche Sache zu machen. — Sie ftugten! ver- 
weigerten ihren Offizieren den Geborfam und traten zu ihren eid- 
brüchigen Kameraden über. 

Bon den Offizieren wurden alle möglichen Verſuche gemadht, 
um die Truppen zur Ordnung zu bringen, ober fie wenigftend von 
ihren Gewaltthätigfeiten abzuhalten, aber vergeblih. Die Meuterer 
bemächtigten fi der Kanonen und richteten fie gegen die wenigen 
Getreuen; fie waren wie die wilden Thiere, und die Beften, die 
ihre Oberen nicht felbft angriffen, waren wenigfteng nicht zu vers 
mögen, gegen die Meuterer einzufchreiten. 

Unter diefen Umftänden bielt e8 ver Kriegsminifter für ange— 
meſſen, ſich mit der noch treu gebliebenen reitenden Artillerie unter 
Lieutenant v. Holsging, den Dragoner-Dffizieren und einigen we— 
nigen Dragonern zurüdzugiehen, was auch dur ein Ausfallsthor 
im Fort B. gelang; andere Offiziere retteten ſich auf andere Weife. 
Sie wurden Gegenftand einer fürmlichen Hate. — 

Hauptmann Zeroni hatte fi) bemüht, mit vertrauter Mann 
ſchaft die Ausfall-Batterie zu befpannen; er wurde angegriffen, vers 
wundet und nur durch die Schnelligfeit feines Pferdes gerettet; die 
4 Geſchütze fielen jedod in die Hände der Meuterer. Verwundet 





ı) Mie bier, bedurfte es fpäter längs der Main-Nedar-Eifenbahbn nur bes. 
Nufes: „Die Preußen kommen,” und fofort ftrömte Alles bewaffnet zufammen; 
in der Regel aber nur, um eben fo fchnell wieder auseinander zu laufen, wenn 
die Preußen wirflich erfchienen. 
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wurde auch beim Berfuc feine Dragoner aus der Feftung zu füb- 
ren der Rittmeifter Laroche, der Tags darauf in Karlsrube 
feinen Tod fand. 

Sp wie der General aus der Feftung war, verbreitete fich der 
Sturm durd die ganze Stadt; e8 wurde für die Bürgerwehr Ge: 
neralmarfch gefchlagen; mit ihr vereinigten fich die zurücgebliebenen 
Dragoner, aud die Infanterie rüdte mit den noch übrigen Offi— 
jieren an; die Dragoner rannten mit ihren fchäumenden Pferden 
wie Wahnfinnige durch die Stadt; der legte Tag fchien gefommen 
zu fein und angftvoll fahen die Einwohner dem nächften Nugenblid 
entgegen. Es wurde ein Vertheidigungs-Ausihuß gewählt, die 
Thore geblendet, Brüden aufgezogen, die Wälle befegt und Vor— 
poften ausgeftellt, im Schloßhof, auf den Plägen lagerten die Trup- 
pen und DBürgerwehren und blieben mehrere Stunden am Wadı- 
feuer beifammen. 

Die Regierung fandte, um die Eentral-Gemwalt son der Lage 
der Sache in Kenntniß zu fegen und zu einem energifchen Ein: 
fchreiten zu veranlaffen, einen Offizier nah Frankfurt, gleichzeitig 
einen zweiten an ben mwürtembergifchen General v. Miller, ver 
mit allen zur Unterbrüdung des Aufftandes vorläufig zufammen 
gezogenen würtembergifchen und babifchen Truppen bri Freiburg 
ſtand. 

Als am Nachmittage die Lörracher Nachrichten hinzu kamen, 
wurde noch der Legationsrath v. Reitzenſtein nach Frankfurt 
abgeordnet um die Dringlichkeit der ſchleunigen Reichshülfe noch 
mehr nachzuweiſen. Da indeß die Mehrzahl jener Herren, wie 
aus den bisher getroffenen Anordnungen hervor ging, ein eigenes 
perfönliches Intereffe an dem Aufruhr nahmen, fo unterblieb dieſe 
fo nothwendige Unterftügung. 

In Offenburg verfammelten fid) während defjen die Abgeord— 
neten der Volksvereine, um die Befchlüffe der auf den kommenden 
Tag angefesten großen Volfsverfammlung vorzubereiten. Die Ma- 
jerität, an deren Spige der Geheimerathb Thiebauth aus Ettlin- 
gen, Buchhändler Hoff aus Mannheim und Florian Mördes') 


) Mördes war Jurif. Im Jahre 1848 leitete er die Interfuchung wegen 
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ftanden, fprachen für den Conftitutionalismus; die radicale Mino- 
rität unter Stay (einem Scullehrer), Goll und Gögg wollten 
die NRepublif. Der von den würtenbergifchen Demofraten abge: 
fandte Deputirte Becher rieth zwar von einer augenblicklichen Schild⸗ 
erhebung zu Gunſten der Republik noch ab, ihm wurde aber von 
der republikaniſchen Partei, die den jetzigen Augenblick für den gün— 
ſtigſten anſah, den man unbenutzt nicht vorüber gehen laſſen wolle, 
heftig widerſprochen. 

Sn Bruchſal wurde durch die dortige Garniſon (2 Komp. 
des 1. Inf.⸗Reg.) das Gefängniß gewaltfam geöffnet und die Ge: 
fangenen befreit; ebenfo in Kiflau, dem Staats-Gefängnif Ba- 
deng. Inter ven Gefangenen befanden fih die erft am 11. von 
Raftatt dahin abgeführten Arreftanten Struve und Blind, bie 
nun durch diefe ſchmachvolle Handlung nicht bloß ihrer gerechten 
Strafe entzogen wurden, ſondern ſich auch, wie wie Folge zeigte, 
an die Spise einer Bewegung ftellten, unter deren Leitern fich aller: 
dings aud mehrere Frankfurter Abgeordnete befanden t). 

Auch Eichfeld, ein ehemaliger badifcher Lieutenant, wegen 
Theilnabme an den Heder’fchen Umtrieben arretirt, befand fid 
unter ben befreiten Gefangenen Qu Kißlau). — Einige Tage nad) 
feiner Befreiung wurde er Kriegsminiſter. — 

, 13. Mai. 

Bon Karlsruhe wurde in vergangener Nacht ein dritter und 
am Morgen des 12. rin vierter Kommiffar nah Frankfurt ab 
oronet, um bie erbetene Reichshülfe zu befchleunigen, da ein Aud- 
bruch der Revolution auch in der Dauptftadt mit Gewißheit zu 


bes April-Aufftandes; er war bamald als fo reactionär verrufen, daß er bei 
einer Vollsverfammlung in der Aula in Mannheim mit Schlägen bebropt und 
bei der Gründung der „vaterländifchen Vereine” nicht zur Unterfchrift zugelaſſen 
wurde, weil man befürchtete, fein Name könne der Sache ſchaden; im Juni 1848 
fo Ipftein ihn dadurch gewonnen haben, daß er ibm eine Stelle im Parla- 
ment in Ausficht ftellte, Dedenfalls iſt unbegrenzte Eitelkeit bie eigentliche Trieb: 
feber feiner veränderten Denf- und Handlungsweiſe. Bei den Frankfurter Ereig- 
niffen am 18. Septbr. 1848 ftarf betbeiligt, flüchtete er fih in die Schweiz, von 
mo er jegt zurüdgefehrt war. — ?) Student Schlöffel ven der Univerfität zu 
Heidelberg, Sohn des Neichstage-Nbgeorbneten Schlöffel, entwidelte bei biefer 
Befreiung befondere Thätigkeit. 


- 
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erwarten ftand. Statt diefer Hülfe fandte die Frankfurter Ver— 
fammlung eine vom Reichsverweſer erlaffene Proflamation vom 
12. Mai Ci. Pfalz, 2. Mai), die natürlich ohne Erfolg war. Man 
wollte bei der Gentral-Gemwalt feine verfügbare Truppen haben, over 
brauchte fie jelbft zur Dedfung Frankfurts, 


Die in der vorberatbenden Verſammlung zu Offenburg Cam 
12.) noch getheilt gewejenen Meinungen nahmen, als in der ver: 
offenen Nacht und am Morgen des 13. bedeutender Zuzug aus 
allen Landestheilen erjdyien, der die Sturmoögel der Revolution 
und viel republifanifches Element mitbrachte, eine beitimmtere Fär- 
bung an; aud wurde das herbeiftrömende Volk von den Radifalen, 
die ſich feiner planmäßig an den Eingängen der Stadt bemächtigten, 
für ihre Abfichten bearbeitet. 

Die Anfichts:Berfchiedenheiten in der vom Landes-Ausſchuß vor 
Eröffnung der großen Volsverſammlung gehaltenen Separat-Bera- 
tbung gaben daher zu bedeutenden Debatten Beranlaffung. 

Bor dem Berathungslofal hatte fih das Volk verfammelt. 
Es wurde, als die Borberatbungen nicht enden wollten, ungedul- 
dig; der hierdurch entſtehende Lärm warb immer größer und es 
mußten die Verhandlungen abgebrochen und die Bolfsverfammlung 
eröffnet werben. 

Zu diefer fand fih auch der Frankfurter Abgeordnete Ra— 
veaur!) ein; die Abgeordneten Fehrenbach, Mohr, Sachs, 
Berner und Schulz begleiteten ihn. 

Ravraur hatte fhon am 12. Nachmittags feine besfalfige 
Vollmacht erhalten, nad welcher er nah Dffenburg gefandt 
wurde, 

„um zur Durdführung ber Frankfurter Verfaſſung, durd 
„Vermittelung und Belehrung über die allein zuläffigen 
„friedlichen und gefeglichen Mittel den Reichsfrieden auf- 
„recht zu erhalten und die Autorität der Landesbehörde 
„nah Kräften zu unterſtützen!“ 


) Ravenur aus Köln, zuerft preußifcher Dragoner, verließ 1830 feine 
Bahne, machte bie belgifche Revolution mit, diente dann unter ben Chriſtinoe 
und war zuletzt Sprachlehrer und Rebacteur des „Kölnifchen Anzeigers.“ 
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Wie bedeutend er son diefer Aufgabe abwich, zeigte ſich 
fehr bald. 

In der Berfammlung felbft übten Steinmeg, Hoff und 
Stay einen bedeutenden Einfluß auf die Anmefenden. Mehrere 
Redner traten auf, darunter die Raftatter MilitairsDeputirten Rit— 
ter, Haas, Bannwarth und Cordel!), die mit einer ſchwarz— 
rothegoldenen Fahne und grünen Eichenbüſchen auf den Czacots 
erfchienen waren; fie hatten bei ihrer Ankunft die Feftung und de— 
ren Befasung zur Berfügung des Landes-Ausfchuffes geftellt. Die 
Reden diefer Soldaten wurden ftereotsp faft alle von dem Nach— 
fage begleitet: „wir wollen die Grundrechte und die Frankfurter 
Berfaffung.” 

Pavoge aus der Pfalz, ſchon früher wegen aufreizender 
Reden nah Franfreih flüchtig, brachte der Berfammlung einen 
Gruß der Franzoſen und entlevigte fich feines Auftrags, der Ver— 
ſammlung die Sympathie und Unterftüsung der franzöfifchen Nas 
tion zu verfichern. 

Ein anderer Redner äußerte einem Gemäßigten entgegen: alle 
Mäßigung fer Unfinn, die Zeit der Vergeltung fei gefommen; man 
müffe die Republif proflamiren und die Verräther vernichten, alles 
Andere fei dummes Zeug x. 

Die von der vorberathenden Berfammlung aufgeftellten Punkte 
erbielten einige Abänderungen und Zufäge und wurden als „For: 
derungen des Volkes“ an die Regierung gefandt. Sie lauteten: 

1) Die Regierung muß die Neichsverfaffung unbedingt aner- 
fennen, durchführen und mit der ganzen bewaffneten Macht 
deren Durchführung unterftügen, namentlih in Rhein- 
baiern. 

2) Das gegenwärtige Minifterium ift zu entlaffen; Bren- 
tano und Peter?) mit der Bildung einer neuen Ber: 
waltung zu beauftragen. 

3) Alsbaldige Auflöfung der jegigen Ständefammer und Ein- 
berufung einer Fonftituirenden Berfammlung. 


) Sie wurden, zur Anerfennung, meift Mitglieder bes Landes-Ausfchuffes. 
— ) Regierungs- Director von Conftanz. 
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4) Einführung der Bolfsbewaffnung auf Staatsfoften, ohne 


allen Berzug. Alle ledigen Männer von 18 bis 25 Jahren 
find alsbald mobil zu maden; alle Behörden, welche nicht 
alsbald die Bewaffnung des Bolfes in diefer Beziehung 
anordnen, find augenblidlich abzufegen. 

Zurüdrufung aller politifchen Flüchtlinge, Entlaffung aller 
politifchen Militairs und Civilgefangenen, Niederfchlagung 


aller folcher Prozeffe. 


14) 
15) 


Aufhebung der Militair-Gerichtäbarfeit. 

Bei dem Heere freie Wahl der Dffiziere ). 

Alsbaldige Berfchmelgung des ſtehenden Heeres mit der 
Bolfswehr. 

Unentgeldlihe Aufhebung aller Grundlaften. 

Die Gemeinden müffen unbedingt felbftftändig erflärt wer- 
den, was DVeranlaffung und Wahl der Behörden betrifft. 
Alle von den badifhen Kammern feit dem Januar d. 9. 
gefaßten Beſchlüſſe find null und nichtig. 

Die Gefhmwornen-Gerichte find fofort einzuführen und es 
darf Fein Prozeß mehr durch Staats-Richter entfchieden 
werben. 

Die alte Berwaltungs-Büreaufratie muß abgefchafft werden 
und an ihre Stelle freie Verwaltung der Gemeinde und 
andere Körperfchaften treten. 

Errichtung einer Nationalbanf für Gewerbe und Aderbau. 


Abfchaffung des alten Steuerwefens, Einführung eines 
großen Landespenfiond-Fonde, aus welchem arbeitsunfähig 
geworbene Arbeiter unterftügt werben können; bierdurch fällt 





) Es ift eine merfwürbige und belehrende Erfcheinung, daß fämmtliche De- 


mofraten, 


bie vor ber Revolution eifrig und überfchreiend das Princip ber freien 


Sührerwahl vertheidigten, nach den fpäter gemachten Erfahrungen zu einer voll- 
Räntigen Verwerfung diefes Unfinns gelommen find, Käme es aber darauf an, 
wieder einmal Soldaten aufzuwiegeln, fie würden zuverläffig wieder baffelbe 
Nittel gebrauchen, würden auch mwieber bamit wirfen und nachher ben Zauber- 
befen, den fie felbft in Gang gefept, auch wieder verwünfchen, daß er fo fleißig 
feine Arbeit that. 
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der befondere Penfions-Fond für die Staatsviener, deren 
Wittwen und Kinder son felbft weg. 

16) Alle Domänen und das fogenannte Grundftüd-Bermögen 

wird Eigenthum des Bolfes. 

Der Landes-Ausſchuß wird beauftragt, die nöthigen Anord— 
nungen zur Durchführung dieſer Befchlüffe mit allen ihm zu Ge- 
bote ftehenden Mitteln zu treffen und von dem Ergebniß ver heu— 
tigen Berfammlung dem Landes-Ausfhuh in NRheinbaiern, fo 
wie ven Landes-Ausſchüſſen der übrigen Nachbarſtaaten ſofort Nach— 
richt zu geben. 

Dffenburg, ven 13. Mai 1849. 

Im Namen der Yandes-Berfammlung: Goega von Mannheim. 


Bon diefer Verfammlung fagt Rayeaur, der noch an dem— 
felben Tage nad Frankfurt zurüdeilte, um feiner Glaubens— 
genoffin, der „Linken,“ Rapport abzuftatten: „er babe jchon viele 
Bolfsverfammlungen befucht, auch felbft dabei agitirt; ein fulches 
Toben und Rafen wie in Offenburg fei ihm aber früher nod 
nie vorgekommen.“ 

Daß die Pläne, für welche die Offenburger Verfammlung be> 
rufen wurde, yon der Franffurter Linfen ausgingen, geht unter an— 
derm aus einem Briefe hervor, den ein dortiges Mitglied nad 
Karlsrube fchrieb, und ver dem damaligen Minifter-Borftand 
Bekk zu Händen ging; in welchem angerathen wird, die Wün- 
fche des Bolfes zu befriedigen ꝛc., und daß alles Dies noch vor Dem 
12. d. M. gefchebe, auch daß die Regierung für fchnelle Befannt- 
machung ihrer Berfügung forge. 

Der mit obigen „Forderungen“ an den Minifter Bekk ge- 
fandten Deputation (Apothefer Nebmann aus Offenburg, Ar: 
vofat v. Rotteck aus Freiburg und Gaftwirtb Thiebautb von 
Ettlingen), gab verfelbe eine ruhige, im Ganzen aber abwei- 
fende Antwort, in der er fchließlih für den äußerſten Fall auf die 
Beſetzung des Landes burd fremde Truppen binwies. 

Als die Deputation mit dem erhaltenen Befcheide zurüdfam, 
begab fi) der Landes-Ausſchuß noch an demfelben Tage (am 13.) 
Nachmittags 4 Uhr nad Raftatt, um dort feinen Sig aufzu— 
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fehlagen, fih ver Garnifon zu verſichern und durch die Feftung das 
Land zu beberrfchen. 

Noch am Abend erließ er einen Aufruf, worin es hieß: „Der 
in Dffenburg geweſene Reichs-Kommiſſar Raveaur hat bie 
Beichlüffe felbft gebilligt. Ihr Bürger Alle im Lande Baden, 
babt Bertrauen zu den Anordnungen des Landes-Ausfchuffes, un: 
terftüngt ihn aber auch mit aller Kraft und fhaart eu zu Tau— 
fenden um ihn. Raftatt ift von Menfchen überfüllt; ihr könnt 
nicht hinein gelangen. Sammelt euch in der Gegend von Oos 
und Baden; wir werben bei euch fein.“ 

Da diefe Verſammlung eigentlich die erfte von Erfolg war, fo 
mag bier die Art und Weife erwähnt werden, wie die Mitglieder, 
weldye den Landes-Ausſchuß bilden -follten, in Vorſchlag gebradıt 
wurden. Es wurde zuerft durch Hoff ein Name aufgerufen und 
die Berfammlung aufgefordert, durch Handaufheben ſich „dafür“ 
oder „dagegen“ auszuſprechen. Hatte der Aufgerufene die Majo— 
rität, fo wurde er ale angenommen betrachtet. Auch von der Ber: 
jammlung wurden dem Borfigenden Namen zugerufen und in ber- 
jelben Weife abgeftimmt. Auf diefe Art entftand ver Landes⸗-Aus— 
Ihuß, dem das Wohl und Wehe des Landes übertragen wurde. 


Während die Berfammlung in Offenburg ftattfand, brad in 
der Hauptſtadt — Karlsruhe — die Revolution in ihrer ganzen 
Größe aus. (ES muß bierbei wiederholt werden, daß die badifche 
Regierung die Franffurter Verfafjung bereits am 11. April aner- 
fannt und die Beridigung der Beamten auf diefelbe verordnet hatte.) 

Der Aufftand wurde zumeift durd eine große Verſammlung 
son Turnern und Arbeitern, in welcher Herrmann Goll und 
Andere zur Bildung eines Freiforps zur Unterftügung der Pfälzer 
aufforderten, eingeleitet. Zur Zeit des Aufftandes garnifonirten 
etwa 2000 Mann in Karlsruhe der größte Theil des Leib-Re- 
giments, ein Theil des 1. Inf.-Reg., das 1. Dragoner-Regiment 
unter Oberft v. Hinfeldey und 4 Batterien in dem nabe gele- 
genen „Gottesau“) die Soldaten nahmen Theil an diefer Ver— 
fammlung, traten zu dem Volke über und verlangten Bereidigung 
auf die Frankfurter Berfaffung. 
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In ihren Kafernen hatten fie die Fenſter zertrümmert, die Yen: 
fterfreuge ausgebrochen und Alles zerftört, was irgend zerftörbar 
war, felbft das Eigenthum der in der Kaferne wohnenden Offiziere; 
im Kaſernenhofe verbrannten fie an einem bierzu errichteten Feuer 
ihre Kamaſchen '), erbrachen die in der Kaſerne befindlichen Pulver: 
(ofale und fchoffen zu ihrem Vergnügen aus den Fenſtern; zogen in 
die Stadt, ftürmten die Wohnungen derjenigen Vorgefesten, die ſich 
diefen Schandthaten entgegengeftellt hatten und verwüfteten Alles ?). 


Dies Loos traf nächſt den Wohnungen einiger Hauptleute, 
auch das Haus des Oberſt v. Holt, Kommandeur des Leib-Re- 
giments, der die Soldaten zu ihrer Pflicht zurüd zu führen bemüht 
gewefen war und biebei gemißhandelt wurde. Bei diefem Verſuch 
des Dberftien war auch Prinz Friedrich — zweiter Sohn des 
Großherzogs — zugegen. Die Soldaten drangen auf beide 
Borgefegte ein, fo daß dieſe fih nur dadurch retteten, daß fie in 

die Kaſerne flüchteten. 


Oberſt v. Holg, der jedenfalls ein Opfer der Meuterer ge- 
fallen wäre ®), wenn nicht fein Sohn und der Hauptmann Weber 
ihn vertheidigt und gefchüst hätten, entfam durch eine Seitenthüre 
in die Amalienftraße; der Prinz, ber ebenfalls mit Hintanfegung 
feines Lebens alles Mögliche verfucht hatte, die Soldaten zur Orb: 
nung zurüdzubringen, mußte ſich durd einen Sprung aus einem 
Fenſter retten und entging nur durd einen glüdlichen Zufall den 
vor demfelben lauernden Mörbernt). Er zog fich hierbei eine 
Berwundung zu. 


) Der gewöhnliche Vorbote bei den früher fattgefundenen Militair-Auf: 
fänden, um durch dieſe Handlung gewiffermaßen anzubeuten, baß ihnen ber fo- 
genannte KRamafchendienft unangenehm fei, — ?) So fuchte unter anderm ber Kor- 
poral Kehlhofer mit bewaffneten Soldaten ben Regiments-Adjutanten Ober- 
Rieut. v. Göler unter dem Gefchrei: „Wenn wir ihn befommen den Hund, fo 
muß er verreden; ein tobter Hund beißt nicht mehr.“ — *) Ein aus Baft geflochtener 
Strid, an welchem man den Oberſt aufhängen wollte, befindet fih noch in feinen 
Händen zum Andenfen an feine „treuen“ Soldaten und bie beabfichtigte allge- 
meine Brüberlichfeit. — *) Einer diefer Mörder hatte fchon fein Faſchinenmeſſer 
gehoben, um ihm beim Herausfpringen einen Hieb zu verſetzen; unterließ es aber, 
indem er fagte: „ven laß ich laufen! ber dauert mich, mweil er noch zu jung if.“ 
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Zur Unterdrückung des Aufſtandes waren inzwiſchen zwei in 
Bruchſal detaſchirte Kompagnien des Leib⸗Regiments herangezo— 
gen; ſie kamen Abends 6 Uhr in trunkenem Zuſtande an unter dem 
Rufe: „Hecker hoch!“ und traten ſofort zu den Meuterern über. 

Nun ging der Zug mit der Hefe des Volkes vereint nach dem 
Zeughauſe, um die Waffen daraus zu ſtehlen!). 

Die Zugänge deffelben waren von Dragonern befeßt; inner: 
balb der das Zeughaus umgebenden Stadeten-Einfaffung flanden 
zwei unvollftändige Kompagnien Bürgerwehr, 5 Unteroffiziere und 
24 Pioniere unter dem Artillerie-Ober-Lieutenant Fäßler. Diefe 
braven Männer fchlugen mehrere Angriffe der Bande ab. inter 
der Bürgermwehr befanden fich die Profefforen Eifenlobr (Schmwie- 
gerfohn Itzſtein's) Maurer und der Geheime Referendar Jung— 
haus, die ſich durch ihr äußerſt muthoolles Benehmen bemerkbar 
machten. 

Der Kampf um das Zeughaus, obgleich er bis Mitternacht 
dauerte, führte die Meuterer nicht zu dem gewünfchten Ziel; fie 
hatten mehrere Verwundete und 8 Todte; auch bei den Bertheidi- 
gern gab es einige Verwundete; — von den Dragonern blieb ver 
Rittmeifter Laroche, durch einen Schuß in die Bruft getroffen. 

Der Eifenbabnzug, der mittlerweile mit den Befchlüffen ver 
Dffenburger Berfammlung angefommen war, brachte zugleich mit 
diefen eine Menge Freifchärler und fonftige fremde Abenteurer, auch 
die Raftatter Solvaten-Deputation. Diefe ganze Geſellſchaft fchloß 
fih den Rebellen an und der Lärm, dag Schießen dauerte num bie 
ganze Nacht, wenn gleich ein erneuerter Angriff auf das Zeughaus 
nicht mehr ſtattfand. 

Den Sleichgefinnten unter den Einwohnern gab diefe Empö- 
rung Gelegenheit zum allgemeinften Jubel, zu einem oft wicber- 
holten „Hoch“ auf ihre „Brüder Soldaten“, von denen ſich fchon 
viele bis zum Abend in ihre Heimath begeben hatten, darunter eine 


) Daß bei diefer Bewegung auch andere Dinge geftohlen wurben, verſteht 
ich von ſelbſt. So fand man fpäter bei einem am Zeughauſe getöbteten Artilleri- « 
fen, der fih bei Demolirung des Haufes des Oberft Holp befonders bemerkbar 
gemacht hatte, mehrere filberne Geſtecke ꝛc. — Der fouveräne Pöbel blieb bier- 
bei nicht zurüd, 
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große Anzahl Dragoner mit Pferd, Sattel und Zeug. Nur eine 
fleine Zahl Soldaten blieb noch pflichtgetreu. 

Es war die Abfiht der Meuterer und Freiſchärler befannt, 
den Großherzbg durd) eine Bewachung zur Anerfennung und Durch— 
führung der unfinnigen Offenburger Beichlüffe zu zwingen. 

Als nun die Meuterer von dem abgefchlageneh Zeughaus— 
fturme gegen das Schloß vorrüdten und fi bereits Gewehrſchüſſe 
in der Langen Straße hören ließen, wurbe der fchon früher vorbe— 
reitete Abzug des Großherzogs und feiner Familie ausgeführt. 
Theils mit ihm, theils am folgenden Tage verließen auch die Mir 
nifter und fehr viele Einwohner die Stadt; und Jeder, der ſich 
diefem wüthenden Treiben nicht anfchließen wollte und deſſen Mittel 
es fonft geftatteten, floh. 

Bom Minifterium ging der Geheimerath Nebenius nah Wür— 
temberg; Minifter v. Duſch, die Staatsräthe Bekk, Hoff: 
mann und Stengel nah Lauterbach, von wo fie auf Umwegen 
Frankfurt erreichten. Markgraf Mar, Bruder des Großherzogs, 
reifte nad Frankfurt, um perjönlid bei der Gentral-Gewalt Hülfe 
zu fordern und die Abfendung von fogenannten Reichötruppen in 
das Großherzogthum, fo wie eines Reichs-Kommiſſarius zu bean- 
ſpruchen. 

Den Großherzog begleitete jene kleine Zahl bis jetzt treu ge— 
bliebener Soldaten; es war die reitende Batterie unter Hauptmann 
Großmann, zwei Schwadronen Dragoner, etwa 60 Infanteriſten 
unter Ober-Lieutenant Stengel und an 50 der zerſprengten Offi— 
ziere; das Ganze unter dem — General v. Hoff— 
mann. — 

Bekk in feinem Werfe: „Die ——— in Baden ꝛc.“, fagt 
S. 296: „Man hat in öffentlichen Blättern ven Offizieren den Bor: 
wurf gemacht, daß fie fid) mit ven Soldaten fchlecht zu ftellen wuß- 
ten, daher feinen Einfluß auf fie hatten und von dem, was unter 
denfelben vorgehe, nicht einmal Kenntniß erhielten. — Mit dem 
Militairftande zu wenig vertraut, vermag ich diefen Vorwurf nicht 
zu beurtheilen. Man wird unter den verfchiedenen Offizieren jeden- 
falls auch hierin unterfcheiden müſſen, da es befannt ift, daß fehr 
viele ausgezeichnete und tüchtige Männer unter ihnen fich befanden. 
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Inzwiſchen ging es in ver Stadt fo toll ber, daß dem im 
Stadthaufe verfammelten Gemeinderath fein anderer Ausweg blieb, 
ala den Landes-Ausſchuß von Raſtatt nah Karlsruhe einzus 
laden. In Folge einer desfalfigen Beratbung wurde erfannt, daß 
man ſich nicht mehr in der Lage befinde, die Öffentliche Ruhe, Ord- 
nung und Sicherheit in der Stadt zu erhalten und befchloffen, einen 
Ertrazug nad Raftatt zu fchiden und ven Landes⸗Ausſchuß auf- 
jufordern, nad Karlsruhe zu fommen und die Leitung der Ans 
gelegenbeiten zu übernehmen. 

Nod in derfelben Nacht verfügten fich die Gemeinderäthe 
Bautz, Herzer und Kiefelle nah Raftatt und erflärten dem 
Landes Ausihuß, daß ihm die Stadt Karlsruhe nicht entgegen 
treten werde, wenn er feinen Sig dort nehmen wollte; in der Vor— 
ausfegung, daß der Ausichuß für den Schuß der Stadt for- 
gen wolle. 

Während viefer Vorgänge in Karlsruhe war in Naftatt 
der ehemalige Hauptmann Greiner, ein Abgott der Soldaten, zum 
Vire-Gouyerneur ernannt worden, nachdem man zuvor den alten 
ebrenwertben General v. Cloßmann abaefegt und verhaftet hatte; 
zum Kommandanten der Artillerie wurde Heuſch, em badiſcher 
Offizier, gewählt und auch die übrigen höheren Stellen — Regimentd- 
Kommandeure, Plag-DOffiziere ꝛc. — beſetzt. Aber fchon an dem— 
jelben Tage wurde Heufch unter dem abenteuerlihen Vorwande 
von feinen Wählern verhaftet: er babe die Feſtung in die Luft 
Iprengen wollen! — Kaum konnte er der Wuth der Soldaten ent- 
riffen werben, vor welcher auch der eben ernannte Plag- Major ſich 
in einen Verfted retten mußte. 

Abends Fehrten die deputirten Soldaten mit vielen Freiſchär— 
lem von Offenburg zurüd. Die ablebnende Antwort des groß- 
berzoglichen Minifteriums gab Veranlaſſung zu erneuertem Tumult, 
der fich vergrößerte als ſich ein angitsolles Gefchrei: „die Preußen 
fommen!” bören lief. Es wurde Generalmarfch geichlagen, aufs 
regende Reden vom Balfon des NRatbhaufes gebalten, unter denen 
die Aufforderung eines wüthenden Fleifchers, zum Morde der Offi- 
jiere, fi am meiften des Beifalls des ſouverainen Volkes erfreute. 
Nur dur das in Strömen gefpenvete „Freibier“ traten bei den 
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bereit3 befoffenen Soldaten zumeilen lichte Momente ein, bie, ob- 
gleich fie nicht lange anbielten, doc größeres Unheil verhüteten als 
die Maffe vom übermäßigem Trinfen ermattete. 

Zur Offenburger Berfammlung war vom Kehler Bolfsyerein 
der Arzt Küchling deputirt gewefen. Er fehrte, ald „vom bor- 
tigen Ausſchuß zum Livil- Kommiffarius ernannt“ zurüd und 
eröffnete dem Kommandanten. von Kehl, Oberft v. Asbrand, 
unter Befanntmahung feiner neuen Würde, daß er beauftragt 
fei, den Oberften feiner Function als GarnifonsKommandanten 
zu entbeben. Ebenfo gab er dem Hauptmann v. Fid, Komman- 
deur der Befagungstruppen, Stubenarreft und befahl den Soldaten, 
bis auf feine weitere Weifung feinen Bahnzug mehr abgeben zu 
laffen. Mit ven Dffenburger Befchlüffen befannt gemacht, wählten 
die Soldaten fogleih an Stelle ded von ihnen arg gemißhandelten 
Hauptmann v. Fi!) den Lieutenant Biefelle, der dieſe Ehren- 
ftelle auch fogleich annahm. Einige Stunden fpäter verfuhren bie 
Advokaten Heunifh und Rotteck in Freiburg eben fo; fie 
fuchten die dortige Regierungs-Behörde zur freiwilligen Nieberle- 
gung ihrer Aemter zu vermögen und ertheilten ven militairifchen 
Führern Befehle (D über ihr ferneres Verhalten. 

14. Mai. 

Der Landes-Ausfhuß hatte fih in Raſtatt huldigen und von 
der Garniſon die Berfaffung befchwören laffen. — Die Garnifon 
war zu dieſem Zwed auf den Marftplag gerüdt — 4 Bataillone 
Infanterie, Artillerie und Kavallerie — ; die Offenburger Befchlüffe 
wurden verfündet, aud daß der Großherzog mit den Miniftern das 
Land verlaffen habe, befannt gemacht. 

Ein Theil der Offiziere war, wie bereits erwähnt, unter 2e- 
bensgefaht entronnen; von den Zurüdgebliebenen leifteten Einige 
den Eid, „vorbehaltlich der Landesverfaffung.” Der Mehrzahl der— 
felben gelang es noch fpäter, nah und nad aus ber Feftung zu 
entkommen. Die Selbftwahl der Offiziere fand Statt; obgleich 


1) Hauptmann v. Fick erſchoß fih bald nach diefen Mißhanblungen. Fran- 
zöfiche Offiziere, die zur Beerdigung biefes Ehrenmannes von Straßburg nad 
Kehl gefommen waren, brüdten den eidbrüchigen babifchen Soldaten ihren Mb; 
ſcheu, ihre tieffte Verachtung über ihr fchmachwolles Benehmen aus, 
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zu dieſen Stellen felbftredend meift nur folche Individuen — Feld— 
webel, Unteroffiziere und Gemeine — genommen wurden, die in 
früheren Dienftverhältniffen die Diseiplin fchlaff und nicht mit der 
nothwendigen Energie gehandhabt, oder fi als die beiten Sauf- 
Kameraden bewährt hatten, jo trugen doch die Meiften unter ihnen die 
Abzeichen mit Widerwillen und betrachteten ſich nur als proviforifch 
Beauftragte bis zur Wiederfehr ihrer alten Offiziere. 

Gegen Abend des 14, hielt der regierende Landes-Ausſchuß, 
begleitet von 2 Bataillonen Infanterie, einer halben Batterie und 
einigen Schwadronen Dragoner, unter Flingendem Spiel und dem 
ungeheuerften Jubel des Volkes in Karlsruhe feinen pompbaften 
Einzug. Er beftand nad der DOffenburger Wahl aus: Brentano, 
Fifler!), Goegg, Peter, Werner?), Rebmann®), Stay, 
. Billmenn, Steinmeg*), Wernwag, Ritter und Starf 
(die beiden Lestern: Soldaten ver Sarnifon Raſtatt) und den Er— 
fagmännern: Hoff, Forrent, Rotted, Happel, Jungbanng, 
Kiefer:), Eorvdel®), und Bannwartb (die zwei testern : Soldaten 
aus Raftatt; die Soldaten hatte man in ven Ausfchuß aufgenom- 
men, mehr um eine Demonftration zu Gunften ihres Standes zu 


+) Literat, — ?) Ein bisher wenig gefannter Abvofat. — *) Apothefer aus 
Offenburg. — *) Mediziner. — °) Kiefer aus Emmendingen war 
anfänglich Scullehrer in Emmenbingen (bei freiburg), warb dann Soldat und 
brachte es bis zum Unteroffizier; hierauf wurde er Schreiber und flieg bis zum 
Ratbejchreiber in feiner Vaterftabt empor, verſah fpäter die Stelle eines Ver— 
walters in einer Fabrik in Villingen und kehrte von berfelben mit einigem 
Bermögen wieder nah Emmendingen zurüf, wo er eine Färberei und Druderei 
zu gründen bie Abficht hatte, aber nach Einrichtung ber Baulichfeiten Feine Mittel 
sum Betrieb befaß und fih dadurch in die Nothwendigkeit verfegt fab, Ziegel» 
brenner zu werden. Sein Wunſch, Bürgermeifler zu werden, würde mit Bei- 
bülfe des Proletariats erreicht worden fein, wenn ihm nicht die Wahl bes Be- 
zirls Kenzingen zum Landtags-Abgeordneten in die höhere politifche Sphäre 
verfept bätte. Hier zeichnete er fih ala ein Redner aus, beifen MWortfchwall an 
den Kapuziner in Wallenſteins Lager erinnerte. Kiefer ftand 1849 im Alter von 
einigen 50 Jahren und glich in ber Farbe ber Haut und des Haares einem Mu- 
fatten; fein dicker Leib ließ ihn nur langſam fich bewegen, das Ganze erſchien 
wie aufgefchwollen. Verſchmitztheit war ihm jedoch nicht abzuſprechen. — *) In- 
fanterie-Unteroffizier. 
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machen, als daß von ihrer politifchen Thätigfeit etwas befonderes 
erwartet worden wäre). 

Brentano fprad vom Rathhauſe zum Volk und bob in feiner 
Rede befonders hervor, daß der Ausfchuß feine Thätigfeit auf bie 
Erhaltung der Öffentlichen Sicherheit und Durdführung der Frank: 
furter Berfaffung verwenden würde ır. 

Mit diefem Act begann die fürmliche Regierung des Aus— 
ichuffes, deſſen erfte Maßregel war, eine Erecutivgewalt zu ernen- 
nen, zu welcher Brentano für das Innere, Peter für die Juſtiz, 
Goegg für die Finanzen und Eichfeld!) für den Krieg gewählt 
wurden. 

Die Beamten mußten dem Ausfchuß des Landes den Eid der 
Treue fchwören, der wörtlich lautete: Ih N. N. verpflichte mich auf 
Ehre und Gewiffen, mit allen mir zu Gebote ftehenden Mitteln für 
die Durchführung der deutfchen Reichöverfaffung thätig zu fein und 
allen Anordnungen des Landes Ausfchuffes für Baden Chier wurde 
denen, die e8 wünfchten, einzufchalten erlaubt: „unbefchabet mei- 
ner auf die Landesverfaffung geſchehenen Verpflichtung“) Folge zu 
leiften, jo wahr mir Gott belfe und mir mein Manneswort bei- 
fig iſt! — 

Mehrere Mitglieder des Ober-Hofgerichts und der Hofgerichte 
in Mannheim, Brudfal und Conſtanz verweigerten den Eid, 
man wagte aber demohnerachtet nicht fie abzufegen. 

Sleichzeitig erließ derfelbe folgende Proflamationen: 

l.. „Mitbürger! Die Regierung des Landes ift eniflohen, ver 
„Gemeinderath der Stadt Karlsruhe, zweifelnd an dem fernern 
„DVertrauen feiner Wähler, hat feine Entlafjung genommen. Land 
„und Stadt iſt fomit ohne vie nöthige Leitung. Der Gemeinderatb 
„wird bis zur neuen Wahl feine Dienftobliegenheiten erfüllen ver 
„Landes Ausfhuß hat in Betracht der Gefahr des Baterlandes eine 
„Executiv-Kommiſſion niedergefegt — beftehend aus den Bürgern 
„Brentano, Peter, Eichfeld, Goegg — melde fogleich in 
„Thätigkeit getreten iſt. — 

») Eichfeld hatte für diefe Stellung weder die erforberlihen Kenntniffe, 


noch die minbefte Energie ober Talent; er ſah bies ein und gab bdiefelbe fehr 
bald auf. 
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„Wir fordern alle Behörden auf, den Anordnungen dieſer 
„Ereeutin-Kommiffion unvermweigerlich Folge zu leiften, indem es 
„nur auf diefe Weife möglich ift, die Ordnung im Lande zu er- 
„halten, Eigentbum und Perfonen zu fchügen. 

„Mitbürger! Es gilt die Freiheit zu retten. Darum wird fein 
„Freund des Baterlandes unthätig bleiben. 

I. „Mitbürger! Dreizehn Monate berben Kampfes, dreizehn 
„Monate fchwerer Opfer find vorüber. In folcher Zeit hat ung 
„nur die Hoffnung aufrecht erhalten, daß unfer fchönes Vaterland 
„Die Freiheit erringen und daß ein Brubderbund alle Deutfchen um- 
„Ihlingen werde. Doch faum ift die deutiche Verfaſſung endgültig 
„von den Bertretern der Nation feftgeftellt, fo tritt die Verſchwö— 
„rung der Könige, ihre Iandesverrätherifche Verbindung mit dem 
„Garen von Rußland zur Knechtung des deutichen Volkes, welches 
„im vorigen März feine Großmuth beftätigt bat — es tritt bie 
„Sontre-Revolution keck und unverfchleiert bervor. Nochmals fol 
„Die abfolute Fürftenherrichaft gegründet, nochmals follen die Ketten 
„neichmiedet werben, die wir im März verfloffenen Jahres zerriffen 
„haben. Mitbürger! In einem foldhen Kampfe fonnte die tapfere 
„Armee, konnten unfere und eure Brüder nicht gweifelbaft fein, daß 
‚Abre Pflicht fie auf die Seite des Volkes rief; fie haben es er— 
„fannt, daß fie Söhne des Vaterlandes, für die Freiheit des Vol— 
„tes, für die Einheit der deutfchen Lande und für die Größe der 
„Nation fechten follen. — Die Armee bat ſich daher mit ung vers 
„bunden. Sie fämpft nicht gegen das Bolf, fie kämpft nur gegen 
„die Feinde der Freiheit und des Vaterlandes. Diefe Verbindung 
„des Deeres mit dem Volfe war offenbar fein Grund, daß der 
„Broßberzog geflohen ift, wozu ihm verrätberifhe Minifter ven 
„Rath gegeben, die dann die Regierung verließen und bie Gefchäfte 
„des Landes dem Ungefähr anheimſtellten. Mitbürger! Eingevenf der 
„Verpflichtung, die wir gegenüber ver großen Landes-Berfammlung 
„in Offenburg übernommenen, und folgend dem Ruf der Gemeinde- 
„Behörde hiefiger Stadt, find wir heut an der Spitze unferer bra— 
„sen Soldaten bier eingezogen. Wir werden unfere Kräfte daran 
„Iegen, bei der Erringung eines volfsthümlichen Staatszuftandes 
„Die volle Freiheit der Perfon und den Schu des Eigenthbums zu 
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„wahren. Wir werden Alles aufbieten, um die Regierungsmafchine 
„im Gange zu erhalten; wir werben auf dem Plage bleiben, ven 
„Die Pflicht und der Ruf des Volkes uns angemwiefen, bie das 
„Bolt felbft über die Regierung das Nöthige verfügt hat. 

„Mitbürger! Unfere Aufgabe ift eine ſchwierige; aber wir 
„fühlen in uns den Fräftigen Willen, fie zu löfen. Unterftügt ung 
„überall in unferm Beginnen und wir zweifeln nicht, daß die Frei- 
„heit zum Siege gelangen wird.’ 

Karlsruhe, ven 14. Mai 1849. 

Der Landes-Ausſchuß: gez. Brentano. Hoff. Ridter. 
Goegg. Werner. Rehmann. 

Am Nachmittage deſſelben Tages fand in Mannheim, wo 
3 Schwadronen des 2. Dragoner-Regiments:) und ein Theil des 
3. Inf.eRegts. garnifonirten, eine große Volksverſammlung ftatt, an 
welcher etwa 7000 Menfchen, darunter die dortige Garnifon, Theil 
nahmen. Mördes, der fih von der Offenburger Berfammlung 
dahin begeben hatte, hauptſächlich um die Soldaten zum llebertritt 
zu verleiten, bielt viefelbe ab. 

Seine Abficht gelang vollfommen 2); die Verleitung der Sol- 
daten zum Treubruch ward bier wie überall befonders dadurch beför- 
dert, daß denfelben von den Wühlern glaubhaft verfichert worden 
war, ihr Recht zur Dffizierwahl, höheren Löhnung, Beſchränkung 
des Ererciereng 20. ftehe in der Frankfurter Verfaſſung. Da nun 
in der durchs Regierungsblatt veröffentlichten bezüglichen Berfaffung 
nichts derartiges zu finden war, fo wurde dieſe für untergefchoben 
und falſch gehalten. Es muß bier erwähnt werben, daß namentlich 
dur die Beftrebungen des MWachtmeifterse Thomann alle Erreffe 
gegen die fich entfernenden Offiziere unterblieben. 


') Die eine Schwabren des Negiments war ſchon früher unter Nittmeifter 
v. Seldenef zur Verftärfung nah Landau abgerüdt. — *) „Ad mag,“ 
entgegnete ein preußifcher Hufar, als bie Preußen am 25. Juni in Karlsruhe 
eingerüct waren, einem Bürger auf die Bemerfung, daß bie babifhen Soldaten 
doch nur als Verführte zu betrachten und als folche weniger fchulbig feien, — 
„ah was! man bat auch gegen uns in Trier alle Mittel angewandt, und zum 
Zreubruc zu bringen und wir find doch ftandhaft geblieben, Ein braver Sol- 
bat läßt feinen Kopf, aber er bricht feinen Eid nicht!“ 
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Der Inhalt der gehaltenen Vorträge war der gewöhnliche; 
treue Zufammenhalten der Bürger mit den Soldaten, Verlangen 
nach der Frankfurter Berfaffung und Bereidigung auf diefelbe ꝛc. — 
Die DOffenburger Befchlüffe wurden anerfannt, ein Sicherheits-Aus- 
ſchuß von Militair- und Civilperfonen erwählt und die inzwifchen 
befannt gewordenen Vorgänge aus Karlsruhe mit großer Affla- 
mation aufgenommen. 

Die Gefchäfte des Stadt-Rommandanten übertrug man dem 
Dürgerwehr-Major und dem Ober-Bürgermeifter. — Mehrere Re- 
publifaner ftellten den Antrag, Heder durch eine Einladung aus 
Amerifa zurüd zu rufen, um durdy den Glanz feines Namens bie 
allgemeine Auflehnung möglichft zu verherrlihen. Der Antrag ging, 
wie nicht anders zu vermuthen, durch, und e8 gingen einige Turner 
ab, um den behaglichen Farmer aus den Urmwälvdern der neuen 
Belt auf den Präfidentenftuhl der deutſchen Republif zurüd zu 
holen. Hecker war auch thöricht genug, ſich fofort aus Amerifa 
auf den Weg zu machen, diefem Ruf zu folgen und fam gerade 
zum Begräbniffe feiner nachgebornen Tochter: der badifchen Revo— 
Iution (ſ. Baden, 11. Zul). 

Während der Berfammlung war Struve mit 400 Freifchär- 
lern in Mannhrim eingetroffen, um von bier aus in den Oden— 
wald zu ziehen, wo fich viel republifanifcher Zünpftoff befand. 

Nach dem Mebertritt der Mannheimer Garnifon war bis auf 
das 1. Bataillon 4. Inf.-Regmts., welches in Schleswig-Holiftein 
war, ferner bie auf die geringe Abtheilung, welde unter dem Ge- 
neral v. Hoffmann den Großherzog begleitete, und ein Feines 
Detachements unter dem würtembergifhen General von Miller 
(f. Baden, 18. Mai), die ganze badische Armee, circa 12,000 Mann 
(dad Leib⸗Inf.⸗Regmt., 4 Linien-Inf.-Regimenter, 3 Dragoner: 
Regimenter, letztere circa 628 Pferde, 3 Fuß- und eine reitende 
Batterie son 720 Mann) — aufgelöft. 

Das Land war factifch in der Hand der Rebellen; der größte 
Theil der Soldaten ftand mit felbftgewählten Offizieren zur Ver— 
fügung des Ausfchuffes, und der geringe Theil, der im Augenblid 
des Aufruhrs in feine Heimath gegangen war, war zurüdberufen 
worden. Zu dieſem Behufe hatte die Executiv-Kommiſſion eine 
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Aufforderung an ſämmtliche GemeindesBehörben erlaffen, in weldyer 
fie befabl: „Die Soldaten, welche ihre Garnifon-Drte verlaffen 
haben, mit allen ihnen zuftehenden Mitteln zurüdzubringen, um ber 
Sache ver Freiheit nüßlich zu fein. Die Offiziere follen fi dem 
Kriegsminifter zur Verfügung ftellen, jofern ihnen die Freiheit des 
Bolfes und das Wohl des großen deutfchen VBaterlandes am Herzen 
liegt und fie fih zu deren Bertheivigung verpflichtet fühlen.‘ 
16. Mai. 

Die bisher in Raftatt garnifonirenden Deftreicher Ctechnifche 
Truppen) verließen die Feftung, um in ihr Baterland zurüd zu 
kehren. In der Feftung beftand nun die Oberbehörde aus drei 
Bürgern und eben fo viel Offizieren, Unteroffizieren und Gemeinen. 
General v. Cloßmann verließ am 16. Raftatt und reifte mit 
feiner Familie nad dem Elfaf. 


Schon feit dem Tage des Einzuges des Landes-Ausſchuſſes 
in Karlsruhe zeigte ſich zwifchen dem Präfidenten und ber repu- 
blifanifchen Partei, als deren Führer Struve zu betrachten war, 
Differenzen über den Zweck und das Princip der Schilderhebung. 
Brentano wollte vorerft wenigftens noch Aufrechthaltung der con- 
ftitutionellen Monarchie und ftüßte fich hierbei auf die Truppen und 
die Bürger. Struve mit feinen Gefinnungs-Genoffen (darunter 
namentlich Willih, Heinzen!), Beder?), Blind, Bornftädt, 
Tfchirner?) und ihrem Anhange aus dem Abfchaume aller Na: 
tionen, trat offen mit feinen Abfichten hervor, die Republik nöthi— 
genfall8 gewaltſam durchzuführen, und hatte feinen Halt und feine 
Stüße in dem erwähnten Anhange. Er forderte ein frengeres 
Regiment mit burchgreifenden Terrorismus. 


) Literat. — *) Führer einer Freiſchaar in der Schweiz im Jahre 1848. 
Die damaligen Actien der deutfchen Nepublif waren von ihm ausgeftell, Nac 
Baden fam er aus Marfeille, von wo er mit einer republifanifchen Legion 
zur Unterftügung nah Rom ziehen wollte, aber zurückkehrte, als er erfuhr, daß 
die Revolution in Baden ausgebrochen fei, — ?) Bei der Mai:Emente in 
Dresben 1849 Diktator. 
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17. Mai, 

Um in legterer Beziehung auf die Handlungen des Landes— 
Ausſchuſſes einzumirfen, verfügte fich eine Deputation nah Franf- 
furt und verlangte, daß unter Angabe der Gründe einige Mit: 
glieder der dafigen Linfen nah Baden fommen möchten. 

Diefe Linfe der Frankfurter Verſammlung, insbefonvdere ver 
Central-Ausfhuß ver Demofraten, hatte inzwiſchen folgende lithos 
grapbirte Proflamation an ihre Kreis:Ausihüffe erlaffen: 

„Deutichlandg Söhne! Unſere Feinde, die fein Mittel, auch 
„das entwürdigenpfte nicht, zur Erreichung ihrer verächtlichen Zwecke 
„ſcheuen, rühmen ſich jegt eines Sieged. — Ja, Brüder in Deutfch- 
‚ante Gauen, wir fünnen es ung nicht verhehlen, unfere heilige 
„Sache fcheint gefährbet, gefährdet durd die ftarfe Offenheit, mit 
„ver wir zu Werfe gingen. Brüder! Unfere Sade ift zu beilig, 
„als daß fie verloren ginge. Wir haben deshalb nur über Mittel 
‚gu beratben, um jchnell zum Siege zu fommen. 

„Zu dem Zwede haben wir ung mit dem Donnersberg — ber 
„außerften Linfen der Franffurter Nationals-Berfammlung — ver: 
„bunden und haben Folgendes befchloffen. | 

1) „Am 28. Mai d. J. tritt in Karlsruhe in Baden eine 
„geheime deutſche Conferenz der deutfchen, franzöfifchen und 
„polniſchen Demokraten zufammen. 

2) „Die mit uns in Verbindung geftandenen Kreis-Ausſchüſſe 
„haben zu veranlaffen, daß alle Klubs, die der reinen 
„pemofratifch-forialen Republif huldigen, Deputirte wählen. 

3) „Jeder Deputirte muß mit Legitimationen vom Kreis-Aug- 
„ſchuß verſehen fein. 

4) „In den Klubs find Sammlungen zu veranſtalten und 
„Sofort durch Bermittelung des Kandes-Ausfchuffes an ung 
„zu bejorgen. 

5) „Allen Vereinen, die nicht unfrer rein demofratifch-forialen 
„Sache huldigen, wird hiervon feine Anzeige gemacht. 

6) „Graf Reihenbah!) für Schleſien; Kiebelt?) für 
„Preußen und Pofen; Marr für die Rheinlande und 


’) Gutsbefiger bei Neiße in Schlefien. — *) Profeflor in Pofen. 
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„Weſtphalen; Bradlow für die deutſchen Oſtſee— 
„ſtaaten; Görtz-Wrisberg!) für die Marf, Lauſitz, 
„Priegnitz und Pommern; Burchhard?) für König- 
„reich und Provinz Sachſen; Reichard für Hanno- 
„ver; Schlivenftein für Baiern — find unfere Kom- 
„miffarien und werden für uns bei jever Gelegenbeit er- 
„mitteln. 

7) „Politiſche Flüchtlinge werden durch Päſſe ver Kreie-Aug- 
„Schüffe bei Folgenden refpectirt: Bernhard in Parig, 
„Paul Bont in Brüffel, Heingen in der Schweiz, 
„Brentano in Karlsruhe, Signor Calupettiin Rom 
„und Koſſuth in Debrzin.“ 

Franffurt, den 17. Mai 1849. 
Der von dem Eentral-Ausfhuß und den Newolutiong - Ver: 
einen übernommene und genehmigte europäifch-vemofratifche Ausfchuß: 
gez. Culmann, Präfivent; Erbe, Schriftführer. Heramer 
beglaubigte. Levreur für Kedru-Rollin beglaubigt. 
Sclöffel sen. für ven Donnersberg. 


Dom badifchen Ausihuß wurde eine Zmangsanleihe ausge: 
fchrieben, nach welcher von 10,000 bis 15,000 Fl. Bermögen 50 
Fl., von 15,000 bis 20,000 Fl. 100 Fl. u. f. f. von je weiteren 
10,000 bis 100,000 31. 100 Fl. mehr Anleihe gezahlt werden 
follten; — 100,000 Fl. und vrüber zahlten 200 bis 400 Fl. — 
Außerdem forderte derfelbe alle Diejenigen, deren Vermögensver— 
hältniffe es geftatteten, auf, durch patriotifhe Gaben die große 
Sache der Freiheit und des Volkes zu unterftügen. — 


Unterdeſſen congentrirte Heffen an feinen Grenzen zwiſchen 
Zwingenberg und Heppenheim?) vorläufig 6 Bataillone In— 
fanterie mit einigen Schwadronen Kavallerie und einer Batterie; 


) Ehemaliger preußifcher Lieutenant. — ?) Arzt. — ’) Ale die Nachricht 
von ber Brenzbefegung in Mannheim befannt wurbe, machte man feiner 
Ueberrafhung, feinem Erftaunen durch Worte Luft. Man drohte: „Kommen 
biefe Truppen in einer ung feindlichen Abfiht, dann Wehe! Wehe ihnen! es 
giebt ein Blutbad, das ſchrecklich werben wird! u. f. w. 
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von der Reichögewalt biezu beftimmt, traten noch 2 Bataillone 
Naffauer hinzu. Auch Würtemberg hatte feine Grenze gegen Baden 
durd eine angemefjene Truppenzahl gefichert. — Gegen diefe Grenze 
rüdte von Baden aus eine Anzahl Infurgenten von allen Waffen 
unter perfönlicher Führung des Kriegs: Miniftere Eichfeld und 
dirigirte fih nad Bretten, um möglichtt den Aufruhr dahin zu 
verpflangen. 
18, Mai. 

In Folge des legten Freifchaarenzuges — September 1848 — 
hatte der mwürtembergifche General yon Miller ein Kommando in 
Baden. Seine — mürtembergifchen — Truppen, ein Bataillon 
Infanterie, zwei Schwadronen Kavallerie und vier Geſchütze, ftanden 
theils in der Nähe von Freiburg, theild am Eingange des Höllen- 
thals; zwei andere Bataillone Infanterie in Donauefchingen. 
Ihm war in Folge der Ereigniffe in Raftatt von der Franffurter 
Gentralgewalt am 13. Mai der Ober-Befehl aller bis jest zuſam— 
mengezogenen würtembergifchen und beififchen Truppen übertragen 
und derſelbe beauftragt worden, gleichzeitig aus dem Oberlande 
herab und aus Würtemberg — über Pforzheim — und 
Heffen das Rheinthal herauf gegen Raftatt zu marfciren, 
um biefe Feftung wieder in die Hand der Reichsgemwalt zu bringen. 

Diefe Anordnung fonnte jedoch bei der Wendung, weldye bie 
allgemeine Bewegung genommen batte, nicht vollzogen werben; bie 
Gründe biezu lagen cinerfeits in den würtembergifchen Kammer: 
Verhandlungen, anderfeits in dem Mangel der biezu erforberlichen 
Streitfräfte; auch die eigene Lage und die Unzuverläffigfeit der 
würtembergifchen Truppen, welche leicht mit den badifchen Rebellen 
gemeinfchaftliche Sache gemacht hätten, legten ein thatfächlicheg 
Hinderniß gegen die Ausführung obiger Anorbnung in den Weg. 

General von Miller batte fchon früher in Frankfurt die 
Unmdglichfeit dargeftellt, mit feinen Truppen Hülfe zu leiften und 
daber die Ermächtigung erhalten, die infurgirten Gegenden zu vers 
laffen, fobald er dies für nöthig erachten würde und ſich mit den 
treubleibenden Truppen in den Seefreis, der zur Zeit noch ruhig 
ihien, oder nah Würtemberg zurücdzuziehen. 

As nun die Militair-Emeute in Freiburg (ſ. Baden, 
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11. Mai) ausbrach, forderte er die dortigen Truppen auf, fich bei 
feinen Abtheilungen zu fammeln und drohte die Stadt zufammen zu 
fchießen, falls vie badiſchen Soldaten nicht zum Gehorfam zurüd- 
fehrten. | 
Obwohl ein großer Theil diefer Infanterie und das ganze 
Dragoner-Regiment „Großherzog“ ſich dem Nüdzuge des General 
von Miller am 15. anfhloß, gingen doc die erftern theils 
fhon an demfelben, theils die nächften Tage wieder nah Frei- 
burg zurüd um ſich mit den Bürgern zu vereinigen und die Re— 
solution zu unterftügen. Die Dragoner !) wurden bei Neuftabt 
von einer überwiegenden Maſſe bewaffneter Gebirgebewohner an- 
gehalten und umringt, fo daß es nur Einzelnen gelang, fih durch— 
zufchlagen und auf Ummegen zu entfommen. Die meiften Dra- 
goner mit einigen Offizieren, unter Rittmeifter von Glaubig, 
fammelten fih bei Karlörube, wo fie am 24. Mai (|. Baden, 
25. Mat) eintrafen. General von Miller erreichte mit ven übrigen 
Truppen am 16. Donauefhingen, am 18. die mwürtembergifche 
Grenze bei Schemweningen. 

Das Detachement, welches am 13. (f. Baden, 13. Mai) den 
Großherzog begleitet hatte, batte ein ähnliches Geſchick wie die Dra— 
goner „Großherzog“. 

Es fchloffen fi) demfelben während des Marfches noch 8 Ge— 
fchüge unter Hauptmann Lichtenauer und Hauptmann von Mars 
fhal und 40 Dragoner unter Oberstieutenant Niefer an. 

Bor Germersheim angefommen, wurde Major Kunz an 
den FeltungssKommandanten, den baierfchen General von Weis— 
haupt abgefandt, um die Aufnahme der großherzoglihen Familie 
und deren Begleitung in die Feftung einzuleiten. Die vom Kom: 
mandanten — wenn auch mit der größten Ehrerbietung — er: 
bobenen Bedenken, daß es im Augenblid noch an ven erforderlichen 
Borfehrungen mangele, vweranlaßten den Großherzog, fich worerft 
nach dem nahegelegenen Rheinsheim zu begeben. 





») Bon biefen waren etwa 30 beim Corps des General von Miller ge: 
blieben. In Rottweil, im Würtembergifchen, wo fie übernachten wollten, mwur- 
ben fie von ben Bewohnern und Freifchärlern angegriffen und mit Steinwürfen 
zur Stabt hinaus gedrängt, 
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Bald darauf erfchien der baierfche Lieutenant von Pappen> 
beim mit einem Schreiben des General von Weishaupt, worin 
die Bereitwilligfeit ausgefprocden ward, Die großberzogliche Familie 
in die Feſtung aufzunebmen, wogegen den Begleitungstruppen ber 
ungollendete Brüdenfopf zum Bivoualiren angewiefen wurde. Ein 
Theil diefer Truppen fehrte daher bereits am 15. nad Karls— 
rube zurüd, trat dort zu den Empörern über und leiftete dem 
Ausſchuß des Landes den Eid der Treue! — 

Mit dem übrigen Theil marfchirte General von Hoffmann 
am 15. nah Edingen gegen Radenburg, um nach Umftänden 
auf der rechten Seite des Nedars fid aufzuftellen und die etwa 
fonft noch treu gebliebenen, aber zerftreuten Soldaten zu fammeln 
oder fich der Gentralgewalt zur Berfügung zu ftellen und an bie 
Reichstruppen anzufchließen. 

Der General wollte Anfangs den Nedar fhon am 15. bei Xa- 
denburg überfchreiten. Die Kreuzung der Schienen auf der dortigen 
Eifenbabnbrüde und die auf einer Strede von 200 Schritt zu Tage 
liegenden Duerfchwellen obne Zwifchenfüllung würden aber bei 
Nacht — es war bereits dunkel — felbft das Hinüberführen der 
Pferde faum geitattet haben. Die Schienen und QDuerfchwellen 
aufzureißen ſchien als bevenflicher Zeityerluft und fachverftändige 
Offiziere erflärten, die Eifenbahn fei nicht zu paffıren. Der General 
zog daber mit feinen Truppen — wie oben gefagt — nad Edingen, 
um dort Nachtquartier zu beziehen. 

Im Laufe des Tages hatte General von Hoffmann einige 
Dffigiere nah Mannheim mit dem Befehl an die dortigen Truppen, 
zu einer aufzunehmenvden Stellung am linfen Ufer, gefandt. Da 
inzwifchen am geftrigen Tage auch die Mannheimer Befasung über- 
getreten war, eilten jene Offiziere über Darmftadt nah Frank— 
furt, um die Centralgewalt von der Lage des Detafchements in 
Kenntniß zu ſetzen. In Darmftadt waren diefe Offiziere um 
48 Uhr am 16. mit dem erften Bahnzuge angefommen und einer 
derfelben hatte höchſten Drts gemelvet, daß General von Hoff- 
mann mit 16 Gefchügen heut wahrfcheinlih am Nedar ftehe und 
nicht herüber könne, daß jedoch auch die Möglichkeit worliege, der- 
felbe würde eine andere Richtung einfchlagen. Seinem Gefud um 
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geeignete Mafregeln zur Sicerftellung des Detafchements wurde 
von beffiicher Seite zwar die fchleunigfte und bereitwilligfte Folge 
gegeben, die Unterftügung fonnte aber aus weiter unten angegebenen 
Urfachen nicht zur Ausführung fommen. 

Wahrſcheinlich durch die nah Karlsruhe zurüdgegangenen 
Soldaten diefes Detafchements hievon benachrichtigt, fandte der 
Ausihuß des Landes am 15. ein Bataillon des 3. Anf.Regte., 
einige Gefchüse und vinige Abtheilungen Bürgerwehr, zufammen 
an 1600 Mann, nah Mannheim. Abends 9 lhr trafen dieſe 
Rebellen dort ein. 

Gegen 2 Uhr Nachts verbreitete fih die Nachricht, Oberft 
son Hinfeldei marfchire nah Ladenburg Da fih faft in 
jedem Dorfe Volks-Vereins-Mitglieder befanden, fo ift es erflärlich, 
daf jede Bewegung des Detafchements augenblidlidh befannt wurde. 
So fchrieb einer der Schwesinger Agenten, ver Doctor Rau: 
cher, nobh am Abend des 15. an den Mannheimer Sicherheits- 
Ausſchuß: „So eben reiten Dragoner bier durch; fie follen erflärt 
„baben, daß, da ber Herr durch fei, fie auch nicht weiter geben 
„wollten. — Rüftet Euch!” — In aller Eile Euer Freund Raucher. 

Auh Theodor Mögling — Freifcharenführer bei Hecker — 
erließ folgenden Aufruf: „Bon dem in Baden regierenden Aus— 
„Schuß bin ich beauftragt, den ehemaligen badifchen General-Fieu- 
„tenant Friedrich Hoffmann aufzuheben, weil verfelbe, fichern 
„Nachrichten zu Folge, im Begriff fteht, mit Gefchlg und anderm 
„Staatd-Eigentbum aus dem Lande zu entfliehen. Der General 
„Hoffmann ift von Staufen ber zu genau befannt, als daß ich 
„nöthig hätte, über diefen Dann ein Wort zu verlieren; es genügt 
„gewiß an wenig Worten, um jeden freibeitsliebenden Bürger zu 
„meiner Unterftüßung zu ermuntern.“ 

„Sn diefer Leberzeugung fordere ich meine Mitbürger auf, 
„mir, der ich mit bewaffneten Schaaren auf Hoffmann fahnve, 
„bei diefem Bemühen in jeder Weife zur Hand zu geben, mir von 
„seinem Aufenthalt Nachricht zu geben und ihn, auf etwaiges Be- 
„treten, wohl verwahrt an mich abzuliefern.” 

Im Namen der vollgiebenden Gewalt. Mögling. 

Außer den obengenannten 1600 Mann brachen auch noch ein 
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Theil der Mannheimer Bürgerwehr und einige Hundert Soldaten 
des 4. Inf.-Regts. in ver bezeichneten Richtung auf, 

Das Detafchement verließ am Morgen des 16. früb 6 Uhr 
Edingen, wollte nun den Nedar bei Heidelberg paffiren, mußte 
dies Vorhaben jedoch aufgeben, ald aud bier an 500 Solvaten 
mit 4 Gefchügen und Bürgerwehr aus Heidelberg, Sinsheim, 
gefolgt von einem wilden, unorganifirten Haufen Bauern mit Beilen, 
Senfen und Heugabeln bewaffnet und eine Abtheilung Turner und 
Feuerwehr - Mannfchaften, unter Führung eines ald Republifaner 
befannten Mannes Namens Gilbert, zu deffen Gefangennebmung 
aufgebrochen waren. 

Mögling batte indeſſen die Spur des Generals verloren, 
denn in einem Bericht an den fogenannten Sriegsminifter Eich: 
feld vom 17. aus Langenbrück fhrieb er: „So eben, Morgens 
„s1 Ubr, find wir bier angefommen, baben aber feine Spur vom 
„General Hoffmann gefunden, jondern nur gehört, daß er geftern 
„durch Sinsheim gefommen fei. — Wir werden ibn auffuchen 
„und ibn im Betretungsfalle einliefern. Sollte Hoffmann das 
„badifche Gebiet verlaffen, fo werden wir feine Nüdfehr zu ver- 
„binvern fuchen.” 

Das Detafhement dirigirte ſich mittlerweile — am 17. — 
über Grenzhof, Wiesloch, Hofenbeim gegen Sinsheim, um 
ins Würtembergifche zu gelangen, wobei ein Theil, die Fuß-Ar— 
tillerie und einige Dragoner, mit dem Oberft von Hinkeldei, bie 
in den würtembergiſchen Grenzort Fürfeld, ver andere mit dem 
General von Hoffmann bis Bonfeld fam. 

Beide Theile wurden am 18. yon der mit Gebietsübertretung 
nachgefolgten Maſſe Rebellen umfaßt und gezwungen, fich gu er- 
geben. Zwei Gefchüge, die durch den Oberftstieutenant von Ned 
ihon ins Würtembergifche Städtchen Neuenburg gerettet waren, 
wurden durch die Bürgerfchaft diefes Ortes an die Pforzheimer 
Bürgerwehr ausgeliefert. 

Die Soldaten liefen, fo weit fie fich nicht ihren früheren Kam- - 
meraden anfchlofjen, "auseinander. Der Gemüthszuftand der 
meiften Soldaten — jagt ein Augenzeuge — war berzzerreißend; 
viele weinten ob folhem Ende, deſſen Folgen auch fie abndeten, 
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Unter Thränen und der Verſicherung: „der Trunk Waffer foll nicht 
vergeffen werben”, vanften fie für eine ihnen vom Pfarrhaufe ge- 
worbene Erquickung. — Sie zerftreuten fich, fichtlich mit dem fchmerz- 
baften Gefühl ver Trennung und Auflöfung. 

Sechszehn befpannte Gefüge, — für die Umfturgpartei von 
bedeutendem Gewicht — mehrere Pferde der Dragoner und ein 
Theil Schon früher verfprengter Offiziere, mit ihnen der Oberft 
von Hinfeldei, fielen in die Hände der Meuterer; ein Fleiner 
Theil der Dffiziere rettete fich fo qut es ging. General von Hoff- 
mann entlam über Würzburg nad Frankfurt. 

Die gefangenen Offiziere betrachtete die mahnfinnige Maſſe 
— darunter die Haßmersheimer Freifchärler als die zügellofeften 
unter ihrem Führer, Schiffer Heiß — mit fichtbarer Schaden: 
freude als ihre fichern Schladhtopfer. Schon hörte man das Ge— 
fchrei: „Nieder mit den Bolföyerräthern! Nieder mit ven 
Hunden!” — und obgleid die Offiziere durch ihre entichloffene, 
auf das Aergſte gefaßte Haltung einen Augenblid impenirten, fo 
wäre ihre Ermordung doch ficher erfolgt, wenn nicht die Heilbronner 
Feuerwehr, unter ihrem Major Marchtbaler, fich verfelben an- 
nabm, fie umftellte und nad Heilbronn abführte, von wo fie 
fpäter nah Karlsruhe gefchafft wurden. 

Dberft von Hinfeldei, in Karlsrube mehrere Tage mit 
dem Tode bedroht, wurde fpäter freigegeben. 

Hauptmann Großmann, von der Artillerie, erſchoß fib, um 
biefe der badifchen Armee widerfahrene Schmach nicht zu über- 
leben.) — Die Leiche des Unglüdlihen wurde von den „Ber: 
theidigern der Frankfurter Berfaffung‘” auf das abfcheulichfte ver- 
ftümmelt. Die Details über den Kannibalismus, der an dem 
Leichnam verübt ward, find fchaudererregend. 

Heffischer Seits hatte man, fo wie die Lage des General 
von Hoffmann durd jenen Offizier in Darmftadt am 16. be— 
fannt geworden, fofort das 2. Infanterie-Regiment an der Grenze 
vereinigt, erfuhr aber bier durch ausgeſchickte Kundſchafter, daß 


) Einige Kannoniere äußerten bierbei: „Wenn ein Mann, wie unfer 
Hauptmann, ſich das Leben nimmt, fo muß unfere Sache unrettbar verloren fein, 
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der General bereits am Morgen den Nedar verlaffen babe, um ſich 
über Nußloch in das Gebirge zu werfen und die Würtembergiiche 
Grenze in Eilmärfchen zu erreichen. 

Abends 7 Uhr, am 16., trafen noch 3 Geſchütze und eine 
Schwadron an der Grenze ein und den 17. in aller Frühe waren 
noch andere 3 Infanterie Regimenter — darunter ein cembinirtes 
würtembergiiches — von denen Theile in dem 6 Stunden nördlich 
von Frankfurt gelegenen Friedberg in Garnifon lagen und 
den Mainfluß marfcirend erreichen mußten, an der Grenze placirt. 

Wenn gleich die beabfichtigte augenblidliche Hülfe dem General _ 
von Hoffmann unter diefen veränderten VBerhältniffen nicht mehr 

geleiftet werden fonnte, fo nahmen die Heſſen doch eine Aufftellung 
0. Grenzftaaten, 16. Mai) in dem nah Süden ausfpringenden 
Theil des Grofberzogtbums — nach dem 2 Stunden von Laden— 
burg entfernten Virnheim — für den all, daß General von 
Hoffmann durd unglüdliche Zufälle veranlaßt werden fonnte, 
an den Nedar zurüd zu ehren. Weshalb dies nicht geſchah, ift 
oben angegeben; jedenfalld war beifiicher Seits Alles gefcheben, 
was in fo kurzer Zeit geſchehen Fonnte. 

Hätten es die Berhältniffe dem General von Hoffmann ge- 
ftattet, Schon am 15. von feiner Abficht, bei Kadenburg über ven 
Nedar zu geben, nab Darmſtadt melden zu laffen, dann wäre 
der Berluft jener Gejchüge bei der Bereitwilligfeit und ver Eile, 
mit welcher die beffifche Regierung auf das Bedürfniß um Unter: 
ſtützung einging, nicht erfolgt !). 


In Karlerube bildete der Ausschuß ein Civil» Kommiffariat 
ald Vermittelungsorgan zwifhen Regierung und Bolf. Jeder der 
4 Kreiſe erhielt feinen befondern „Ober-Kommiſſair“, jeder Amts— 
diftriet feinen Kommiffair. 

Unter den genannten vier Ober-Kommiſſaren befanden ſich 
drei Advokaten; unter den 61 Civil-Kommiſſarien beftand die größte 


) Es zeigt alfo mindeftens eine totale Unfenntniß der Sachlage, wenn in 
der Häuffer’fchen Schrift über die babifche Revolution vom Jahre 1849 ge- 
fagt wird: „zu beflagen war es in jedem Halle, daß von heſſiſcher Eeite nichts 
geihah, den Uebergang zu decken ac. ꝛc.“ 
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Hälfte aus Advokaten, Aerzten und Apothekern — die Andern waren 
theils von der Straße und Barrikaden aufgeleſen oder die verach— 
teteſten Menſchen der ganzen Gegend. 


Ihr Geſchäft war: Ueberwachung der Beamten hinſichts deren 
politiſcher Wirkſamkeit; Schutz derſelben gegen das Volk; Abſetzung 
der Beamten, inſofern ſie ſich reactionärer Umtriebe verdächtig 
machten; Leitung des Bürgerwehr-Inſtituts, der Sicherheits⸗-Aus— 
ſchüſſe ze. 20. Ober-Kommiffarien waren: für den Seefreis, Pfarrer 
Ganter in Mösfird; für den Ober-Rheinfreis Barbo, Rechte: 
practifant aus Emmenlingen; für ven Mittel-Rheinfreis Bürger: 
meifter Sallinger in Raftatt; für den Unter-Rhbeinfreis der 
Student Schlöffel. Sie wurden im Laufe der Bewegung meilt 
ſämmtlich theild ins Minifterium, theild in den Ausschuß gezogen 
und ihre Stellen durch andere ergänzt. 

Der Chikane dieſer Kommiffarien war das ganze Rand voll 
ftändig preisgegeben. Durd fie ftieg das Denunciantenwefen, die 
Jagd auf reactionäre Gefinnungen bis zur höchſten Spige. Will: 
führliches Verhaften, Droben mit Stodfchlägen und Erfchießen, Ver: 
folgung von Verdächtigen, Spioniren, Eröffnen der Briefe u. |. w. 
_ waren an der Tagesordnung. Pfarrer, deren theologifche Richtung 
mißliebig war, follten al8 Tambours unter die Bürgerwehr einge 
ftellt werden. Einem Pfarrer, der den Großherzog in feine Gebete 
eingefchloffen hatte, drohte man mit „Fünf und zwanzig!” — ein 
anderer wurde in das Gefängniß nah Heidelberg geichleppt.") 

Unter dem Vorwande der Gefchäfte, in Wahrheit aber aus 
lebermuth und Wichtigthuerei, fuhren diefe Blutfauger mit Ertra- 
zügen im Lande umber, fchwelgten an reich befesten Tafeln und 
übten ihre Herrfchaft über die für untergeordnet gehaltene Maffe 
des Volkes. 

Aud Eorvin, obgleich nicht Kommifjarius, gehörte zu dieſen 
Alles terrorifirenden Individuen. Einem Bürgermeifter, in deffen 
Gemeinde fich Deferteure aufbalten follten, fchrieb er: „Wenn Sie 
die Deferteure nicht zu finden wiffen, fo werde ich fie finden. Rinde 


) Die Brivolität des ſouverainen Volkes nannte es feitdem das Pfarrhaus. 
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ich aber einen Einzigen, fo werde ih Sie bei ven Ohren nehmen 
und friegsrechtlih behandeln laſſen. — Darauf nehmen Sie das 
Ehrenwort des Bürgers Corvin!“ — 

19. Mai. 

Deder (aus Kiel) wurde zum Ober-Befehlshaber aller Bür— 
gerwehren von Baden ernannt, bie auf feine Anordnung von jest 
an den Namen „Wolfswehr” erbielten. Er formirte fich feinen 
Stab und ernannte zu deſſen Chef einen ehemaligen ariechifchen 
Dffizier Tiedemann; Michel, ein deutfcher Flüchtling, nahm die 
Stelle eines GeneralsAdjutanten ein, und Dortu!) ward Bürrau- 
Chef. Zum Chef der Polizei wurde vom Ausſchuß ernannt: der frü> 
bere Unteroffizier Reininger. 

In der Frankfurter VBerfammlung hatten mehrere Abgeordnete. 
der Äußerften Linken, darunter Raveaur, von Trüßfchler und 
Erbe?) den Schub des badifchen Bolfes gegen die zum Umſturz 
der Frankfurter Berfaffung verbündeten Mächte in Anfpruch ge— 
nommen. Auf ihren fpeeiellen Antrag wurden die genannten drei 
Abgeordneten als Deputirte nad Baden gefandt. Ihr erftes Ge- 
ihäft war, nachftebende Proflamation des demofratifchen Central: 
Ausfchuffes — einftweilen in Form eines Briefes an einen Berliner 
Agenten — zu veröffentlichen. 

„Brüder in Deutichland! Wir haben Eud organifirt mit dem 
„tortwährenden Zuruf: Geduld! Die Zeit der Erbebung 
„kommt! Dest ift fie da — jest beißt es, zu den Waffen! — 
‚jest Tod oder Sieg! — Nachdem wir mit der größten Aufopfe- 
„rung unfere Partei gefondert und zum Kampf oraanifirt, legen wir 
„unfer Mandat in Eure Hände nieder und verweilen Euch auf 
„unfere Nachfolger, die in den nächſten Tagen als offene Regies 
„rung der deutichen Republik?) prangen werben.“ 

„Kämpft Brüder mit uns, die wir mit Euch geftanden in Noth 


) Preußifcher Lanbwehr- Unteroffizier und Nuscultator beim Stabtgericht 
zu Potsdam; wegen Theilnabme an den Pewegungen im Monat November 
1848 zu Gunften der preußifchen National» Berfammlung, flüchtig. — )) Aus 
Altenburg; durch feine Taktif der Militair- Berführungs » Verfuche hinreichend 
bekannt. — ?) Eine Aftie der beutfchen Republik |. Beilage Nro. 5. 
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„und Leid! — Kämpft gegen die Tyrannen! Wir wanken nicht und 
„ſcheuen nicht den Tod!’ 

Franffurt, ven 19. Mai 1849. 

Central-Ausſchuß der Demofratie. 

Nach Ankunft obiger Deputirten erließ der Landes» Ausihuß 
folgendes Manifeft: 

„Die Tyrannen Deutichlande haben die Maske abgeworfen. 
„Der König von Preußen hat nicht blos den Freiheits-Bewegungen 
„Deutichlandg überhaupt, fondern namentlih auch der deutſchen 
‚National: Berfammlung zu Frankfurt offen den Krieg erflärt. 
„Am Sige der Eentralgewalt hat ein Minifterium die Zügel in bie 
„Hand genommen, deffen Ernennung die National» Berfammlung 
„ſelbſt für einen Hohn gegen das deutſche Volk erklärt hat.” 

„Es unterliegt feinem Zweifel mehr, daß die Nationals Ber- 
„ſammlung mit Waffengewalt gefprengt werden foll. Bei dieſer 
„branguollen Lage des deutſchen Volkes fanden ſich heut drei Ab- 
„geordnete der National-Berfammlung, Raveaux, Trützſchler 
„und Erbe, in unſerer Mitte ein und verlangten den Schutz des 
„badiſchen Volkes gegen die zum Umſturz der Reichs-Verfaſſung 
„verbündeten Mächte!“ 

„Deutſche Brüder! Der Augenblick der Entſcheidung iſt ge— 
„kommen. Wir dürfen nicht länger zögern, ſoll nicht auch den bisher 
„unverwüſtet gebliebenen Theilen Deutſchlands das Loos von Wien 
„und Dresden zu Theil werden. Wir dürfen die legten Vorkämpfer 
„der Freiheit im Schoofe der National-Verfammlung dem Grimme 
„unferer gemeinfchaftlihen Feinde nicht preisgeben. Wir müſſen 
„ihnen Hilfe fenvden, fo weit unfere Kräfte reihen. Das Bolf 
„Badens bat fi erhoben; die Soldaten find aufgeftanden, um 
„Deutfchlanns Freiheit, Einheit und Größe zu befämpfen. In 
„wenigen Tagen fchon fann der Kampf beginnen. Unſer gemein- 
„ſchaftlicher!) Schladhtruf wird fein: 

„Tod den Tyrannen! Es lebe ein großes, ein einiges, 
„ein freies Deutſchland!“ 
Karlsruhe, ven 19. Mai 1849. 


) Alle dieſe Redner haben das „gemeinfchaftlich” vermieden, als ber 
Kampf begann. „Die Führer“, hieß es in ben damaligen Beröffentlihungen — 
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(Unterfchrieben vom Landes-Ausfhuß, von der Vollzugs - Behörde 
und den obigen drei Mitgliedern der Frankfurter Berfammlung.) 

In derjelben Sigung legte Raveaur feine Anfichten über 
die Bewegung nieder, indem er äußerte: man müffe vor Allem 
Bedacht nehmen, daß die Revolution fi propagandiftifch über die 
Nachbarländer verbreite. Um dieſen Zwed zu erreichen, müßte vie 
Armee in 5 bis 6 mobile Kolonnen eingetheilt werben, vie nad 
allen Richtungen marfchiren, um in den deutichen Landestheilen, 
wo man bereit fei, der Erhebung zu folgen, die neue Ordnung her— 
zuftellen und zu befeftigen. Frankfurt fei als Gentralpunft zu 
betrachten; ver heſſiſche Odenwald (damals noch nicht militairifch 
befegt) fowie der Norden Baierns, das Yand der Franfen, feien 
bereit fih der Bewegung anzuſchließen; Naffau babe feine Bethei- 
ligung auf das Beftimmtefte zugefagt; die thüringer Länder war— 
teten nur auf das Erfcheinen einer Militairsstolonne, um fich eben- 
fall3 zu erheben; in Rheinpreußen ſei man mit ber wiberfpenftigen 
Landwehr noch nicht fertig geworden und der Aufruf des Kölner 
Ständetages babe in der Rheinprovinz und in Weſtphalen ven leb— 
bafteften Anklang gefunden. 

Nach diefer Einleitung wurde von dem Redner folgender Feld— 
zugsplan vorgefchlagen: 

Ein ziemlich ftarfes Corps in Weinheim als Centrum, ges 
börig mit Artillerie verfehen; — der Nedar an den verfchiedenen 
Punften: Mannheim, Ladenburg, Deidelberg, Nedarge- 
münd, Nedarfteinahb und Eberbad als Refervelinie befeßt. 
Blenfer CI. Pfalz, 11. Juni) müßte von Ludwigshafen aus 
und Zitz CI. ebendafelbit) von Kirchheimboland, Erfterer 


„hatten fich bereitd mit den Kaſſen entfernt” — oder „nachdem fie noch eine be- 
„geifternde Rede gehalten, waren fie mit ben Kaſſen im die nächfte, von ben 
„Preußen noch nicht befegte Stabt zurüdgegangen, um bier abermals „gemein- 
„chaftlhich“ zu fiegen, zu fterben ober fih unter ven Trümmern be- 
„graben zu laſſen. Geſiegt haben fie nicht, wie die Folge lehrte; ben ehr- 
„hen Eoldatentod iſt auch Steiner geftorben, aber ald Trümmer einer 
„Murpirten Behörde find fie, mit den Kaſſen und dem Fluch des babifchen Bol- 
‚tes belaben, fchmählich davon gelaufen und haben die Verführten ihrem Gefchid 
„überlaffen.” 
6* 
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verftärft durch einen Theil der Mannheimer Garnifon auf Worms 
marfchiren, von wo aus zu jeder Zeit die rechte Flanke der Heſſen 
in Lorſch bedroht werden könnte. 

Drei mobile Kolonnen müßten parallel durch den Odenwald, 
die eine auf Darmſtadt, die andere auf Aſchaffenburg, die 
dritte als Verbindungs-Kolonne jener beiden auf Dieburg mar— 
ſchiren. Dieſe Verbindungs-Kolonne würde im Nothfall den Ein— 
marſch in Darmſtadt unterſtützen. 

Weder in Darmſtadt noch in Worms, noch in Aſchaffen— 
burg ſei gegenwärtig Garniſon und die bewaffnete Demokratie 
warte nur auf das Anrücken badiſcher Truppen, um ſich der Be— 
wegung anzuſchließen. 

Nachdem die ſogenannte „Reichs-Armee“ auf dieſe Art um— 
gangen worden, müßte dieſelbe aufgefordert werden, mit den badi— 
ſchen Truppen gemeinſchaftliche Sache zu machen und den Eid auf 
die Frankfurter Verfaſſung zu ſchwören. Im Falle der Weige— 
rung würde dieſe Armee zu gleicher Zeit von Weinheim aus 
durch das Centrum in der Richtung der Bergftraße, von Worms 
aus in der Richtung auf Lorſch durch Blenker, Zig und 
die Garnifon von Mannheim, von Darmftadt aus durd die 
mobile Kolonne, weldye den Dvenmwald bereits paffırt, und von 
Fürth aus durd einen dorthin detafchirten Theil des Gentrums 
— Weinheim — angegriffen und gefprengt. 

Während diefes Angriffs müßte fich die Kolonne von Aſchaf— 
fenburg, verftärft durch bewaffneten Zuzug aus dem Speſſart in 
Hanau, mit der dortigen Turnerſchaft verbinden und direct auf 
Sranffurt los marfcdiren. Die bewaffneten Corps der Demo- 
fratie in Rranffurt, Bodenhbeim, Bornheim, Höchft und 
Dffenbad und die Naffauer vor Allem, dürften nicht eher los— 
ſchlagen, als bie dieſes combinirte Corps von Afchaffenburg 
und Hanau aus vor Frankfurt erfcheine. Sollte irgend ein 
Eorps der angreifenden Armee, was nicht wahrfcheinlich, Durch die 
Heffen zurücgedrängt werden, fo würde für diefen Fall Folgendes 
ald Norm gelten müffen: 

Würde Blenfer bei Lorſch gefchlagen, fo zöge er fih nad 
Worms zurüd und es müßte diefe Stadt bis aufs Neußerfte ver- 
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theidigt werben. Würde das Centrum zurüdgetrieben, fo müßte eg 
fih auf feine Referve in Weinheim werfen und dort fefte Stellung 
nehmen; dad Soutien yon Fürth aus würde feinen Rüdzug im 
gleiher Weife bewerfftelligen, wie es vorgerüdt wäre. Die Ko: 
lonne von Darmftadt aus würbe bei einer Retirade vie Eifen- 
bahn hinter fi zu demoliren haben, in Darmftadt fefte Pofition 
nebmen und alle entbehrliben Mannfchaften dem Corps zu Hülfe 
fchiden, welches Frankfurt umzingelt. 

Vermöge der fo getheilten Streitkräfte wäre die heffifche Reichs— 
Armee nicht im Stande, angriffsweife vorzufchreiten, felbft dann 
nicht, wenn fie einen Sieg über eines dieſer werfchiedenen Armee— 
Corps davon trüge. — Der Angriff auf Franffurt fünnte un— 
möglich mißlingen. Die Garnifon diefer Stadt fei theilweife unzu— 
verläfftg, dann aber auch nicht ftarf genug, um einen Auszug zu 
wagen. Durd beftändiges Sturmläuten müßten alle Bewaffnete 
der Umgegend ven Angreifenden zu Hülfe gerufen werben. 

Der Fall Franffurt’s fei gewiß und mit diefem Fall auch 
das Berhalten Würtembergs entfchievden; von Franffurt aus müßte 
dann fogleih ein Armee= Corps über Naffau nad Rheinpreußen 
einrüden. Die Nationals Berfammlung würde fogleich einen ener— 
gifhen Aufruf an das deutfhe Wolf erlaffen und nachdem auf 
diefe Art der größte Theil des füdlichen Deutſchlands Bundesge- 
noffe der Erhebung geworben, würde es ein Leichtes fein, bis in 
das Herz Preußens und Sachſens vorzudringen. 

Schließlich fügte der Stratege noch hinzu, daß die Abgeord- 
neten der norbifchen vemofratifchen Vereine bereitd Zufage gemacht 
hätten und daß man auch dort bereit fei, für die Frankfurter Vers 
faffung die Waffen zu ergreifen ®). 

20. Mai. 

Abermals erfchienen Proflamationen — fie waren von Struve 
— an „Deutſchlands Krieger”, an die „badiſchen Krieger’ und an 
die „Männer und Frauen in Baden‘. — 


) Und biefen Plan follte ein Eihfeld — follte ihn mit ben vorhandenen 
geiftigen und materiellen Kräften ausführen?! — 
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Es ift zu widerlich, vergleichen Dinge nachfchreiben zu müffen, 
aber als Beweis ihrer eraltirten Sprade möge der Anfang ber 
erftern bier folgen: „Der blutdürftige, verrätherifche Feind, Frie— 
drich Wilhelm IV. von Preußen, welcher fih in den Märztagen 
1848 vor den Leihen ver von ihm gemordeten Bürger beugte, 
nachdem er vom Bolfe befiegt worden war, erhebt fein Haupt jest 
wieder ftolger als jemals ac. ꝛc. — „Soldaten, deutfche Brüder! — 
heißt e8 Dann weiter — folgt dem hochherzigen Beifpiele des badi—⸗ 
[chen Heeres u. ſ. mw.” 

In Mannheim wurde Nachmittags 2 Uhr unter Präfidio 
des Florian Mördes eine Volks-Verſammlung abgehalten, um 
dem Bolfe nachzuweiſen, daß nicht, wie hie und da geglaubt würde, 
die Bewegung in Baben eine republifanifche, ſondern eine rein 
deutſche ſei! — Der beabfichtigte Zweck wurde nicht erreicht — 
die Bertreter der Republif fehlten; — nad Außen ging diefe Aeu— 
ferung fpurlos vorüber, an Drt und Stelle hörte man die Zu: 
börer, mißmütbhig und ermüdet durch das viele „Redenhalten“ äu— 
Bern: „it Ales Schon dageweſen“ und ſich dann entfernen, 


21. Mai. 

Um das Volk wieder einmal aufzuregen und in einer fort- 
währenden Spannung zu erhalten, rannten am 21. mehrere Frei— 
ſchärler mit dem Gefchrei: „vie Preußen fommen! vie Preußen 
fommen!” durch die Straßen (von Heidelberg). Sofort läutete 
man die Sturmgloden; Alles rannte mit Senfen und Waffen aller 
Art zufammen, aber — die Gefürcdteten waren noch nicht da. 
Noh fanden die Preußen enifernt und ſchon flrchtete man ihre 
Anfunft oder eigentlich Die deutfche Treue, die Kriegsehre, welche 
das preußiſche Heer, wie die Folge lehrte, auch in Baden und in 
der Pfalz einzulöſen berufen war. 


23. Mat. 

Von ben ſich bildenden Freifchaaren und Legionen waren bie 
meiften ohne Waffen. Die in Karlsruhe ſich formirende Klücht- 
lings-Legion und die fogenannte deutfch=polnifche Legion ftand in 
demſelben Verhältniß. Da die vom Ausſchuß beftelten Waffen 
nicht in gehöriger Menge anfamen, fo wurden an bie vorgenannten 
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Legionen die erforderlichen AusrüftungssGegenftände aus dem Zeug: 
hauſe entnommen. 

Die deutfchepolnifche Legion wurde von einer Kommiffion for: 
mirt, die aus den deutſchen Mitgliedern: Kanzano, Wenger und 
Miller; aus den Polen: Freundt, Gajewski und Broß— 
niowski beftand; fie trat am 19. Mai zufammen, war heut 170 
Mann ftarf und zählte bis Anfang Juni 280 Mann. 

Der Seekreis erhielt einen Sicherheits-Ausfchuß in den Per: 
fonen: Stephbani!) als Präſident; Hüber?) als Amtsgehülfe; 
Kaifer?) wurde Eisil-Kommiffarius, bei ihm fungirte als Se— 
fretair Dies). 


Zufammenftoß bei Ober : Laudenbad. 
24. Mai. 

Um die vorausgefegten Symptome der revolutionairen Stim- 
mung in Heffen, namentlich des Odenwaldes und des beffifchen 
Militairs zu benugen, war von dem Dr. v. Löhr:) für den 23. 
eine - große Volks-Verſammlung nah Erbad, einem beffifchen 
Dorfe obnmweit Heppenheim, ausgefchrieben und hiezu ingbefon- 
dere die Führer der heffiihen Demofratie eingeladen worden. Für 
etwaige Vorkommniſſe hatte die heſſiſche Regierung eine Truppen: 
Abtheilung nach jenem Drte gefandt. 

Man behandelte bei diefer Verſammlung die gewöhnlichen 
Punkte: Durchführung ver Frankfurter Verfaffung, Berbrüderung 
der heffifchen und badifchen Armee. Hauptrebner hierbei waren: 
Dr. v. Löhr, Ohley, Dr. Zimmermann und Mar Bed aus 
Darmftadt. 





») Ein broblofer Advokat. — *) Verborbener Schneider, in Konftanz, ale 
der ſtärkſte Biertrinfer befannt. — ») Bulgo ber rotbe ober einäugige Kaifer. 
Er ftudirte manch liebes Jahr bie Heilfunde, brachte es aber nicht zur Prüfung; 
hierauf trieb er Dichtung, aber Apoll war ibm eben fo wenig hold als Nesfulap. — 
*) Früher Hanblungspiener in Konftanz, von wo er Schulden halber entwich. — 
RFranz von Föhr, Mediziner aus Worms, in ganz Heffen als ber thä— 
tigfte Demofrat bekannt; Rebafteur ber Zeitfchrift „Neue Zeit” in Worms; 
als badiſcher Boltstribun und Kommiffarius befonders terroriftifh im Bezirk 
Mosbach am Nedar. 
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Da es bier nicht gelang, die beffifchen Soldaten zu verführen, 
fo beſchloß man am 24., eine bewaffnete Volks-Verſammlung in 
Unter-Laudenbach, einem babifchen Dorfe an der Beraftraße 
nördlich Weinheim, dit an ver beffifchen Grenze, abzuhalten. 
Mit diefer bewaffneten Macht, welcher ſich nach Anſicht der Re— 
bellen, vie heſſiſchen Solvaten unzweifelhaft anfchliegen würden, 
wollte man fodann einen Zug gegen Darmftadt unternehmen. 

Wie gründlid den Rebellen diefe Meinung widerlegt wurde, 
bewies das Reſultat des ftattgefundenen kurzen Gefechts und bie 
Menge der tobten Infurgenten, bei welchem erfteren die Ruhe und 
Sicherheit, mit welcher die beififche Infanterie fchoß, befonders her— 
vorgehoben werden muß, da nur eine Kompagnie zum Feuern fam. 
Nächftvem überzeugten die heſſiſchen Soldaten die verblendeten Meute: 
rer des Nachbarftammes und die Berführten des eigenen Landes, weffen 
fie fi) von ihnen zu gewärtigen hätten, und was auf die Künfte und 
mannigfache Berfuche der Volksverführer zu geben fei, melde auch 
in ver beffifchen Armee = Divifion Einverftändniffe mit Baden und 
ver Pfalz angefnüpft glaubten und Bataillone, Kompagnien be- 
zeichneten, auf die fie zuverfichtlich hofften zählen zu können. 

Es ftrömten zu dieſer Berfammlung zahlreiche Schaaren aus 
dem Odenwalde. 

Da indeß die Semeindebehörde von Unter-Laudenbach die 
Berfammlung abwies, fo zog diefe nach dem daran ftoßenden Ober: 
Kaudenbad. Hier trafen des Nachmittags nahe an 8000 meift 
bewaffnete Menfchen ein, darunter eine Kompagnie badifcher In— 
fanterie, abgelandt vom Kriegs-Minifter Eichfeld, um durch fie 
auf die bei der Verfammlung muthmaklich erfcheinenden beffifchen 
Soldaten einzuwirfen. Der Orts-Bürgermeifter wollte die Ver— 
fammlung nur unter der Bedingung ftattfinden laſſen, daß fie 
die Waffen ablegte; fandte, da man diefer Aufforderung fein Gehör 
fchenfte, zu dem Kommandeur ber in Heppenheim ftehenven hef- 
fifhen Truppen und bat um militairifche Unterftügung zur Auf- 
rechthaltung der Ordnung. 

Es erſchienen drei Kompagnien des 3. heſſiſchen Inf.-Regmts. 
unter Führung des Oberſten von Dingeldey, begleitet von dem 
heſſiſchen Regierungsrath Prinz, vor dem Dorfe. Prinz, ein als 
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Menſch und Beamter gleich hochgeacdhteter Mann, mit einer Heinen 
militairifchen Abtheilung ging ind Dorf und verfuchte, die Vers 
fammlung über das Ungefegliche ihre8 Schrittes — befonders bins 
fiht8 ihrer Bewaffnung — aufzuflären und bemühte fi, die Maffe 
zum Auseinandergehen, zur Orbnung, zum Geborfam zu bewegen. 
Seine Borftellungen fanden fein Gehör, und er fehrte, von dem Hohn 
der Menge begleitet, zu den Truppen zurüd, wo er von feinem er: 
tolglofen Bemühen Anzeige machte. 

Bevor man jedoch von den Waffen Gebraud machen wollte, 
die Maſſe auseinander zu treiben, follte noch ein gütlicher Verfuch, 
im Verein mit dem Ortd-Bürgermeifter, gemacht werben. 

Prinz verfügte fih daher nochmals — nur von einem Gend- 
darm begleitet — zu der Menge. Hier wurde er aber fogleich von 
30 bis 60 der Rebellen angefallen und zur eiligften Flucht gend- 
tbigt; ein Schuß aus diefem Haufen traf ihn; er ftürzte und wurde 
nun von den Meucelmördern mit Heugabeln und ähnlichen Waffen 
auf eine empörende Weife vollends getödtel. Der Gensdarm 
Schumader, der den Gefallenen lange Zeit vertheidigt hatte und 
dabei verwundet worden war, rettete fih durch die Flucht und 
brachte die Anzeige von diefer Schandthat den Truppen. 

Diefe rücten fogleih vor. Sie wurden zwar von den Res 
beilen, die fi in die Häufer und Gehöfte geworfen hatten, mit 
einem beftigen Kugelregen empfangen, warfen aber diefelben nad) 
kurzem Gefecht nicht blos aus dem Dorfe, fondern nöthigten fie 
auch zur fchnellften Flucht, welche die großiprecherifchen Führer ') 
bier, fo wie in den fpätern Gefechten, zuerft ergriffen. Die Re— 
bellen hatten 41 Todte, darunter vier Bürgermeifter von Oden— 
walder Gemeinden; gefangen wurden 123; auf dem Kampfplat fand 
man über 100 Gewehre und Büchfen, welche die Fliehenden weg— 
geworfen hatten. 

Als die Nachricht von dem Erfolge der Laudenbacher Volks— 
vrfammlung in Heidelberg anfam und von dem Landes⸗-Ausſchuß— 
Nitgliede Werner die Aufforderung einging, fobald als möglich 
die heffifche Grenze mit allen disponiblen Truppen zu überfchreiten, 


nm 


’) Dr, Löhr war Anführer biefer Bande. 
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entwarf Raveaur!) fogleich eine Dispofition, welde von Eich— 
Feld unterzeichnet, durch Eftafetten an bie betreffenden Abtbeilungen 
gefandt wurde. Nach viefer follte Blenker von Ludwigshafen aus 
mit einem Banner (500 Mann) nah Worms marfdiren, der 
Militair-Rommandant von Mannheim, Oberft Pfeiffer, 3 Kom: 
pagnien Pinienmilitair, eine Esfadron Dragoner und 4 Geſchütze 
als Unterftügung folgen laſſen; Zitz folte im Eilmarfch mit feinem 
Korps (1800 Mann) von Kirchheimboland aus ebenfalls in 
diefer Richtung marfchiren, nöthigenfalls zu Wagen, um feine Ber: 
einigung mit Blenfer zu bewerfftelligen. Die Bewegung auf 
Lorfch,follte Blenfer ausführen, ohne in Worms auf Zitz zu 
warten. Oberſt Pfeiffer follte die Neferve am Nedar fomman- 
diren und die in Wallſtadt und Käferthal vorgefhobenen Poften 
ebenfalls in der Richtung auf Lorſch vorrüden laffen. Die Frei— 
ſchaarenführer, welche nad dem Dperationsplan (f. Baden, 19. 
Mai) für den Zug nad dem Odenwalde beftimmt waren, follten 
fofort ihren Marfch antreten ar. ıc. 

Durch diefe Maßregeln glaubte Rayeaur den Odenwald und 
Franfen zu gewinnen, die heffifhen Truppen zu umringen, Darm- 
ſtadt und Franffurt gleichzeitig anzugreifen und das Infurree> 
tionsheer durch die bewaffnete Demofratie in Hanau, Höchſt, Bo- 
denbeim, Offenbach, Bornheim und ganz Franken und 
Naffau zu verftärfen. Auch glaubte man nod immer, die heſſi— 
fchen Soldaten würden, fo mie die Infurgenten anfämen, in Maffe 
übergeben, um fo mehr als fie dur obigen Feldzugsplan von 
allen Seiten zugleidy umzingelt würden. 

Da feiner der Führer den Muth hatte, das Unternehmen zu 
wagen, fo reife Raveaur noch an demfelben Tage nah Karls: 
rube ab. 

25. Mai. E 

Die Dragoner „Großherzog“, welche fih dem mwürtembergifchen 

General von Miller angefchloffen, in Neuftadt aber zeriprengt 


») Ravenur war auch in ber Verfammlung, entfernte fidh aber fo wie er 
ſah, daß es zu einem Zufammenftoß fommen würde und ging nah Heibel- 
berg, um bort mit Eichfeld das Weitere für etwa unerwartete Bälle zu be- 
fprechen. 
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worden waren (f. Baden, 18. Mai), rüdten am Abend des 24. in 
Karlsrube mit dem Rufe ein: „Es lebe der Großherzog”. — 
Eine ihnen vor dem Einmarſch von ihrem Rittmeifter von Glau— 
big gehaltene Rede hatte augenfcheinlicd diefe Stimmung erzeugt. 
Sie bezogen ihre Kaferne. In der Nacht vom 24. zum 25. wur⸗ 
den die Offiziere überfallen und als Arreftanten vor den Landes— 
Ausſchuß geführte. Sie verweigerten die ihnen zugemuthete Eides— 
leiftung und wurden unter fehr ftarfer Bedeckung auf einem, fchon 
feit mehreren Stunden biezu bereit gehaltenen Ertraguge nad Ra— 
ftatt gebracht, mo fie bis zur Uebergabe der Feftung gefangen ge- 
halten wurden. Auf den Straßen in Raftatt und in ven Ras 
fematten waren fie den gräulichften Bedrohungen ausgeſetzt, gegen 
welche fie faum durch den Bürgermeifter und einzelne Infurgenten- 
führer geihügt werben Fonnten. Die Namen dieſer Ehrenmänner 
find: die Rittmeifter von Glaubig und von Freydorf; bie 
Dber-Lieutenants von Menzingen und Wirth; die Lieutenante 
son Menzingen, von Stodlern und von Horn. 

Am Morgen des 25., nachdem die Dragoner betrunfen ge— 
macht und gehörig bearbeitet worden waren, man auch für etwa 
sorfommende Eyentualitäten die erforderlichen Sicherheits-Mafregeln 
durch Freifchärler genommen, auch die Pläge und Thore der Stadt 
befegt hatte, erflärten auch fie ſich bereit, die Franffurter Verfaffung 
zu vertheidigen. 

Im Lande felbft wurden inzwifchen die Verhältniffe von Tag 
zu Tage loderer. ever wollte nur befeblen, Niemand geboren; 
man baute Schanzen, Barrifaden ꝛc. aufs Gerathewohl und ftand 
eben fo fchnell wieder davon ab; es fchien, als hätte Alles den 
Kopf verloren und fei zum millenlofen Spielball der Agitatoren 
geworden. Ein Eivil-Kommiffarius trat an die Stelle des andern 
und der Abgetretene befahl und organifirte neben feinem Nadyfolger 
fo lange fort, ala er noch irgend gläubige Gemeinde-Behörden und 
Kaffen-Berwalter fand, die gehorchen wollten. 

Der Landmann und der befjere Theil der Bürger, die ihrer großen 
Mehrzahl nah nicht die Meinung batte, fi in einen offenen 
Kampf einzulaffen, litt bei ver überall vorherrſchenden Willführ 
und feufste nad Befreiung. Die Confervativen und Befigenven 


* 
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ſahen mit Sehnfucht dem Ende diefer nach grade unerträglich wer— 
denden Wirtbfchaft entgegen und überzeugten jih, daß um aus 
diefen fchwierigen Berhältniffen heraus zu fommen, die Hülfe einer 
Großmacht beanfprucht werden müffe; man hoffte, wenn auch Nie: 
mand dies wagte Öffentlich auszufprechen, wenn auch die Karle- 
ruber Zeitung von den preußifchen Truppen fagte: „fie find ärger 
als die Kroaten, fie find Ruffen” — man hoffte dennoch fehnlic 
auf das baltige Einfchreiten von Preußen. 

Daß der gegenwärtige Zuftand ein unendlich fchledhterer mar 
als alle früheren Epochen ver Regierung, das geftanden ſich bie 
nicht ganz Bethörten und Eingeſchüchterten felbft von der revolu— 
tionairen Partei, aufrichtig ein, denn fie hatten fih vom Revolu— 
ttioniren ein angenehmeres Bild entworfen. Es war an die Stelle 
des früher gehaßten großberzoglichen Beamtentbums jene Kommiffa- 
riatswirtbfchaft getreten, gegen welche die ehemalige Verwaltung 
volfsthümlich zu nennen war. Nächſtdem durchftreiften auch nod 
eine Menge fremder Emiffäre das Land, regten das Volk auf und 
warben für die Bertheidigung der Frankfurter Verfaffung. 

Ihr Erfolg war nicht von Bedeutung, denn es fehlten eben 
die fittlihen Momente einer enthufiaftifchen oder fanatifchen Bewe— 
gung, und ſchon fab Bürger und Landmann flar, daß e8 nicht 
diefer, fondern der zu proflamirenden Republif galt; und biezu war 
felbft unter ven Soldaten feine Neigung, vielweniger unter dem 
Landvolke. Der zur Befinnung gefommene Theil der erftern wünfchte 
fogar fchon jegt ven Großherzog und die früheren Offiziere zurüd. 

Der Regierung war diefe Stimmung nit ganz unbefannt 
und deshalb that fie Alles, um die Formirung von Freiſchaaren 
durch Zuzüge aus andern Staaten, ohne Rüdficht ob deutſch over 
nicht deutfch *), zu unterftüßen. 

Sie griff fogar zu dem herabwürdigenpften, fie felbft befehämenven 
Mittel, Hülfe in Frankreich naczufuchen. Einen fauleren led 
zeigte die ganze Bewegung nicht. 

Schon in einer früheren Sigung des Landes-Ausſchuſſes in 

) Ein ehrlicher Serbe, der erft in Italien gedient hatte, geftand ganz naiv: 


„er wiffe zwar nicht, um was man kämpfen wolle; aber er fei beftellt worden, zu 
machen ben Krieg und nun — ſei er ba.’ — 
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Kaiferslautern hatte der Frankfurter Abgeordnete Schlöffel 
beantragt, den Schuß ver frangöfifchen Republif für die Unabhän— 
gigfeit der Pfalz anzurufen. Am 25. faßten beide Regierungs— 
förper von Baden und der Pfalz den Beichluß, von Frank— 
reich Hülfe zur Durchführung ihrer Pläne nachzuſuchen und fandten 
für dieſen Zwed am 26. zwei Deputirte ab, die ſich zur Ueber- 
nahme dieſes Auftrages anboten: den Frankfurter Abgeordneten und 
Mitglied der proviforifchen pfälzifchen Negierung Culmann und 
Bürger Schütz aus Mainz; als Sefretaire Didier und 
Blind. (Yesteren bauptfäclich, weil fih Brentano feiner ent- 
ledigen wollte; auch Ruge ging mit, jedoch nicht als Deputirter). 

Sie wurden aber, ftatt Hülfe zu erlangen, von der franzdfi- 
ſchen Regierung arretirt. Blind namentlich als Betheiligter eines 
früheren Parifer Aufftandes und weil er ſich auch jegt wieder durch 
fein im Sinne der Frankfurter Linfen geführtes Geſchwätz unnüg 
machte, auch fogar gegen die frangöfifche Polizei confpirirte. Er 
wurde erft im Auguft 1850 feiner Haft entlajfen, aber fofort aus 
Paris verwiefen. 

Das Beglaubigungsfchreiben der Pfalz erhielt Schütz; es 
lautete: „Im Namen des Bolfes der Pfalz! Durd Gegenwär— 
figes wird der Bürger Schütz aus Mainz, Mitglied der fonfti- 
tuirenden DVerfammlung zu Sranffurt, zum Gefchäftsträger für 
fegtgenanntes Land (7) bei der franzöfifchen Regierung zu Paris 
ernannt. Er hat die befondere Miffion, die diplomatifchen Bezie— 
bungen, welche zwifchen Sranfreih und ver Pfalz beftehben 
müffen, anzufnüpfen und felbe zu unterhalten.‘‘ 

„Namentlich ift er von uns beauftragt, Alles was in feinen 
Kräften fteht, aufzubieten, auf daß die frangöfifhe Regierung das 
Bolf der Pfalz in feinen Schug nehme, daß fie ihm Hülfe ge- 
währe, entweder durch Zufendung von Kriegemunition und Gene— 
ralen oder auch dadurch, daß fie ihre Truppen gegen die Preußen 
marfchiren laffe, welche auf dem Punkte ftehen, in unfer Yand ein- 
zubrechen.“ 

Kaiſerslautern, 26. Mai 1849. 

Die proviſoriſche Regierung der Rheinpfalz: 
Schmidt, Reichard, Fries, Greiner. 
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26. Mai. 

Am geftrigen Tage wurde Sigel Major und Oberbefehlshaber 
der badiſchen Armee. 

Als dies befannt wurde, erflärten mehrere Offiziere, darunter 
die Oberſten Eichrodt, Pfeiffer, Major v. Schillingen ıc., 
unter diefem jungen Manne nicht dienen zu wollen und traten 
zurüd; den Bemühungen Brentano’8 und Raveaux's gelang 
es jedoch, diefe Offiziere in ihren Stellen zu erhalten. 

Beim 2. Infanterie-Regiment wurbe ber früher von feinen 
Untergebenen zum Regiments-Kommandeur gewäblte, inzwiſchen aber 
mißliebig gewordene Hauptmann Dreier feiner Stelle enthoben, 
und von den Soldaten der badifhe Hauptmann Thome!) als 
Kommandeur eingefegt. Die Manie, fi durch Proflamationen 
bemerfbar zu machen, batte auch diefe ehr- und pflichtwergeffenen 
Soldaten (des 2. Inf.-Regmts.) ergriffen. -— Sie erliefen eine 
Anſprache an ihre „Kameraden“ im übrigen Deutfchland und gaben 
hierdurch den Beweis, daß ihnen auch fchon der Begriff von Ka— 
merabfchaft fremd geworben war; denn welcher veutiche, pflichtgetreue 
Krieger würde fie, die Eidbrüchigen, wohl zu feinen Kameraden zählen ? 


Die Nüftungen beider infurgirten Provinzen waren inzwi— 
fchen ununterbrochen fortgefegt worden, und man fonnte bereits über 
40 bis 45,000 Mann mit 30 Gefchügen disponiren, wovon in 
ber Pfalz 13 Gefchüße und 11 bis 12,000 Mann, darunter 3500 
Soldaten, ftanden; unter ven in Baden befindlichen Streitfräften 
waren an 16,000 Soldaten. 

In den erften Tagen des Monats Juni wurden noch zwei 
reitende Batterien und eine zwölfpfündige Batterie formirt, fo daß 
gegen Mitte Juni das Anfurrectionsheer 62 Geſchütze befaß. 

Die Beilage Nro. 3. giebt die Namen der gebildeten Legionen, 
Sreifchärler, fo wie die in den fpätern Gefechten fpeziell genannten 
Bolfswehren mit ihren Führern an, fo meit biefelben befannt 
wurden. Die Stärfe der Infurrections- Armee ftand nie feft, da 
faft täglich neuer Zuzug eintraf. 


») Wegen Mißbrauch eines Dienftfiegeld aus dem Dienft entlaffen. 
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Den Kern der Armee bildeten die übergetretenen baierifchen 
und badifhen Soltaten, unter denen ſich durch revolutinaire Ge- 
finnung die Artillerie, insbefondere die in Raftatt, augzeichnete; 
ibr zunächft ftand tag 1. und 4. Inf.eRegmt., dann das 2. und 
3. und zulegt das Leib-Regiment, welches bei der Formation bie. 
Nro. 5. erhalten hatte. Die Dragoner des Regiments „Großherzog“ 
waren nicht revolutionair genug und wurden deshalb für unzuver⸗ 
läffig gehalten. Auf die Gensdarmen rechnete die Organifationg- 
Kommiffion fo wenig, daß fie biefelben, fo weit fie fich nicht zer⸗ 
ſtreut hatten, den Dragonern einverleibte. 

Mieroslamstfi fagte in einem feiner Bülletins über vie ba— 
difche Revolutionsarmee: „Die Linien-nfanterie ift entfchloffen, voll⸗ 
fommen ererziert und gerüftet, aber fie hat in Folge der unlög- 
baren Bermwirrung im DOffizierforps allen organifchen und tactifchen 
Zufammenhang verloren. Die Bataillone find nur noch ein zu— 
fällige Agglomerat von guten Soldaten, ohne gemeinfchaftlichen 
Namen, ohne Hierarchie, ohne Berantwortlichfeit. — Bei der Feld- 
artillerie find Material und Perfonal vortrefflic. — Die Kavallerie 
muß auf einen ganz anderen Fuß neu organifirt werben, wenn fie 
für den Revolutiondfrieg irgend einen Nusen gewähren ſoll.“ 

Die Bolfswehr, größtentheild mit Gewalt ausgehoben, machte 
zwar in numerifcher Hinficht einen bedeutenden Theil des Heeres 
aus, war aber aus Mangel an wirflidy rewolutionairer Begeifterung 
für die Ideen der Umfturgpartei nicht in dem Grade intereffirt, um 
nicht jede Gelegenheit zur Defertion zu benugen. Theils deshalb, 
theild auch wegen unvollfommener technifcher Fertigkeit, wurde fie 
in den fpätern Gefechten felten allein verwandt. 

Zur Bolfswehr gehörten auch die „Senfenmänner“ von 
melden ſich eine formirte Kompagnie beim Willich’fchen Korps 
befand). Sie waren von wenig Nugen und meift eine Laft; denn 
fie binderten nur bie etwaigen Bewegungen, verftopften bei den uns 
unterbrochenen Rüdzügen die Wege, machten die meiften Anfor- 
forderungen, waren bie erften, welche wichen, und trugen viel dazu 
bei, den nothwendigen Rüdzug in eine regellofe Flucht zu verwandeln. 


) Die Kriegsartifel diefes Korps, welche jedoch nie zur Anwendung famen, 
befinden fih in Beilage Nro. 4 
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Die Freifhärler und Regionen als dritter Beftandtheil des 
Heeres enthielten den Zuzug aus allen Theilen Deutſchlands, Frank— 
reichs und der Schweiz. Meift Gegner jeder gefeglichen Ordnung 
und mebrentbeild wegen Theilnahme an früheren Aufftänden landes- 
flüchtig, gab ihnen die in Baden geftürzte Regierung Gelegenbeit, 
an der Durdführung der deutfchen Nepublif, als deren Vorkämpfer 
fih die Mehrzahl Schon verfucht hatte, Antheil zu nebmen. 

Außer den bereits erwähnten Elementen befanden fih in dem 
Flüchtlings-Bataillon und in den übrigen Korps der Freifchaaren 
eine große Anzahl Abenteurer, fchlecdhte Bagabonden, aus den Straf- 
anftalten ?) und dem Galgen entronnene praftifche Kommuniften, 
verwilderte und liederlihe Hanpwerfsburfchen, die nur mit Mord 
und Todiſchlag eine ſociale Republif gründen zu können glaubten. 
Der Abſchaum ver Menſchheit hatte fich bier zufammen gefunden. 
Es gab zwar unter der Bolfswehr und den Freifchaaren enthuftaftifche 
Elemente, kräftige Geftalten aus dem Schwarzwald, dem Hanaufchen 
oder der üppigen Rheinebene, die der Schmug der Revolution in 
ibrem Wahn, für die Frankfurter Berfaffung zu fümpfen, noch nicht 
befledft hatte; aber fie waren felten und nicht mafjfenhaft genug, 
um ins Gewicht zu fallen. 

Das Element, in weldem folde Scaaren gedeihen, ift Das 
Terrorifiren alles fie Umgebenden; hört dies auf, fo bört auch ihre 
Eriftenz auf. — 

Mit der Idee im vorftehenden Sinne, eine privilegirte Stellung 
im Heere zu beanfprucden, um fo mehr, als fie fich dieſem „frei- 
willig“ anfchloffen, famen fie an. Jeder wollte wo möglich vie 
Stelle eines Offiziers einnehmen, aud wohl mit 3 bis 4 feiner 
Bekannten eine befonvere Region bilven. 

Wer irgend einmal polizeilich verfolgt war; wer auf fonft eine 
Weiſe feine Mittellofigfeit mit einiger politifcher Farbe Foloriren 
fonnte, der fam mit der Prätenfion eines Rechtötiteld zu den Le— 


— 





) Es iſt vorgefommen, daß dieſe Frankfurter Verfaſſungs-Vertheidiger ſich 
bei Tiſche ungenirt vor ihrem Wirthe über bie erlittene, ſo ſehr verſchieden— 
artige Behandlung in den Zuchthäuſern des deutſchen Vaterlandes un— 
terhielten, oder auch wohl ihre Kunſtfertigkeit im Oeffnen der Schlöſſer und ver- 
ſchloſſenen Räume praktiſch — zum Nachtheil des Quartiergebers — ausübten. 
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gionen und forderte Annahme, die Stelle eines Führers und vor 
Allem — Befoldung! — 

In den ArbeitersBereinen und Bolfs-Berfammlungen von de- 
mofratifhen Anfihten überfüllt, wurde es nicht leicht, fie der — 
im ganzen Heere ohnehin mangelhaften — Disciplin ꝛc. nur einiger: 
maßen unterzuordnen. Bei jeder Marfchbewegung, bei jever Auf- 
ftellung wollten fie erft befragt werden um, wie in ihren Klubs, 
über jede militairifche Operation erft abzuftimmen. Mehrere der— 
ſelben waren allerdings für die Franffurter Verfaſſung begeiftert, 
aber die Ueberzahl beſtand aus jener wilden Maffe, die den Ein- 
wohner jchredt und vom bdisciplinirten Soldaten verlacht und ver- 
achtet wird. 

Refrutirung und Formation der Infurgentenarmee wurbe 
im Allgemeinen wie folgt ausgeführt: 

Gleichzeitig mit der Aufforderung der Erecutiv - Kommiffion, 
die in ihre Heimath gegangenen Soldaten zu ihren Regimentern 
zurüd zu fenden (j. Baden, 14. Mai), wurden Kommiffäre ') an 
die Schweizer Grenze gefandt, um alle dafigen bereits avertirten 
Flüchtlinge zu fammeln. Zumeift aus diefem Fond bildete fich die 
in Beilage Nr. 2. vermerfte Flüchtlingsstegion. Desgleichen gin- 
gen nach den beutfchen Staaten, befonders nah Würtemberg, 
Franken und Rheinpreußen vergleichen Kommiſſäre 2). 

Die früher aus dem badifchen Dienft entlaffenen Offiziere 
wurden einberufen, wobei man ihnen die Alternative ftellte, ent- 
weder ſich der Sache der Freiheit zu widmen, oder auf ihre bishe— 
rige Penfion zu verzichten. 

Obgleich der Erfolg fein bedeutender war, fo fchloffen fih doch 
mehrere diefer Männer den Rebellen an, theils aus Neigung für 
die Auflehnung, theils um der angedrohten Entziehung der Pen- 


) Einer berfelben war der Student Neff, bereits bei früheren republife: 
nifhen Beftrebungen thätig und als Agent in ber Aktie ber deutſchen Republik 
(Beilage 5.) mit unterzeichnet. — *) Diefe hatten nebenbei den Auftrag, Pro- 
paganda zu machen, die Stimmung des WVolfes zu erforfhen und bie Stellung 
und Bewegung der jenfeitigen Armeen auszufundfchaften, für welchen legtern Zweck 
ein befonberes Archiv eingerichtet war; 
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fion zu entgehen, da fie fonft feine anderweitigen Subfiftenzmittel 
befaßen. 

Zu dieſen Letztern gehörte der penfionirte badiſche Major 
v. Biedenfeld, ein für fein Benehmen in frühern Feldzügen durch 
Öffentliche Belobungen und Orden ausgezeichneter Offizier). Es 
wurde deffen Eintritt mit Pomp veröffentlicht; „ein Solvat,” bieß 
es, „aus uraltem Adelshauſe, ein vielfach im Kriege bewährter und 
„rühmlich ausgezeichneter Staabsoffizier, bat fih der Sache Deutſch— 
„lands angefchloffen.“ — | 

Sowohl in der Pfalz ale auch in Baden follte nad dem 
Drganifationsplan das 1. Aufgebot aus den jungen, waffenfä- 
higen Männern vom 18. bis zum 30. Jahre, das 2te aus ven 
Männern vom 30. bis zum 50. beftehen und beide Aufgebote ven 
beweglichen Theil des Wolfsheeres bilden. Es kam diefe Anorb- 
nung jedoch nie vollftändig zur Austührung. 

Die Pfälzer hatten fein Intereffe an der Auflehnung; im ba— 
bifchen Bolf war ein revolutionärer Enthufiasmus eigentlich auch 
nicht vorhanden und an Mannfchaften, die fich freimillig fiellten, 
fehlte e8 in beiden Provinzen; jedenfalls war der freimillige Ein- 
tritt nicht fo ftarf, ald es ver Landes-Ausſchuß erwartet batte. 
Die Einberufung zur Bolfswehr hatte im Gegentheil, befonderg bei 
dem Landvolke, fehr wiel böfes Blut erzeugt, fo daß viele ver Ein- 
berufenen gewaltfam aufgegriffen werden mußten; ja ed fam vor, 
daß man bdiefelben, befonders in der Pfalz, aus den Betten oder 
fonftigen Verfteden heraus bolte, und es mußte oft, um die Res 
fruten einzuziehen, militairifche Hülfe angewendet werden ; an vielen 
Orten derſelben Provinz jagte man wohl aud die Refrutirungs- 
Kommiffion mit tbätliher Gewalt aus dem Ort. 

So vpponirten fih unter anderm auch die fonft demofratifch 
gefinnten Heidelberger Studenten gegen die beabfichtigte Art ihrer 
Berwendung und erflärten ohne Rüdhalt, daß fie die in Händen 


») Eivil-KRommiffarius Richter fandte an den Major v. Biedenfeldb nad 
Bühl als diefer wiederholte Aufforderungen unbeantwortet ließ, folgende Worte: 
„Sie haben fih binnen 2 Stunden zu erflären, ob Sie die Anftellung anneb> 
„men? — wo nicht, bat Ihre Penfion ein Ende und Sie werben verhaftet.” 
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habenden Waffen nicht zur Theilnahme an einem Kampfe des Volfes 
gegen die „gefrönten Landesverräther“, fondern vorfommens 
den Hals zu ihrem eigenen Schuß gebrauchen würden. 

Um die Zuzüge zur Bolfswehr zu befördern, drohte man (in 
der Pfalz) den Städtern, wenn fie fich nicht zahlreich einftellten, 
mit den „Fremden“ (Freiſchärlern); den Landbewohnern, ſofern fie 
nicht bewaffnet in die Geftellungsorte fämen, mit dem aus Lan— 
dau und Germersheim vielfach übergegangenen Militair. Dies 
Preffen der jungen, waffenfähigen Leute hatte allerdings einen Zuzug 
zur Folge; aber ed war, wie ſich fpäter ergab, den Wenigiten Ernft, 
fih für die Ideen ihrer Landes-Ausſchuß-Herren zu ſchlagen; fie 
benugten vielmehr die erfte Gelegenheit fidh von dieſem Zwange zu 
befreien. 

In Baden wurden die Männer von 18—20 Jahren (ver: 
beiratbet und unverheirathet) in die Kreisftädte berufen, bier in 
Banner zu 500 Mann eingetbeilt, an beftimmte Orte gefandt und 
dort eingelibt und je nach Bedürfniß eingezogen; nur bedeutende 
förperliche Gebrechen befreiten vom Kriegsdienſt. 

Um dieſem Zwange zu entgehen, verließ ein großer Theil der 
gebildeten Jugend heimlich das Yand. 

Demohnerachtet wurden durch die Thätigfeit jener Kommiffarien 
bedeutende Maffen in Baden zufammengebradht, und ſchon am 
16. Mai waren allein an ven Sammelpläsen des Unterrheinfreifes, 
Mannheim, Heidelberg und Weinheim an 10,000 meift 
bewaffnete Männer verfammeltz der Oberrheinkreis ftellte zu 
diefer Zeit 4000 Mann visponibel, welche fi bis zum 11. Juni 
auf 19,357 Mann vermehrten. 

Die Anftrengungen zur Erhebung der Maffen, namentlich dag 
Aufbieten des Landſturms, hatten fo gut wie gar feinen Erfolg. 
Zu einem Kampf, wie ihn die Ungarn und Polen geführt hatten, 
fehlte e8 dem wohlhabenden und genußliebenden Badenfer vor Allem 
an einem fittlichen Hebel, und er hatte weder Urſache noch Luft, 
feine Eriftenz wegen einiger eraltirten Advokaten ꝛc. aufs Spiel 
zu ſetzen. 

Das zuerft formirte Volkswehr-Bataillon in der Pfalz war 

7* 
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das von Kirchheimboland unter Schlinfe:). — Sznaide 
belobte dafjelbe in einem Tagesbefehl, in welchem er gleichzeitig Die 
pfälzifche StudentenzLegion (Peterfen) aufforderte, fih an den 
Wiener Studenten ein Vorbild der Tapferkeit zu nehmen. Zwei 
Drittel jenes Bataillons waren mit Feuergewehren, der Neft mit 
Senſen bewaffnet. 

Um dem Bataillon für den Eifer zu danfen, mit dem e8 dem 
Rufe des Vaterlandes gefolgt, ward es zum 1. Bataillon der präl- 
ziſchen Volkswehr ernannt und Fonnte dieſe Nummer neben dem 
Namen feines Errichters in feiner Fahne führen. 

Ein zweites Bataillon in der Pfalz organifirte der durd die 
Plünderung des Prümer Zeugbaufes hinreichend befannte Advokat 
und preußiſche Landwehr-Lieutenant Schilly von Trier; er hatte 
fich einen großen Theil jener Gewehre angeeignet, mit denen er fein 
Bataillon verfab. 

Der oben angeführte Widermwille für den nahe bevorſtehenden 
Kampf veranlaßte die Regierungen, möchlichft viel fremde Schaaren 
aus aller Herren Länder heranzuziehen, angeblich zwar um die Korps 
zu complettiren, nebenbei aber, vielleicht auch hauptſächlich, um ſich 
die Freifchärler zu ihrem wahren Zwed — Durdführung der Re- 
publif — verfügbar zu erhalten. 

Entfchieden republifanifch gefinnt waren in Baden die Ort— 
Ichaften Kehl, Raftatt, Offenburg, Korf, Ellenhbeim, Ren 
hen, Ettlingen, Durlab, Emmendingen, Senzingen, 
Donaueihingen, Waldkirch, Villingen, Oberfirden x. 

Die meiften diefer Gemeinden rüfteten fi, ohne auf die zuges 
ficherte Unterftügung des Landes-Ausfchuffes zu warten; Ober— 
firden ſandte außerdem Geld für die Ausrüftung anderer Ge- 
meinden nah Karlsrube. In legtgenannter Stadt und Umge— 
gend, befonders in dem fogenannten Haard-Diftriet, mußten Execu— 
tiomittel angewandt werden, um die ausgefchriebenen Beiträge zur 
Anfhaffung der Ausrüftungs-Gegenftände einzutreiben. 


) Ehemaliger preußifcher Lanpmwehr-Dffizier; in Schlefien als gefährlicher 
Aufwiegler befannt, ftiftete fchon im Jahre 1848 viel Unbeil und war ftets bei 
ber Dand, wo es galt, eine aefeplofe ober gewalttbätige Handlung durchzuführen ; 
wegen Iheilnahme an ber Breslauer Emeute flüchtig. (Siehe Anmerf. ©. 21.) 
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Die Fahnen der Volfswehren waren meift vreifarbig, die der 
Sreifchärler und Regionen die republifanifche. ) 

Die Bewaffnung der BVolfswehr beftand in Gewehr und 
Säbel. An erfteren fehlte e8 zu Anfang der Rebellionen; dagegen 
war Urberfluß an Säbeln vorhanden, und wer immer fonnte, hing 
fih ein Flirrendes Schlachtſchwerdt um und glaubte ſich dadurch 
zum Offizier befähigt. Auf diefe Art mit Seitengewehren verfehen 
waren die meiften pfälzifhen Studenten; da fie auch Schießgewehre 
batten, faben fie aus wie Kavallerie, die ibre Pferde verloren bat. 
Nach vorangegangenen, bedeutenden Schwierigkeiten faufte die Pfalz 
von Baden 6 Sechspfünder und 2 Haubiten. 

Es war zwar wegen Mangel an Geld angeorbnet, daß jede 
Gemeinde ihre Bolfswehrmannfcaften möglichſt felbft bewaffne, 
diefer Befehl aber troß der in Ausficht geftellten Entſchädigung aus 
ver Staatskaſſe, nicht durchzuführen, da in der Provinz fäuflich fo 
viel Gewehre nicht vorhanden waren, als der Bedarf es erforderte. 
Der Ausfhuß fuchte diefem Mangel theils durch auswärtige Be— 
ftellung, theils dadurch abzubelfen, daß er den bei der Volkswehr 
nicht eingetheilten Bürgern ihre Waffen (fo wie überhaupt alles 
Kriegsmaterial) abnehmen ließ und unter die Volkswehr und Frei— 
ſchaaren vertheilte. Ein gleiches geſchah mit den in den großher- 
zoglichen Zeugbäufern und Schlöffern vorhandenen Vorräthen. 

Nur die Bauern im Schwarzwald befaßen meift alle Gewehre 
und ihre Volfswehren erfchienen daher auch vollftändig ausgerüſtet 
und bewaffnet. 

Auch von den Freifchärlern erfchien eine bedeutende Zahl gut 
bewaffnet und mit der Büchfe wohl vertraut. So z. DB. ſämmt⸗ 
liche Turner aus den Städten Mainz Cunter Zitz), Yandau, 
Neuſtadt a. d. H., Kaiferslautern, Hanau, Pforzheim, Heil- 
bronn; ferner: die Schügen- Rompagnie in Heuberg, ſehr viele 
Schweiger Flüchtlinge, die Befangoner Legion, die Mann- 
beimer Arbeiter-Kompagnie ır. 

Bon ven außerhalb beftellten Waffen und Munitionsbepürf- 


) Die rothe Fahne der beutfch-polnifchen Legion führte die Inschrift: 
Freiheit, Gleichheit, Brüberlichfeit, Wohlftand für Alte. 
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niffen erreichten mehrere Kiften nicht den Ort ihrer Beftimmung, da 
fie meift fehon auf dem Transport dahin zurüd gehalten wurden. 
Die erfte Sendung, melde auf diefe Art ausblieb, war ein mit 
500 Stück Granaten beladenes Schiff; es wurde am 15. Mai in 
Worms angehalten und feines Inhalts entledigt. Daffelbe Ger 
fchi hatte am 19, ein mit ver Eifenbahn an der preußifchen Sta- 
tion Herbersthal mit Waffen und Munition aus England ans 
fommender Transport; ebenfo wurden am 24. in Köln auf dem 
rheinifchen Eifenbahnhofe 24 Kiften mit Waffen aus Lüttich in 
Beichlag genommen. 

Die Bekleidung der Bolfswehr und Freifehärler mar eine 
willfürliche, da e8 nicht gelingen wollte, die Selbftbefchaffung des 
vorgefchriebenen blauen Waffenrods durd die Wehrmänner durch— 
zuführen. Einige pfälzifche Freifchärler und pfälziſche Volkswehr 
trugen eine blaue Bloufe mit einem rothen BR. (Rhein) auf der 
linfen und einem rothen B. (Baiern) auf der rechten Bruftfeite. 

Auch bei den übrigen Volkswehren und Freifchärlern fab man 
meift die Bloufe, bei den Xestern häufig dur den Mangel an 
einem Rod bedingt; fie famen in Menge, in zerriffenen Kitteln und 
total unbrauchbarer Fußbekleidung an und ergänzten das Fehlende 
durch Requifition, fofern es ihnen nicht vom Landes-Ausfhuß ges 
liefert wurde. In der deutfchspolnifchen Legion trugen noch viele 
Polen, welche in fardinifchen Dienften geftanden hatten, die ſardi— 
ninifchen Uniformftüde; dieſe Legion zeichnete fi) auch durch Uns 
reinlichfeit befonders aus. 

Demohngeachtet war die Bekleidung eine fehr abweichende und 
bunte; neben einem Bloufenmann figurirte oft ein Frad oder ein 
Sreifchärler in Hemdsärmeln; neben der deutfchen Kofarde eine große 
rothe. Bei ven Freifchärlern fehlten felten ungeheure Federbüſche 
der verfchiedenartigften Sarben; möglichft häufig Blumen, am meiften 
Rofen, rothe Schleifen im Knopfloh u. f. w; am SKalabrefer 
prangte eine gewaltig große, rothe Kofarde und wo es die Natur 
geftattete, ein fürchterliher Bart!), der im Werthe flieg, wenn er 


— — — — 


») Mit dem Erſcheinen ber Preußen verloren ſich an jedem Orte nicht bloß 
ale außergewöhnlichen Ausfchmürungen und blieb höchſtens die deutſche Ko— 
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rotb war. Ein treues Bild von Wallenfteins Lager; überall ver- 
wilderte, räuberähnliche Geftalten, vie fich unter zuchtlofer Nobeit 
in Gingen, Trinfen, Sciefen, Lärmen und Toben auf ben 
Straßen fo lange herumtrieben, bis fie ermattet nieder fanfen. Der 
ganze Anblick diefer Freifchärler war, abgefehen von ihrem brutalen, 
rohen und empörenden Benehmen, bei ihrem buntfchedigen Coftüm 
mit Flinte, Schleppfäbel ꝛc. wahrhaft lächerlich, ihr Treiben Efel 
erregend. 

An Föhnung erhielten die Soldaten, vom Felowebel abwärts, 
täglich 9 Kreuzer Zulage. Bei den Freiſchärlern erhielt der Ge— 
meine täglih 6 Kreuzer, ver Unteroffizier 15, der Lieutenant 30, 
der Hauptmann 1 Gulden; biezu trat bei den untern Chargen noch 
eine fünftägige Zulage von 6 Kreuzer für Wäfce. 

Daf von Disciplin und Subordination — im militairi- 
fchen Sinne — in einer, durch fo verfchiedenartiges Material und 
mannigfaltiges Intereffe zufammen gemwürfelten Bande nicht bie 
Rede fein fonnte, braucht wohl faum bemerft zu werben; befon- 
ders zeichneten ſich die Nefruten durch Zuchtlofigfeit und Widers 
fpenftigfeit aus. 

Nächſt der volftändigen Demoralifirung der eidbrüchigen Sol⸗ 
daten übten das Recht der freien Offizierwabl, die Struve’fchen 
Grundfäge und die ſchlaffe Haltung der Offiziere den unvermeiblis 
chen Einflug. Die Soldaten wählten meift ihre Trinffameraden oder 
die ihnen Gteichgefinnten und ſolche, von denen fie überzeugt waren, 
daß fie es bei Ausübung der Disciplin, des Dienfted nicht ftrenge 
nehmen würden, oder endlich — Einfteher. 

Bon Achtung gegen diefe fogenannten Offiziere war feine Rede. 
Diefe gingen mit ihren Wählern Arm in Arm nad den Wirths— 
häufern, wo oft Händel entftanden, bei denen ſich die Offiziere mit 
ihren Wählern berumprügelten. Wollte vorkommenden Falls einmal 
ein Offizier die Disciplin aufrecht erhalten, fo drohte man dem Aus⸗ 
übenden, ihn bei der nächſten Wahl fallen zu laſſen, oder man 


farbe fichtbar, fonbern es erfchienen auch Viele, bie fonft einen ungeheuren Bart 
hatten, fchon im nächften Augenblid metamorphofirt und ohne bies Symbol ber 
beutfchen Borfämpfer. 
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feßte ihn auch wohl gleich ab. Auch hatten dieſe fogenannten Offi- 
jiere weder Kenntniſſe, noch das erforderliche Ehrgefühl; ja es be- 
fanden ſich unter ihnen Viele ohne die geringfte Schulbiloung; fie 
fonnten oft nicht einmal ihren Namen fchreiben. Der Kriegsminifter 
Eichfeld fah ſich veranlaßt, auf diefe Mängel aufmerffam zu ma- 
hen Cam 18, Mai) und die Dffizierwahlen in ver bisherigen Art 
zu bejchränfen. Bon jenem Zeitpunft ab ernannte der Landes— 
Ausſchuß die Stabsoffiziere. 

Der Berfuh, das Prinzip der freien Führerwahl durchzubrin— 
gen, hatte für alle übrigen deutfihen Armeen ven Nugen, daß ſich 
die völlige Haltlofigkeit deffelben auf eine unzweifelhafte Weife 
berausjtellte. 

Der den Soldaten befannt gewordene Struve'ſche Grunv- 
ſatz: „Die Suborbination muß für alle Zufunft bei dem Militair- 
ftande verſchwinden und an ihre Stelle die Afforiation treten“ ıc.; 
ward möglichft oft angewendet. Die Soldaten zeigten den felbft- 
gewählten Offizieren nicht ven Gehorfam, den fie ihnen erzeigen 
jollten, denn — ſagten fie — wir haben eud aus unfrer Mitte 
zu Offizieren gemacht, nicht um uns von euch befehlen zu laffen, 
fondern damit ihr thut, was wir in Folge des Affociations- Rechtes 
befchließen. 

Der Landes-Ausſchuß felbft fcheute fi) in vorfommenven Fällen 
fräftig durchzugreifen, nachdem er den Meuterern von Raftatt, 
Lörrach, Karlsruhe ıc. eine Lobrede gehalten, die mit der Flosfel 
ſchloß: „Ihr habt euch um das ganze theure deutfche Vaterland 
verdient gemacht!” 

Unter mehreren Fällen des Ungehorfams nur folgende: Das 
3. Inf.-Regt. (Reib-Regiment) follte von Freiburg, wo es ſta— 
tionirte, nah Bruchſal verlegt werden. Nach allgemeinem „Bes 
ſchluß“ fanden es die Soldaten für angemeffener in Freiburg zu 
bleiben. Da aber nad ver Beftimmung des Landes-Ausſchuſſes 
Truppen nah Bruchſal abgehen mußten, fo ließ fih endlich das 
2. Inf.Regt. nach vielem Zureden bewegen, an Stelle des 5. ab- 
zumarfchiren!!) — Oder: fie unterliegen es, diefen Offizieren die 


——— 





') Don ben mit den Soldaten übergetretenen Offizieren entfernten ſich viele 
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ſchuldigen Honneurs zu erzeigen, wie es, nächft unzähligen andern 
Fällen, 3. B. dem Oberft Kapfer erging, als er bei einer Revue 
die Front feiner Urmwähler herunter ritt, diefe nicht präfentiren woll4 
ten und auf desfalfiges Befragen entgegneten: „Wir brauchen nicht 
‚gu falutiren! Sie müfjen ung falutiren, denn wir haben Sie erft 
‚gum Oberft gemacht!“ 

Selbft gegen ven Landes-Ausſchuß zeigte ſich unter diefen Eid— 
brüchigen nicht immer der nöthige Gehorfam. Den 18. Mai unter 
anderm follte eine Abtheilung des 3. Inf.⸗Regiments vor ihrem 
Abgange aus Karlsruhe nach dem Unterlande, vwereidet werben, 
Die neugewählten Offiziere verweigerten den Eid, die Soldaten 
fimmten bei und ver Landes-Ausſchuß — gab nach! — Einige 
Tage fpäter zeigte fich Unzufriedenheit über nicht gefchehene, wohl 
aber verfprochene Auszahlung der Einftandsgelver. Der Landes— 
Ausihuß, in Furcht vor dem Ausbruch einer Emenute, fidyerte ſich 
jofort durch einige Bürgerwehren und ein Freiforps, zahlte aber am 
naͤchſten Tag die verlangten Gelder. — 

Daß vergleihen Borfommmiffe nicht vereinzelt da ftanden, be— 
wies eine in der Karlsruher Zeitung erfchienene Verordnung, im 
welder Bolfswehr und Solvaten abermals aufgefordert wurden, 
Disciplin und Subordination zu zeigen, wobei Die Regierung ver- 
fiherte, daß freigewählten Offizieren zu geborchen feine Schande, 
jondern vollftändig des freien Mannes würdig fei. 

Bei vielen Soldaten war indeffen die Stimmung eine gebrüdte; 
fie fühlten wohl eine Anwandlung von Schaam und Reue über 
ihre Eidbrüchigkeit und ftellten Vergleiche zwifchen ihren jegigen mili- 
tairiſchen Verhältniſſen und ihren früheren an; fie ſahen fehr bald, 
daß die gewählten Offiziere wohl „Vielſprecher und meift tüchtige 
Trinfer“, aber feine Führer waren. 

Mit den Freifchärlern hielten die Soldaten im Allgemeinen 
feine Kameradſchaft, und waren gleich alle Bande ver Disriplin 
gelodert, fo zeigte ſich Doch oft der natürliche SIngrimm und ein 
innerer Haß, wenn fie mit diefen „rothen Republifanern“ in uns 
mittelbare Berührung famen. 


febafb fih die Gelegenpeit darbot, — bei den erſten Gefechten an der 
dergſtraße. 
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27. Mei. 

In Karlsruhe bildete fih eine Wehr-Kommiffion aus Bren— 
tano, Struve und Sigel. Der Kriegsminifter Eichfeld wurde 
wegen feines bemwiefenen unentfchloffenen Benehmens feines Poftens 
enthoben und Meyerhofer, ein ehemaliger badiſcher Hauptmann, 
zum ftellvertretenden Kriegsminifter ernannt; Eichfeld erhielt ale 
Dberft das Kommando des 5. (Leib-) Regiments. — Bevollmäch— 
tigter des badiſchen Volkes bei der pfälzifchen prosiforifchen Regie: 
rung warb Sröbel, ver Frankfurter Abgeordnete. 

Um den Geift der Truppen möglichft genau zu überfehen, orb- 
nete Brentano eine große Parade zwiſchen Käferthal und Mann: 
beim an, zu welcher die Garnifon von Mannheim und alle in 
der Umgegend ftationirten Truppentheile herangezogen wurben. 
Brentano ftellte den neuen Oberbefehlshaber Sigel vor, bielt 
eine Rede Cebenfo Raveaur), und nach Beendigung derfelben rich- 
tete Sigel eine Anfpradye an die Soldaten und Freiſchärler, in 
welcher er hervorhob, daß er zwar ein jugendlicher Führer fei, aber 
das Talent in fih fühle, ein Armeekorps zu fommandiren *). 
Am Scluffe feiner Rede fragte er die Truppen: ob fie ibm aud 
gern und willig gegen die Feinde des Volkes folgen würden? — 
Statt der erwarteten begeifterten Antwort trat eine lautlofe 
Stille ein! — Erft nach wiederholter Anfrage riefen einzelne Stim- 
men: Jal — 

In einem Befehl an demfelben Tage fagte Sigel: „Jener 
pflichtwergeffene Herzog, hervorgegangen aus dem Schooße ver 
Nationalverfammlung, um die zerftreuten deutfchen Stämme zu ſam— 
meln und einem einzigen großen Ziele entgegen zu führen, menbet 
fi treulog gegen dieſe nämliche VBerfammlung, die ihn erhoben hat. 
Er umgiebt ſich mit einer Kette von Berräthern und fchleudert über: 
müthig den Freunden und Kämpfern für die ewigen Rechte der 
Menfchheit den Fehdehandſchuh hin.“ 

„Freunde! Waffenbrüvert Habt ihr den Wunſch ihn aufzu- 
nehmen? — Waffen! — dann werben wir gemeinfam ver Gefahr 


) Der babifche Ausſchuß muß ihn indeß doch wohl für zu jugendlich 
gehalten haben, denn es wurde ibm Raveaur als Eivil-Kommiffar beigegeben. 
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trogen, die nicht uns allein, ſondern alle Bölfer, welchen bie Frei- 
heit heilig ift, bedroht. — Die Waffen, die wir führen, follen fiegen 
oder mit und brechen!” — 

Nach beendigter Parade rüdten die Truppen wieder in ihre 
Duartiere und Kantonements; in Mannheim wurden viefelben 
son der in Parade aufgeftellten Bürgerwehr mit „Hoch“ begrüßt. 

Bei der vorgenannten Infpieirung befanden fih 9 Bataillone 
Infanterie mit 16 Gefchügen und 3 Dragoner-Regimenter aus den 
Städten Mannheim, Ladenburg und Heidelberg. Gegen bie 
beffiiche Grenze waren vorgefchoben: ein Bataillon Boltswehr (Dffen- 
burg, Lahr und Baden) als Avantgarde in Weinheim; De— 
tachements ftanden in Untersfaupenbadh, Heddesheim, Kä— 
fertbal, Sandhofen und Sanddorf; 4 Bataillone Volkswehr 
unter Metternidh in Eberbad. 

Zwei Individuen, deren einer Hauptmann bei den ungarifchen 
Honveds gewefen fein wollte, der andere aber ein entlaufener un: 
garifcher Tambour war, erließen eine Aufforderung zur Bildung 
einer „veutfchzungarifchen Legion” in folgenden Worten: „Kampf— 
luftige Männer! Wer gefonnen ift, in den Kampf für die gute 
Sache der deutfchen Freiheit an den gefährlichften Punkten einzur 
fteben; wer entfchloffen ift, mit „Tod verachtendem Heldenmuth“ 
die feindliche Partei an jenem offenen Punkte anzugreifen, der wolle 
fih der zu organifirenden deutfch-ungarifchen Legion anfchließen, zu 
der fidh gegenwärtig fchon viele entfchloffene Ungarn, welche bisher 
von ihrem Vaterlande leider getrennt gemwefen, gemeldet haben.“ — 

„Semeinfam fei unfer Wirken! Freiheit fei unfer Ziel!” — 

„Das Werbebüreau ift in ver InfanteriesKaferne Zimmer No. 13. 
Karlsruhe, den 27. Mai 1849. Türr, Kommandant der zu 
organifirenden Legion. v. Jovanooits, Hauptmann der ungari- 
ſchen Honveds.“ — 

Die Bildung dieſer Legion kam nicht zu Stande, weil es an 
„ampfluftigen Männern mit Tod verachtendem Heldenmuthe“ fehlte, 
und die wenigen vorhandenen ungarifchen Flüchtlinge traten bei 
den ſchon formirten Legionen ein, befonders ins Flüchtlings-Ba- 
taillon. 
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28. Mai. 

Unter Rückſprache mit Fröbel, dem pfälziſchen Bevollmäch— 
tigten, beſtimmte der Landes-Ausſchuß, daß die Streitkräfte ver 
Pfalz auf 25,000 Mann zu bringen ſeien; daß in beiden Pro— 
vinzen alle Männer von 30—40 Jahren das zweite, die von 40 - 
50 Fahren mit Einfchluß der Freiwilligen eines höhern Alters, das 
dritte Aufgebot bilden follten. Zum Zwed einer einheitlihen Or- 
ganifation des Unterrichts und der Einübung ward Baden und 
bie Pfalz in Wehrfreife und Wehrbezirfe eingetheilt. Der See- 
kreis wurbe der erſte Wehrfreis, der Ober-Rheinkreis der zweite, 
der Mittel-NRheinfreis der dritte, der Unter Rheinfreis der vierte 
und die Pfalz mit der Benennung „ver Pfalzfreis“ ver fünfte 
Wahlkreis. 

Wehrbezirke bildeten in Baden die beſtehenden Amtsbezirke; 
in der Pfalz die Kantone. Die Hauptorte dieſer Bezirke — Kan— 
tone — waren die Sammelorte. 

Um den Soldaten zu ſchmeicheln, war ein Verbrüderungsfeſt 
angeordnet, welches am 28. auf dem geſtrigen Beſichtigungsplatz 
zwiſchen Bürgern uud Soldaten ſtattfand; es follte dies Feſt, bei 
dem es an üblichen Reden und Vorträgen nicht fehlte, zugleich dazu 
dienen, den revolutionären Geiſt der Armee zu erftarfen. 

In einer diefer Reden, die dann gebrudt ald „Aufruf“ an das 
Volk der Pfalz und Baden ausgegeben ward, wurde viel von 
ſchwarzem Verrath der deutſchen Fürften, dieſer verblenveten Ty— 
rannen und ihrer bethörten Söldnermaſſen, gefabelt. 

Als es in Mannheim bekannt geworden, daß die heſſiſchen 
Truppen ſich an der Grenze entwickelten und daß auch vom Nie— 
derrhein Truppen in der Richtung auf Frankfurt vorgeſchoben 
würden, erließ der badiſche Oberbefehlshaber Sigel ſofort eine 
Proklamation „an das deutſche Volk“, in welcher die Motive ange— 
geben wurden, weshalb die Infurgenten gegen die heffifchen Trup- 
pen vorrüden würden, und zwar: „um biefen Gelegenheit zu geben, 
„in treuer Verbrüderung zu bemweifen, daß fie für diefelbe Sache 
„glüben, gegen die man ihre tapfere Armee mißbrauchen wolle.’ 
Die Proflamation war nächft Sigel auch von Raveaux, als dem 
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dem Oberbefehlshaber beigegebenen Civil-Kommiſſar und Reichstags: 
Abgeordneten, unterfchrieben. 

Die Frankfurter Centralgewalt hatte bisher zur Unterdrückung 
des Aufftandes noch nichts gethan, außer daß fie Abgeordnete nad 
den aufftänbifchen Provinzen und jene Proklamation (ſ. Baden, 
13. Mai) nad Baden fandte. 

Jene Abgeoroneten waren aber, wie mehrfach nachgewiefen, 
grade im entgegengefegten Sinne thätig, denn fie unterftügten nach 
Kräften Die Revolution. Nächſtdem war die Eentralgewalt vollftän- 
dig zum MWerfzeuge öftreichifcher Politif geworden; denn der von 
ihr entworfene Plan zur Bekämpfung des Aufftandes zielte offenbar 
auf eine Öftreichifche Suprematie in Baden ab. 

Deshalb und da die in Ausficht geftellte Hülfe eine zu ent- 
fernte und unzugängliche war, ale daß fi) der Großherzog da— 
rauf hätte verlaffen fönnen, wandte fich derjelbe an Preußen, das 
nur allein eine rafche und nachdrückliche Hülfe zu leiften vermochte 
und dieſelbe auch fofort zufagte. 

29. Mai. 

In Folge der vorgenannten Proflamation des Oberbefehls- 
habers Sigel (vom 28.) hatte fi unter den Infurgenten die 
ihon früher vorwaltende Meinung, daß die an der Grenze ſtehen— 
den beilifchen Truppen nur auf das Vorrücken ver Erftern warteten, 
um dann fogleich zu ihnen überzugeben, noch vergrößert. 

Nah ver Proflamation vom 28. erſchien auch am 29. ein 
Manifeft gegen die heſſiſche Regierung, voll der lächerlichften Be- 
ſchwerden. 

Sigel legte der erwähnten Regierung in demſelben zur Laſt, 
daß ſie die Eiſenbahn- und Poſtverbindung abgebrochen, in das 
durch die Frankfurter Verfaſſung verbürgte Verſammlungsrecht ein— 
gegriffen und Truppen, welche jene Verfaſſung nicht anerkannt, den 
Einzug geſtattet habe. Hervorgehoben wurde als Beſchwerdepunkt 
ſerner die Aeußerung des heſſiſchen Generals v. Schäffer: auf 
jeden Inſurgenten, der das heſſiſche Gebiet beträte, feuern zu laſſen, 
ſeine Drohung: in Baden und die Pfalz einzurücken, ſobald die 
Preußen angelangt fein würden. Auch das Bombardement und die 
Ennahme ver „friedlihen” Stadt Worms ci. Pfalz, 29. Mai), 
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die wegen ihrer der Frankfurter Verfaſſung entſchieden zugethanen 
Geſinnung fich einer beffern Behandlung würdig gezeigt — wird 
als Grund. angegeben, um vie beabfichtigte Invaſion zu recht- 
fertigen. 

Hiermit hatte indeffen die Lächerlichkeit dieſes „Manifeftes“ 
noch feineswegs ihr Ende erreicht, der erbitterte Oberbefehlshaber 
Hagt vielmehr noch am Schluſſe veffelben, daß die beffiiche Regie: 
rung unter allerlei Vorwänden einen Kredit von 2 Millionen Gul- 
den zur Rüftung gegen Baden und die Pfalz gefordert habe, ob» 
gleich ihr verfelbe verweigert worden ſei. — Endlich, Daß die näm: 
liche Regierung auf die durch den Franffurter Abgeorpneten Loewe 
ihr gemachte Aufforderung: „alle dem badifchen Lande feindlichen 
Durchzüge zu verweigern“ nicht eingegangen fei. 

Um einerfeits den beffifhen Truppen ven vworausfichtlichen 
Webertritt zu erleichtern, anderſeits auch, um eine Demonftration 
gegen Darmftadt auszuführen, Foncentrirte Sigel am beutigen 
Tage 5 Bataillone vom J., 3., 4. und 5. Inf.-Regt., 4 Schwa- 
dronen Dragoner, 12 Gefchüse, einige Abtheilungen Volkswehren, 
Badner, DOffenburger, Lahrer und Freifchärler bei Weinheim. 

Er fchob eine Avantgarde von 2 Schwadrons, ein Bataillon 
des 9. Inf. Regts. und eine Batterie gegen Laudenbach, mit der 
Beftimmung: die Bewegung der meiter unten genannten zweiten 
Kolonne gegen Fürth zu masfiren und einen Scheinangriff gegen 
Heppenheim zu unternehmen, und vetafchirte eine ftarfe Abthei— 
lung Bürgerwehr und Freifchärler gegen Erbad. In Mosbach 
follte fih das 1. Aufgebot, von Mosbach bis Tauberbiſchofs— 
heim, vereinigen. 

Sigel beabfichtigte in zwei Kolonnen vorzugehen. Die erfte, 
unter feiner perfönlichen Leitung, follte auf der Bergſtraße gegen 
Heppenheim vorrüden und bie dortigen Heffen befchäftigen, wäb- 
rend die zweite Kolonne unter Oberft Eichfeld und Dr. v. Löhr 
durh den Odenwald über Fürth nab Darmftadt marfchiren 
follte. Zur Unterftügung diefes Unternehmens follte der bei Eber— 
bach ftebende Metternich mit feinen 4 Bataillonen Volkswehr 
über Beerfelden, Blenker in der Pfalz über Worms, Zitz 
ebenfalls in der Pfalz nah Oppenheim vorrüden. In Hei— 
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delberg fand die Referve: 2 Batall. Infanterie, ein Regiment 
Dragoner, 2 Batterien und ein Bataillon Volfswehr unter Doll. 
Raveaur ging als politifcher Rathgeber mit Sigel. 


-— — —“ 


Gefecht bei Heppenheim. 
80. Mai. 

Das heſſiſche Truppenkommando war auf dieſen Angriff vor⸗ 
bereitet, denn volle 17 Stunden vorher, am 29. Abends 10 Uhr, 
war es durch Kundfchafter in Kenntniß gefegt worden, nicht bloß 
daß ein Angriff der Inſurgenten überhaupt, fondern auch, daß ber- 
ſelbe in dieſer Nacht und zwar auf li (das Haupt: 
quartier) ftattfinden follte. 

Den vom Hauptquartier abbetafchirten Abtheilungen waren 
daher fchon um 11 Uhr die erforderlichen Befehle zugefandt wor⸗ 
den und nahmen biefe auch noch in verfelben Nacht die angemiefene 
Aufftelung; am Süd-Ausgange von Heppenheim wurden Ge- 
ſchütze plaeirt. 

Außer dem ſüdlichen Ausgange war auch der mweftliche beſetzt; 
auf der Bahnlinie und der Chauſſee ſtanden S Gefchüge, ven Bahn⸗ 
bof ficherte eine halbe Kompagnie des 3. Anf.-Regiments. 

Da die beffifchen Truppen an der Grenze bis jegt nur den 
Zweck hatten, jevem Verſuch die Revolution auf beffifches Gebiet 
ju wälzgen die Stirn. zu bieten, ſo erfolgte auch von ihrer Seite 
fein Angriff. Eben fo wenig von Seiten der Infurgenten, weder 
in der Nacht noch am Morgen des 30. — Erft Nachmittag 34 Uhr 
bewegte fich die badifche Infanterie mit hochflatternden Fahnen und 
fingendem Spiel. 

Die beiden Orte Heppenbeim und Hemsbach, zwiſchen 
welhen das fih nun entwidelnde Gefecht geführt wurde und zwi- 
Ihen denen das Dorf Laudenbach liegt, verbindet die längs der 
bewaldeten oder mit Neben bepflanzten fteilen Vorböhe des Oden⸗ 
waldes, der fcharfen Grenze der Nheinebene, binziehende Bergſtraße. 
In einer Entfernung von 2—900 Schritt weftlich derfelben geht 
de Eifenbahn auf einem Damme durch das von Gräben, naffen 
Wieſen, hoben Fruchtfeldern, Obft- und Nußbäumen fehr durch— 
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fchnittene Terrain. Deftlich fchneiden verſchiedene Thäler in das 
Gebirge ein, namentlich ift das Kirſchhauſer und Erbacher Thal 
zu beachten. 

Sp wie die Infurgenten die beffifhe Grenze überschritten, 
rücte ihnen General v. Schäffer entgegen. Die vorausgegan- 
genen Heinen heſſiſchen Reiterabtheilungen wurden von einer Schwa- 
dron badifcher Dragoner und einer Abtheilung badifcher Infanterie 
zurücgebrängt. In demfelben Augenblid eröffnete die heſſiſche Ar- 
tilferie ihr Feuer und empfing die anrüdende badiſche Infanterie 
init einem fo wirffamen Kartätfchfeuer, daß fie ſich eiligft zurüdzog. 

Ein Angriff der badifhen Dragoner hatte feinen beſſern Er- 
folg; er wurde zurückgewieſen und die Dragoner geworfen, wobei 
fie in wilden Davyonjagen, bedeutend beläftigt vom Flankenfeuer 
der Schützen-Kompagnie des 2. heffifchen Inf.-Regiments, einen 
Theil der eigenen Infanterie überritten und ſich erft in dem 1} 
Meile entfernt liegenden Weinheim fammelten. Die ganze erfte 
Kolonne der Anfurgenten zog fi nun, nachdem ihnen nody zwei 
Geſchütze durch eine Abtheilung des 2. beffifchen Inf.-Regts. unter 
Hauptmann Franke genommen worden waren, eiligft bis Hems— 
bach zurüd. Sie befesten zwar, ermuthigt Dur die von Wein- 
beim beranrüdende Berftärfung den Ort und verſuchten eine Auf- 
ftellung zu nehmen, wurden aber auch bier von den braven Hefjen 
vertrieben und mit großem Verluft bis nah Weinheim geworfen. 
Das Gefecht endigte am füplichen Ausgange. von Hemsbach. 

Es war — fagt Ruppert, der Führer des 2. Bataillons 3. ba- 
diſchen Inf.⸗Regmts. — eine vollftändige Auflöfung, und feine Abthei- 
fung mehr gefchloffen; die meiften Offiziere fehlten; wer nicht zu 
Fuß fchnell genug forttommen konnte, feste fih zu Wagen und 
flob. — Hinter Handfhuhsheim, 4 Meile nördlich von Heidel- 
berg, fielen zufällig einige Scüffe, nad welden ſich ein wahr— 
haft panifcher Schred der Fahrenden bemächtigte. Unter vem Ruf: 
„die Heffen kommen“, wurden die Pferde zum vollften Lauf ange- 
trieben und durch Neuenheim ginge in einem Jagen, bis endlich 
an der Nedarbrüde von Heidelberg Halt gemacht wurde. 

Die heffifche Armee-Divifion verlor hiebei an Todten 9 Dann 
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incl. 2 Offiziere, une 43 Verwundete incl. 1 Offizier; der Verluſt 
der Infurgenten war mit Gewißheit nicht zu ermitteln. 

Das Gefecht endete mit der vollftändigen Flucht der Inſur— 
genten. Da es nicht in der Abficht des Kommandirenden ver heffi- 
fhen Truppen (General v. Schäffer) lag, ſchon jest das badi— 
ſche Gebiet befegt zu behalten, fo ging derſelbe etwa um 8 Uhr 
Abends in feine frühere Stellung bei Heppenheim, auf großbers 
zogliches Gebiet zurüd, obgleich ein rafches Nachfolgen Gefangene 
und Geſchütze einbringen konnte. 

Die zweite Kolonne der Infurgenten, etwa 1000 Mann meift 
Freiſchärler — im Odenwalde unter v. Föhr — hatte ſich im Weſch— 
nigthale aufwärts bewegt. Bei Kirfhhaufen ftieß fie auf zwei 
Kompagnien vom 4. heſſiſchen Inf.-Regt.; fie wurde, obgleich fie 
mit dem Gejchrei: „Heffen body!” vorrüdte, von dieſen ange: 
griffen und mußte fich nad kurzem Gefecht ebenfalls nah Wein- 
beim zurüdziehen, wo fie ſich mit der erften Kolonne wieder ver: 
einigte. — 

Sigel verfuchte zwar bei Weinheim feine Truppen wieder 
ju fammeln, um den Drt, ven er batte verbarrifadiren laffen, zu 
befegen; diefe hatten es aber bei der nothwendigen Eile vorgezogen, 
den Rüdzug gleih bis in ihre alten Standquartiere fortzufegen; fie 
waren nach dieſem erften Treffen in ſolche Verwirrung gerathen, 
daß einzelne ihrer Abtheilungen aufs Neue formirt werden mußten, 

Nah den desfalſigen Lügenberichten ver Infurgenten hatte auch 
ein Korps Medlenburger und einige Abtheilungen ver treu geblies 
benen Hefjen unter General v. Hoffmann bei Hemsbad ger 
fohten, und es find — nad) jenen Blättern — in diefem Kampfe 
drei Kompagnien Heffen und einige Cheveaurlegerd übergegangen. 


Inzwiſchen erließ der Landes-Ausſchuß Proflamationen auf 
Proflamationen. 

Sp die folgende am heutigen Tage an die franzöfifche Nation: 

„Schon rüden die preußifchen Horden, die Vorhut Ruflandg, 
„bebeft mit dem Blute der Märtyrer Sachſens, gegen den Süden 
„Deutfchlands vor. Noch einige Tage, und die Ufer des Rheins 
„werden das Schlachtfeld fein ver Freiheit gegen den Despotismus. 
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„In der Pfalz und in Baden haben das Bolf und dic Armee 
„vereint gefchworen zu fiegen oder zu fterben. 

„Unfere Brüder in Würtemberg und Heffen, Naffau, Franken und 
„Thüringen find bereit, fich zu ſüürzen auf die Sölvlinge der Tyrannen, 
„Sobald der Kampf beginnt. Das franzöfifche Volf, der Vorkäm— 
„pfer der Freiheit, wird es ein gleichgültiger und unthätiger Zu— 
„Schauer viefes Todesfampfes fein? — Wird e8 zugeben, daß die 
„Freiheit an den Ufern des NRheinftroms blute? wird es taub blei- 
„ben gegen die Freundesftimme der veutfchen Demofratie? — Nein! 


„Nein! — — Frangofen! Brüder! Wir erwarten Euch, wir wer: 
„den Euch empfangen mit dem Rufe: Es Iebe die allgemeine De— 
„mofratie! — Wir werden unter derfelben Fahne, unter der Fahne 


„der brüderlihen Bereinigung der Völker fämpfen gegen die ver: 
„Ihwornen Tyrannen. Groberungsgelüfte find freien Nationen 
„fremd. Als Sieger werden die frangöfifchen und beutichen Demo— 
„raten vorwärts geben und die Throne aller Despoten ftürzen. 
„Sie werden fidh vereinigen mit den Ungarn, den Siegern über die 
„öſtreichiſche Tyrannei, und Polen und Italien werden befreit wer: 
„den vom Joche, welches noch auf ihnen laftet. An den Rbein! 
„an ven Rhein! So bieß lange das Feldgefchrei Franfreihs für 
„die Eroberung. — An den Rhein! an den Rhein! für die euro: 
„päiſche Freiheit, für die Verbrüderung der Nationen; dies ift heut, 
„wir wiſſen es, das Feldgefchrei der franzöfifhen Demokratie. — 

„ir rufen Euch alfo, Brüder Franfreihs! An den Rhein! 
„an den Rhein! — Die Freiheit Europas ift in Gefahr, Franf: 
„reich darf nicht fehlen auf dem Poften der Ehre. Vorwärts im 
„Namen der Freiheit, ver Gleichheit und Brüderlichkeit.“ 

(Unterfchriften.) 

In Raftatt trat an demfelben Tage eine Anzahl Soldaten 
zufammen (etwa 400) und zog nach dem benachbarten Baden, 
um daſelbſt jene Offiziere, die theild unfreiwillig (wie Oberft 
Pierron), theild freiwillig ihre Stellen verlaffen hatten, und fich 
ſeitdem dort aufbielten, zu arretiren. Es gelang ihnen, drei der— 
felben gefangen zu nehmen (v. Göler, Wipmann und v. Böcklim, 
jedoch nicht den wor allen gefuchten Oberft Pierron. Die vrei 
Gefangenen wurden nad Karlsruhe abgeführt. Auf dem Wege 
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nah Baden, hinter Dog, kam den Soldaten ber Bahnzug von 
Baden aus entgegen, deſſen Lofomotivführer fie zuriefen, zu halten. 
Da diefem Rufe nicht Folge gegeben wurde, fielen mehrere Schüffe 
nad dem Zuge, wodurd der Lokomotivführer, won einer Kugel in 
den Schenkel und von Schrotförnern an mehreren Stellen getroffen, 
berabftürgte. Der Grund zu diefem gewaltfamen Anhalten des Zus 
ges war Fein anderer als: weil ſich die Soldaten überzeugen woll: 
ten, daß feiner ver Geſuchten fih auf dem Zuge befände, um mit 
biefem zu entfommen. Die Offiziere follten gezwungen werben, 
Theil an ber Auflehnung zu nehmen; im Weigerungsfalle wollte 
man fie vor ein Kriegsgericht ftellen. — 

In Betreff des Gefechtes bei Heppenheim iſt noch nachzu— 
holen, daß von den badifchen Dragonern gleich Anfangs des Zufam- 
mentreffeng mehrere übergingen, als fie ihre früheren Offiziere in den 
Reiben Der heſſiſchen Truppen erblickten!); und daß GeneralSznaide 
in der Pfalz feinen Unterchefs befahl: feine Anordnungen des badi— 
hen Kriegsminifteriums mehr anzunehmen (ſ. Pfalz, 31. Mai). 

Diefer Kampf ver heffifhen Truppen gegen eine wohl dreifach 
überlegene Macht, wobei die Infurgenten den Kern ihrer Kräfte, 
die badifchen Soldaten, ins Feuer führten, giebt einen Beweis des 
Todesmuthes und der felfenfeften Pflichttreue jener Truppen, die bet 
manden Begegniffen während des Gefechte fogar in Erbitterung über- 
ging. So wurde 3. B. alle den Freifchärlern, in denen die Sol- 
daten fremden Zuzug zu erfennen glaubten, fein Pardon gegeben. 

Die Flucht der Infurgenten ging unaufbaltfam bis Heidel— 
berg, wo fie in völliger Deroute — Dragoner, Infanterie, Artillerie, 
Fteiſchärler, Alles durcheinander — und mit dem Rufe anfamen: Alles 
it verloren! Ein dortiger Augenzeuge verficherte, daß von einem 
Rückzuge gar feine Rede gewefen fei. In der allerwilveften Flucht 


— — 


) Sehr viele dieſer früher zerſprengten und geflüchteten badiſchen Offi— 
ziere, von denen ſchon mehrere im Jahre 1848 in Schleswig gefochten hatten, 
waren beim Neckar⸗Korps angekommen. Man kam ihnen mit großer Ramerad- 
haft und aller Theilnahme entgegen. Biele derſelben hatten bei ihrer Flucht 
niht bag Geringſte reiten Fönnen. Sie nahmen fpäter auch an der Epebition 
ah Baden Theil und trugen zur Unterfcheibung von den aufftändifchen badi— 
ſchen Dffizieren eine weiße Binde um den linfen Oberarm. 

8* 
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löſten fi) die Abtheilungen der Infurgenten — Freifhärler und 
Soldaten — auf und machten, wie bereits angegeben, erft in Hei— 
delberg Halt. Einer der Flüchtlinge äußerte fehr naiv: „mit den 
Heffen wären wir ſchon fertig geworden — aber die Preußen, die 
Preußen! — 28 war alles ſchwarz voll Preußen.” Bekanntlich war 
nit ein Mann von den Preußen, die fchon längft überall als 
Schredbild gebraucht worden, bei diefem Gefecht. 
31. Mai. 

Als Sigel Cam 29.) von Mannheim abmarfdirte, ernannte 
er den ihm urfprünglih als Civil-Kommiſſar beigegebenen Ras 
veaur zum Stadt-Kommandanten; ed wurde ihm dafür das Mit- 
glied des Landes-Ausſchuſſes Werner ald Begleiter auf feiner 
Erpedition beigegeben. 

Diefer war in ver verfloffenen Nacht nad Karlsruhe geeilt, 
hatte port dem Landes-Ausſchuß den unglüdlihen Ausfall des Un- 
ternehmens berichtet und zugleich ein treues Bild der Mutblofigfeit 
der Armee entworfen. Da fih nun bereits am 29. bei den in 
Mannheim zurüdgebliebenen Kompagnien und bei der in Käfer: 
thal ftationirten Kompagnie (Hauptmann Mefner) Zeichen des 
Widerwillens, unter Sigels Oberbefehl zu ftchen, gezeigt hatten, 
die nur durch Heranziehung von zwei Banner Bolfswehr aus Karls: 
ruhe niedergehalten werden fonnten, aud am 31. abermals eine 
Meuterei in einem in Heidelberg ftehenden Zinien-Bataillon, wel: 
ches das Gefecht von Hemsbach mitgemadt hatte, ausgebrochen 
war, weil daffelbe von Sigel nicht befehligt fein wollte, fo begab 
fihb Brentano von Karlsruhe nah Heidelberg — wo eine 
Dffigier-Derfammlung zur Beſprechung diefer Angelegenheit ftatt- 
fand — um an Ort und Stelle diefe ftörende Sache zu befeitigen. 

Man wünfhte ven Großherzog und die frühere Regierung 
zurüd; Struve, fümmtlihe Polen, die fremden Anführer und alle 
nicht badifchen Freifchaaren follten aus Baden verwiefen, dem ꝛc. 
Sigel, zu dem man fein Vertrauen babe, das Kommando abge— 
nommen und das Leib-Regiment in feine frühere Garnifon Karls— 
rube zurüd verlegt werden. Das waren die Wünſche der Sol- 
daten, welde dem Brentano durch ihre Offiziere mitgetheilt 
wurden. 
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Brentano genehmigte Alles, verſprach ihre Wünfche zu er- 
füllen und reifte nah Karlsruhe zurüd, nachdem er Sigel feiner 
Stelle ald Oberbefehlshaber entbunden und ihm befohlen hatte, fich 
nah Karlsruhe zu begeben. Ueber das Gefecht bei Hemsbach 
ſprach ſich der offizielle badiſche Bericht folgendermaken aus: *) 

„Beftern fand das erfte Zufammentreffen unfers badifchen 
„sreibeitsheeres und der fürftlihen Söldner bei Heppenheim, 
„Laudenbah und Hemsbach, an der Bergftraße flat. Das 
„Ireffen dauerte von 5 bis 8 Uhr Abends und envigte mit dem 
„Rüdzuge beider (?) Heeres-Abtheilungen. Bon unfrer Seite zeich- 
„nete fi) das 3. und 4. badiſche Inf.-Regmt., die reitende Ars 
„tllerie und die Volfswehr von Offenburg, Lahr und andern 
„Bezirken durch ZTapferfeit und Unerfchrodenheit aus. Hätten fich 
„De Dragoner mit gleicher Ausdauer gefchlagen, fo hätten wir 
„einen glänzenden Sieg errungen. Nachdem ſich diefelben bis auf 
„60 Schritt den feindlichen Gefhügen genaht hatten, kehrten fie, 
„ſtatt vorwärts zu rüden und die losgefchoffenen Kanonen zu neh— 
„men, um und bradten fo einige Verwirrung in die Reihen unferer 
„Sußtruppen. — Ohne Zmeifel werben fie die Scharte bei der 
„mächften Gelegenheit ausmegen. 

„Dberft Sigel führte felbft unfere Truppen und war aller 
„orten voran, wo es galt zu ordnen, zu ermuntern und anzuregen. 
„Er bat fi) bewährt als Feldherr und Krieger!” 

(Der Landes - Ausfhuß). 

Bei den Dragonern erzeugte der oben ausgeſprochene Zabel, 
durch den fie ſich zurüdgefegt und beleidigt fühlten, eine Bitterfeit 
und Mißtrauen gegen die Herren am grünen Tifch, die fih im 
Laufe des ganzen Kampfes nicht mehr legte. 

1. Juni. 

Sigel, unterdeß in Karlsruhe angefommen, erflärte dem 
Landes: Ausfchuß über den Vorgang bei Heppenheim ır., daß das 
Treffen nur als eine Probe des Muthes und ver Tapferfeit der 


+) Rebafteur bes offizielen Organs ber badiſchen proviforifchen Regierung 
war ber als Held der Berliner Berfammlungen im März 1848 unter ben Zelten 
wohlbefannte Juriſt Oppenheim. 
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badifchen Truppen anzufehen ſei; wie viefelben gezeigt hätten, daß 
fie fich fchlagen fönnten u. ſ. w., und fchloß feinen bombaftifchen 
Bortrag mit der Aeußerung: „Ich bin zwar gefchlagen; aber wie 
„e8 auch fommen mag, ich werde nie bereuen, Europa den Krieg 
„erklärt zu haben!“ — 


Hierdurch gelang e8 ihm, dem Landes-Ausſchuß dermaßen zu 
imponiren, daß biefer ihn, wie fich fogleich zeigen wird, zum Kriege- 
Minifter und Mitglieve der proviforifchen Regierung ernannte. 

Als Folge der bei Heppenheim erlittenen Niederlage war 
nemlih unter ven Mitgliedern des Landes-Ausſchuſſes eine ſolche 
Niedergefchlagenheit, eine fo große Entmuthigung eingetreten, daß 
diefelben, vielleicht auch in Folge der Forderungen des badifchen 
Militairs zu Heidelberg, oder aus eigener Weberzeugung, daß 
ihre Mitregierung eine überflüffige fei, ihre eigene Auflöfung als 
Landes-Ausfhuß defretirten und abvanften. 

Die folgende Proflamation an das Volk von dem abgehenven 
Ausfhug — der nod vor wenig Wochen ganz Deutfchland er- 
obern, der die preußifche Armee vernichten wollte, fo wie fie fich 
nur zeigen würde — gab über dieſen Schritt Nechenfchaft. Sie 
lautete: „Als vor nidt ganz drei Wochen der Grofherzog und 
„feine Minifter aus dem Lande flohen, hielten wir es fraft der 
„und von der großen Landes-Verſammlung zu Offenburg er- 
„teilten Vollmacht und in Gemäßheit des beutlich ausgefprochenen 
„Willens des Volfes und des Heeres für unfere Pflicht, die Zügel 
„der Regierung zu ergreifen. Es ift uns gelungen, das Land vor 
„Anarchie zu bewahren. 


„est aber gilt e8, den drohenden Kampf mit ven verbün- 
„beten Feinden der Freiheit und Einheit Deutfchlands aufzunehmen. 
„Das Baterland ift in Gefahr, — Die Zeit drängt zu rafcher 
„That. Eine zahlreiche Verfammlung, wie unfer Landes-Ausſchuß, 
„iſt nicht geeignet, den großen Kampf der Befreiung Deutichlands, 
„der und bevorftebt, mit der erforberlichen Kraft durchzuführen. 
„Darum haben wir einmüthig eine proviforifche Regierung erwählt, 
„welche in fich die gefammte Gewalt des Landes-Ausſchuſſes und 
„der Bollzjiehungs- Behörde vereinigt. Unſre Wahl fiel auf bie 
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„Bürger: Lorenz Brentano, Amand Gögg, Joſef Fidler‘), 
Ignaz Peter, Franz Sigel, Letzteren als Kriegs-Minifter. Wir 
„ſelbſt haben unfere Kräfte zur Verfügung der proviforifchen Res ° 
„gierung geftellt. Wir werben diefelbe mit voller Ueberzeugung 
„und allem Nachdruck unterftügen und fordern zugleich das ge- 
„ſammte Bolf in Baden auf, dem Rufe diefer wadern Männer zu 
„rolgen, zu der proniforifchen Regierung zu ſtehen und nicht zu 
„wanfen, bis der Sieg der Freiheit errungen fein wird! — Hoch 
„ebe das große, das einige, freie deutfche Vaterland!” — 

Karlerube, ven 1. Juni 1849. 

Der regierende Landes-Ausſchuß. 

Die neuen Regierungsmänner erließen auch fogleich eine Anz 
mittö-Proflamation, in welcher fie zum Bertrauen aufforberten und 
die Durchführung der Reichs-Berfafjung verfprachen. „Wir ftehen 
„und fallen — fagten fie — mit Euch, bie ihr den Kampf ge— 
„wagt für die heiligften Güter der Menfchen! die Ihr den Kampf 
„gewagt gegen die Rebellen auf den Thronen, welde die Souve— 
„rainität des Volkes mit Füßen treten und dem taufenvjährigen 
„Unrecht ein bauerndes Befteben fichern wollen.” — „Mitbürger !‘ 
hieß es am Schluffe — „vie Rebellen, ver König von Preußen 
„an ver Spitze, welche die rohen Horden der Schneegefilde in unfer 
„Baterland rufen, um bie Völker zu fnechten, fie müſſen vernichtet 
„werden. — Auf denn! Jagt fie zu ihren Freunden mit ber 
„Knute, damit nicht der Kofad fein Pferd tränfe in den Fluthen 
„des Rheins; damit vielmehr Ein Band, das Band der Einheit, 
„Freiheit und Brüderlichkeit alle Deutfche umfchlinge vom Rhein 
„bis zur Donau, von dem Meereöftrande bis zu den Alpen!” 

(Unterfchriften ®). 

Sigel ernannte Raveaur zu feinem Gehülfen und Schlöffel 

sen. zum Referenten im SKriegd- Minifterium. Rapeaur reifte 


nu 


) Seine Anerbietung in Stuttgart am 2, Juni (f. Grenzftaaten, 21, Mai) 
Iounte noch nicht befannt fein. — *) Struve, welcher gehofft hatte, eine Stelle 
bei der proviforifchen Regierung zu erhalten, äußerte als er von biefer feblge- 
ihlagenen Hoffnung benachrichtigt wurde: „Ich werde biefen Herren zeigen, daß, 
wenn fie mich nicht verwenden wollen, ich nach meinem eigenen Kopf handle!“ 
&r verſuchte ſchon einige Tage darauf feine Abſicht auszuführen (ſ. Baden, 6. Juni). 
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indeß nah Stuttgart, wohin ber Rumpf der Franffurter Ber: 
fammlung, etwa 100 an der Zahl, feinen Sig verlegt hatte, um 
dort neue Thätigfeit zu entwideln; dafür trat Werner als Eivil- 
Kommiffarius zu Sigel. 

Um ven eidbrüchigen babifchen Soldaten Gelegenheit zu geben, 
ihr entehrendes Verbrechen zu fühnen, erließ der Präfivent des 
großherzoglich badifchen Kriegs-Miniſteriums von Franffurt aus 
folgende Anfprache an biefelben: 

„Solvaten! Euer Grofberzog hat in einer Proflamation 
„som 17. v.M. (ſ. Baden, 2. Juni) allen denen unter Euch Ber: 
„geſſenheit zugefichert, welche nur verleitet von politifhen Wühlern 
„oder Berführern, oder eingefchüchtert durch Ueberzahl, die ihrem 
„Fürſten und der Berfaffung angelobte Treue gebrochen, — wenn 
„sie, ſobald es ihnen möglich, zu ihrer Pflicht zurückkehren. Sol- 
„baten! Der Zeitpunft ift gefommen, in dem Eudy die Ueberzeu- 
„gung geworden fein muß, welches Unheil Eure Pflichtvergeffenheit 
„über unfer unglüdlihes Vaterland gebracht hat und nod bringen 
„wird.“ 

„Eine Rotte einheimiſcher und ausländiſcher Abenteurer ver⸗ 
„geuden die Güter des Staats und ſtürzen dadurch Eure Väter 
„und Euch felbft in Berarmung auf lange Jahre. Soldaten! Ihr 
„werdet fühlen, daß ihr die badifchen Waffen gebrandmarft habt, 
„daß Ihr entehrt vor allen braven Soldaten, vor gan; Europa 
„da fteht, wenn Ihr nicht durch fchnelle und aufrichtige Neue zu 
„Eurer Pflicht zurückkehrt. Soldaten! Ihr müßt fühlen, daß durch 
„die Entfernung Eurer erfahrenen Führer Eure Kraft gebrochen ift, 
„daß nur ftreng militairifhe DOrbnung und das Bemuftfein ge- 
„wiſſenhafter Pflichterfüllung eine Truppe ftarf macht. Sch wieder: 
„hole daher die Berfiherung des Großherzogs und fordere in 
„Seinem Namen und aus Seinem Auftrage alle Soldaten und 
„Unteroffiziere, welche auf Pflicht und Ehre halten, auf, fi mir 
„anzufchließen und der Neichsgewalt zur Verfügung zu ftellen. 
„Soldaten! Hört auf den Ruf der Ehre und der Pflicht; öffnet 
„Eure Augen über das. Getreibe Eurer Verführer, ftoßt fie von 
„Euch und brecht die Shmählichen Bande, mit denen das Miftrauen 
„und die felbftfüchtigen Ränfe viefer Menfchen Euch umfchlingen. 
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„Sämmtliche Reichstruppen find angemwiefen, Euch aufzuneh- 
„men, wenn Ihr denfelben Euch anreibet. 

„Soldaten! Ihr werdet nicht taub fein für die Stimme Eu— 
„tes gütigen Großherzogs, der Euch Verzeihung anbietet, der 
„Euch Gelegenheit giebt, Eure felbft befledte Ehre wieder berzu- 
„Kellen und Euer Berbredhen zu fühnen.” 

Franffurt, den I. Zuni 1849. — Der Präfivent des groß- 

berzoglichen Kriege-Minifteriume. ge. v. Hoffmann. 

Es halte die Anſprache wenig oder gar feinen Erfolg, denn fie 
wurde von der Umfturzpartei unterbrüdt und daher bei ven über: 
getretenen Soldaten nicht fo allgemein befannt, als es erforderlich 
gewefen wäre, follte fie ihren Zweck erreichen. 

2. Juni. 

Neber die Reife des Großherzogs ift Folgendes nachzuholen: 
Wie unterm 18. Mai (in Baden) erwähnt, durfte die Begleitung 
deffelben Germersheim nicht paffiren. Der Großherzog felbft mit 
Familie begab fih am 17. Mai nah Lauterburg, da nad 
den Yeußerungen des Feftungs-Kommandanten durch die Rheinpfalz 
abwärts nicht mehr zu kommen war. Bon bier aus erließ der— 
ſelbe folgende Anfprache an fein Bolf, worin zugleich Proteft 
wider das gegenwärtige Thun und Treiben der Umfturzpartei ein- 
gelegt wird: 

„Bürger Babdens! Soldaten! Landleute! ine Berfettung 
„unglüclicher Ereigniffe, herbeigeführt durch Solche, denen Feine 
„geiegliche Freiheit genügt, die vielmehr den Weg des Umſturzes, 
„der Zerftörung und des Bürgerfrieges verfolgen und, Ich fage es 
„mit tiefem Schmerz, berbeigeführt auch durd einen Theil Meiner 
„ſonſt treuen und tapfern Soldaten, die der Fahne untreu geworden, 
„war ich gezwungen, meine Refidenz zu verlaffen. 

„Empörer, die an dem Baterlande Verrath üben, verfuchen 
„es, eine ungefegliche Regierung zu errichten und fangen fchen an, 
‚durch gewaltfame Anordnungen das früher glückliche Land in 
„Jammer und Elend zu ftürgen. Schon werden Eure Söhne vom 
„Jugendlichften Alter, noch nicht entwidelt in hinlänglicher Kraft, 
„zum Theil unentbehrlich für Euern Feldbau und Euer Gewerbe, 
„son Eurer Seite geriffen, um ihr Blut für eine treulofe Sache 
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„im verfprigen. Bald werden Bürger gegen Bürger, Deutfche 
„gegen Deutfche im brubermörberifhen Kampfe fallen. — Nicht 
„genug; bald wird auch Euer Eigenthbum eine Beute gewinn- und 
„raubgieriger Menfchen werben, und unter dem mißbrauchten Namen 
„des Rechtes und der Freiheit werden Recht und Freiheit untergehen. 

„Ich verwahre feierlich Meine und Meiner verfaffungsmäßigen 
„Regierung Rechte, fo wie die Nechte umd das Glüf Meines 
„Volkes gegen diefes frevelhafte Beginnen und erfläre für null und 
„michtig, was von dem Landes-Ausfchuß oder andern ungeſetzlichen 
„Behörden verfügt wird.“ 

gauterburg, den 17. Mai 1849. — ge}. Leopold. 

Bon Lauterburg reifte der Großherzog mit Familie über 
Hagenau und Saarbrüden x. nah Frankfurt, wo derfelbe 
am 26. anfam und durch die in nachftehender Proflamation vom 
2. Juni zugeficherte Amneftie noch einen Verſuch machte, die Ber: 
irrten und Berführten auf den Weg der Ordnung und des Ger 
ſetzes zurüdf zu führen. 

„Einer hochverrätherifchen Partei in unferm Großberzogthum, 
„Aft es in Verbindung mit meuterifchen Truppen und begünftigt 
„durch den vorangegangenen Aufftand in der angrenzenden Rhein- 
„Malz gelungen, die Regierungsgewalt an fich zu reißen und durch 
‚Ahr Schreckensſyſtem den Widerftand der großen Mehrheit guter 
„Bürger, die ohne Haltpunft und ohne Zufammenhang waren, für 
„den Augenblid zu lähmen. 

„Der fogenannte Landes⸗Ausſchuß bat ſich alle die Befugniffe 
„angemaßt, welche die Berfaffung nur dem Großherzog einräumt, 
„und er ift darin noch weiter gegangen, indem er fogar mit flän- 
„difcher Zuftimmung zu Stande gefommene Gefege einfeitig aufbob 
„und umging. 

„Er bat willführlic über Staatsgelver verfügt, treue Beamten 
„eigenmächtig abgefegt, andere ernannt, zur Befchränfung der Frei- 
„heit der Verfaffungstrene durch feine Agenten Berhaftungen vor- 
„nehmen oder ungefegliche Strafen androhen laffen, endlich fogar 
„Die Stände-Berfammlung aufgelöft und eine andere Verfammlung 
„nach vwillführlich ertheilten Wablvorfchriften berufen. Indem Wir 
„dieſe und alle andern ungefeglichen Handlungen des fogenannten 
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‚Randes-Ausihuffes oder feiner Agenten hiermit für nichtig und 
„wirfungslos erflären, wiederholen Wir die in Unferer Proffamar 
„tion vom 17. 9. M. enthaltene Ermahnung an die Berirrten, 
„daß fie zur Gefeglichkeit und Ordnung zurüdfehren, und an bie 
„Areugebliebenen, daß fie eingedenf der großen ntereffen, um die 
„es fi handelt, vereint und Jeder nad feinen Kräften und Ber: 
„Hältniffen für die Wiederberftellung des verfaffungsmäßigen Rechts⸗ 
„uſtandes thätig ſeien. 

„Es haben jetzt aber die Empörer den offenen Kampf ſelbſt 
„gegen die Reichsgewalt, welche die verfaſſungsmäßigen Zuſtände 
„der einzelnen Länder zu ſchützen hat, begonnen, zu ſolchem unheil- 
„sollen Rampfe Fremde zu Hülfe genommen und die Söhne Ba— 
„dens gepreßt. 

„Indeſſen werben nun die Reichötruppen, denen ſich die treu- 
„gebliebenen badiſchen Truppen anfchliegen, in das Großherzogthnm 
„enrüden und es ift zu hoffen, daß ver Rechtözuftand bald wieder 
„sergeftellt und das Land von feinen Drängern befreit werde. Um 
‚aber auch jest noch den Berirrten oder Verführten die Gelegenheit 
‚au geben, daß fie durch fchnelle Beiferung wegen ihres Fehltritte 
Nachſicht erlangen können und um gegen die Anvern, die auf 
‚Ihrem verbrecherifchen Wege beharren, deſto ftrengere Maßregeln 
„eintreten laffen zu können, verorbnen Wir wie folgt: 

„Denjenigen Theilnehmern an dem hochverrätheriſchen 
„Unternehmen, welche nicht zu den Anftiftern oder Rävels- 
„führern gehören und welche, ebe fie in einen Kampf mit 
„den Truppen fommen und zwar fobald e8 ihnen nad) 
„Berfündigung biefer Beroronung überhaupt immer möglich 
‚ft, fih freiwillig zu unterwerfen und fo viel an ihnen 
„liegt, die Sache der verfaffungsmäßigen Regierung und 
„ber für die Wiederherftellung der Staatsordnung ein- 
„ſchreitenden Truppen thätig zu befördern fuchen, wird 
„biemit ohne Unterſchied zwifchen Militairperfonen und 
„Andern Amneftie zugefichert.‘ 

Gegeben in Unferm Staats-Minifterium zu Frankfurt a. M., 
am 2. Juni 1849. gez. Leopold. 

ge}. v. Hoffmann, v. Stengel. 
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Der Präfident ber proviforifchen Regierung, Brentano, miß- 
trauifch gegen Sigel, weil diefer fidy der Perfönlichfeiten der revo— 
Iutionären Parthei mehr annahm, als jenem erforderlich ſchien, ent: 
fernte denfelben von der Regierung, übertrug beffen Gefchäfte dem 
Stellvertreter Meyerbofer?!) und fandte Sigel wieder zur Armee 
an den Nedar. Hier übergab diefer dem unterm 16. Mai Cin Baden) 
genannten Beder ein felbfiftändiges Kommando im Odenwalde, 
ftellte Struve als Berichterftatter der Armee und Agenten der 
auswärtigen Angelegenheiten an und entwarf einen neuen Angriffes 
plan, hauptfählib um Würtemberg zu infurgiren. Nach diefem 
Plan follten die militairifchen Kräfte des See- und Oberrheinfreifes 
von Freiburg und Konftanz fihb über Donauefdhingen, 
Sigmaringen, Reutlingen nah Stuttgart bewegen, währent 
die Truppen am Nedar über Sinsheim eben dahin marfchiren 
würden. Sigel ging von der Idee aus, das Volf und die Armee 
MWürtembergd würden, auf die projeftirte Weife umfaßt, wenig ober 
garfeinen Widerſtand Ieiften und glaubte, einmal im Befis von 
Baden, der Pfalz und Würtemberg mit ven Hohenzoller— 
hen Fürſtenthümern, gededt durch Franfreich und die Schweiz, 
fih dann mit dem revolutionären Material im übrigen Deutſchland 
um fo leichter zu vereinigen. 

Die proviforifche Regierung verwarf den Plan mit dem Be- 
merfen. weil Würtemberg fich für die Reich8-Berfaffung erflärt babe. 

Sigel traf nun in der vorgefundenen, ihm nicht zwedmäßig 
fcheinenden Aufftelung der Truppen am Nedar folgende Abände- 
rungen: 

1) Die Vorhut unter Oberft Thome wurde nah Wein- 
heim vorgefhoben, die VBorpoften berfelben in Hemsbach 
gegen Mürlenbach und Oberabtfteinad. 

2) Das Gros (Dberft Ruppert?) zwifhen Ladenburg 
und Schrieshbeim; vorgefchobene Poften in Heddes— 
beim und Allenbach; Berbindungspoften in Groß— 
Sadfen. In Heidelberg ftand die Munitionsfolonne 


’) Ehemaliger babifcher Offizier. — ») Ruppert, ein Pole, war im Jahre 
1830 Apdjutant bei Sznaide. 
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und die Referve. Bon dort bis Schriesheim waren 

Truppen echellonirt. 

3) Eine Kolenne zur Bewahung des Nedarüberganges bei 
Neckarhauſen unter Oberft Eifel. 

4) Der linfe Flügel in Mannheim COberft Kapferer) 
mit vorgefchobenen. Poften in Käferthbal und Sand— 
bofen. 

5) Der rechte Flügel unter Oberft Beder als fliegendes 
Korps im Odenwalde. 

Dies fliegende Korps hatte folgende Punkte befegt: 

a) Hauptquartier Heddesbach mit Detafchements in 
Unter: und Oberfhönmattemmaag und Blanfen- 
fiherung in Brombad. 

b) Heiligenfreugz mit Abtheilungen in Eiterbach; Flan⸗ 
kendeckung und Verbindungspoſten mit dem Gros in 
Lampenheim und Hilſenhain. 

ec) Reſerve in Schönau und Verbindungspoſten in Alt- 
Neudorf. 

d) Sammelpläge der Volkswehren und Freifchaaren in 
Eberbadh (Metternid) und Mosbach Merlin- 
ger und Sporil). 


3. Juni. 

In Karlsruhe befchloß die prowiforifche Regierung, dem Ab- 
georpneten Raveaur in Folge feiner bewiefenen überwiegenden 
militairifchen Kenntniffe das Kriegd- Departement zu übertragen. 
Raveaur, von Frankfurt zurüdgefehrt, lehnte indeß vorläufig ab, 
da er fih nah Stuttgart begeben mußte, um der dortigen erften 
Sikung des Reich8-Parlaments, welches feinen Sig dahin zu ver- 
legen genöthigt worden war (ſ. Grenzftaaten, 6. Juni), beizumohnen. 

Wie unter Grenzftaaten am 21. Mai das Nähere angegeben, 
wurde Ficler, das Mitglied der badifchen Regierung, in®ürtemberg 
ergriffen und auf ven Asberg gebradht. Dies Verfahren der Wür- 
tembergifchen Regierung erzeugte eine ungemein heftige Aufregung 
unter feinen Kollegen, welche fidh zu einem Manifeft — einer wahren 
Kriegserflärung gegen Würtemberg — veranlaßt fühlten, worin 
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fie unter andern Motiven befondere das hervorhoben, daß durch 
jene Regierung eines ihrer Mitglieder, der „Bürger Fickler“, ge 
fangen genommen und auf den Asberg geführt worden fei. C!!) 

„Würtember! — heißt e8 weiter — Fidler ift ein Deutfcher! 
„it Euer Mitbürger, Euer Bruder, den Ihr liebgewonnen habt; 
„er iſt ein Mitglied der badiſchen Volfsregierung, welche für die 
„Freiheit nicht blos des badifchen, nein, des ganzen deutfchen Volkes 
„kämpft, — an den Fönigliche Schergen Hand angelegt haben!” — 
Und zum Schluß: „An Euch ift es, mit uns gemeinfchaftliche 
„Sache zu machen! hr feid unfere Brüder; Eure Regierung ift 
„unfer Feind; ihr werden wir das Schwert entgegen balten. Auf 
„denn, Männer des Schwabenlandeg, geht mit ung in den Kampf! 
„das Bolf wird fiegen, die Rebellen mit den Kronen werden ver- 
„michtet werden!) — 

A, Iuni. 

Es wurde eine Heerfchau von der proviforifchen Regierung 
über die in und um Karlrube ftehenden Truppen gehalten, an 
der die zur Zeit als formirt zu betrachtende fogenannte „Schweizer 
Legion‘ (ſ. Beilage 2.) Theil nahm. 


5. Juni. 

Die am 17. Mai (f. Baden, 17. Mai) ausgefchriebene Zwangs— 
anleihe hatte nicht in dem Maße entfprochen, als e8 das Bedürfniß 
erforderte; deshalb ſah ſich die proviforifche Regierung genöthigt, 
die Gehalte und Penfionen der Civil» Staatsdiener um 4 und 4 
der bisherigen Einnahme zu vermindern. Cine Bekanntmachung 
veröffentliht am 5. diefen Beſchluß. — Hienach erlitten Befol- 
dungen von 1000 bis 1800 fl. 4, 1800 bis 3000 fl. 4 Abzug; 
die früher mit mehr als 2400 fl. befolveten Beamten erhielten von 
nun an nur biefe legte Summe. 

Zugleih erging von dem Comitee der norbveutfchen Flücht— 
linge in Baden und der Pfalz an die Männer, Frauen und Jungs 
frauen Nord» und Mitteldeutfchlands ein Aufruf, dem Meinen Baden 


— —— — — 


) Als dies Manifeſt in Würtemberg bekannt wurde, meinte man in 
ber dortigen Kammer: „Das badiſche Aktenſtück, wenn es anders echt iſt, trägt 
zu ſehr die Spuren des Wahnſinns an ſich, als daß man ſich damit befaſſen könnte.“ 
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und ber Pfalz ohne Verzug brüderlich heifend beizufpringen; von 
Ort zu Ort, von Haus zu Haus, Steuern einzufammeln für den 
heiligen Krieg; ihr Gold und Gefchmeide auf dem Altare des 
Vaterlandes zu opfern u.f. w. „Bürger Brentano” — hieß e8 
in diefer Aufforderung weiter — „wird diefe Gefchenfe in Empfang 
nehmen und ihre Verwendung einem zu dieſem Behuf gebilveten 
Comitee — beftehend aus ven bier und in der Pfalz anwefenven 
Bürgern Raveaur, d’Efter, Kinkel, Shramm!), Engel: 
mann?), Karl Schramm’), Oppenheim, Gruner und 
Bertbolp) — überweiſen.“ 

Die Eraltirteften der republifanifchen Partei nannten biefen 
Aufruf eine Bettelei, eine befchämende Demütbigung, welche bätte 
vermieden werben fönnen, wenn man fich bei Zeiten der in ben 
fürftlichen, gräflichen und großherzoglichen Schlöffern noch für Hun- 
berttanfende daliegenden Kleinodien bemächtigte, und das Staatgeigen- 
thum an Holz⸗ und Eifenvorräthen, mehrere Millionen an Werth, 
iofort zu Gelde madtel — 

Der Kriegsminifter Sigel batte es für nothwendig gehalten, 
Baden in Kriegszuſtand zu erflären und das Standrecht zu ver: 
fünden; die proviforifche Regierung modifizirte jedoch die betreffende 
Befimmung dahin, daß vorerft nur die nördlich der Murg gelegenen 
Bezirke von dieſer Anorbnung betroffen wurden. — Nach einer 
weiteren Bekanntmachung der Regierung wurde dem bisher mit den 
Befugniffen eines Eivil- Rommiffare in Heidelberg beauftragten 
Shlöffel jun. die ihm früher ertheilte vesfalfige Vollmacht für 
erlofchen erflärt und follten Befehle veffelben fernerhin nicht mehr 
volljogen werben, da er fih beim Einüben des erften Aufgebots 
feines Bezirks die Zuneigung der Bürger nicht hatte erwerben 
fnnen, die fih auch von einem „fo jungen Menſchen, ver erft 
kurz vorher ihre Univerfität verlaffen hatte‘, nicht befehlen laſſen 
wollten. 


) Altuar aus Striegau in Schlefien. — *) Arzt, während bes Mai- 
aufftandes in Breslau 1848 interimiftifcher Oberft ver dortigen Bürgerwehr. — 
’) Konteltor aus Rangenfalza. — *) Aus Sachſen. 
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Ueberfall bei Weinheim. 

Im Hauptquartier des NedarsKorpe, Heppenheim, war ed 
nicht unbefannt geblieben, daß die Infurgenten Weinheim mit 
12 bis 1500 Mann wieder befegt hatten. (ſ. Baden, 2. Juni). 

Um viefelben zu überfallen, feste fi General von Schäffer 
in der verfloffenen Naht in Bewegung; ber linfe Flügel unter 
Befehl des medlenburgifchen Major v. Koppelow Cl Kompagnie 
baierifcher Jäger, das medlenburger Musfetier-Bataillon, 4 Schwa⸗ 
dron und 2 Geſchütze) ging über Fürth und Birfenau; das 
Gros von Heppenheim unter perfünlicher Leitung des General 
von Schäffer (das 2. Bataillon vom 4. Regiment, 4 Schwahron, 
2 reitende Gefchüse, denen als Neferve unter General Wachter das 
3. Inf.eRegmt., 14 Schwadronen, 2 reitende Gefchüge folgten); der 
rechte Flügel unter Oberft v. Weitershbaufen Chbeftehend aus dem 
1. Bataillon 4. Inf.eNegmts., 4 Schwadron und 1 Fußgefhüs), 
von Lorſch über Seehof, Hüttenfeld gegen Weinheim. 

Früh mit Tages Anbruch ftanden die Truppen vor der Stadt, 
griffen diefelbe an und waren nad breiviertelftündigem Gefecht — 
um 3 Uhr des Morgens — in Beſitz derfelben. Die Infurgenten 
(darunter namentlih das Banner Lahr Dffenburg) ſuchten in 
eiligfter Flucht ihre Rettung, erlitten aber doch ziemliche Verluſte 
an Zodten (20 Mann), Verwundeten und Gefangenen. Sie zogen 
fih ins Gebirge und von da wieder hinter ven Nedar, wo fie Bor- 
poften ausftellten. Von den mitgenommenen Berwundeten ftarben 
auf dem Wege bis Heidelberg 9 Mann, wo fie begraben wurden. 

General v. Schäffer ließ die Truppen in Weinheim einige 
Stunden ruhen und ging dann, aus bereits S. 113 angeführten 
Gründen in feine urfprüngliche Stellung zurüd, nachdem zuvor bie 
Einwohner von Weinheim entwaffnet worden waren, denen 164 
Gewehre und Karabiner und 192 Patrontafchen abgenommen 
wurden. Unter den Gefangenen befand fidy auch ein Hauptwühler 
jener Gegend, der Civil-Kommiſſar Härter. 

Demofratifhe Berichte, die den Unfall ihrer Truppen nicht 
verheimlichen Fonnten, äußerten über ven Rüdzug ver beffifchen 
Truppen: „Die Heffen zeigten übrigens aud bei dieſer Fleinen 
Affaire wieder einen bedeutenden Nefpeft vor den badifchen Frei— 
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fhaaren, indem fie gleich nad dem leberfall in merfwürdiger 
Eile fih in ihre alten Standquartiere zurüdzogen.” — 

Obgleich weder bei der Entwaffnung der — demofratifch ge- 
finnten — Bürgerſchaft Weinbeims noch während des Gefechtg 
jelbft Erceffe vorfamen, ſprach dennoch die Mannheimer Abendzeitung ') 
von dem blutigen Räuberzug, womit die Heſſen Weinheim über: 
fallen hätten; fchalt ven General v. Schäffer einen Banditen— 
führer und fagte: „Die beffichen Fürftenfnechte haben bier wie 
„Kroaten gebauft und fich für immer ein fchmachvolles Andenken 
„geftiftett — Ein Bolfsfoldat fann nur mit Abicheu von dieſer 
„Rstte fprechen.‘‘ 2) 

In ähnlicher Weife äußerte ſich der Heidelberger Korrefpondent 
am 5. Juni (Karlsruher Zeitung Nro. 23. vom 8. Juni). 

„So eben bringt man in die Klinif 9 Todte, die bei dem vo— 
„ige Nacht erfolgten Ueberfalle Seitens ver Heffen bei Weinheim 
„gerallen find. Es follen fich darunter auch Studenten befinden, 
„Die, in Gefangenschaft geratben, fich jelbft erichoffen haben follen. — 

„Man fage was man will: ein feigeres, binterliftigergs, Friegs- 
„widrigeres Benehmen als das der, in jeder Beziehung blinden 
„Heſſen, giebt es nicht. Da überfallen fie mit 5000 Mann eine 
„einzige Kompagnie Soldaten und etwa 1000 Wehrmänner, die in 
„ven Betten lagen und faum Zeit hatten ſich aufzuraffen, mit Ka— 
‚„nonen und Kartäfchen, und dennod haben fie diesmal, wie bei 
„Bemsbad, tüchtig eingebüßt. 

„Die Wuth unfrer Soldaten, ihr Todesmuth ift unbeſchreiblich. 
„Mehrere Bataillone haben Todtenköpfe an den Pickelhauben mit 
„S. T. (Sieg oder Tod). 

„Folgende, mir von einem ſicheren Manne und Augenzeugen 
mitgetheilten Thatſachen find wahr: 

„Die Mecklenburger haben ſich in Frankfurt geweigert zu 
„marfchiren, heſſiſche Väter und Schweſtern haben die eigenen Söhne 
„und Brüder fürchterlich mißhandelt, weil fie gegen die Badenſer 


1) Siebe Karlsruher Zeitung vom 9. Juni 1849. — *) Dergleihen Be- 
lanntmachungen in dieſem Einne, in diefem Stol, waren in jener Zeit etwas 


ganz gewöhnliches; es würde nicht ſchwer fallen, Hunderte biefer Proben ber ++ 


republifanifchen Tagespreile anzuführen. : 
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„Henkerdienſte verrichteten. Mit Jubel wurde eine Kompagnie unfrer 
„Soldaten, die fi verirrt hatte und 5 Stunden im Heſſiſchen 
„berumfubr, von allen heſſiſchen Bürgern empfangen, hingegen den 
„Heften Thür und Thor verichloffen. Der Angriff muß erfolgen, 
„ebe die Begeifterung, die man nicht wie Heringe auf lange ein- 
„pöckelt, verdampft. 

„Die brayen Offenburger Schüten haben wieder eine gebörige 
„Zahl Chevaurlegers geliefert. In Offenbach find ſechs Wagen beffi- 
„ſcher Todten angefommen; um ven Transport geheim zu halten, bat 
„man fie in Munitionswagen gepfropft. — Unverzeihlich ift es, daß 
„man unfere Truppen fortwährend auf Munition warten läßt. 

„Heute wimmeltd bier von Bürgerwehr und Militair. Wenn 
„nur die fürchterliche Dige und das viele Trinken nicht fo nachtbeilig 
„einwirfte! — Die biefigen Pioniere baben bereits alle Wege ver- 
„Schanze und abgetragen. — Man bat zwei preußifche Spione ge- 
„fangen.“ — 

Die Seite 70. am 16. Mai erwähnte Spannung gwifchen 
Brentano und Struve batte mit jedem Tage zugenommen. 
Brentano war dem Struve und feinem Anbange: Nett, Mar— 
tiny!), Beder, Heinzen, Tfehirner, Dortu, Tiedemann x. 
nicht revolutionär genug; Struve war bei Errichtung der provi— 
forifchen Regierung übergangen worden; die Regierung batte den 
Angriffsplan Sigels Ci. Baden, 2. Juni) nicht genehmigt ac. 

Dies Alles und noch andere Worfommniffe erbitterten die 
Struve'ſche Partei gegen den Präfidenten und die Regierung. 
Brentano dagegen glaubte, daß Struve es nur auf feinen 
Sturz abgefeben habe. 

Sp war die Spannung von Tag zu Tag gewachſen, und 
Brentano ward immer mißtrauifcher gegen diefe Partei, die ihn 
meift nur mit dem Namen „der Verräther bezeichnete und ſich immer 
mehr von ihm entfernte. 

An ihren vertraulichen Sigungen, bei welchen über die Mittel 
berathen wurde, um einen Wechfel der Politik herbeizuführen, nah— 
men alle anwefenden Demofraten aus Berlin, Breslau, Dres— 


') Kreisrihter aus Friedland in Preußen. 
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den, Wien ꝛc. Theil. Tſchirner als leitender Kopf der ſich bilden: 
den Oppofition, intriguirte nach allen Seiten und zeigte ein befon- 
deres Intereffe, den Bruch mit Brentano und feiner Umge— 
bung vollftändig zu machen. Am 5. Juni warb eine Sitzung 
abgehalten, um einen Dperationsplan gegen die ihnen mißliebige 
Politif Brentano’s zu entwerfen. Struve, der fidh ſogleich die 
Präfidentenftelle aneignete, jchlug der Berfammlung vor, ſich als 
„Klubb des entſchiedenen Fortſchritts“ zu Fonftituiren, da 
die von einem andern Mitgliede beantragte Bezeichnung „Revolu— 
tions⸗Klub“ feinen Anklang fand. Die Verfammelten nahmen ven 
Vorſchlag Struve's an und wählten das Gefchäftöperfonal, da- 
runter Martiny ale Schriftführer. 

Tſchirner, mit den vom Präfidenten ausgefprochenen Anfichten 
über die Abficht der Berfammlung volllommen übereinftimmend, ent- 
widelte in einer desfalfigen Rede: wie Die gegenwärtige Regierung 
von Baden die Revolution nicht in dem Sinne zu begreifen, zu 
leiten fcheine, ald es die Gefahr des Vaterlandes erheifche. Er 
legte dabei einen Antrag von elf einzelnen Punften vor, nach wel: 
chem die Regierung angegangen werden folle, den vorberrfchenven 
Uebelſtänden Abhülfe zu verichaffen. 

Nach einer langen Diskuſſion über diefen Antrag ward der— 
jelbe in nachftehender Form angenommen: 

Die proviforifche Regierung möge: 

1) alle bereiten Streitkräfte jo fchnell und fo energifch als 

möglich zum Kampfe führen; 

2) eine erhöhte revolutionäre Thatkraft entiwideln; 

3) an die Stelle des verhafteten Bürgers Fickler und des 
abwefenden Bürgers Sigel zwei andere Männer umd 
zwar von entjchiedener Farbe in ihre Mitte berufen; 

4) fämmtliche 4 Minifterien und ihre Unterbehörden und ins— 
befondere das ganze Heer von allen reactionären Elementen 
reinigen und folche reactionäre Subjecte unſchädlich ma— 
hen, audy radikale Civil-Kommiſſaire einfegen, dieſe er: 
mächtigen, das Martialgefeg zu verkünden, und ihnen ges 
finnungstüdtige Erecutionstruppen beigeben; aud den 
Befehl des Civil-Kommiſſair Heunifh, wonad die 

9% 
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nicht badifchen politifchen Flüchtlinge an der Grenze zus 
rüdgemwiefen werben, fchleunig aufzuheben; 

5) das Kriegsminifterium insbefondere beffer als bisher zu 
organifiren; das zum Zwecke des Unterhalts und der Aus— 
rüftung der Volkswehr erforberlihe Budjet fofort geneb- 
migen und insbefondere die Bolfswehr- Artillerie kräftig 
unterftüßen ; 

6) durch die energifchen Mafregeln möglichft raſch die erfor: 
verlichen Geldmittel berbeifchaffen ; 

7) die auswärtigen Angelegenheiten nicht länger brach lie 
gen laſſen; 

8) dem berühmten Feldherrn Mieroslawski fobald ale 
möglich, bis dahin aber dem mwadern Sigel, den Ober: 
befehl über die vereinigten badifchen und pfälzifchen Deere 
mit ausgedehnter Vollmacht übergeben; 


9) die durchgreifendften Maßregeln zur Befreiung des Bür⸗ 
gers Fickler treffen; 
10) die politiſche Vereinigung Badens und der Rhein— 


pfalz ſofort einleiten, insbeſondere auf die Feſtungen 
Landau und Germersheim die durchaus nothwendige 
Aufmerkſamkeit wenden und bie in dieſer Beziehung nöthi- 
gen Truppen zur Dispofition ftellen; 

11) bei allen politifchen Anorbnungen von dem Standpunft 

des europäifchen Völferfampfes ausgehen. 

Mit diefen Forderungen fandte man eine Kommiffion aus 
zehn, dem Struve beliebteften Mitglievern — Tiedemann, 
Michel, Böning, Eomloffi, Reininger, Degen, Liebknecht, 
Borfheim, Tſchirner und Beder — an die Regierung. 

Die Kommiffion traf nur Brentano allein, der das Schrift: 
füd in Empfang nahm und bis Mittag des nächften Tages ven 
Beſcheid darauf zu ertheilen verfpradh, da die Regierungs-Mitglie- 
der erft morgen früh über den Antrag berathen müßten; er fügte 
jedoch hinzu, daß die Berfündigung des Standrechts (ad $. 4.) 
bereit8 unter der Preſſe Set. 

Nach Rückkehr der Deputation entwarf man die Statuten des 
Klubs, in welchen fi) der erfte Paragraph Über den Zwed: „Be: 
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fprehung über die politifchen Zeitverhältniffe und Durchführung 
ber obgenannten Forderungen” ausſprach; die nachfolgenden Para- 
graphen handelten über den fehr leicht gemachten Beitritt zu dieſem 
Klub, über die Leitung der Gefchäfte durch 10 Mitglieder, einen Vor— 
figenden und einen Sefretär; der legte Paragraph ſchloß mit der Ab- 
ficht, in allen Hauptfläbten Zweigvereine zu errichten, Struve wurde 
zum Borfigenden, Tfchirner zu deffen Stellvertreter, Martiny 
zum Schriftführer gewählt. Zu Ausichuß- Mitgliedern beftimmte 
Struve die Bürger Borkheim, Tiedemann, Schramm 
(Schlefien) ) Beder, Dortu, Rofenblum, Böning, Rango— 
Wefterburg, Reininger, Michel, Liebknecht und außerdem 
den Bürger Oppenheim, Revacteur der Karlsruher Zeitung, als 
Stellvertreter der Preſſe. Die Bürger Beer und Böning hatten 
ihre Korps zur Berfügung des Klubs geftellt. 
6. Iuni. 

Am 6. fam es zwifchen dem Präfiventen der Regierung und 
dem Borfigenden des Klubs zur Enticheidung. Die am 5. vom 
Klub gehaltene Sigung hatte bis in die Nacht hinein gedauert. 

Am Morgen des Tages erhielt der Klub nachfolgende Antwort 
auf feine geftern geftellten Forderungen: 

„Im Namen des Bolfes in Baden. Die proviforifche Regierung !” 

„Den „Klub des entfchienenen Fortſchritts“ dahier, haben wir 
auf das durch Deputation geftellte Verlangen Folgendes zu erwiedern: 

1) Mit Freuden vernehmen wir den Wunſch der Wehrmänner, 

in den Kampf geführt zu werben. Diefer Kampf ift feit 
geftern an ver beffifchen Grenze wieder entfponnen. Die 
ganze NedarsArmee wird vorrüden, und zur Unterftügung 
daran werden daher die bereiten hiefigen Streitfräfte ab- 
marfchiren.. Ein Theil verfelben wird nad Rheinbaiern 
zur Unterftügung der dortigen Operationen geben. Ueber 
die Anordnung biefer Mafregel haben wir dem Stadt: 
Kommandanten Reininger die nöthigen Befehle gegeben. 

2) An die Stelle ver Bürger Fickler und Sigel haben wir 

geftern Schon die Bürger Thiebauth und Rayeaur pro- 





') Brüber Unteroffizier, 
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siforifch als Mitglieder unferer Regierung ernannt. 

3) (Betrifft den Beamtenwechfel) Der Befehl des Bürgers 
Heuniſch ift von und aufgehoben. 

4) (Enthält die Verweigerung eines Wechfeld in den Chefs 
des Kriegsminiſteriums.) 

5) Die auswärtigen Angelegenheiten liegen nicht brach; in den 
wichtigften Orten, in der Pfalz und Frankreich, von wo 
aus für unfere Sache gewirft werden fann, haben wir 
Bevollmächtigte. 

6) (Betrifft vie Gelbmittel; Vorbereitung eines Geſetzentwurfes 
über eine Zwangsanleibe bei den Reichen.) 

7) General Mieroslawski wurde fohon vor 14 Tagen zum 
Dber- Kommandanten der badifchen und pfälzifchen Streit- 
fräfte von ung ernannt. Wir haben ihm zur Hierherreife 
mit einigen andern Stabsoffizieren die nötbigen Geldmittel 
nah Paris gefchidt. 

5) Wegen der Verhaftung unſers Mitbürgers Fickler haben 
wir fogleih an das mwürtembergifche Volk den energifchften 
Aufruf erlaffen; wir haben ferner den Abgeordneten Ra- 
veaur nad Stuttgart gefandt, um zur Befreiung Fick— 
lers alle möglichen Schritte zu thun, insbefondere ber 
würtembergifchen Regierung zu erflären, daß wir die Ber- 
baftung Ficklers für eine Kriegserflärung anfeben und 
danach handeln werden. 

9) Die politifche Vereinigung Badens mit der Rheinpfalz 
ift angebahnt. 

10) Es verfteht fih von felbft, daß wir in unferer politifchen 
Wirkfamfeit feinen andern Standpunft haben, als den des 
europäifchen Bölferfampfes; vor Allem aber muß Baden, 
fo weit feine Kräfte reichen, das Panier ver Freibeit und 
Einheit Deutſchlands voran tragen. 

L. Brentano. Goegg. Peter. 

Schon nad einbrechender Dunkelheit hatte Böning auf Grund 

nachftehenden Befehls von Beder: 

„Karlsruhe, ven 5. Juni. Sie erhalten hiermit ven Befehl, 

mit 50 Mann fogleich die Wache am Zeughaufe, mit eben fo 
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viel die in Gottesau und Bulach zu verftärfen, alfo immerhin 

150 Mann für diefe Poften zu verwenden. Ferner find vom Zeug: 

baufe big zur Kaferne Bedetten aufzuftellen, fo wie mit 30 Mann 

in 2 Kolonnen beftändig in der Nacht zu patronilliren iſt“ — 
durch Die Arbeiter-Kompagnie und Theile des Flüchtlings-Bataillons 
die Wachen verdoppeln und bag Kriegsminifterium, das Zeughaus, die 
Pulverthürme, die mit Kriegsmaterial gefüllte Kaferne Gottesauıc., 
fo wie die Wohnungen der Regierungsmitglieder befegen laffen; 
der Reit der Freifchärler '), etwa 100 Mann, fanden im Hofe 
ihrer Kaferne, durch Bedetten und Patrouillen mit den Detache- 
ments in Verbindung. 

Sp wie dies mit Tages Anbruch befannt wurde, ertönte der 
Generalmarfch für die Bürgermwehr, welche fogleich, unterftügt von 
einigen Heinen Abtheilungen der Volkswehr, das Ständehaus, den 
Scloßplag befegten und zwar in dem Augenblid, als Struve's 
republifanifche -Leibgarde — Flüchtlings- Legion, auch Schweizer- 
Legion genannt — circa 400 Mann ftarf ebenfalls mit ihrer Tete 
auf dem Pla erfchien und nad dem Scloffe zu marfchirte, wo 
der genannte Klub eben wieder verfammelt war und darüber be- 
battirte, ob ein Einfall mit bewaffneter Hand in Würtemberg zur 
Befreiung Fickler's ftattfinden folle? — Der Bahnhof war von 
einigen hundert Mann Brieſacher Volkswehr befest. 

Der Kommandeur der Karlsruher Bürgerwehr, Oberft Ger: 
ber, befahl jener Kolonne zu halten und drohte Feuer geben zu 
laffen, wofern fie fi) noch einen Schritt vorwärts bewege. Dies 
wirkte! Die Kolonne machte Halt und betheuerte, Feine feindlichen 
Abfichten zu haben. Unterdeß — etwa 8 Uhr des Morgens — 
rüdten auch Zuzüge aus ben benachbarten Orten, ſelbſt rheinpfäls 
ziſche Infanterie (Volkswehr) von Bruchſal und mit einem Ertra- 
juge Bürgerwehr aus Durlach, fpäter von Mühlburg und Ett- 
lingen, in die Stadt, und die Legion ward vollftändig umfaßt. 
Da ließ Brentano die Führer der Legion verhaften, wonad bie 


) An Freifchärlern befanden fich zur Zeit circa 900 Mann in Karlsruhe: 
#00 vom Flüchtlings⸗Bataillon, 300 von dem Karlsruher Freikorps und etwa 
150 Mann ber beutfch-polnifchen Legion. 
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Arbeiter und Legionäre — wie ihnen befohlen — verfprachen, Karls— 
rube zu verlaffen und nad) Heidelberg zur Armee abzugeben. 
Gegen 12 Uhr Mittag erfchien auch ein Bote vom 2. Inf.⸗Regt. 
und nahm neben der Bürgerwehr Plab. 

Auf Nachmittag 3 Uhr hatten die Republifaner eine große 
Berfammlung im Rathhauſe anberaumt. Brentano ging auch bin 
und fprach einige Worte; indeß wurde er fehr bald umringt und fchien 
in Lebensgefahr. Da drang die Bürgerwehr in den Saal und be> 
freite ihn, woraufer Struve, Beder, Böning und Tſchirner 
verhaften ließ. 

Auf diefe Nachricht fing die Arbeiter-Kompagnie neuen Tumult 
an und forderte mit Ungeftüm die Freilaffung der Arretirten. 

Da ftieg aber die längft vorhandene Erbitterung der Wehr— 
männer und Soldaten gegen die Freifchärler faft bis zur Wuth. 
Die Gemäßigtften verlangten augenblidlihe Entwaffnung der Meu- 
terer; Andere wollten die Kaferne ftürmen und Alles nieberfte- 
den u. f. w. 

Der Plag bot den Anblid unbefchreibliher Berwirrung. 
Alles fchrie, Alles tobte, lärmte, rannte wie toll durd einander; 
in allen Spracden (deutſch, franzöfiich, italienifch, ungarifh, pol- 
niſch) wurde geflucht, gefchrieen, gefchimpft. Verſtändlich und Far 
aber traten die Rufe hervor: „Haltet fie feft! — ſchießt fie nieder, 
die Hunde! ſchlagt fie tobt!“ oder wieder dazwiſchen: „wir find ver= 
rathen! — Nieder mit den Ariftofraten !“ 

Soldaten, Bolfswehren, Freifchärler, Alles wogte in ver wirren 
Maſſe bin und ber; Freund und Feind waren nicht zu unterſchei⸗ 
den, da die Bolfswehren und Freifchärler die blaue Bloufe trugen. 

Da erfchien Brentano, um zu beruhigen; — es gelang nicht. 
Ein Kanonier rief ihm zu: „jeßt feine Reden mehr! es — Herren 
in unſerm Hauſe ſein!“ — 

Als es dem Präſidenten endlich gelang das Wort zu — 
verbürgte er ſich, daß die Freiſchärler augenblicklich abmarſchiren 
ſollten; drohte aber zugleich, gegen Jeden ſtandrechtlich zu verfahren, 
der ſich den Regierungs-Anordnungen widerſetzen würde. — 

Doch fürchtete die proviſoriſche Regierung entweder die Ent⸗ 
ſcheidung durch Waffengewalt (denn die Legion beſtand aus ver⸗ 
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zweifelten Menfchen, die einen Kampf nicht ſcheuten), oder fie wollte 
unnüges Blutvergießen vermeiden; — furz, fie gab auf Vermittelung 
des Mitregenten Peters nad vorangegangener Berathung die ge 
fangenen Führer unter ver Bedingung frei, daß ſich die Freifchärler 
ſogleich nach dem Kriegsihauplag begäben; was auch gefchah. 

Sp Iegte fih der braufende Sturm; die Rube wurde ziemlich 
wieder hergeftellt, die Soldaten wurden entlaffen; die Bürgerwehr 
befegte die Wachen und bie Freifchärler rückten nach dem Bahnhofe 
und yon ba nad) der beffifchen Grenze. 

Diefer Vorgang in Karlsruhe, bei welchem ſich die Entrü- 
fung gegen Struve!) und Eonforten bei Soldaten und Wehr: 
männern, bei Bürgern wie bei Landleuten allgemein ausfpradh, 
zeigte recht Mar, daß die Republik durchaus unvolfsthümlich und die 
Zahl der eigentlichen rothen Republifaner fehr gering war. Dem- 
ohngeachtet gab die Nevolutiong- Partei, die auf dem Naden ver 
geftürzten Regierung die Republif proflamiren wollte, ihre Abfichten 
nicht auf, fondern feßte ihre Thätigkeit nach wie vor fort. 

An jedem Ort ein halb Dusend Aerzte und Advokaten ohne 
Praris, halb oder ganz banferute Wirthe, Kaufleute und jüdi— 
Ihe Literaten, und endlich die unfreiwillig aus dem Dienft ge⸗ 
ſchiedenen Offiziere: das war der Fond, aus welchem Deutſchland 
ſeine Befreiung, ſein Glück zu erwarten hatte. — Nicht ein Mann 
von einiger Geltung zeigte fich bisher thätig unter den Vorgenannten. 
Velden Schredensfeenen mußte der rubige Bürger entgegen ſehen, 
wenn, im Falle der voraus zu fehenden Niederlagen, alle diefe wil- 
ven Banden der Freifchärler durch das Fand ſich wälzen und nad 
Bilführ mit dem Eigenthum der Bewohner verfahren würden! — 

Und was waren für die bisher gebrachten Opfer vie Errun- 
haften? — Belagerungszuftand, Standrecht, Zeughauspiebftahl, 
keerung ber öffentlichen Kaffen, factifche Steuerverweigerung, Bes 
ſoldungs⸗Abzug der! Staatsviener, Zmangsanleihen (da die patrio- 
fihen Gaben mit dem Bedürfniß der Regierung nicht im Einflange 
handen) die fehmähligfte Unterbrüdung der Preffe, da Niemand 
8 wagen durfte, etwas zu druden, was gegen die Republif fprach; 


— — — 


) Struve begab ſich vorläufig nach der Pfalz. 
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ein Spionierfyftem, deſſen fih ein Vidocq nicht zu ſchämen brauchte; 
Menfchenpreffe zum 1. Aufgebot und zur Volkswehr, Aufruhr und 
Tumult bald da, bald dort u. f. mw. 

Das Land, in welchem fi) nirgend das Walten eines über: 
legenen, orbnenden Geiftes zeigte, war zum vollftändigen Tummel—⸗ 
plag jener unpractifchen Ipealiften und erfahrungslofer Jünglinge 
geworden. 

7. Juni. 

Auf mehrere Individuen des gefprengten Klubs ließ die Re: 
sierung fahnden; in der desfallfigen an den Straßeneden angebef- 
teten Befanntmachung bieß e8: 

„Die feitherigen Mitglieder des General-Kommandos der badt: 
„hen Volfswehr: Alfred Michel, Heinrich Böggel, Midael 
„Hack, Friedrich Lug, Karl Rauch, Bernhard Stur, Peter 
„Reichel und Robert Keller, melde fich entweder in das Daupt- 
„guartier Heidelberg, over auch nach ver Pfalz begeben haben, 
„ind, wo fie betroffen werven, zu verhaften und bieher einzuliefern.“ 

Karlörube, den 7. Juni 1849. 

Die proviſoriſche Regierung. 


Nuslofe Bewegung der Infurgenten gegen die 
heſſiſche Grenze. 
8, Juni. 

Nach den bisher von den Führern, namentlich von benen ber 
Freifchärler gemachten Erfahrungen, bielt man es für erforberlich, 
wieder eine Bewegung gegen die beffifchen Truppen zu unterneb- 
men, da voraugfichtlich die unbefchäftigten Schaaren in einem Treffen 
weniger leiden würden, ala durch das fürchterlich überband genom- 
mene Zrinfen bei der fehr beißen Witterung. Man hatte fich in 
Weinheim in ziemlicher Stärfe fonzentrirt und bewegte fid gegen 
die heſſiſche Grenze. 

General v. Schäffer, durch Patrouillen hiervon benadrichtigt, 
detafchirte von Bensheim aus, ein aus allen Waffen zufammen- 
geſetztes Detachement gegen die Infurgenten. 

Bei der Nachricht von dem Anmarfch diefer Truppen verließen 
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indeß die Rebellen (1000 Mann Infanterie, 100 Reiter und 4 Ge: 
ſchütze) augenblidlih und fo eilig ihre urfprüngliche Marfchdirection, 
daß fie erft bei dem Dorfe Sulzbach, und auch da nur in fo weit 
eingeholt wurden, daß ihnen einige Kanonenkugeln nachgeſandt wer: 
den fonnten. Die beffiihen Truppen gingen nad beendigter Erpe- 
bition wieder in ihre früheren Kantonements zurüd. — 


9. Iuni. 

Die feit längerer Zeit mit dem — mie er fich in feinem „Bes 
riht über den Feldzug in Baden‘ felbft nennt — „alten Verfchwörer 
und nicht ſehr glüdlichen Revolutionär,‘ dem Polen Mieroslamwefi') 
wegen Uebernahme des Ober Kommandos über vie badifchen und 
pfälziſchen Streitfräfte nepflogenen Unterbandlungen waren mittler- 
weile beendigt. Schon vor 14 Tagen wurden ihm die nötbhigen 
Gelvmittel nad Paris zur Reife nah Baden, für fid und einige 
andere polnische Dffiziere?), gefandt; er traf am 9. in Karls— 
rube ein. 

Nach einer furzen Konferenz mit der proviforifchen Regierung, 
im welcher die wejenlichften Bertrags - Bedingungen *) beiderfeits 


) Mieroslamelfi, im Iabre 1813 geboren, Sohn eines polnifchen Offi- 
yiers, trat im polnifchen Infurrectiongfriege 1830 in das 5. polnifche Inf. Regiment, 
Rühtete dann nah Paris, wurde bort Chef der bemofratifchen Emigration, be- 
reifte ala Mitglied des Gentral-Ausfchuffes des bemofratifchen Polens im Jahre 
1845 das Großberzogtbum Pofen und bereitete mit andern polnifchen Demo- 
fraten den Februar-Aufftand des Jahres 1846 vor. Er wurde (1846) gefangen, 
darh die Revolutionsmänner in Berlin im März 1848 aber befreit. In dem- 
felben Jahre ftellte er fih an die Spige der poſenſchen Infurrection, wurde bier 
abermals gefangen, auf Verwendung des franzöfifchen Geſandten aber freigelaifen. 
Er übernahm nun den Oberbefebl über die ficilianifche Anfurreetiong-Armee (1849), 
wurde wieder befiegt, flüchtete nah Paris und ward jept ala letzter Hoffnungs— 
anfer zum Ober. Kommandeur bes batifch-pfälzifchen Revolutionsheeres gewonnen, 
— ?’) Zurfomsfi, fein Generalftabs-Rapitain, fagt: Mieroslamsfi babe 
an Reifegeldern für fib und 5 andere Offiziere nur 5000 Ar. = 2333 Gulden 
erhalten — 2) Es ift nie ganz Mar und unzweifelhaft geworben, wie hoch fich 
die Summe belaufen, welche Mieroslawski für die zu leiftenden Dienfte ge: 
jerdert. Die damals veröffentlichten Summen vartiren, je nach dem Intereſſe an 
ſeinet Perfon, zwifchen 140,000 und 30,000 Gulben. 
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beftätigt wurben, infpizirte er die hauptfächlichften Militair-Anftalten 
und getroffenen Borfehrungen. 
10. Iumi. 

Bon Karlsruhe begab er fih in Begleitung des Regierungs- 
Mitgliedes Peter nah Heidelberg, um fi aud dert yon den 
Lofalverhältniffen, ven vorhandenen MWehrfräften, ven an der Grenze 
getroffenen militairifchen Mafregeln und dem fonftigen Zuſtande ver 
Dinge zu unterrichten. Nachdem dies gefcheben und nach genauer 
Prüfung des Heeres, der Freifchaaren, des Materiald und aller 
übrigen Hilfsmittel zur Verftärfung des Vorhandenen, erflärte er 
die Hebernahme als Dber-Befehlshaber für beendigt und fügte mit 
Emphaſe hinzu, wie er von allem Gefehenen fo befriebigt ſei, daß 
er das begonnene Unternehmen als „nicht hoffnungslos“ bezeichnen 
und den Sieg in fichere Ausficht ſtellen könne!). (In einem feiner 
Bülletins fagte er fpäter: man habe ihn nur zu einer großen %ei- 
chenfeier eingeladen!) — 

Bald nad dem Zufammentreffen mit Sigel ernannte Mie- 
roslamsfi denfelben zu feinem General-Adjutanten und ließ fid 
von ihm und von Peter die in Heidelberg anmwefenden höhern 
Offiziere vorftellen, an bie er folgende Anſprache hielt: 

„AB Fremdling unter euch, mit dem einzigen Bürgerredt, 
„weldes das Gefühl der Liebe zur deutfchen Freiheit, obne Die id 
„feine Befreiung für mein eigenes Baterland ſehe, mir giebt, eurer 
„Sprache felbft nicht Fundig, fo daß ich euch den Weg zum Siege 
„nicht anders zeigen fann, ald daß ich wor euch her gehe, ohne 
„je zurüd zu ſehen — fo bin ich machtlos ohne, oder gegen eud. 

„Ih fage euch dies frei und offen, Waffenbrüber; denn ver 
„militairiſche Geift muß fich in euch zur Höhe der Revolution auf: 
„ſchwingen, die ihr gemacht habt! Ihr müßt felbft meinen Befehlen 
„entgegen fommen und mir durd euren zuvorkommenden Eifer vie 








») Mie bie proviforifchen Regierungsmänner auf Mieroslamsfi fallen 
fonnten, ba ihnen boch befannt fein mußte, daß er weder im Jahre 1846, 
noch in Pofen 1848 und in Sicilien 1849 große Beweife von Feldherrntalent 
gegeben hatte, ift ſchwer begreiflich. Die Folge lehrte, daß er ſich aub in Ba- 
ben feine glänzenberen Lorbeeren zu erwerben wußte, als er bereits in Pofen und 
Sicilien errungen hatte, 


In Baden, 141 


„für einen fremden unmögliche Aufgabe erfparen: zugleich den Feind 
„und die ſchlechte Disciplin zu befämpfen. 

„Denn aljo dieſes nicht euer unerfchütterliher und einftim- 
„miger Entfchluß ift, wenn ihr euch nicht eurer felbft binlänglich 
„fiber fühlt, euch nicht Herrfchaft genug über eure Soldaten oder 
„euch felbft zutraut, um mir für die herzliche, unbedingte und un: 
„ausgefegte Unterwerfung der Armee unter meine Anordnungen eins 
„ſtehen zu können, fo erklärt e8 mir hier auf der Stelle, damit ich 
„mich einer ilfuforifchen Gewalt, wodurch euer Süd und meine 
„Ehre auf's Spiel gefegt wird, begeben fünne, jo lange es noch 
„zeit tt — 

Die Anwefenden verficherten auf dieſe Rede ihre Ergebenbeit 
und Treue und Miroslamsfi reifte mit feinem Stabe nah Manns 
beim; Sigel blieb bei der Armee in Heidelberg zurück!). 

Ueber ven Mangel an Diseiplin hatte Mieroslawski ſchon 
an diefem Tage Gelegenheit fidy mehrfach zu Überzeugen; — e8 machte 
einen peinlichen, unangenehmen Eindrud auf ihn, daß einzelne Sol- 
daten-Abtheilungen, ja ganze Kompagnien und Esfadronen von den 
gegen die beffifche Grenze vorgefchobenen Truppenförpern gegen 
Heidelberg zu marfchirten, theils um fich einige Zeit in der Stadt 
aufzuhalten, theils um Forderungen, Klagen, Befchwerden ꝛc. beim 
Ober-Kommanteur Sigel anzubringen. 

An demfelben Tage verſchwand der frühere Kriegsminifter, ſpätere 
Dberft, Eichfeld aus Karlsruhez die Urfache feiner Entfernung 
war nicht befannt. In Rauterburg angefommen, ließ er ſich einen 
Pap nah Straßburg ausftellen, angeblih um dafelbft Munition 
zu holen, fand ſich aber einige Tage darauf in Stuttgart ein. 


Ein bedeutendes Ereigniß nad der Bildung der proviforifchen 
Regierung war ter am 10. Juni ausgeführte Zufammentritt der 
eonftituirenden Berfammlung in Karlsrube. 

) Ein enthuſiaſtiſcher Verehrer Mieroslawoki's jchrieb damals in einem 
öfentlihen Blatt (Karlsruher Zeitung) unter anderm: „Es war ein erhebender 
Anblif und unvergeflic jedem Zufchauer, als der Oberfeldberr mit dem Aler- 
id an der Seite des jugendlichen, aber ernften und Falten Sriegsminiftere 
Sigel die fiegespurftenden Reihen durchſchritt“ — 





Be 
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Diefe Berfammlung wurde unter Glodengeläute, mit ungebeurem 
Pomp, fliegenden Fahnen, Geihüg-Salven, Bürgerwehrparaden ır. 
eröffnet. Die anmwefenden Mitglieder (gegen 30) gehörten fämmt- 
lich zu den beftigften Rabifalen. Brentano, als Präfident, gab 
eine kurze Hinmweifung auf die früheren Verhältniſſe des Landes, 
auf die Revolution vom Jahre 1848, auf den Zufammentritt des 
Parlaments in Frankfurt, und fagte: „Die deutſchen Volksvertreter 
haben eine Kaiferfrone gefchaffen; das Volk hat diefe Krone dem 
König von Preußen mit Widerftreben angeboten, mit Wider— 
ftreben anbieten feben, und mit Hohnladyen hat man den Vertretern 
des deutfchen Volkes diefe Krone vor die Füße geworfen” ac. 

Dann bob er beſonders bervor, daß das ganze deutiche Volk 
die von jener Berfammlung gegebene Verfaffung fefthalten und ver: 
theidigen wolle gegen die Großmächte und deren Söldner, welde 
diefe Verfaſſung nicht anerfennen wollten ꝛc. Er zeigte ferner, wie 
durch das Verlaſſen des Großherzogs die Verwaltung durch den 
Landes-Ausfhuß Bedingung geworden. Der Einheitlichfeit wegen 
fei aus dem Yandes-Ausihuß eine prowiforifche Regierung gebildet 
worden. Der Wiverftand ver Fürften, fuhr er fort, babe die Re— 
volution geboren, der Pfalz ſei Baden in verfelben vorange- 
gangen. Er fchilderte ſodann die Schlechtigfeit der bisherigen badi— 
fchen Regierung, die Thätigfeit der Bolfsyereine, die Nothwendig- 
feit der Offenburger Beichlüffe und fchloß mit der Bemerfung, daß 
die gegenwärtige Bewegung fein Kampf des Landes Baden, fons 
dern von ganz Europa fei. 

11. Juni. 

In der erften Sigung am Il. wurden die Wahlen geprüft, des 
Nachmittags die Büreaus zufammen gefegt und Pfarrer Schlatter ') 
zum Alterspräfiventen erwählt. Man befchloß die Vervollſtändigung 
der Ausrüftung und Bekleidung der betreffenden Volkswehren, bie 
Derproviantirung von Raſtatt und die Vermehrung des dortigen 
Munitionsbeftandes; audy wurde angeorbnet, Kebensmittel nach dem 
Unterlande zu Schaffen, da dort wegen Anhäufung ver bedeutenden 
Truppenmaffen bereitd Mangel eingetreten war. Oberft Raquil- 


) Einer der fühnften und revolutionärften Mitglieder. . 
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liter wurde zum interimiftifchen Kommandanten von NRaftatt er: 
nannt!). 


Mieroslawsfi traf, in Mannbeim angefommen, ven Res 
gierungssPräfidenten ver Pfalz (ſ. Pfalz, II. Juni). Mit viefem 
und mehreren höhern Offizieren wurden die unter den obwaltenden 
Umftänden auch für Baden zu nehmenden Vertheidigungsmaßre— 
geln beſprochen und bejchloffen, im Falle das eine oder dad andere 
noch nicht geichehen fein follte: die bereits angelegten Berfihan- 
jungen, namentlih an der Rheinbrüde in Ludwigshafen und an 
der Nedarbrüde, zu verftärfen; die Kettenbrüde mit Baumwollen- 
Ballen zu verbarrifadiren, unterhalb Mannheim eine Floßbrücke 
über ven Nedar zu Schlagen und die Vertheidigungskraft diefer Nedar- 
brüden durd ein auf ver Mühlau-Inſel für 6 Geſchütze zu er- 
richtendes ort zu vergrößern. 

Außer diefen theilweife fchon vorhandenen Vertheidigungsan— 
falten befand ſich bei Feudenheim, etwa } Meile öftlih von Mann- 
beim, eine von Sigel gefchlagene Brüde; cbenfo waren Nedar- 
baufen, gegenüber Yadenburg, und Neuenbeim bei Heidel- 
berg verichangt. Yadenburg und Heidelberg waren zur Ber: 
tbeivigung von Stadt und Brüden vorbereitet. 

Mieroslamsfi beitimmte hierbei, daß die drei Daupttbeile 
des Inſurrectionsheeres — der pfälziiche, der am Nedar ftebenve 
und das fogenannte fliegende Korps im Odenwalde — in fih 
zufammen bleiben follten, um nötbigenfalls am Nedar vereinigt 
werden zu fünnen. 

Die Stellung der pfälzifchen Armee ift bereits (ſ. Pfalz, 10. Juni) 
angegeben; am Nedar war Mannheim von einer Divifion unter 
Oberft Kapferer und Oberftskieut. Mercy, Heidelberg und 
Umgegend von einer angemefjenen Truppenzahl unter Sigel be- 
jest; bei Weinheim ſtand Oberft Thome, zwifhen Ladenburg 
und Schriesheim Oberft Ruppert, im Odenwalde Oberft Beder. 
Kegterer hatte eine Veränderung in feiner am 2. genommenen Stel- 





+) Ein Ausländer an die Spige einer beutfchen Bunbesfeftung! zur 
Durchführung der Branffurter Verfaſſung!! — 
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fung getroffen und fein Hauptquartier nah Schönau — ein klei— 
nes hat an der Grenze in einem Bergfeffel gelegenes Städtchen — 
verlegt. 

Unter feinem fpeciellen Befehl ftanden: 14 (Flüchtlings) Ba- 
taillon unter Bönning'); die Schügen-Kompagnie Heuberger; 
das Bataillon Hanauer und Heilbronner Turner unter Schärt: 
ner; das Mannheimer Arbeiter-Bataillon unter Jacobi (Sol 
dat vom 2. Inf.-Regt.); 4 Bataillone Bolfswehren unter Met- 
ternih, Nerlinger, Fürth und Sporiel; zufammen gegen 
2000 Mann. 
| Bon diefen wurden betafchirt: die Schügen-Kompagnie Heu- 
berger nah Eiterbad; eine Kompagnie Turner nad Heilig: 
freuzfteinad; eine Kompagnie Turner (Heilbronner) nah Alt- 
neudorf; ein Theil der 3. Komp. des 1. Flüchtlings-Bataillons 
mit den Bolfswehren von Schönau und Brombad nad Brom- 
bad; eine Komp. des Flüctlings-Bataillond nad Hoddesbach; 
eine Komp. des Arbeiter-Bataillons nad Lampenheim (fie wurde 
fpäter nah Hilſenhain verlegt); eine Komp. des Arbeiter-Bataill. 
nad Hilſenhain; der Neft, etwa 1000 Dann, blieb in Schönau. 

Trog aller dieſer Mafregeln dachte doch der befjere Theil des 
Volkes an feine directe und ungezwungene Bethätigung bei ver 
Bertheidigung. Der Rauſch für die Revolution war felbft bei frü- 
heren Anhängern derfelben — die Freifchärler und alle fonftigen 
fremden Geftalten machten hiervon ſchon aus perfönlichem Intereffe 
eine Ausnahme — verflogen; man war, fowohl in ver Pfalz 
als aud in Baden, wieder nüchtern geworben, und das in Folge 
jener Berauſchung eingetretene Webelbefinden war nicht gerignet, 
neue Theilnehmer zu erweden. Ja e8 erhoben fich bereits einzelne 
Stimmen, die es den Reihstruppen fürmlich übelnahmen, daß fie 
fo lange auf fih warten ließen, um dem immer lüftiger werdenden 
Zuftande ein Ende zu maden. 





) Aus Wiesbaden; war 1815 nafauifher Pandwehr-Offizier, machte 
dann bie 1825 den Krieg in Griechenland mit und lebte dann wieder in Wies— 
baden. Er fand mit Struve in enger Verbindung, nahm Theil an den Auf- 
ſtänden bes Jahres 1848 und wrad jept Führer bes Flüchtlings ⸗Regiments 
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3. In den Grenzftaaten‘), 


7. Mai. 

Eine Ähnliche Verbindung wie die in Freiburg (ſ. Baben, 
7. Mai) hatten die Frauen und Jungfrauen des Königreihs Wür— 
temberg gefchloffen. 

Sie erließen an demfelben Tage folgenden Zuruf an die deut: 
ſchen Krieger: 

„Deutſche Krieger! Ein mächtiger Geift webt durch alle Gauen 
„unjeres gemeinfamen Baterlandes! — Es ift der Geift ver er: 
„wachten wahren Freiheit des deutſchen Volkes! — Auch an euch, 
„deutſche Jünglinge, die ihr dem braven deutfchen Heere folat, gebt 
„der mahnende Zuruf diefes Geiftes der Freiheit, mitzuwirken, daß 
„dieſes ſo lange erfehnte Kleinod endlich unveräußerliches Cigen- 
„tum der ganzen Nation werde. Doch nicht auf dem bisher be- 
„ſchrittenen Wege werdet ihr, deutiche Krieger, das Föftlihe Gut 
„deutfcher Freiheit erringen belfen! 

„Ihr Fünnt, wenn bürgerlider Wohlftand und Glück, welche 
„nur in der Freiheit des Bolfes gedeihen können, euch unſchätzbare 
„heilige Güter find, nicht länger euren Leib und eure Kraft einer 
„volfsfeindlihen Fürften-Iyrannei weiben, indem ihr länger eure 
„Waffen nach dem Herzen des Bolfes, aus dem ihr hervorgegan- 
„gen feid und in deffen Mitte ihr einft wieder zurüdfehren wollt, 
„ichtet! Die deutsche Muttererde, wenn ihr fortfabrt, fie mit dem 
„Blute eurer Väter und Brüder zu tränfen, wenn ihr euch länger 
„bergeben wollt zu feilen Henfern feiger Fürften-Tyrannen! Ihr 
„habt gefchworen dem Vaterlande zu dienen gegen äußere Feinde, 
„aber nicht das Herz des eigenen Vaterlandes, die frieplihen Gauen 
„ber eigenen Heimatb mit dem Blute feiner Söhne, eurer Brüder, 
„u färben, 

„Wohlan denn, deutſche Jünglinge und Männer! bört ven 
„Zuruf deuticher Frauen und Jungfrauen: Bedenkt eure Zufunft, 


») Der britte Theil bes betreffenden Mbfchnittes wird nur dasjenige ber 
Srenzitaaten enthalten, was mit ber badifch-pfälzifchen Auflehnung in direkter 
Berbindung ftebt. 

10 
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„bevenfet ven friedlichen Bürgenſtand, dem ihr einft wieder ange: 
„bören wollt! bevenft das friedliche Glück der Liebe und ver Ehe, 
„fo wie des häuslichen Heerdes, welches aus der Ferne freundlich 
„euch entgegen lächelt! 

„Hört das Gelübve deuticher Frauen, welches in heiliger Va— 
„terlandslicbe wir gelobt: 

„Nie werden wir dem unfre Hand am Altare reichen, deſſen 
„Hand von dem Blute feiner deutichen Mitbürger be> 
„fleckt wurde! 

„Nie werben wir mit dem unfern häuslichen Heerd theilen, 
„ber mit Feuer und Schwerdt diefes unfer Heiligtbum 
„zerftört bat! 

„Nie werden wir dem einft in treuer Liebe nah'n, deſſen 
„feindliche Waffın Unglüf und Verderben über vie 
„deutſchen Gauen gebracht hat! 

„Höret veutfche Iünglinge unfern Schwur; und des Himmels 
„Bergeltung treffe ung, wenn wir dieſes Gelübde nicht halten! 

„Deutliche Krieger! Das Erbe eurer Väter, fo lautet ihr Ent: 
„ſchluß, welches ihr freventlich Durch eure Waffen zu zerftören trach— 
„tet, Sei euch entzogen!) es fomme denen zu gute, die ihr in blin- 
„dem Mahne zu Wittwen und Maifen gemacht! Bedenket diefen 
„Abgrund, der fi) eud vor euren geblendeten Augen öffnet und 
„haltet zum Volke! oder der Genius einer glüdlichen Zufunft für 
„euch verbüllt trauernd fein Haupt.” Den 7. Mai 1849. 
Sämmtliche Frauen und Jungfrauen des Königreihe Würtemberg. 

8. Mai. 

Der von der Karlsruher Bürgerwehr am 7. (1. Baden, 7. Mai 
ad 5.) erlaffene Zuruf an ihre Kameraden in Würtemberg 
und Heſſen, fand in den Kummern beider Provinzen bei ber 
Linfen den gewünfchten Anklang, denn fowohl in der Würtemberger 
Kammer als in der Darmftädter wurden Anträge geftellt gegen ven 
Durdhmarfch der Baiern durch Würtemberg und Heffen. Die 


) Yuft wie in Preußen! nur mit dem Uuterfchiebe, daß bier die Väter ihre 
Söhne zu enterben drobten, wenn dieſe fich bei Einziehung der Landwehr von 
den Tolfsbeglüdern verleiten laffen ſollten, die Einfleibung zu verzögern, ober 
überhaupt gegen die Befehle ihrer Offiziere zu handeln. — Ländlich — ſittlich! 
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Abgeordneten des Königreichs Würtemberg beantragten noch außer: 
dem die „Dispofitionsftellung der gefammten dieffeitigen Streitkräfte” 
an die Frankfurter VBerlamminng und es wurde der Antrag ange: 
nommen. In der zweiten Darmftäbter Kammer madte Lehne 
jenen Antrag und verlangte außerdem, die VBolfsbewegung in Rhein 
batern und Sadjen !) beiftimmend anzuerkennen; ven Preußen und 
Baiern den Durchmarſch nicht zu geftatten, wenn er nicht im Reichs: 
dienfte gefchehe, die Truppen unverzüglich auf die Frankfurter Ver: 
faffung zu beeiden. 

In der Kammer ging diefer Antrag natürlich auch durch, in 
wie fern er aber einen Einfluß auf den Großherzog hatte, zeigte 
fih fehr bald Ci. weiter unten am 13. Mai). 

In demfelben Sinne — Aufrechtbaltung der Reichs = Ber: 
faffung — ſprach fi) das Minifterium des Innern in Kaſſel, in 
einem Rundſchreiben an ſämmtliche Bezirfs-Direftoren, aus. 

10. Mai. 

Die Frankfurter Linke trat inzwifchen mit ihren Abfichten deut- 
liher hervor. In der Sigung am 10. Mai trug der Abgeorpnete 
Schäler aus Jena darauf an: es folle die National: VBerfamm: 
lung diejenigen Fürften, welche die Reichs-Berfaffung nicht annehmen 
wollten, ihres Thrones Für verluftig erflären. 

Ein anderes Mitglied, Schlöffel, beantragte, den Reichsver- 
wejer für einen Feind des deutichen Bolfes zu erflären, ihn feiner 
Stelle zu entfegen und einen Bollziebungs-Ausfchuß von 5 Per- 
jonen zu ernennen. 

Zum offenen Kampf gegen die Fürften riefen dieſe Volks— 
bealüder durch nachſtehende Aufforderung: 

„Zu den Waffen, dveutfche Männer in allen Gauen des deutfchen 
„Baterlandes! — Die Verbindung der Fürften, welche Hochverrath 
„an dem Volke und dem Waterlande begehen wollen, liegt Har am 
„age. Verbindet auch Euch und erhebt Euch, um das Vaterland 
‚ju retten. Schon fümpfen Eure Brüder in Sachſen und in ber 
„Pfalz für Euch; laßt fie nicht untergehen. 

„Nachbarftämme ver Sachen und der Pfälzer, an Euch ift es 
„unächſt — zieht bin zu Euren Brüdern, zieht hin und belft 

) Die Emente in Dresden war inzwifchen ausgebrochen. 

10* 
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„Shnen und e8 wird Euch geholfen fein. — Ihr fünnt nicht zau— 
„dern, Ihr dürft nicht zaubern, Ihr dürft fie nicht allein ftehen 
„laffen, die aufgeftanden find, das Recht in einer Hand und in ber 
„andern das Schwerdt. Das Schwerdt für Euer Recht! Helft 
„mit den Waffen, und wenn hr die nicht habt, belft wie Ihr 
„könnt — nur beift! 

„Ihr andern Stämme aud, erhebt Euch, bewaffnet Euch und 
„zeigt dem Despotismus und der Barbarei, die Euch entgegen 
„Steben, die feft gefchaarte Macht des Volfes, das fein Recht ver: 
„langt. Gerechteren Kampf hat es nie gegeben. Zu den Waffen, 
„Männer, zu den Waffen!’ 

13. Mai. 

Die Ereigniffe in der Pfalz und in Baden batten auch in 
Rheinheffen unter dem Volfe eine Bewegung hervorgerufen, die fich 
mit Worten faum fchildern läßt, aber bier im Allgemeinen mit er: 
wähnt werden muß, weil fie mit der Revolte in jenen Provinzen 
im Zufammenbange fteht. 

Schaaren junger Männer, ja felbft Samilienväter begleitet von 
ihren Söhnen, ließen ſich verleiten, nach den bezeichneten Sammel: 
plägen zu ziehen, um mit den Zuzügen anderer Orte der Provinz 
vereinigt, den Pfälzern und Badenern zu Hülfe zu eilen, darunter 
gegen 1000 geübte Scharffchügen. Aus Mainz allein waren — 
meift aus den Arbeiter=Bereinen — beinahe eben fo viel augge- 
rüft, geführt von Ziß, dem befannten Literaten und eraltirten 
Redner der Außerften Linfen in der Franffurter Verſammlung. 

Es galt nad der Meinung diefer Betbörten den Kampf um 
die Frankfurter Verfaſſung; und da die heffifche Regierung diefelbe 
in dem Regierungsblatt vom 13. Mai publicirte und die Mehrzahl 
der — damaligen — Mitglieder der Nationals Verfammlung „vie 
Beftrebungen des Volkes und feiner Vertreter, melde zur Durch— 
führung der endgültig befchloffenen Reichs-Verfaſſung gefcheben, 
gegen jeden Zwang und Unterbrüdung in Schuß zu nehmen” — 
befchloffen hatte, fo bildete fih die Folloffale Bewegung ein, ges 
wiffermaßen auf gefeglichem Boden zu fteben. 

Die heſſiſche Negierung zeigte indeß dieſem Aufftande gegen- 
über die nöthige Befonnenheit und Energie. Durch einen Erlaß 
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des Kriege-Minifteriumsd vom 13. wurden die fämmtlichen Truppen 
zu den Waffen gerufen, um an ber badifchen Grenze zum Schuß 
gegen die Aufftändifchen verwendet zu werben. General Schäffer 
v. Bernftein wurde Oberbefehlshaber verfelben. 

Bald nah den Vorfällen in Raftatt erging von dem interi- 
miftifchen Reichs⸗Kriegsminiſter, dem preußifchen General-Fieutenant 
v. Peuder, am 13. Mai ein Erlaß an das großberzoglich heffifche 
Minifterium: die nicht bereits im Reichsdienſt ftehenden großberzoglich 
beffifichen Truppen bei Darmftadt zufammen zu zieben; — des— 
gleihen ward ein naſſauiſches Bataillon demſelben zugetheilt. 
Um der bedrohlichen Lage des Baterlandes gegenüber nicht allein 
in fürzefter Srift über größere Streitfräfte verfügen zu fünnen, fon- 
den auch alle waffenfähigen Mannfchaften verführerifchen Ein— 
füfterungen möglichft zu entziehen, wurde ferner für nothwendig 
erachtet, alle ausgebildeten Mannfchaften der aftiven Armee und der 
Referve, fo weit diefelbe in beftimmte Formationen eingereiht und 
bewaffnet werden könnten, fogleich einzuberufen und einzuftellen. — 
Der vesfallfige Erlaß wurde, wie oben gefagt, vom großberzoglichen 
Minifterium noch an demfelben Tage ausgefertigt. 

Schon am 11. war ein Detafchement von einem Bataillon 
des 2. Inf. Regmts. unter Hauptmann Wilfens nah Lorſch, 
wegen der berrfchenden Aufregung in jener, der badifchen Grenze 
nahen Gegend, abgegangen. Am 14. warb Bensheim und Hep- 
penbeim durch das 2. Bataillon des 2. Inf.-Regmts. befest. 

15. Mat. 

Ueber die deutfchen Zuftände ſprach der König von Preußen 
in folgendera Manifeft, „An mein Volk“, feine Abficht und feinen 
Rillen aus: 

„Unter dem Vorwande der deutfchen Sache haben vie Feinde 
„es Vaterlandes zuerft in dem benachbarten Sachſen, dann in ein- 
„zelnen Gegenden von Süddeutſchland die Fahne der Empörung 
„aufgepflanzt. Zu meinem tiefen Schmerz haben auch in einigen 
„Theilen unferes Landes Verblendete fich hinreißen laffen, dieſer 
„sahne zu folgen und unter derfelben im offnen Aufruhr gegen bie 
„rechtmäßige Obrigfeit, göttlihe und menſchliche Ordnung umzu— 
„kürzen. 
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„Sn fo ernfter und gefahrsoller Zeit vrängt es Mich, ein 
„offenes Wort zu Meinem Bolf zu reden. 

„Ich habe auf das Anerbieten. einer Krone, Seitens der 
„deutfchen Nationals Berfammlung, eine zuftimmende Antwort nicht 
„ertheilen Fünnen, weil die Verſammlung nicht das Recht batte, 
„Die Krone, welche fie mir anbot, ohne Zuftimmung der deutſchen 
„Regierungen zu vergeben, weil Mir unter der Bedingung der Ans 
„nahme eine Berfaffung angetragen ward, welche mit den Rechten 
„und der Sicherheit der deutfchen Staaten nicht vereinbar war. 

„Ich babe fruchtlos alle Mittel verfucht und erfchöpft, zu einer 
„Berftändigung mit der deutichen NationaleBerfammlung zu gelangen. 
„Ih habe Mich vergebens bemüht, fie auf den Standpunkt ihres 
„Mandats und des Nechts zurüdzuführen, weldes nicht in ver 
„eigenmächtigen und unwiderruflichen Seftftellung, fondern in ver 
„Bereinbarung einer deutichen Berfaffung beftand, und felbft nad 
„Bereitelung Meiner Beftrebungen babe Ich in ver Hoffnung einer 
„friedlichen Löfung nicht mit der Berfammlung gebrochen. 

„Nachdem diefelbe aber durch Beichlüffe, gegen welche treffliche 
„Männer fruchtlos anfämpften, ihrerfeits den Boden des Rechts, 
„des Gefeges und der Pflicht gänzlich verlaſſen, nachdem fie Uns 
„um deshalb, weil wir dem beprängten Nachbar die erbetene Hülfe 
„fegreich geleiftet, des Ariedensbruches angeflagt, nachdem fie gegen 
„Uns und die Regierungen, melde fid) mit Mir den verberblichen 
„Beftimmungen der Berfaffung nicht fügen wollten, zum offenen 
„Widerftande aufgerufen, jest bat die Verfammlung mit Preußen 
„gebrochen. Sie ift in ihrer Mehrzahl nicht mehr jene Bereinigung 
„von Männern, auf welde Deutfchland mit Stolz und Bertrauen 
„blidte. — Eine große Zahl ift, als die Bahn des Verderbens be— 
„treten wurde, freiwillig ausgefchievden und durch Meine Verordnung 
„vom geftrigen Tage habe Sch alle preußischen Abgeorbneten, welche 
‚Der Verſammlung noch angehörten, zurüdgerufen. Gleiches wird 
„von andern deutfchen Regierungen gefcheben. In der Berfamm- 
„lung berrfcht jest eine Partei, die im Bunde fteht mit den Men- 
„Shen des Schredens, welche die Einheit Deutfchlands zum Vor: 
„wande nehmen, in Wahrheit aber ven Kampf der Gottlofigfeit, des 
„Eidbruchs und der Raubfucht gegen die Throne entzünden, um 
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„mit ihnen den Schuß des Rechts, der Freiheit und des Eigen- 
„thums umzuftürzen. 

„Die Sräuel, welhe in Dresden, Breslau und Elber— 
„feld unter dem erbeuchelten Rufe nach Deutſchlands Einheit be— 
„gangen worden, liefern die traurigen Beweiſe. Neue Gräuel find 
„geſchehen und werben noch verbreitet. Während durch folche Frevel 
„Die Hoffnung zerftört ward, durch die Frankfurter Berfammlung 
„die Einheit Deutſchlands erreicht zu ſehen, babe Ich in König: 
„licher Treue und Bebarrlichfeit daran nicht verzweifelt. Meine 
„Regierung bat mit den Bevollmächtigten der größern deutfchen 
„Staaten, welche fih Mir angefchloffen, das in Frankfurt begon- 
„nene Werk der deutichen Berfaffung wieder aufgenommen. Die 
„Berfaffung foll und wird in fürzefter Frift der Nation gewähren, 
„was fie mit Recht verlangt und erwartet: ihre Einheit, darge— 
„Kellt durch eine einheitliche Erefutisgewalt, die nad Außen den 
„Namen und die Intereffen Deutſchlands würdig und Fräftig ver— 
„tritt, und ihre Freiheit, gefichert durch eine Volksvertretung mit 
„legislativer Befugniß. 

„Die von der National-Berfammlung entworfene Reichs-Ver⸗ 
„faſſung ift biebei zu Grunde gelegt und find nur diejenigen Punfte 
„derfelben verändert worden, welche aus den Kämpfen und Zuge: 
„Händniffen der Parteien hervorgegangen, dem wahren Wohle des 
‚Baterlandes entfchieden nachtheilig find. 

„Einem Reichstage aus allen Staaten, die fi dem Bundes— 
„ante anfchliegen, wird diefe Berfaffung zur Zuftimmung vorge- 
„legt werden. Deutfchland vertraue hierin dem Patriotismus und 
„nem Rechtögefühl der preußifchen Regierung; fein Vertrauen wird 
„nicht getäufcht werden. 

„Das ift mein Weg. Nur der Wahnfinn oder die Lüge kann 
„ſolchen Thatfachen gegenüber die Behauptung wagen, daß Ich die 
„Sache der deutichen Einheit aufgegeben, daß Ich Meiner frübern 
„Meberzeugung und Meiner Zuficherungen untreu geworden. Preußen 
‚At dazu berufen, in fo fchwerer Zeit Deutfchland gegen innere und 
„außere Feinde zu fchirmen, und es muß und wird diefe Pflicht 
„erfüllen. Deshalb rufe ich ſchon jegt mein Volk in die Waffen. 
„Es gilt Orbnung und Gefeg berzuftellen im eigenen Lande und 
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„in den übrigen veutfchen Ländern, wo unfere Hülfe verlangt wird; 
„es gilt Deutfchlandg Einheit zu gründen, feine Freiheit zu ſchützen 
„vor der Schredensherrfchaft einer Partei, welche Gefittung, Ehre 
„und Treue ihren Leidenschaften opfern will; einer Partei, welcher 
„es gelungen ift, ein Neg der Bethörung und bes Irrwahns über 
„einen Theil des Volkes zu werfen. 

„Die Gefahr ift groß, aber vor dem gefunden Sinn Meines 
„Bolfes wird das Werf der Lüge nicht beftehen; dem Rufe des 
„Könige wird die alte preußifche Treue, wird der alte Rubm der 
„preußischen Waffen entiprechen. 

„Steht Mein Volk zu Mir, wie Ich zu ihm, in Treue und 
„Bertrauen, einträchtig, fo wird ung Gottes Seegen und damit ein 
„berrliher Sieg nicht fehlen.” 

Charlottenburg, den 15. Mai 1849, 

gez. Briedrih Wilhelm. 
16. Mai. 

Der oben angebeutete Armeebefehl, Aufruf in die Waffen, 
lautete wie folgt: 

„Soldaten der Linie und Landwehr! Als ich vor ſechs Mo— 
„haten Eure Dienfte zum Schuß des Gefeges aufbot, da fanf dem 
„Seinde der Muth vor Eurer Feitigfeit und Treue. Ohne Kampf 
„wich die Partei des Umfturzes vor Euch zurüd. Im Geheimen 
„aber verfuchte fie durch alle Künfte ver Verführung Euren Sinn 
„tür Pflicht, Ehre und Kriegergehorfam zu untergraben und damit das 
„preußifche Heer — die fefte Stütze des Thrones und der gefeß- 
„lichen Ordnung — zu vernichten. 

„Diefe verbrecherifhen Berfuche find zu Schanden geworben. 
„Die Tage von Dresden, Breslau und Düffeldorf, wo die 
„Aufftände blutiger Empörer durch Eure und Eurer Brüder fieg- 
„reihe Waffen zu Boden geworfen wurben, geben Zeugniß von 
„der ungefchwächten Treue und Tapferfeit des preußifchen Heeres. 

„est erhebt im Weften der Monarchie, fo mie in einigen an— 
„dern deutſchen Ländern, der Aufruhr von neuem fein Haupt. 
„Unter dem Vorwande von Deutichlands Einheit wird ein Kampf 
„entzündet gegen Gefeg und Ordnung, gegen jede rechtmäßige 
„Obrigfeit, ein Kampf gegen unfer ruhmvolles Preußen, das die 
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„Feinde vernichten, ein Kampf gegen den Thron Eures Königs, 
„ven fie umftürzen wollen. Zur Abwehr folcher verbrecherifchen 
„Angriffe habe Ich jest abermals Mein Heer berufen und vie Land⸗ 
„mehr aufgeboten. Es gilt zu kämpfen und zu fiegen wider Eid: 
„bruch, Lüge, Verrath und Meucelmord. Es gilt ven Thren zu 
„hügen vor feinen erbitterten Feinden. Es gilt das Baterland 
‚zu retten vor Gefeglofigkeit und Republif. Es gilt Preußens 
„Stärke, Preußens Ehre aufrecht zu erbalten und dadurch die Größe 
„und Einheit des deutfchen Vaterlandes feft zu begründen. 

„Das ift das Ziel, wofür Ich Mein fieggewohntes Heer in 
„ven Kampf rufe. 

„Soldaten! Seid ferner eingedenf des Ruhmes preufifcher 
„Zapferfeit und Kriegertreue, des Jahrhunderte alten Erbes, welches 
„Ihr Euren Bätern verdanft! Gedenket ver in ven Jahren 1813, 
„4 und 15 zur Vertreibung fremden Drudes erfochtenen Siege 
„des preußifchen Heeres, und Ihr werdet Euch auch jest durd 
„preußifche Kriegertugend als Schug und Hort der werthvollſten 
„Büter eines freien, gebildeten Volkes, dem preußifchen und deutfchen 
„Baterlande zum ewigen Ruhme, gewähren.” 

Charlottenburg, den 16. Mai 1849, 

ge. Friedrich Wilhelm. 
983. v. Strotha. 
17. Mai. 

Am 17. Mai kam ein würtembergifches Infanterie s Regiment 
von der heffifchen Grenze an und marfchirte nah Lorſch und 
Hüttenfeld. In Lorſch ftand an dieſem Tage auch das ganze 
l. Bataillon des 2. heffifhen Inf. Regmts.; in Virnheim das 
2, Bataillon veffelben Regiments, das 3. beffifche Inf.-Regmt., 
eine Schwadron Chevaurstegers und 3 Gefchüge. 

18. Mlai. 

Seitens des Großherzogthums Heffen waren zum Schuß der 
Grenze aufgeftellt: Hauptquartier: Heppenheim. — Ein com- 
binirtes würtembergifches Infanterie » Regiment in Bensheim, 
Auerbach, Schönberg, Holl. Das großherzogl. heſſiſche 2. Inf.- 
Kegmt. in Heppenheim, Kirfhhaufen, Mittershbaufen, 
bambach, Sonverbad, Erbad. -- Das großberzoglich heffifche 
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-Regmt. in Lorſch, Kleinbaufen, Großhauſen. — 


Das großherzogliche beffifche 4. Inf.-Regmt. in Zwingenberg, 
Bickenbach, Alsbach. — Eine Schwadron Garde-Chevaux-Legers, 
3 Auf und 2 reitende Geſchütze in Heppenheim. 


19. Mai. 


Gegen das Thun und Treiben der Demofraten in und um 
die Feftung Mainz wurden Seitens des Gouvernements Die er: 
forderlichen Mafregeln genommen; die nachftehende Bekanntmachung 
ſprach ſich hierüber aus: 

Das hiefige Feſtungs-Gouvernement hat in Erwägung, Daß: 


a) 


b) 


c) 


d) 


e) 


im Großherzogthum Baden eine Infurrection ausgebrochen, 
in Folge deren der Großherzog ſich zu flüchten ge: 
jwungen war; 

in der Provinz Rheinbaiern gleihfalls unter Zuzug 
vieler Bewohner der Nachbarländer, gegen die beftebenven 
Geſetze fich eine bewaffnete Volksmacht ohne Zuftimmung 
der Regierung organifirt; 

ein großer Theil der Bürger der Reichöfeftung Mainz 
und der Provinz Rheinheffen, ohne Autborifation ver Re: 
gierung und nad Inhalt des Erlaffes des großherzoglich 
heſſiſchen Miniſteriums vom 8. Mai c. in ungefeglicher 
Weife bewaffneten Zuzug unter Führern geleiftet bat, 
welche offenfundig republifanifche Tendenzen verfolgen; 

in Wörrftadt und in Worms in der Entfernung von 
4 bis 8 Stunden die Sicherheit bedrohende Elemente be: 
ſtehen; 

fremde Emiſſaire und ſelbſt Bewohner von Mainz ver— 
ſuchen den Soldaten der Garniſon ſchlechte Grundſätze 
beizubringen, um dieſelben zum Ungeborfam, zur Untreue 
und zur Defertion zu verleiten; 


folgende Anorbnungen getroffen: 


1) Die Dampfichiffe werden bei ihrer Anfunft und vor 
ihrer Abfahrt durch Militair-Patrouillen unter Anfüb: 
rung eines Offizierd und unter Affiftenz eines Polizei- 
Agenten unterfucht, ob ſich in demſelben Waffen, Mu: 
nition oder zur Defertion verleitete Soldaten befinden. 
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2) Die Redarteure der bier erfcheinenden Zeitungen find 
zur ftrengften Mäßigung aufzufordern und perfönlich 
verantwortlich für alle Folgen zu maden, die Daraus 
entiteben könnten, wenn fie diefer Aufforderung nicht 
willig nachfommen. 

3) Die Wirthshäuſer müffen um IL Uhr gefchloffen werben 
und die Militair-Patrouillen find beauftragt, die Be: 
folgung dieſes Gebots zu beauffichtigen, und im Falle 
der Nichtbeachtung deffelben die Schließung der Wirthe- 
bäufer durch die Polizei zu veranlaffen. Alle Tumul— 
tuanten auf der Straße werben durch Die Patrouillen 
arretirt. 

4) Das Ererzieren in der Fruchtballe, felbft ohne Waffen, 
die Anhäufung und Anfertigung von Waffen und Ku— 
geln, die Anſchaffung von Pulvervorrätben, das Tragen 
son rotben Kofarden, Bändern und Federn an den 
Hüten, das Anheften von aufrübrerifchen Plafaten an 
den Straßeneden, wird unterfagt und die Wachen und 
Patrouillen find beauftragt, gegen die Dawiderhandeln— 
den einzufchreiten. | 

5) Auf dem Rhein wird ein Wachſchiff etablirt, und haben 
alle den Rhein und ven Main befahrenden Schiffe 
und Boote dem Anrufe deſſelben Reve zu ftehen und 
deffen etwaigem Gebote: „Anker zu werfen oder ums 
zudrehen“ fofort Folge zu leiften. Sollte die münd- 
liche Aufforderung biezu nicht beachtet werden, jo wird 
ein blinder Schuß als Aufforderung biezu abgefeuert. 
Wird auch diefer unbeachtet gelaffen, fo wird fcharf 
gefeuert. 

6) Die Eifenbahnzüge werden bei ihrer Anfunft und Ab— 
fahrt durch Militair-Patrouillen cben fo wie die Dampf: 
ſchiffe vifitirt. 

Erhaltenem Auftrage gemäß bringe ich diefe Anordnungen bie: 
durch mit dem Anfügen zur öffentlichen Kenntniß, wie das Feſtungs— 
Boupernement um fo mehr erwarte, Daß diefelben zur Aufrecht— 
haltung der Ruhe und Ordnung und ber öffentlichen Sicherheit 


156 In den Grenzftaaten. 


genügen würden, als es gegenfalls ben fürmlichen Belagerungs- 
zuftand würbe erflären müffen. 
Mainz, den 19. Mai 1849. 
Der Bürgermeifter Nad. 
21. Mai. 

Der Königlich preußifche General = Lieutenant v. Peuder, 
während des Minifteriums v. Gagern Reichs - Kriegs: Minifter, 
ward am 21. von der Franffurter Centralgewalt mit Genehmigung 
feines Königs zum Ober-Befehlshaber des zufammen zu ziehenven 
„Nedar: Korps” ernannt. Die bereits an der badifchen Grenze 
ſtehenden heffifchen Truppen bildeten einen Theil dieſes Korps; die 
übrigen Truppen, von deren Stärfe weiter unten eine Leberficht 
folgt, fammelten fich theils bei Frankfurt, theild waren fie bereits 
auf dem Marfch nach ver heffifch badischen Grenze. 

24. Mai. 

Bei einer in Alzey — im Rheinheffifhen — ftattgefundenen 
Bolfs-Verfammlung faßte man ähnliche Befchlüffe wie in Offen» 
burg und forderte unter anderm Unfinn auch die Entfernung der 
damaligen Befasung von Mainz und Belegung der Feftung mit 
auf die Frankfurter Verfaſſung vereideten Truppen. 

27. Mai. 

Zu ven bedeutendften Bolfd-Berfammlungen in den Grenz- 
ftaaten gehörte die in Reutlingen — Hauptftabt des mwürtem- 
bergifchen Schwarzwaldkreiſes — abgehaltene.. Die proviforifchen 
Regierungen der aufftändifchen Provinzen Pfalz und Baden 
hatten ihre Deputationen und ihre Vertreter dazu gefandt; aus der 
Pfalz war Greiner, aus Baden Hoff und Fidler zugegen. 
Die Maffe mochte wohl aus 25,000 Menfchen beftehen, darunter 
viele Bewohner aus Ulm, fogar aus einem Theile der Bürgerwehr 
Stuttgartsd und eine Menge Soldaten. 

Man verlangte ven Anſchluß Würtembergs an die in der Pfalz 
und in Baden auggebrocene Bewegung !), nannte die Central: 


) In einer geheimen Verfammlung der Volfs-Vereing-Abgeorbneten wurbe 
nähft der Revolutionirung MWürtembergs auch Vertreibung ber Königlichen Fa— 
milie, Beihlagnahme der Kaffen ꝛc., befchloffen, 
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gewalt Deutichlands einen Verräther an der National-Souveränität, 
da fie es hatte gefchehen laffen, daß Preußen, welches die Franf- 
furter Berfaffung nicht anerfannt, nicht bloß in Sachſen ven Auf: 
fand niedergedrückt, fondern auch eine militairifche Aufftelung gegen 
die Provinzen Baden und die Pfalz nehme; beſchloß von ver 
Sranffurter Berfammlung zu verlangen, daß fie Die Hrere der Reiche: 
länder aufbiete, um den Reichsfeind Preußen in öffentlichem Kriege 
aus den Marfen und den Reichsländern zu vertreiben, in denen er 
nur Verrath gegen die National-Souverainität Spinne, brutale Ge— 
walt an der gefeglichen Freiheit übe und das faum erwachte Vater: 
land in die alten Feffeln des deutſchen Bundes zu ſchmieden fuche, 
und vergleichen. 

Nach einem von dem Präfes, dem würtembergifchen Abgeord- 
neten Beder, gehaltenen, der Berfammlung zufagenden Vortrag 
wurde geſchworen: an der Neichöverfaffung zu halten und fie nö— 
tbigenfall8 mit den Waffen zu vertheidigen. 

Nah der Berfammlung fandte man eine Deputation von 
64 Bertrauensmännern, darunter Fidler, an die Regierung nad 
Stuttgart mit nachftehenden Forderungen: 

1) ungejäumte Anerfennung und tbatfräftige Durdführung 
des reichsgefeglich bereits beftehenvden Bündniffes mit allen 
Reichslänvdern, alſo audh mit Baden und der Rheins 
pfalz; 

2) unverzügliche Rückberufung ihrer Truppen aus ihrer An— 
griffsftellung an der badifchen Grenze, und Berweigerung 
des Ein- und Durchmarſches von Truppen, Die nicht auf 
die Reichöverfaffung beeidigt find, insbefondere Nichtein- 
laffung von foldyen Truppen in die Feſtung Ulm; 

3) alsbaldige Bewaffnung des ganzen Volfes, um jeden Anz 
griff der Neichsfeinde beſtehen und jeden veutfchen Bruder: 
ftamm gegen diefelbe ſchützen zu können; 

4) fofortige Öffentliche und feierliche Beeidigung des Heeres, 
jo wie aller weltlichen und geiftlihen Beamten; 

5) Amneftie für alle politifch Angefchuldigten oder Gefangenen; 

6) unverzügliche Einberufung einer verfaffunggebenden Landes⸗ 
Berfammlung. 
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Die mwürtembergifche Regierung Ichnte diefe Forderungen nicht 
bloß ab, fonvdern ließ auch, den als Aufwiealer längſt befannten 
Fickler Cam 2. Juni) arretiren und nach dem Hohen-Asberg!) 
bringen, da e8 befannt geworben war, daß er die Soldaten durch 
Gelvgefchenfe für die Revolution hatte gewinnen wollen, zu welchem 
Zweck er 16,000 fl. in Anweifungen auf die badifche Stantsfaffe 
bei fich führte. 

Die badifche provijorifche Regierung verlor dur ihn eines 
ihrer thätigften Mitglieder und fandte in Folge diefer „Gewaltthat“ 
eine Kriegserflärung an die würtembergiſche Regierung, die weder 
beachtet wurde noch ſonſt irgend einen Erfolg batte (ſ. Baben, 
1. Junt). 

30. Mai. 

Helfen» Darmftadt hatte fich mittlerweile ebenfalls an Preußen 
um Unterftügung gewandt, da die an der Grenze ftebenden Reichs— 
truppen nicht ftarf genug waren, um mit ſicherm Erfolg die Offen- 
fine ergreifen zu fünnen; eben fo die Landgräflich beffen-bom- 
burgfche Regierung wegen des überrheinifchen Amtes Meifenheim. 

Als dies bei der proviforiichen Regierung von Baden befannt 
wurde, war fie fo erbittert, daß fie erklärte, fie wolle fich lieber mit 
den eivilifirten Franzoſen und Schweizern verbinden, als gegen die 
deutſchen Kofaden kämpfen (7). Das Amt Meifenbeim 
wurde in Folge obigen Geſuches dadurch geſchützt, daß fih ein 
Theil des preußifchen Korps bei Grumbach fammelte; nad ver 
heſſiſch-badiſchen Grenze dagegen rüdte die erforderliche N 
durch Reichstruppen. 

31. Mai. 

Bei den an der genannten Grenze ſtehenden heſſiſchen Truppen 
kam am 30. und 31. eine mecklenburgiſche Brigade und ein Ba— 
taillon Naſſauer an. Mit Enthuſiasmus wurden fie, insbeſondere 
die nordiſchen Brüder, empfangen. 

1. Juni. 

Um etwaigen erneuerten Verſuchen der Inſurgenten in den 

heſſiſchen Odenwald einzufallen, zu begegnen, wurden die nöthigen 


) Feſtung und Staais-Gefängniß 
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Detafchemente dahin abgeſandt. Auh in Worms ftanden nod 
befifche Truppen, ver General- Lieutenant von Peuder zog dies 
jelben zurüd, um fie bei ihrer geringen Stärfe nidyt der Möglich— 
feit auszufegen, von überlegenen Kräften der an der naben — 
pfälzer — Grenze ſtehenden Infurgenten in ein zweifelhaftes Ge- 
fecht werwidelt zu werden. Erft wenn das Neckar-Korps vollftändig 
tormirt fein würde, ſollte beim Weberfchreiten der Grenze auch 
Worms von den etwa bis dahin eingezogenen Infurgenten ge— 
reinigt werben. 

Sp wie die beffifhen Truppen Worms verließen, zogen die 
pfälger Infurgenten wieder ein. 

3. Juni. 

Die bei den Reihstruppen gebildete baierifch = merflenburgifche 
Brigade hatte von Frankfurt aus den Befehl erbalten, ven Oden— 
wald in zwei Kolonnen zu durdfireifen und dann nach Frank— 
furt zu marfchiren. Sie feste fich zu diefem Behuf am 3. Juni 
in Bewegung. 

Die erft? Kolonne beftand aus dem meflenburgifchen Garde— 
Bataillon, zwei Kompagnien medlenburger Schüsen, 4 Schwadron 
mecklenburger Dragoner und 2 Geſchützen; fie ging per Eifenbahn 
nah Darmſtadt und maridhirte von da nah Rheinheim. — 
Die zweite Kolonne war jufammengefegt aus dem baierifchen 3. Jä— 
gerbataillon, dem medlenburger Musfetierbataillon, 4 Schwadron 
medienburger Dragoner und 2 Geſchützen; fie übernachtete vom 
4. bis 5. in Reichelsheim, Lürzenbach, Fürtb. 

Die übrigen an der Grenze zurüdgebliebenen beffifchen Truppen 
nabmen eine conzentrirtere, mehr rüdmwärts auf der Linie von 
Gernsheim und Zwingenberg liegende Stellung; bie linfe 
Flanke viefer Stellung wollte man — fo bieß es in jenem Erlaß 
von Franffurt — durch Detadirungen von Darmftadt und 
Arankfurt auf den Dauptftraßen des Odenwaldes decken. 

Fn Folge des fpäteren Gefechtes bei Weinheim (ſ. Baden, 
3. Juni) blieb Die oben bezeichnete bairifch « medlenburgifche Bri— 
gade bei dem heſſiſchen Korps. 

6. Iuni. 
Da die Franffurter Abgeorpneten erfichtlich zu feiner Einigung 
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gelangen Fonnten, waren fie von ihren Regierungen zurüdgerufen 
worden‘). Ein geringer Theil verfelben, etwa 110 an ver Zahl, 
folgte diefem Rufe nicht ſondern blieb, verlegte aber feinen bie- 
berigen Sig von Franffurt nah Stuttgart?), hauptſächlich 
weil die bisherige Eentralgewalt es für ungerechtfertigt hielt, nad 
dem Antrage jener Zurüdgeblicbenen, das deutiche Volk aufzufor- 
dern, fich gegen ihre Regierungen aufzulehnen, fofern diefelben vie 
Frankfurter Berfaffung nicht anerfennen wollten. 

In der erften Sisung — am 6. in Stuttgart — wurde 
unter Präfivio des Abgeorbneten Löwe (aus Kalbe) unter andern 
Anträgen aucd der Antrag (von Spas) geftellt, das mittelerweile 
in Preußen erfchienene Wahlgeſetz für null und nichtig und jeden 
Verſuch zu deffen Durchführung als Hochverrath an der National- 
Souverainität des Nolfes zu erflären. Diefer Antrag jo wie der 
son Vogt geftellte: den Reichsverwefer abzufegen und eine Reiche: 
Regentichaft von „Fünf Mitgliedern aus ihrer Mitte zu wählen“, 
ward angenommen, zum Beſchluß erhoben und als Gefeg, wie 
folgt, veröffentlicht: 

Die verfaffunggebende deutfche Reichs» Berfammlung bat be— 
fchloffen und verkündet als Geſetz: 

Reichsgeſetz über die Erwählung einer Regentſchaft. 

Art. J. Bis zur Einſetzung des Reichsſtatthalters wird von 
der National-Verſammlung eine Regentſchaft von fünf Perſonen, 
einzeln und mit abſoluter Stimmenmehrheit auf Widerruf erwählt, 
welche der National-Verſammlung verantwortlich iſt, die Reichsver— 
faffung durchzuführen, die Befchlüffe der National-Berfammlung zu 
vollziehen und im lebrigen die durch das Geſetz vom 28. Juni 
v. 9. der proviforifchen Gentralgewalt übertragenen Pflichten und 
Befugniffe auszuüben bat. Die Theilnahme an der Regentichaft 
ift mit der Eigenschaft eines Abgeorpneten vereinbar. 

Art. 2. Die Wirkjamfeit der proviforifchen Centralgewalt 
hört mit dem Augenblide des Eintritts der Negentfchaft auf. 


) Von Preußen, bereits am 14. Mai. — *) Schon früher hatten fie, im 
Gefühle ihres Abfterbens, den Beichluß gefaßt, ibren Sitz an jeden beliebigen 
Drt zu verlegen und fich noch mit 150, fpäter mit 100 Mitgliedern für ftimm- 
fähig zu halten. 


In den Grensftaaten. 161 


Art. 3. As nächte Zielpunfte ihrer Wirkfamfeit bezeichnet 
die NationaleBerfammlung der Negentichaft: 

a) Schleunige Aufftellung eines Reichsheeres und Drganifation 

der Volfsbewaffnung zur Durchführung der Reichsverfaffung. 

b) Wahrung der Antereffen Deutfchlands nad Außen, ber 
ſonders auch in der deutſch-däniſchen Angelegenbeit. 

e) Betreibung der Wahlen zu dem auf den 15. Auguft ein- 
zuberufenden Reichstag. 

d) Einberufung der Bevollmächtigten der die Neichsverfaffung 
anerfennenden Staaten an den Sig der National- Ber: 
fammlung. 

Art. 4. Das Präſidium der National-Verſammlung ift be- 
auftragt, gegenwärtigen Beſchluß als Geſetz dem deutſchen Volk zu 
verfündigen. — Stuttgart, den 6. Juni 1949. 

Das Präfivium der verfaffunggebenven deutſchen Neichsverfammlung: 
Der Präfident: Löwe. Der zweite Präfident: Eifensftud. Die 
Schriftführer: Fetzer, Rösler (won Oels), Reinftein, Kubdlich, 
Boczeh, Meier von Eflingen. 
7. Iuni. 

Nah vorangegangener Uebereinfunft der Mitglieder jenes 
Rumpf- Parlaments tbeilen fihb nun Rayeaur aus Köln, Karl 
Bogt aus Gießen, Heinrihb Simon aus Breslau, Fried: 
rich Schüler aus Zweibrüden und Auguſt Beder aus Stutt- 
gart!) in die Befugniffe der Reichs» Negentichaft für Deutichland 
mit vollgiehender Gewalt und erliefen auch alsbald eine Pro- 
Hamation, in welcher fie das deutſche Volf zur Rettung des Hei— 
ligften — feiner Freiheit und feiner Ehre — aufforderten. Diefe 
Regentschaft verſprach ferner: alle Kräfte aufzubieten, um den Bür— 
gerfrieg abzuwenden, wenn es aber zur Erreihung des geftedten 
Zieles nöthig werden follte, der Gewalt Gewalt entgegen zu ftellen. 
Alle die Hunverttaufende aus allen Theilen des Vaterlandes, welche 
bisher fo oft feierlich gelobt hatten, Gut und Blut für die Frank— 


— — — — 


+) Die Ernennung dieſer Männer hatte ſelbſt in auſſtändiſchen Gegenden 
ein ironifches Lächeln erzeugt. — Außer Raveaur und Simon traute man 
ihnen weder ben erforberlihen Muth, noch die nötbige Energie des Geiſtes zu, 
um entfchieben und rüdfichtslos vorzufchreiten. 
11 
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furter Verfaſſung einzufegen, wurben aufgeforbert, aud ihr Wort 
zu löſen. 

Sie erwarte, hieß es meiter, von den deutſchen Kriegern, daß 
fie nicht gegen ihre Brüder fämpfen würden, nahm fchließlich ven 
Befehl über ſämmtliche Reichstruppen in ihre Hände, erflärie jeden 
ferneren Gehorfam gegen die Befehle ver bisherigen Centralgewalt 
als Treubruch gegen das Gefes und endete ihre Proflamation mit 
der Verficherung, daß nicht eber Ruhe und Frieden zurüdfehren 
fönnten, bis der unvermeibliche Kampf zwifchen dem Abſolutismus 
und der Freiheit zu Gunſten der Letztern beendigt fein werde! — 

8, Iuni. 

Ueber dies Treiben der fogenannten Regentichaft ſprach felbit 
Eifenftud, das Parlamentsmitglied, in einem Briefe von Stutt- 
gart am 8. d. M. an Trüsfchler in Mannheim ein indi- 
reftes Verdammungsurtheil aus, und zeichnete die Fehler, die be- 
gangen worden waren oder noch weiter begangen werben fonnten, 
und aus denen der elende, durchaus lächerliche Ausgang jenes Auf- 
ftandes vorauszufehen war, dem eben vor Allem die allgemeine 
Sympathie und Unterftügung des Volkes fehlte. 

Ganz anderer Art war der folgende Brief des „Reichs-Re— 
genten” Karl Vogt von demfelben Tage ebenfalls an Trügfchler. 

Die Frivolität und Gemeinheit, die den Befjergefinnten an 
Vogt aud zu jener Zeit, wo es Ton war ihn geiftreidy und be— 
beutend zu finden, immer als hervorſtehender Zug erfchien, die Ge: 
wijfenlofigfeit und Migachtung aller Wahrheit und alles Rechts läßt 
fi) zwifchen den Zeilen dieſes Briefes fehr deutlich berauslefen. 
Vogt ſchrieb: 

„Lieber Trützſchler! Joſef war ſchon beauftragt, mit Dir 
„Rückſprache zu nehmen, ob Du ein Kommiſſorium in die Pfalz 
„annehmen würdeſt. Ehe aber Antwort kommen konnte, mußten 
„wir ung entſchließen, Dich zu kommittiren, in der beſtimmten Hoff: 
„nung, Dich annehmen zu ſehen — troß Deiner wichtigen Funk— 
„tionen in Mannheim, da Du dort erfeglich, in der Pfalz uner- 
„ſetzlich biſt. Ich Füge Dir aleih noch bei, daß beſonders die 
„pfälzer Weſtendhall über Deine Ernennung beult, während Herr 
„Simon auf Deine Perfon befonders bielt. Wefentlih wurde 


In den Grenzftaaten. 163 


„Deine genaue Belanntichaft mit d'Eſter uns vorbehalten, ver 
„allerdings eine üble Einwirfung in der Pfalz übt, da er nur 
„besorganifirt, aber nicht organifirt, und zu Detroyirungen von Ge: 
„meindeorbnung ꝛc. treibt, die theils unflug find, theils erbittern. 

„Es giebt nichts Beſſeres für eine revolutionäre Regierung, 
„als die napoleonifche Gemeindeorpnung, welde Alles in die Hände 
„der Regierung legt, und nun gebt D’Efter bin und ftellt die re— 
„aftionär werdenden Gemeinden freii — So was ift zum toll 
„werden! Wir hoffen von Dir, daß Du Ordnung fchaffit, und 
„beſonders all die privilegirten Religionsbuben zur Raiſon bringft, 
„die Zeder nad) eigenem Kopfe ſchreien, Niemandem gehorchen wollen 
„und Alles in Unpronung und Verwirrung bringen. 

„Du befommft durch Dein Kommifforium eine Art Diktatur; — 
„ir wiffen, daß Du fie fo gebrauchen wirft, daß die Revolution 
„ſich nicht zerfplittert, und nicht durch muthwillige Verlegung des 
„gefeglichen Scheines erbittert, wo feine Noth dazu da ift. 

„Spezielle Nachrichten wünfchen wir über General Sznayde, 
„ob Du fowohl die Berhälmmifje in Baden und der Rheinpfalz, 
„als auch ven Mann felbft für geeignet bältft, ihn als Oberbefehls— 
„baber an die Spite der Reichsarınee von unferer Seite zu ftellen. 
„Weißt Du einen Andern, fo bitte ich und die übrigen Regenten 
„um Rath. 

„Ganz fpeziell möchte ich Dich darauf aufmerffam machen, 
„daß Dein erfter Schritt die Einberufung einer Landes - Berfamm- 
‚Jung fein muß. Alle Pfälzer find darüber einig und der Wider: 
„Hand gegen die proviforische Regierung ſtützt fich befonders darauf, 
„daß fie fich nicht mit einer folchen VBerfammlung umgeben, und 
„Geld erhoben haben ohne dieſe Berfammlung. Diefelbe foll aber 
„ja nicht den Titel „Fonftitwirende“, fondern nur „Landes-Berfamms 
„lung‘ erhalten. 

„Ferner wird es fehr dringend, für Bezahlung des Zwangs- 
„anlehens Friſten zu geftatten. Das Drüdende der Mafregel liegt 
„nicht in der Taration, fondern in der Frift von drei Tagen, binnen 
„welcher Leute, wenn fie auch Hunderttaufende befigen, Taufende 
„son Gulden bejchaffen wollen. 


„Römer beträgt ſich ſchändlich, aber es bricht unter ihm ber 
11* 
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„Boden. Nur noh ein paar Tage und er finft in den 
„Abarund Sie beginnen ſchon, wie es heißt, Soldaten ftand- 
„rechtlich zu erfchießen. — Herzlichen Gruß von Deinem K. Vogt. 
„Stuttgart, ven 8. Juni 1849.” 1) 

Als Antwort auf umftehende Anfprache der fogenannten Re: 
gentfchaft an das deutfche Volk, erſchien am 8. eine Proflamation 
des würtembergiſchen Minifteriums: „an das würtembergifche Wolf“, 
durch welche befannt gemacht wurde, daß der Reſt der deutfchen 
National-Berfammlung, etwa 4 ihres wahren Beftandes, feinen 
Sis nah Stuttgart verlegt, in ihrer erften Sitzung eine aus 
fünf Perfonen beftehende Negentfchaft eingefegt und biefe legtere 
fi fogleich den Befehl über die Heere aller deutſchen Staaten zu- 
erfannt babe. Obgleich, fagt die würtembergifche Regierung ferner, 
diefe Regentfchaft verfichere, Alles aufzubieten, um den Bürgerfrieg 
abzuwenden, fo laffe es doch bei Keinem, der die Verbältmiffe 
fenne, einen Zweifel übrig, daß ihr Beginnen nur dazu führen 
müffe, dag Gut und Blut Würtembergs in einen brudermörderifchen 
und gegenüber ven größern deutfchen Staaten ganz ungleihen Kampf 
zu vergeuden und dem Staate, fchon in Folge ihres Aufenthalts 
in Stuttgart, neue Geldopfer zu verurfachen. 

Dies wolle das Minifterium eben fo wenig, als es beabfich- 
tige, die Schickſale Würtembergs diefer Regentfchaft Preis zu geben, 
und es erfläre daher, daß es diefer fogenannten Regentichaft die 
Befugniffe, Befchlüffe für Würtemberg ohne Zuftimmung der wür- 
tembergifchen Regierung zu faffen eben fo wenig einräume ald das 
Recht zugeftehe, über Würtembergs Streit: und Gelofräfte zu ver: 
fügen. 

Sie vertraue, hieß es weiter, dem im Heere und der Bürger: 
wehr lebenden Geifte der Ehre und des Pflichtgefühls, und fei 
überzeugt, daß das Heer das fchmähliche Beifpiel des Treubruchs 
nicht nachahmen werde. 

Am Schluß verficherte diefelbe, daß es ihr vereintes Streben 
bleiben werde, der deutfchen Reichs-Verfaſſung und Allem, was das 





) Beide Briefe fand man bei der Arretirung Trüpfchlers, am 22 Juni 
(f. Baden, 22, Juni) in deifen Mappe. 
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beutfche Volk von ihr hoffe, auf gefeslihem Wege durch ausführ: 
bare Mittel Geltung zu verfchaffen! — 
9. Iuni. 

Der durch diefe Proflamation ausgefprochene Bruch mit dieſer 
Regentfchaft war mithin Far, deutlich und zweifellos; demungeachtet 
verfuchte die Legtere neue Lebergriffe, indem fie dem in Schleswig 
operirenden preußifchen General v. Prittwig den Befehl zufandte, 
augenblidlid die Dänen in Jütland zu fchlagen, und dem 
Kommandeur des NedarsKorpe, General v. Peuder, den Befehl, 
nicht gegen Baden zu operiren; fie fegte ferner ven würtembergifchen 
General v. Miller ab, megen bewiefener feindlichen Gefinnung 
gegen die badifchen Rebellen und vergleichen Dinge mehr, von 
denen die Betheiligten eben fo wenig Notiz nahmen, als die wür— 
tembergifche Regierung, von welcher jene fünf Männer 5000 Dann 
Truppen verlangten, um bie Befakung der Feftung Raſtatt zu 
verftärfen. 

In der heutigen Sitzung wurde ein Ausfchuß von folgenden 
Perfonen ernannt: Ludwig Simon, Eifenftuf, Hagen, 
Clauffen, Jacobi, Nauwerf, Schüler (Jena), Kolb, Tafel 
(Stuttgart), Bröbel, Kudlid, Spas, Schaffrath, Uhland 
und Rühl. 

Bon Seiten der mürtembergifchen Regierung wurde nun ber 
fogenannten Regentfchaft das bisher benuste Lokal im Ständehaufe 
entzogen, und da fie bei der Miethung eines andern paffenden 
Eofals auf unüberfteigliche Hinderniffe ftieß, fo mußten die Sigungen 
einige Tage ausgefegt werben. - 

Selbft der Mehrzahl der einzelnen Mitglieder wurde es fchwer, 
fih Privatwohnungen zu verfchaffen, da man ihnen auch in biefer 
Beziehung feineswegs freundlich entgegentrat, und e8 zogen baber 
mehrere verfelben nad dem nahe gelegenen Kanſtadt, während 
andere in Stuttgart bis nad der Sprengung biefes Parlamente 
genöthigt waren, in Gafthöfen zu wohnen. 

Nach vielem und langem Suchen wurde endlich auch ein Haus 
für die Regentſchaft ausfindig gemacht und gemiethetz allein ſchon 
am andern Tage erflärte die Eigenthümerin defjelben, es fei ihr 
unmöglich, den Miethefontraft zu halten, da ihre ganze Familie 
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ihr die Freundfchaft aufzufündigen gedroht babe, fofern fie jenem 
Berein das Haus lberlaffe. 

Sie eröffnete ihre Sigungen erft am 16. Juni wieder, über 
deren Erfolg, als in den zweiten Abfchnitt gehörend (f. Grenz: 
ftaaten, 18. Juni), das Wefentlichfte aufgenommen ift. 

10. Mai. 

Der Reichsvermwefer erließ unterm 10. Juni einen Aufruf an 
das badische Volf, in welchem vie Zufammenziehung der erforder: 
lichen Streitfräfte zur Unterbrüdung des Aufruhrs mitgerbeilt und 
die Bewohner aufgefordert wurden, der Stimme der Bernunft Gehör 
zu geben und zur gefeßlichen Ordnung zurüd zu ehren. 


weiter Abſchnitt. 


Ron dem Ueberſchreiten der pfälzifchen Grenze durch die 
Preußen bis zum MWebergange über den Rhein, oder vom 
12. bis incl. 19. Juni 1849. 


— — — — 


1. In der Platz. 
12. Juni. 

Zum Oberbefehlahaber derjenigen Truppen, welche ſich fam- 
melten, um auf ven Wunſch Baierns und des Großherzogthums 
Badens und Heffens der offenen Rebellion entgegen zu treten, fanbte 
Preußen den erften Prinzen des Königlichen Haufes. Einen fräf- 
tigern Beweis feines ernften Willens, nichts mit der Revolution 
zu thun zu haben, ja nicht einmal mit ihr unterhandeln zu wollen, 
fonnte Preußen wohl nicht geben. 

Der Prinz von Preußen fam am 11. Abends in Mainz 
an und entivarf am 12. mit ven deshalb dahin beorverten Korps— 
Kommandeuren, Generals Lieut. v. d. Gröben und v. Peuder, 
folgenden Operationsplan: 

1) Unter Annahme eines günftigen Erfolges der von dem 
General⸗Lieut. v. Hirfchfeld mit dem 1. Armee-Korps 
bereit eröffneten Operationen, welche von mehreren an der 
Grenze liegenden Punkten gegen KRaiferslautern aus— 
liefen, follte dieſes Armeeforps am 21. Juni den Rhein 
bei Germersheim überschreiten. 

2) Während viefer Zeit vom 13. bis 21. Juni hatte das 
2. Armerforps feinen Vormarſch gegen den Nedar zu be— 
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wirfen und das vor demfelben aufgeftellte Nedar- Korps 
aufzulöfen. 

3) Das zulegt genannte Armerforps follte in verfelben Zeit 
jedes ernfthafte Gefecht mit einem überlegenen Feinde ver: 
meiden und bierauf dur einen Linfsabmarfh den Nedar 
oberhalb Heidelberg, wo möglich bei Hirſchhorn, am 
21. Zuni foreiren, um fpäter bei Durbadı in die Rhein- 
ebene zu deboufciren. 

4) Das 2. Armeeforps erhielt zugleich die fernere Weifung: 
ben Nedar ebenfalls am 21. Juni zwifhen Mannbeim, 
Ladenburg und Heidelberg zu foreiren. 

5) Für das 1. Armeekorps wurde enblih die Beftimmung 
feftgefegt: nach der Ueberfchreitung des Rheins bei Ger: 
mersheim in der Rheinebene gegen den Nedar vorzu— 
rüden, um entweder den Feind, wenn er noch das linfe 
Ufer vefjelben bielte, im Rüden anzugreifen, over ihn aber 
nach dem Odenwalde hinein dem Nedarforps in die Hände 
zu mandspriren. 

Der Prinz von Preußen feste ſodann feine Reife nad 
Kreugnad zum 1. Armeeforps fort. Als verfelbe nach Nieder: 
Ingelheim!) fam, wo die Pferde gewechfelt wurden, fanden fich 
eine Menge Neugieriger zufammen, die fih an ben Wagen heran 
drängten und in ihren Aeußerungen Worte hören ließen, bie einen 
aufgeregten Zuftand befundeten, auch wohl geeignet waren die Um— 
ftehenden aufzureizen. Man achtete nicht darauf. 

Nach dem Umfpannen ver beiden Wagen, welche den Prinzen 
und fein Gefolge führten, fuhren viefelben in ver Richtung nad 
Kreuznach wieder weiter. Kaum hatten fie den Ort Nieder: 
Ingelheim verlaffen, als ein Schuß aus dem nahen Korn auf 
den zweiten Wagen fiel, dem Poftillon durch den rechten Oberfchenfel 
und dem Stangenhandpferd dur den Hals ging. Der Verwun—⸗ 
dete wurde fogleih nach dem Dorfe zurüdgefchafft. 

Der Prinz, welder in Begleitung des Majors Kirchfeldt 
vom preußifchen Generalftabe im erften Wagen fuhr, hatte ven Schuß 


') Ein Marftfleden, etwa 2 Meilen von Mainz an ber Straße nad 
Bingen im Großherzogthum Heffen gelegen. 
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wohl gehört, aber nicht darauf geachtet, erft ald der zweite Wagen, 
in welchem der Adjutant des Prinzen, Hauptniann v. Boyen, ſich 
befand, den erften wiedereingebolt hatte, erfuhr der Prinz was ge- 
ſchehen war. 

In Folge diefes Attentats wurde ver Regierungs-Kommiffarius 
von Rheinbeffen v. Dalwigf und ver großherzogliche Staated- 
Profurator Dr. Kuyn nad Nieder Ingelheim abgefandt, um 
fofort an Drt und Stelle die Unterſuchung einzuleiten. Der Gang 
der Kugel gab eine ziemlich fihere Vermuthung über die Stellung 
des Thätere zum Wagen. In Folge der desfallfigen Ermittelungen 
wurde der 26 Jahr alte Adam Schneider, Sohn des dortigen 
Schneidermeifterd Schneider, arretirt, nah Mainz gefchafft *) und 
der Ort zugleich entwaffnet. 

Zur Ausführung der befoblenen Waffenablieferung warb dem 
Bürgermeifter eine Abtheilung preußifcher Dragoner zur Dispofition 
geftellt, diefe Unterſtützung aber als nicht erforberlich abgelehnt, ins 
dem die Waffen bereitwillig eingeliefert wurden. 

Nichtswürdigerweiſe verbreitete die Imfturgpartei unmittelbar nach 
dem Borfall die Füge: der Prinz babe felbft auf den Poftillon ?) 
gefchoffen, weil diefer nicht fchnell genug gefahren fei. — Der Zwed 
diefes boshaften Gerüchts lag zu offen am Tage, ald daf er hätte 
erreicht werben können. 


Bon dem erften preußifchen Armeekorps, deſſen Stärfe die Bei- 
lage No. 6. enthält, ftand 
die 2. Divifion fonzentrirt bei Neunfirden, 
: 8. ⸗ zwiſchen Baumholder und Grumbach, 
: 4. - zwifchen Stromberg und Kreuznach, 
: 1. = ging über bie Grenze, folgte ihrer Avant⸗ 
garde (ſ. Pfalz, Il. Zuni) und rüdte bis Alzey, 
das Detafchement des Oberften v. Brandenftein mar- 


) Er wurde im Februar 1850 freigefprochen (Mainzer Affifen). — ’) Der 
Pottillon erhielt, da er in Folge biefer Verwundung Invalide geworben, vom 
Prinzen eine lebenslängliche Unterftügung von 5 Rihlr. monatlich und zwar vom 
I. Januar 1850 an. 
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fchirte von Oppenheim cf. Pfalz, 11. Juni) bie 
Oſt- und Wefthofen. 

Es ift nothwendig, wenigſtens ein allgemeines Bild von der 
Pfalz zu geben, in welcher nun der Kampf begann um dem Trei— 
ben ver fogenannten Bolföbeglüder ein Ziel zu fegen. 

Das Terrain fteigt 2—3 Meilen vom Rhein ab unmerklich 
aber allmählia, und wird dann gebirgig und ſehr durchfchnitten. 
Der Donnersberg überragt die ganze Umgegend. Weftlich von ihm 
und ſüdlich nach der Haardt zu find die Wafferläufe tiefer einge: 
fchnitten und enger als öftlich und nördlich. Das Terrain ift ſchwie— 
rig; für einen hartnädigen Gegner bietet ed die Möglichkeit eines 
ungemein nachhaltigen Widerſtandes; es giebt zahlreiche Pofttionen 
von großartiger Stärfe, die Engpäffe gar nicht gerechnet, wo 
20 Bücfenfhüsen ganzen Bataillonen den Weg verfperren können. 
Das Land ift durchgängig ſehr fruchtbar. Die Ortichaften befteben 
meift aus maffiven Gebäuden, die dicht an einander liegen, find 
mit Wällen und Mauern umgeben und mithin fehr leicht zu ver: 
tbeidigen.. Duer dur die Pfalz von Oſten nach Weften gebt die 
Eifenbahbn von Mannheim über Neuftadt, Kaiferslautern 
nad Homburg ır. 


Seneralskieut. v. Hirfchfeld erließ aus dem Hauptquartier 
Baumbolder folgenden Korpsbefehl: 

„An die Truppen des mobilen Armee-Korps!“ 

„Auf Befehl Sr. Majeftät des Königs habe ich euch an dieſer 
„fernen Grenze unferes preußifchen Baterlandes verfammelt, um 
„euch, auf Anrufen unfrer deutfchen Bundesgenoffen in Baiern, 
„Heſſen und Baden, in die benachbarten Rande zu führen, wo 
„ver Aufruhr tobt, die Willführ berrfcht und die Rechte und die 
„Freiheit aller ehrlichen Leute täglich mißhandelt werben. 

‚Preußens ruhmvolle Waffen find berufen, diefen Landen Recht 
„und Gefes wieder zu bringen, Freiheit und Frieden dahin zurüd 
„zu führen. | 

„Mit Gottes Hülfe werdet ihr diefe, Preußens tapferer Ahnen 
„würdige, Aufgabe wie Männer löfen, zum Ruhm eurer glorreichen 
„Fahnen und zum Heile unfers gemeinfamen Waterlandes! Kamer 
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„raben aller Grade und Waffen! das erwarte ich von eurer Tapfer- 
„keit und Zuverficht. Eben fo beftimmt forvere ich aber von euch 
„pen pünktlichften Gehorfam, vie firengfte Bewahrung der Diszis 
„plin. Ein treues und geborfames Heer ift der Stolz und bie 
„Ehre, eine zuctlofe Truppe die Schmach und vie Geißel des 
„Baterlandes. 

„Das eben feht ihr in den unglüdlichen Ländern, die ihr be- 
„treten werdet. Und nun vorwärts Kameraden! Wir werben ſehen, 
„ob man uns als Retter und Befreier, oder als Feinde empfangen 
„wird. Der Bedrängte fühle eure helfende Hand, der feinpliche 
„Bedränger die volle Wucht eurer fchweren Waffen! — Mit Gott 
„tür König und Vaterland.“ 

Der fommanbirende General v. Hirfchfeld. 

Auf die Nachricht des Einrüdeng der Preußen in das heſſen— 
homburgiſche Oberamt Meifenheim, wurden in allen jener Grenze 
zunächft liegenden pfälzifchen Gemeinden der Landſturm durch Sturm: 
läuten aufgeboten. 

Seit dem Herannahen der Preußen fchienen bei der Umſturz— 
partei alle Schranfen ver Mäßigung und Befonnenbeit zu fallen. 
Der Terrorismus war vollftändig eingetreten. Das Bolf wurde 
zu neuen und möglichft großen Opfern aufgefordert, neue Zwange- 
anleihen aufgelegt: die Wohlhabenden mußten 20—40,000 fl., auch 
wohl mehr, zahlen ®). 

Als man im verfammelten Stadtrath in Raiferslautern auf 
bie geforderte Zwangsanleihe von 80,000 fl. nicht augenblicklich 
eingehen wollte, erflärte Nifolaus Schmitt (Borfigender bes 
Stadtratbs): „Die Herren möchten nicht vergefien, daß er jest bie 
Macht babe, ihnen den Kopf vor die Füße legen zu laſſen!“ 

Auch die Glocken und fonftiges Metallgut wurbe jest noch ein⸗ 
gefordert, angeblich um Kanonen daraus zu gießen. 


) Bon ben vielen Beifpielen nur zwei: vom Hammerbefiger und Mafchinen- 
Fabrifanten Guimanth wurden 50,000 fl., vom Weinbändler Wolf in Wa- 
chenheim 100,000 fl. gezahlt. — Da die Meiften die baaren Mittel hiezu nicht 
hatten, fo ftellte man Wechfel auf fie aus und drohte ihnen mit Erfchießen, 
falls die Wechfel zurüdfommen follten. 
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An die preußifchen Soldaten erließ die proviforifche Regierung 
eine Proflamation, deren Tendenz folgender Paffus bezeichnet: 

„Brüder! Ihr ftcht heute der pfälzifchen Volkswehr gegen: 
„Aber, die für das höchſte Gut des Menfchen, die Freiheit, Fämpft; 
„wicht etwa für die Pfalz, nein für ganz Deutfchland. Wir wollen 
„feinen Kampf mit dem preußifchen Volk, das wir achten als ein 
„tapferes, bochherziges, und von dem wir überzeugt find, Daß in 
‚Abm diefelbe Begeifterung für die Freiheit glüht wie in ung. 

„Wir wollen nur einen Kampf mit feinen eigenen Unterbrüdern, 
„ven Fürften und ver Kafte Bevorzugter, die fie umgeben, und die 
„von dem gegenwärtigen Kampf bie Vernichtung ihrer volfsfeind- 
„lichen Privilegien fürchten. — Brüder! Solvaten! reicht ung bie 
„Hände, wenn man euch gegen ung führt; bedenkt, daß eure Pflidy- 
„ten ald Bürger, eure Pflichten gegen eure Bäter, eure Brüder 
„und das ganze Volk höhere find, als gegen ven König, ver eud 
„mißbraucht, euch wie und verräth und euch den barbarifchen Hor- 
„den des ruffifchen Czars überliefert” u. f. w. 

13. Iuni. 

1. Armee-Korps. Die 2., 3. und 4. Divifion überfchritten 
die pfälzifche Grenze. Der Korps Kommandeur General: Lieut. 
v. Hirfchfeld erließ hierbei an die aufftändifchen Provinzen Baierns 
und Heffens folgenden Aufruf: 

„Bewohner von Rheinbaiern und Rhbeinheffen! Auf Befebl 
„meines Königs, veranlaßt durch die Aufforberungen eurer Regie: 
„rungen, die bundesmäßige Hülfe zu leiften, betrete idy mit meinen 
„braven Truppen, euren beutfchen Brüdern, heut eure Grenze, um 
„euch den durch Aufruhr und Verrath geftörten Frieden wieberzu- 
„bringen. Den wohlgefinnten Bürgern verſpreche ih Schuß, und 
„erwarte von ihnen fräftige Unterftügung bei Handhabung des Ge- 
„ſetzes und bei Herftellung der Ordnung. Die Aufrührer aber, die 
„euch in Unglüf und Verderben geftürzt haben, werde ich mit ftarfer 
„Hand niederwerfen, wo ich fie finde. — 

„Ihr preußifchen Untertbanen, die ihr durch Aufruhr und Ver— 
„rath den preußifchen Namen ſchändet und in den Reiben der Re— 
„bellen gegen eure Brüder fämpft, ihr ſeid dem Kriegsgeſetz uns 
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„nachfichtlich verfallen. Ihr habt vie Topesftrafe verwirft und fie 
„wird euch treffen nach dem Geſetz!“ 

Baumbolder, ven 13. Juni 1849. 

Der fommandirende General v. Hirfchfeld. 

Das Detafhement des Oberften v. Branpdenftein bes 
feßte die Stadt Worms, aus der ſich die, einige Tage vorher ein- 
gerücten, Freifchaaren des Bormittags fehr eilig abzogen, ale fie 
von dem Anmarfch der preußifchen Truppen Nachricht erhalten 
batten. 

Die 1. Divifton marfchirte bis Pfeddersheim und Um— 
gegend. 

Bei Niedesheim ſtieß die Avantgarde auf eine, etwa 150 
Mann Starke, Abtheilung Freifchärler, welche fih nad dem Verluft 
mehrerer Zodten und Gefangenen bald zurüdzog. 

Die 4. Divifion folgte der erften, von Kreuznach nah Al: 
3ey. Prinz von Preußen, welcher während des Marfches un— 
erwartet bei diefer Divifion eintraf, wurde von den Truppen mit 
Enthuſiasmus, ungebeuchelter Freude und großem Jubel empfangen. 

Die 3. Divifion überfehritt bei Grumbach vie Grenze, 
marfcirte bis Lauterecken und fchob ihre Vorpoſten bis Worlfftein. 

Die 2. Divifion dirigirte fih aus ihren engen Quartieren 
in der Gegend von Neunfirhen, Wiebelskirchen und Ott— 
weiler auf der Chauffee gegen Homburg und von da nadı Kö— 
nigsbruchhof. 

„Die von den Inſurgenten gedrückten und beraubten Einwohner 
empfingen und begrüßten uns,“ ſchreibt ein Theilnehmer jenes Feld⸗— 
zuges, „an allen Orten wie lang erſehnte Freunde und Befreier. 
Die Frauen und Kinder wehten mit weißen Tüchern aus den Fen— 
ſtern, und die halbe Bevölkerung ſtand mit entblößtem Haupte in 
den Straßen, halb noch ſcheu, halb ſchon vertrauensvoll die erſten 
Preußen zu begrüßen. „Gott ſei Danf, daß Sie bier ſind“ — 
„Seid Ihr endlich angefommen Ahr lieben Herrn?” rief es von 
allen Seiten in einem Tone, welder deutlich bewies, wie viel die 
armen Leute durch ihre Bedrücker gelitten hatten; in einigen Städten 
zeigten fich indeß auch manche unwillige und verbächtige Gefichter. 
Die Orte waren von der fräftigen männlichen Bevölkerung meift 
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entblößt, und. die weiblichen Bewohner, häufig in Thränen, baten 
laut um Schonung für ihre Söhne und Brüder, die nur gemalt: 
fam zu den Infurgenten) zu geben gezwungen worden wären. 

Als die 2. Divifion von Neunkirchen aus über Mittel: 
Berbab in die Pfalz eingerüdt war, ſchickten die dort aufgeftell- 
ten Freifchärler einen Parlamentair mit der Anfrage an den Ger: 
neral: „ob die Truppen als freunde der freien Pfalz kämen?“ — 
worauf der General antwortete, daß er nur ein Königreich Baiern 
fenne, von dem die Pfalz eine Provinz fei, die er von der Anar- 
chie zu befreien gefandt worden fei. 


Gefecht bei Somburg. 


Der Varlamentair entfernte fib. Bei MitteleBerbach war 
die große Straße durch Bäume verrammelt und an einigen Stellen 
durchftochen, was jedoch am weitern Vorgehen nur unbedeutend 
hinderte. 

Sp wie fih die Avantgarde (Füfilier- Bataillon 25. Inf. 
Regiments, 2 Züge der 1. Komp. 8. Jäger-Bataillons, ein De- 
tachement Pioniere, 4 Esfadron 3. Ulanen-Negiments und 2 Ge 
fhüge ver 6pfündigen Fuß-Batterie No. 11.) unter Befehl des 
Major v. Mutiug gegen Mittels Berbadh, das an ver Eifen: 
bahn nah Homburg liegt, in Bewegung feßte, ergriffen die da— 
jelbft aufgeftellten InfurgenteneVorpoften auf dem deshalb bereit 
ftebenden Eifenbabnzuge eiligft die Flucht; eine Verfolgung war 
daher unausführbar. 

Homburg war, nad den eingegangenen Nachrichten, mit etwa 
1500 Mann und 5 Gefchügen unter dem ehemaligen preußifchen 
Lieutenant v. Schimmelpfennig befegt. Die preußifche Avant: 
garde ſetzte ihren Marich nach ver Stadt unaufbaltfam und fo fchnell 
fort, daß fie unweit des Lappentäſcher Hofes angefommen, 
deutlich den Generalmarfch ver Infurgenten in Homburg fchlagen 
börten. 


1) Den Namen „Rreifchärler” leiteten diefe Gedrückten ab von „volle Frei- 
beit haben, bie Einwohner nah Willkühr zu ſcheeren.“ 
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Die Stadt wurde von der Avantgarde, welche hierbei von ven 
an der Zweibrüdner Straße aufgeftellten jenfeitigen Kanonen, je- 
doch ohne Berluft befchoffen ward, angegriffen. Eine, an ver Tete 
marfchirende Section Jäger reichte bin, um die Anfurgenten, nad): 
dem fie 8 Mann verloren hatten, zum Berlaffen der Barrifaden zu 
nöthigen. Da das Wegräumen vderfelben viel Zeit in Anſpruch 
nahm, während welcher fich die Inſurgenten auf der Zweibrüdner 
Straße zurüdzogen, fo wurde eine Eskadron Ulanen und 6 Ge: 
fhüge nad dem öftlich gelegenen Thor und durch die Stadt zur 
Verfolgung vorgeſchickt'). Die Infurgenten batten indeß bereits 
den etwa 2000 Schritt hinter der Stadt liegenden Wald erreicht, 
und es mußte die augenblickliche Weiterverfolgung durch Kavallerie 
aufgegeben werben; zwei Granatjchüffe war alles, was fich noch 
tbun lief, um den Infurgenten einigen Berluft, den fie, wie ſich 
fpäter ergab, hierbei erlitten, beizubringen. Noch ehe die Divifion in 
die Stadt rinrüdte, ward fie von einer Deputation begrüßt und in 
der Stadt jelbft wurden die Truppen mit Freudengefchrei empfan- 
gen; man bradyte ihnen von vielen Seiten Erfrifchungen entgegen. 
Ein Schreiber aus dem Ort, der die Bewohner früher oft aufge: 
wiegelt hatte, wurde jegt von biefen dergeftalt mißhandelt, daß er 
von den einrüdenden Truppen aus Menfchlichfeit geichügt wurde; 
das weibliche Sefchlecht that fich bei diefer Mißhandlung beſonders 
bervor. 

Die Flucht der Infurgenten war fo eilig, daß fie die Pferde 
der Geſchütze ausfpannten und, um fehneller weggufommen, ihre 
> Geſchütze in dem Dorfe Einöd, 4 Meile von Zweibrüden, 
fteben ließen. Leider wurde dies zu fpät befannt; denn obaleidy 
fofort eine Abtheilung Infanterie (des 24. Inf.“Regmts.) zu Was 
gen nachgefchiet wurde, fand viefelbe, ala fie am Abend an den 
bezeichneten Ort ankam, die Geſchütze nicht mehr vor, fondern be— 


) Als die Artillerie vorgezogen wurbe und im Trabe burd die Iruppen 
aing, brachten ihr diefe ein freubiges „Hurrab”. Die zum Gefecht aufgefeffenen 
Artilleriften jubelten und fchienen ben Augenblick nicht erwarten zu Fönnen, bis 
es zum Abprogen fam; leider verließ der Gegner zu fchnell feine Aufitellung 
und war ſchon beim zweiten Begleitſchuß aus dem Bereich bes Feuers, 
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reits nad Zweibrüden geſchafft. Eine Verfolgung in jener Rich 
tung lag nicht im Operationsplan der Divifion, vielmehr feste die— 
felbe ihren Marſch in der befohlenen Direction auf Kaiſerslau— 
tern bis in die Gegend yon Königsbrudhof fort. 

Die proviforifche Regierung floh fchon an demfelben Tage aus 
Kaiferslautern und ließ als legtes fchriftliches Andenfen ven 
nachftehenden Bericht zurüd, in welchem fie die Gründe über das 
nicht gehinderte Einrüden der Preußen in die Pfalz angiebt: 

„Die Preußen marfchirten an drei Punften zugleich in bie 
„Pfalz. Da die Stadt Homburg, auf melde fi die Kolonne 
„dirigirte, von mehreren Seiten angegriffen erſchien Homburg 
„aber in offener Gegend gelegen, nur von einem großen und voll: 
„tändig bewaffneten Truppenforps zu halten ift, fo zog der dort 
„fommanbirende Major Schimmelpfennig feine Abtheilungen nad) 
„‚furzem Geplänfel nah Zweibrüden, um von dort aus die Päffe 
„bei Dirmafens zu deden und dem Feinde das Borrüden auf 
„Landau zu erfehweren. 

„Eine zweite Kolonne der Preußen birigirte fih auf Landau, 
„eine dritte durchs Lauterthal über Lautereden und Wolf- 
„Kein gegen Kaiferslautern. Diefe Stadt mußte aufgegeben 
„werden. — Die proviforifche Regierung geht nad Neuſtadt a. 
„d. 9. ab; bier werben die Übrigen badifchen Truppen erwartet, 
„um das weitere Vorbringen der Preußen zu verhindern. 

„Das Rauterthal ift durch faft unglaubliche Unfähigkeit und 
„Feigheit kampflos aufgegeben worden: der Mangel gebilveter und 
„tapferer Offiziere macht fich bedeutend fühlbar uud das Princip 
„der freien Führer- Wahl hat manden Unfähigen zu Stellen ger 
„bracht!“ 

14. Juni. 

1. Armee-Korps. Die 1. Diviſion und das von jetzt 
mit demfelben vereinigte Detafchement des Oberften v. Branven- 
ftein hatte in den am 12. bezogenen Kantonnements Ruhetag. 

Die 2. Divifion rüdte bis Landſtuhl. 

Die 3. Divifion ging im Lauterthal bis Kaiſerslau— 
tern vor. 
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Die prosiforifche Regierung, welche in taufend Phrafen erflärt 
batte, mit vem Volfe fiegen oder untergeben zu wollen, war, wie bereits 
erwähnt, mit dem Neft des zulammengerafften Geldes davon und 
nah Neuftadt a. d. 9. gegangen, nachdem fie noch zuvor jene 


Profflamation erlaffen, die fi) gegen den gefunden Sinn ber preus - - 


ßiſchen Soldaten eben fo erfolglos zeigte, als fpäter der verfuchte 
Kampf der Infurgenten mit den Maffen in der Hand. 

ALS diefe Regierungsmänner in Neuftadt anfamen, fanden 
fie ein fo geringes Intereffe am Kampf gegen die anrüdenden Preu— 
fen, daß die Bürgerwehr unverbolen äußerte, ihre Waffen niever- 
legen zu wollen. 

Aus Kaiferslautern waren bie Freifchärler und Volks— 
wehren bereit8 am frühen Morgen des 14. abgezogen. Es ift 
Thatſache, daß fchon jest an den Orten, wo es befannt wurde, daß 
die Preußen eingerüdt waren, die gezwungenen Neulinge der pfälzi— 
fhen Volfswehren mit Freuden die erfte befte Gelegenheit ergrif- 
fen, um fih der Waffen zu entledigen und in die Heimath zu 
eilen. Die Landbewohner, deren Söhne gewaltfam von den In— 
furgenten fortgeriffen worbden waren, juchten fi auf alle Weife 
die Gunft der Preußen zu erwerben; fie brachten ihnen Brod, Wein, 
Eier ꝛc. entgegen, ehe fie in den betreffenden Ort noch einge— 
rückt waren, und baten unter Sammer und Thränen ihre Söhne 
zu fchonen. Ä 

Die 4. Divifion traf fhon am 13. bei Gelegenheit einer 
Refognogzirung gegen Morſchheim die Inſurgenten, mit denen 
einige Kugeln gemwechfelt wurden. Am 14. vereinigte ſich die Avant— 
garde der Divifion, beftehend aus dem Berliner Garde-Landwehr⸗ 
Bataillon, dem Füfilier-Bataill. 24. Inf.-Regmts., zwei Gpfündigen 
Geihüsen der Fuß-Batterie No. 37. und 2 Schwabronen des 7. 
Ulanen-Regiments unter Befehl des DOberften v. Schleinig bei 
Morſchheim, um gegen Kirchheim-Boland vorzurüden, wel 
ches nach eingegangenen Meldungen eben fo, wie das rechts vor— 
wärts von Morfchheim liegende Orbis von den nfurgenten 
befegt fein follte. Ihre Stärke ward auf 10—1100 Mann ange- 
geben, darunter 7-—-800 Mann Volkswehr, 2300 Mann Mainzer 
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und Alzeyer Schügen, Lestere unter Zis und Bamberger; das 
Ganze unter Führung des Polen Ruppert'). 





Gefecht bei Kirchheim: Boland. 


Beim Vorgehen gegen Kirchheim-Boland wurden bie Bor- 
truppen aus dem Orte befchoffen und daher fofort zum Angriff 
veffelben gefchritten, worüber bei den Vorrückenden die freudigſte 
Kampfesluft laut wurde; zu ihrer Betrübnig fam nur ein Theil ver 
Avantgarde ins Gefecht. 

Eine Füfilier-Kompagnie mit einigen Ulanen ging nad 
Drbis, um dies Dorf abzufuchen, zu nehmen und dann den An 
griff auf Kirchheim-Boland von der norbmweftlihen Seite zu 
unterftüßen. 

Drbis fand man nicht mehr befent. 

Sp mie fi diefe Kompagnie der rechten Flanke in gleiche 
Höhe mit den Vortruppen der Avantgarde gefest hatte, drang bie 
Legtere gegen die Stadt. 

Die Inſurgenten, etwa eine Kompagnie ftarf, deboufchirten aus 
derjelben, und es entipann ſich das Tirailleurfeuer. Während man 
bier die Infurgenten in der Front befchäftigte, gingen eine Kom— 
pagnie (Berliner) Garde-Landwehr, ein Zug Füfiliere und einige 
Ulanen linfs nad der Heuburger Mühle, um von bier aus bei 
dem Angriff auf die Stadt. mitzuwirken. 

Die in der Front vorgegangenen Infurgenten wurden in bie 
Stadt geworfen, dieſe aber von ihnen fo lange vertheidigt, bie fie 
fich, gleichzeitig in der Front angegriffen, yon der Artillerie bewor- 
fen und von beiden Flanfen= Detachements, welde in die Stadt 
eindrangen, bedroht, eiligft zurüdzogen. 

Ihre Arriergarde warf fih in den Scloßgarten, defjen füd- 
weftlihe Ede verbarrifadirt war, und verftärkte die dortige Beſa— 
gung; das Gros zog fih, bald nach den erften Kanonenfchüffen, 


) Der in diefem Tagebuche oftgenannte Infurgentenführer Oberft Beder (ſ. 
Baben, 16. Mai) in feiner Gefchichte der ſüd⸗deutſchen Mai-Revolution fagt: im 
Kirhheim-Boland ftand das rheinheffifche Korps unter Zip, etwa 1500 M. 
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theild gegen Rodenbaufen, theils auf Göllheim, Dannen- 
fels und Dürfheim, wo es fih mit dem pfälzifchen Volkswehr⸗ 
Bataillon Sclinfe und ven Truppen Blenfers') vereinigte. 

Die Barrifade am Schloßgarten wurde son der I. Kompagnie 
des Garde⸗Landwehr⸗Bataillons und einigen Füfilteren genommen; 
eine Kompagnie Füfiliere, unterftüst von einer Kompagnie Garde- 
Landwehr, drang dur das Hauptthor in den Schloßgarten, aus 
welchem nun auch der Reft der nfurgenten fo eilig in die nahen 
bewaldeten Berge und das hohe Korn flob, daß nur 30 Mann 
derfelben von den nachſetzenden Ulanen gefangen wurben ). 

— Benn überhaupt ſowohl in diefem als in den fpätern Ge— 
fechten Gefangene gemacht wurden, fo ift dies allein den oft ange: 
firengteften Bemühungen der Dffiziere zugufchreiben, da die preußi> 
ihen Soldaten eine fo beftimmte Meinung tiber das verbrecherifche 
Zreiben der Infurgenten, insbefondere der Freifchärler gewonnen 
batten, und durd die eigne Anfchauung der Verhältniſſe von Tage 
zu Tage noch mehr darin befeftigt wurden, daß fie fih mit Ge- 
fangennehmung nur in feltenen Fällen befaßten. Der Abfcheu, die 
Erbitterung der preußifhen Soldaten gegen jene unrequlären Hors 
den, wurde burd die in der Pfalz gemachten Erfahrungen auf's 
Höchſte gefteigert, und es ift menfchlich wohl zu erflären, daß darin 
in einzelnen Fällen über die gewöhnliche Grenze binaus gegangen 
worden fein mag. — Wie tief verachtet und gehaßt die Freifchärler 
und ihre Grundfäge den Preußen waren, beweift unter andern, 
daß jeder Soldat von feinen Kameraden beneidet wurde, der das 
Glück hatte, einen diefer Rebellen im Gefecht zu tödten. — 

Der Verluft der Infurgenten fonnte nicht ermittelt werben, da 
fie ihre Verwundeten mitnahmen; an Todten fand man etwa 50, 
darunter die Mehrzahl Mainzer Schügen *), die ehrlich aber thöricht 


ı) Die demofratifchen Berichte geben die Feigheit der Einwohner und felbft 
eines Theils der Eolonne als Urfache des übereilten Nüdzuges an. — ) Nach 
den Pügenberichten jener Tage wurben 17 biefer Sefangenen nach dem Gefecht an 
die Bäume geftellt und von ben Preußen erfchoffen. — ?) Man wollte darunter 
die Bürger Nabe, Schwas, Scheidel, Schloffer, Brobl und Stumpf, 
fammtlih aus Mainz, und Wolff aus Ober-Ingelheim erfannt haben. 
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genug waren, ihrem fchlechten Führer Zitz die ſchmachvolle Flucht 
zu deden !). 

Die Bekleidung der Todten beftand größtentheild in der blauen 
Blouſe; — ein Unterfchied der früheren, geringern oder höhern 
Stände derfelben ließ fi) durch die gröbere oder feinere Leibwäſche 
wohl vermuthen. Unter den Gefangenen befanden fih 8 Mann 
aus Mainz und Umgegend. Bon den Truppen wurden 2 Füfiliere 
und 1 Ulane verwundet ?). 

Dem Prinzen von Preußen, der bereits vor dem Gefecht 
‚wieder bei der Divifion eingetroffen und mit einem allgemeinen 
„Hurrah“ empfangen worden war, wurde auch während des Ge- 
fechts mandes „Hoch“ aus fchmwellender Bruft zugejauchzt, jobald 
fi) verfelbe der einen oder andern Abtheilung näherte. Der ibn 
begleitende Prinz Briedrih Carl — Sohn des Prinzen Carl, 
Bruders des Königs von Preußen — hatte dem Gefecht in ber 
vorderften Linie beigewohnt und fich fpäter zur großen Freude ber 
jelben in deren Bivouaf aufgehalten. 

Die Divifion war nah dem Gefecht mit dem Gros nad 
Mannheim, mit den Borpoften bis Standenbühl und Wei— 
tershbaufen gerüdt, ohne auf weiteren Widerftand zu ftoßen ober 
Gefangene zu machen, da den Infurgenten bei ihrer bisjegt bewie- 
fenen, ungewöhnlichen Schnellfüßigfeit die Schluchten und Wälder 
des Donnersberges Gelegenheit gaben, fich jeder fchleunige Berfol- 
gung zu entziehen. 

Wenngleich beim Einrüden der Preußen in die Pfalz in 
Kirhheimboland auf Befehl des Abgeorpneten Zitz Sturm ge: 
läutet wurde, aud die Landleute angewiefen waren, fih auf dies 
Zeihen in Kirhheimboland zu fammeln, fo erfhien doch nicht 
ein Mann verjelben, fo wie überhaupt von ven Bewohnern 
der Dörfer und denen der Stadt Kirchheimboland den preußi- 
fhen Truppen feinerlei Wivderftand entgegengefegt wurde: fie wur- 


) Zip und Damberger entfloben gemeinfchaftlich in einem Wagen auf 
der Straße über Rockenhauſen nah Neuftadt und fanden erft in Bafel 
etwas Rube und Befinnung. — *) Beder läßt, nah Nusfage ber Bürger von 
Kirhheimboland, 30 todte Preußen in biefem Gefecht „Schnell“ von ihren 
Kameraden begraben. 
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den vielmehr aucd bier als Befreier won einer drückenden Gewalt⸗ 
herrſchaft begrüßt). | 

Als die Preußen (ſ. Pfalz, 13. Juni) in Worms einrüdten, 
fam eine Deputation Franfenthaler mit ihrem Bürgermeifter an 
ber Spige zu dem Oberften v. Brandenftein und bat um Scho- 
nung für ihre Stadt, da fie feine Gewalt in Händen gehabt hät- 
ten, um gegen die freifchärler aufzutreten. „Die Freiſchärler“, bes 
merfte die Deputation hierbei, „feien heut gegen Dürfheim abge- 
zogen, nachdem fie mehrere Bürger als Geißel mitgenommen” — 
und bat fchließlich, daß die preußifchen Truppen als Freunde bei 
ihnen einziehen möchten. 

15. Juni. 

1. Armee-Corps. Die 1. Divifion rüdte in Franken— 
tbal und Umgegend ein; mit ihr bie vorgenannte Deputation, da 
fie es nicht wagte, noch am 14. ohne Gefahr ihres Lebens in ihre 
Stadt zurüdzufehren. Den Prinzen von Preußen, ver fich bei 
ver Disifion befand, empfing man mit Kränzen, eben fo die Trup— 
pen. — Die Bürgerwehr wurbe entwaffnet und die Gewehre nad 
Worms gefchafft. 

Ein Bataillon CI. Bat. 30. Inf.-Regts.) war in Worms zu- 
rück gelaffen worden; die Avantgarde ging bi8 Oggersheim vor. 

Bon Oggersheim marfchirte ein Bataillon (das 1. des 28, 
Inf.⸗Regts.) eine Schwadron Hufaren (9. Reg.) 2 Fußgeſchütze ber 
Batterie Nr. 34. und 30 Jäger unter dem Major Künzel gegen 
Eupmwigshafen, um diefen Ort zu recognosziren und zu nehmen, 


Gefeht von Ludwigshafen. 
Ludwigshafen, gegenüber von Mannheim, dicht am 
Rhein gelegen, bat nur 2 Straßen mit vielen großen Häufern, 


») Doch zeigte fih auch der Einfluß der Aufwiegler auf die Einwohner an 
manden Orten, und oft auf eine faft unglaubliche Weiſe. So verftedte in 
Moorlautern die bäuerliche Wirthin eines preußifchen Offiziers ihre drei Hei- 
nen Kinder vor ihm in den Keller, weil fie von jenen BVolfsbeglüdern überredet 
werden war, baß die Preußen bie feinen Kinder äßen. Erft nach ber Ver: 
fiherung bes Offiziers, daß er felbft Vater einer zahlreichen Bamilie und voll- 
Händig gefättigt fei, erlöfte fie die armen Kinder aus ihrem Verſtech! — — 
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darunter mehrere Lagerhäufer und Magazine. ine der beiden 
Straßen in ver Berlängerung der Rheinbrüde durchſchneidet 
den Ort und bildet dann die nach Franfenthal führende Chauffer; 
diefe macht etwa 300 Schritt von den legten Häufern Ludwigs— 
bafens einen ftumpfen Winfel und führt dann in graber Linie 
durd das, eine Stunde entfernt liegende, Oggersheim nad 
FSranfenthal. — Die zweite Straße gebt von dem nördlich lies 
genden Bahnhofe quer durch den Ort über Mundenheim nad 
Speier. 

Gegen 11 Uhr wurde die Spite des Detafchements unter 
Major Künzel in ver Nähe des Rohrbacherhofes von ben 
Infurgenten — badifcher Infanterie — befchoffen. 

Bon der Infanterie des Detafchements angegriffen und bie 
an jenes Gehöft verfolgt, verließen die Infurgenten auch Died, und 
zogen fich, gedect durch das hohe Korn, nad) Ludwigshafen. 

Beim weiteren Borrüden gegen Ludwigshafen zeigte ſich 
eine Kolonne Infurgenten, die aber in demſelben Augenblid ver: 
fhwand, als ihr die preußifche Artillerie einige Schüffe entgegen 
fandte. 

Der nördliche und weftliche Ausgang der Stabt war durch 
Barrifaden aus Baummollen-Ballen gefchloffen; binter ven legteren 
ſtanden zwei feindliche Gefchüge; die an die Barrifaden anftoßenden 
Häufer, namentlid der an dem weftlihen Ausgange gelegene Gaft- 
hof „zum deutfchen Haufe” waren ftarf befegt, und die vorgehen: 
den Truppen erhielten ſowohl von hier aus ald auch von dem be: 
festen Bahnhofe ein fehr lebhaftes Feuer. Eine feindliche Kolonne, 
die fogenannte Befangoner Legion, . verfuchte hinter der Barrifade 
am beutfchen Haufe im Sturmfchritt mit hochflatternder Fahne ber: 
vorzubrechen, zog fi) aber gleich nach dem erften Schuß ver beiden 
Gefhüge in großer Eile und Unordnung wieder zurüd. 

Nach einem furzen Tirailleurgefecht ging die preußische Infan- 
terie zum Sturm über, nahm die beiden Ausgänge und trieb die 
Infurgenten zurüd, welche fih in milder Flucht durch Häufer und 
Gärten nad der Rheinbrüde zu ftürzten; bei diefem Angriff wur- 
den die feindlichen Gefchüge an der weftlichen Barrifade durch das 
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Feuer der preußifchen Artillerie fehr bald zum Rückzuge über vie 
Brüde gezwungen. 

Gegen die aus dem zweiftödigen Gafthof zum veutfchen Haufe 
feuernden Infurgenten ſchoß die preußifche Artillerie mit Schrap: 
nels; nach dem 3. Schuß wurde das Schüßenfeuer der Infurgen- 
ten fchwächer, und die anrüdende preußifche Infanterie ftürmte fo- 
wohl dies Haus!) als auch die Barrifade. 

Ein Theil der Infurgenten zog fich über die Brüde nad) 
Mannheim, ein anderer flob in der Richtung nach Speier. 
Beim Rüdzuge über die Brüde löſten fie das dritte und vierte 
och derfelben, aber mit folder Eile, daß mehrere von ihnen in ven 
Rhein ftürzten und ertranfen; auf der Brüde felbit verloren fie 
noch einige Todte dur das Büchſen-, Infanterie und Artillerie: 
feuer der Preußen. 

Gleichzeitig mit dem Sturm auf biefe Barrifade drangen bie 
Preußen auch nörblid in Ludwigshafen ein; zwei Barrifaden, 
welche in ver Rheinftraße das Vorgehen erichweren follten, wurden 
febr bald genommen und die Inſurgenten auch bier zurüdge: 
worfen. — 

Das Gefecht hatte etwa 2 Stunden gedauert, um 42 Uhr 
war Ludwigshafen volftändig im Befig der Preußen, welche 
troß des ſehr heftigen und anhaltenden feindlichen Gewehr- und 
Gefchüßfeuers, wobei die Artillerie der Infurgenten befonders gut 
geſchoſſen hatte 2), doch nur drei durch Kanonenfugeln getöbtete 
Artilleriſten und zwei leicht verwundete Infanteriſten hatten. Da— 
gegen fand man außer den auf der Brücke gebliebenen Inſurgenten 
7 Todte an der weſtlichen Barrikade und 10 im deutſchen Haufe; 
gefangen wurden -27 Freifchärler, darunter 9 ſchwer Verwundete 
und 4 baierfche Soldaten. 


+) Im Hinterhaufe dieſes Gafthofes brach unmittelbar nad ber Erftürmung 
Feuer aus, was offenbar von den herausgeworfenen Infurgenten angelegt war, 
denn man fand bei fpäterer genauerer Durchfuchung bes Gaſthofes noch eine be- 
deutende Menge Schwefel und ein Packet mit 35 Pechfackeln. — *) Die In- 
fanterie dagegen fchoß fehr fchlecht. 
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KRanonade von Ludwigshafen. ' 


Schon während des Gefechts waren am jenfeitigen — Mann- 
heimer — Rheinufer Gefchüge, zum Theil ſchweren Kaliber auf- 
gefahren worden, mit denen die vorrüdenden Preußen befchoffen 
wurben. Sp wie nad der Einnahme des Plabes bie fliehenven 
Infurgenten das jenfeitige Ufer erreicht hatten, wurde von diefen 
Gefhüsen, unter denen ſich zwölf in die übrigen Batterien ver: 
theilte fchwere fehr bemerfbar machten, das Außerft lebhafte und 
gut gezielte Gefchüßfeuer verdoppelt, auch von zahlreichen Büchſen— 
ſchützen unterftüßt. Das Xestere wurde von ber preußifchen In— 
fanterie und ganz befonders von den Jägern vollfommen paralys 
firt; gegen das erftere konnten indeß die leichten preußifchen Sechs— 
pfünder nicht viel ausrichten und obgleich fie die am jenfeitigen 
Ufer hinter Barrifaden ftehenden Infurgenten lebhaft und wirffam 
befchoffen, wurden fie doch zurüdgezogen, da fie dem Feuer jener 
fchweren Kanonen befonders ausgeſetzt waren. Die preußifchen 
Geſchütze nahmen eine Aufftellung, aus welcher e8 möglich wurde, 
einen etwa beabfichtigten Uebergang von Infurgenten mittelft Fäh— 
ren ꝛc. abzumeifen. 

Es mochte 3 Uhr des Nachmittages fein, als eine jenfeitige 
Granate in den Waarenfchuppen am Zollthore einfchlug, zündete 
und ein Feuer verbreitete, welches bis Abend ſämmtliche Hafen 
bauten, das Lagerhaus ꝛc. ergriff. Der Brand dauerte Die ganze 
Nacht hindurch. Auch in die Barrifade am deutſchen Haufe fiel 
eine der vielen Granaten und zündete die Baummollen - Ballen, 
welche ebenfalls ein Raub der Flammen wurden. Im Laufe des 
Nachmittags gerietb auch die Rheinbrüde auf der Mannheimer 
Seite in Brand, der ſich fpäter von Joh zu Joch fortpflangte 
und während ber folgenden Tage faft die ganze Brüde verzehrte *). 





’) Beder fagt: Die Einnahme von Ludwigshafen fei dur eine mit 
ben Mannheimer Bürgern verabrebete Verrätherei möglich geworben. Andere 
Berichte hielten es nicht unter ihrer Würbe, öffentlich befannt zu maden: „Die 
Preußen wurden ohne Berluft von unferer Seite aus Ludwigshafen gewor- 
fen! — Noch Andere behaupteten, die Bürger hätten bie weiße Fahne — bei 
Annäberung der Preußen — aufgeftedt, es fei fein einziger Schuß gefallen x. 


Die 2. Divifion hatte in den Üuartieren des 14. 
(kandftubl, Hauptftubl und Ramftein) Ruhetag. Die Bor- 
poften ftanden im Gebirge bei Hohenecken, Donzenberg und 
dicht an Raiferslautern, wo, wie bereits (S. 176) angegeben, 
bie 3. Divifion eingerüdt war. 

Die 3. Divifion hatte Ruhetag in und bei Kaiferslautern. 

Der 4. Divifion war in Folge der dur die 3. Diviſion 
ftatigefundenen Befegung von Kaiferslautern ver Befehl ge: 
worden, über Grünftadt gegen Freinsheim zu marfchiren. 

Als rechte Seitendefung dirigirte fie ein Detafchement von 
2 Kompagnien Infanterie und 40 Ulanen (vie 12. Komp. 24. Inf.- 
Regts. und die 2. Komp. Berliner Garde- Landw.: Bataill.) unter 
Hauptmann 9. Braafe über Eifenberg, Neu-Leiningen nad 
Leiſtadt. 


Zuſammentreffen bei Dürkheim. 

Bis Leiſtadt ſetzte dies Detaſchement ſeinen Marſch ungehin— 
dert fort. Hier machten Landbewohner die Anzeige, daß die etwa 
200 Schritt nach Dürkheim zu vorliegende Schlucht mit Inſur— 
genten angefüllt ſei. — Eine unternommene Recognoscirung be— 
ſtätigte die Nachricht: denn die vorgeſchickten Abtheilungen erhielten 
aus dem nahen Gebüſch Büchſenfeuer, und man ſchritt zu Vertrei⸗ 
bung der Infurgenten, von denen fich eine Kolonne zwifchen Ung— 
fein und Dürkheim zeigte. 

Ein Zug YFüflliere ging auf dem Höhenzuge rechts vor; er er- 
bielt Bücyfenfeuer; ebenfo die Gardestanpiw..Kfomp. und bie Ulanen, 
welche direct auf Dürfheim zu marfcirt waren. Beide Abthei- 
lungen blieben im Ananeiren gegen die jegt den Rückzug beginnen- 
ben, nur durch wenige Tirailleurs gededten Infurgenten-Eolonnen. 
Es wurde biefer Rüdzug aber bald zur milden Flucht, als ein 
links detafchirter Zug Füfiliere das Dorf Ungftein öſtlich umzogen 
batte und fih Dürkheim näherte. Der Reſt der Infanterie Des 
Detafchements folgte möglichft fchnell und drang — von der Sa— 
line — in bie Stabt. 
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Die fliehenden Inſurgenten wurden zwar bis Wachenheim 
verfolgt, es konnten aber ihrer außerordentlichen Schnelligkeit we— 
gen keine Gefangenen gemacht werden, da das gebirgige Terrain 
nicht geſtattete, die Kavallerie zu verwenden. 

Bei der Wegnahme eines einzelnen, auf einem Weinberge ge— 
legenen, hohen, gemauerten Gebäudes, fand man nächſt mehreren 
Tonnen Pulver und vielen Kiſten mit Kugeln und Patronen auch 
einige wichtige Papiere der proviſoriſchen Regierung. Es war dies 
Gebäude ein Haupt-Munitions-Magazin der Inſurgenten. Nach 
den Aeußerungen der Einwohner von Dürkheim waren dieſe — 
unter Blenker — an 2000 Mann geweſen. — Sie gaben als 
Urſache dieſes Rückzuges den mangelhaften Vorpoſtendienſt ihrer 
Freiſchärler an, welche ſich von einer preußiſchen Streifpatrouille 
hätten überraſchen laſſen. — Ihr Rückzug ging über Wachenheim 
und Deidesheim nach Musbach, einem Dorfe dicht vor Neu— 
ſtadt, nahmen hier eine Aufſtellung mit dem rechten Flügel an 
den Speierwald, den linken an das Haardtgebirge. Ihre Arrier— 
garde blieb in Musbach; in Neuſtadt ſelbſt Sznaide. Blen— 
ker hatte bei Annäherung unſerer Truppen das Kommando an 
Umbſcheiden übergeben, weil er plötzlich krank wurde und — — 
ein Brechmittel nehmen mußte! — In Wachenheim übernahm 
er wieder das Kommando! — ! — 

16. Iunt. 

1. Armeeforps., Die neu formirte Avantgarde der 1. Di- 
yifion, unter Major Künzel, ging bis über Speier; bei An- 
näherung berfelben zogen fich die dortigen Infurgenten über ven 
Rhein nah Baden. 

Das Gros der Divifion befegte Speier und Schiffer: 
ftadt, die Referve Mutterftapt. In Ludwigshafen blieb 
das 1. Bataillon 28. Inf.-Regmts. und 4 Fußgeſchütze der 9. Kom— 
pagnie 8. Artillerie - Brigade unter Oberft v. Brandenftein, mit 
dem Auftrage, das Deboufchiren der badiſchen Infurgenten über 
die Brüde zu verhindern; fall andere Truppen nah Worms 
fämen, das dort zurüdgelaffene 1. Bataillon 30.- Inf. Regmte. 
an fich zu ziehen, und fofern ihm nicht andere höhere Befehle zu— 
gingen, mit feinem Detafchement ver Divifion zu folgen, fo wie die 


In der Pfalz. 187 


baierfchen Truppen des weftfränfifchen Korps (ſ. Pfalz, 17. Juni) 
bei Ludwigshafen anfämen, oder Mannheim vom Nedar- 
Korps befegt würde. 


— — — — 


Kanonade von Ludwigshafen. 


Das Gefchüsfeuer von Mannheim nah Ludwigshafen 
hatte die ganze Nacht mit nur geringen Unterbrechungen fortges 
dauert; gegen Morgen wurde e8 einige Stunden eingeftellt, begann 
aber gegen 7 Uhr vefto heftiger") und vauerte bis 11 Uhr. Durch 
dies Feuer wurden die bis jegt noch unverfehrt gebliebenen Häufer 
meift alle bedeutend beſchädigt, ohne daß es jedoch der feindlichen 
Artillerie gelang, aufs neue zu zünden. 

Die 4 leichten preußifchen Gefchüge waren nicht unthätig, 
fonnten fich jedoch mit der, an Gefchüs und Kaliber bei weitem 
überlegenen, feindlichen Artillerie in feinen direkten Kampf einlaffen. 

Sie bemwarfen daher, nächſt ven feinplichen Batterien, auch die 
am lifer ſtehenden Häufer, welche mit Schügen befegt waren, theils 
mit Granaten, theild mit glühenden Kugeln und Schrapnele. 
Einige Schüiffe mit lestern brachten das bisher unaufhörlich flatt- 
gefundene Infanteriefeuer auf eine ziemlich lange Zeit zum Schweigen. 
Da die preußifchen Gefchüge fehr aut gededt ftanden — in den 
Ruinen des abgebrannten Hafengebäudes — fo kamen troß bes 
fehr lebhaften feindlichen Geſchütz,, Büchſen- und Gewehrfeuers doc 
bis jegt feine Berwundungen bei den Bedienungsmannfcaften vor- 

Während diefer Kanonade forgten die guigefinnten Einwohner 
in und um Ludwigshafen für eine tüberreichliche Berpflegung, 
wobei es an den koſtbarſten Weinen, ja felbft an Champagner 
nicht feblte. 

Das Feuer der prenbifchen Gefchüge fchwieg bis gegen 8 ihr; 
son da bis gegen 10 Uhr wurden wieder einige glühende Kugeln 
und Granaten gegen bie jenfeitigen Häufer geworfen, namentlich 
gegen den „europäifchen” Gafthof, ver ftarf mit Schützen befegt 


) Das Bombarbement wurde von dem ſchweizeriſchen Artillerieoffizier Sted 
son Neuenburg geleitet. Sted ift ein geborner Preuße aus dem Städtchen 
Liffe im Großherzogthum Pofen. 
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und als Bereinigungsort der Demofraten befannt war. In biefer 
Zeit wurde ein Offizier und ein Kanonier der preußifchen Artillerie, 
durch Stüfen Mauer, melde eine feindliche Granate herunter ges 
ſchlagen hatte, leicht verwundet, und war bied der ganze Berluft an 
diefem Tage. 

Für Jeden — fagt ein Theilnehmer des Gefechts — der bie 
Nacht vom 15. bis 16. Auni in Ludwigshafen zubradte, um: 
geben von einem Meer von Flammen, welche bis zum Himmel 
empor loderten, umfauft von feindlichen Gefchoffen, welche krachend 
in die Mauern und Dächer der Gebäude fehlugen, gefpannt durch 
die Erwartung eines feindlichen Ueberfalls, wird bie Erinnerung 
an diefe Situation unvergeßlid bleiben. 

Die 2. Divifion hatte den Befehl erhalten, im Anweiler 
Thale vorzudringen und ging des Morgens 45 Uhr über bie Fels— 
müble und die Sedinger Höhe insg Thal nad Dueidersbad bis 
Rotbalben. 

Der Marfch war ermüdend und die Divifion machte, etwa um 
310 Ubr bei dem Dorfe Hörsbad angefommen, Halt um zu 
ruhen. Den Einwohnern war die unerwartete und fo frühe Er- 
fcheinung zwar eine große Ueberrafchung, aber fie bradten den 
Truppen doch bald volle Weinfäffer und gefüllte Brodförbe ent: 
gegen. Nach einer furzen Raſt und dem genoffenen Frübftüd 
wurde der Marfch über Steinalben, Waldfiſchbach und Burg- 
alben fortgefegt. In Burgalben blieben zwei Bataillone — 
das 1. und 2. 24. Inf.-Regmts. — die feit 3 Uhr auf dem 
Marfch gewefen waren. Das Gros rüdte um 4 Uhr Nachmittags 
in und um Rothalben ein. 

Rothalben, ald Sik der rothen Republifaner befannt, mollte 
auf die Unterbringung der Truppen nicht eingerichtet fein, daher 
diefe die Unterbringung felbft übernahmen und ſchnell beendigten. — 
Noch am Morgen defjelben Tages hatte der Haupt-Agitator der 
Haardt — wie meift überall, ein verdorbener Advokat — Dr. Weiß, 
das Volk aufgeregt, die freie untheilbare Nepublif proffamirt und 
war mit den waffenfähigen jungen Leuten nach Pirmafenz ab- 
gegangen. Einige diefer Infurgenten näherten ſich des Nachmittags 
Rotbalben und fchoffen nach ven ausgeftellten Poſten; nachdem 
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biefe aber zwei derfelben getödtet, einen verwundet und gefangen ') 
genommen hatten, zogen fie eiligft wieder ab. 

In Folge diefes Berfuhs auf Rothalben wurde eine Re- 
fognogzirung mit drei Kompagnien — zwei vom 25. Inf.-Regmt., 
eine vom Landmwehr-Bataillon Halle — und + Schwadron Ulanen 
unter Oberftstieutenant v. Horn gegen Pirmafenz unternommen 
und der Ort Abends 7 Uhr befegt; die Inſurgenten flohen bei 
Annäherung des Detafchements übers Gebirge nah Dahn. Bon 
der augenblidlichen Verfolgung wurde abgeftanden, weil die Truppen 
in Folge des heutigen angeftrengten Marfches — feit 45 Uhr des 
Morgens — bereits bedeutend ermüdet waren. 

Die 3. und 4. Diyifion vereinigten fih in und um Dürf- 
beim. Die Stellung der Infurgenten in und bei Neuftadt 
(f. Prag, 15. Juni) wurde fchon in der vorbergebenvden Nacht 
verlaffen und der Rüdzug bis Edenfoben fortgefest. Da die 
pfälziſche Volkswehr bis jest den Preußen nirgend Stand gehalten, 
befahl Mieroslamsfi, die zerftreuten Korps möglichit zu verei- 
nigen und mit dem ganzen Korps nad Baden zurüd zu geben, 
und zwar — falld dies noch möglich fei — bei Ludwigshafen; 
fonft bei Speier, ober wenn biefer Uebergang nicht mehr genü- 
gende Sicherheit böte, über die Brüde bei Knielingen. 


Die Nachricht von dem Einrüden der Preußen in die Pfalz 
batte in ven böbern Kreifen in Münden nicht ven günftigften 
Eindruck erzeugt; man hätte daffelbe lieber von den eigenen Truppen 
geſehen. Daß dieſe fih fpäter als die Preußen in Bewegung 
jegten, fol durch die Läſſigkeit des abgetretenen Kriegsminifterd 
Zefuire veranlaßt worden fein, der die betreffende Ordre um 
5 Tage unerpedirt liegen gelaffen haben foll. 

Die zur Befegung der Pfalz beitimmte Divifion unter dem 
Generals Lieutenant Fürften Thurn und Taxis rüdte an diefem 
Tage (16. Juni) bei Oppenheim über den Rhein. Der Kom: 


— — — 


1) Der Gefangene war zufällig der Sohn des Quartiergebers, bei dem der 
Kommandeur ber Truppen lag, und am Orte als der verdorbenſte, übermüthigſte 
und unfittlichfte Befell der ganzen Gemeinde befannt, der erft vor einiger Zeit 
ungebeffert aus Algier zurüd gelehrt war, 
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mandirende erließ eine Verfündigung an die Bewohner ver Pfalz, 
worin er anzeigte, daß der König von Baiern ibn zum Oberbefehls 
baber der in die Pfalz entfendeten baierfchen Heeresmacht ernannt 
und ermächtigt habe, zur Wiederberftellung der Ordnung und des 
Gehorſams in jener Landſchaft den Belagerungszuftand zu ver 
künden. Diefer trat denn auch fogleich in Kraft. 

17. Juni. 

Die erfte Kolonne diefer, mit dem Namen „weftfränfifchen 
Korps’ bezeichneten baierfchen Truppen erreichte Worms. Der 
Kommandirende, Fürft Thurn und Tarig, zeigte dies dem Oberft 
v. Brandenftein in nachftebendem Schreiben an: 

„Hauptquartier Worms, ven 17. Zuni 1849. Der König- 
„lebe baierfche General Fürſt Thurn und Taris an ben König- 
„lichen preußifchen Herrn DOberften v. Brandenftein zu Fran: 
„kenthal. Ich babe die Ehre Ew. Hochwohlgeboren in Kenntniß 
„zu Segen, daß ich mit der erften Kolonne meiner Truppen beute 
„bier eingerüdt bin, und fie erft morgen en ordre de bataille an 
„der pfälzer Grenze aufftelen kann, indem ich in einem dreizehn: 
„tägigen ununterbrocdenen Marfch vie Flußübergänge bei Würz- 
„burg, Afchaffenburg und Oppenheim zu überwinven batte. 

„Ich gevenfe am 19. in drei Kolonnen bis Frankenthal 
„vorzugehen; das Hauptkorps auf der großen Straße, beſtehend 
„aus 4 Bataillonen Infanterie, & 1000 Mann, 7 Eskadrons Ka— 
„sallerie, a 150 Pferde, eine zwölfpfündige Batterie, eine reitende 
„Batterie und 2 Haubigen und eine Brüdenequipage mit Pontong; 
„die rechte Seitenfolonne aus 3 Bataillonen, 4 Sechspfündern und 
„einer Eskadron, marſchirt über Pfeddersheim, Groß Niedes— 
„beim, Heßheim, Lambsheimz; die linke Flügelkolonne aus 
„einem Bataillon, einer Eskadron und 2 Sechspfündern marſchirt 
„über Rorbeim, Mörſch, Edigheim, Oppau, Frieſenheim. 

„Aus dieſer Eintheilung werden Ew. Hochwohlgeboren erſehen, 
„welche Landesſtrecke mir zu einem gedrängten Kantonnement nöthig 
„iſt. Es iſt ſehr erwünſcht, wenn die Königlichen preußiſchen 
„Truppen die Quartiere erſt am. Morgen unſers Eintreffens räu— 
„men, und das zwar um ſo mehr, als der Königliche preußiſche 
„Herr Premier-Lieutenant Gollwitz mit einem Transport von 


In der Pfalz. 101 


„Ztainpferden unter biesfeitiger Bedeckung morgen früh 6 Uhr bier 
„abmarfdirt und auf weitere Eöforte von Franfenthal rechnet. 
„Schließlich habe ich nod die Ehre Em. Hochwohlgeboren in 
„Kenntniß zu fegen, daß ich Se. Königlichen Hoheit dem Prinzen 
„son Preußen über ven Marfch meiner Kolonne Anzeige erftattet 
„babe und bitte, die beifolgende Depefhe an Se. Königliche Hoheit 
„gelangen zu laffen und zwar per Eftafette )“. 
Ew. Hochwohlgeboren ꝛc. 
gez. Fürſt v. Thurn und Taxis. 


1. Armeeforps. 1. Diviſion. Kanonade von Lud— 
wigshbafen. 

Sie dauerte auch am 17. mit geringer Unterbrechung ven 
ganzen Tag fort; zwiſchen 5 und 7 Uhr des Nachmittags war fie 
befonvders heftig gegen den mit preußifcher Infanterie befegten Bahn— 
bof, der hierdurch fehr ftarf befchäbigt wurde. Die Truppen hatten 
feinen Berluft?). Die preußifche Artillerie erwiederte dies Feuer 
erft gegen 49 Uhr des Abende, und zwar meift mit glühenden 
Kugeln gegen ein dicht an der Brüde liegendes Haus in Manns 
beim, um daffelbe in Brand zu fegen, da aus demfelben viel Ge— 
wehr- und Büchſenſchüſſe fielen. 

Das Gros der Divifion rücte in der Richtung auf Landau 
bis Nieder-Hochſtadt vor. 

Die 8. Divifion fegte ihren Marfch im Anweiler Thale fort. 

Das Infurgentenforpe Willich, weldhes bisher Landau cer> 
nirt und beobachtet hatte, vereinigte fih mit dem Volkswehr-Ba— 
taillon unter Schimmelpfennig, den Infurgenten Blenfer’g, 
zog auch das vor einigen Tagen zur Unterftügung aus Baden 
angefommene farlöruber Freiforpe Dreber an fih und nahm — 
über 2000 Mann ftarf — in dem zur Vertheidigung fehr geeig- 
neten Anweiler Thal bei Rinnthal Stellung, theild um bie 


— nn 


) Es ift biebei zu bemerken, daß an diefem Tage bas preußifche Armee- 
forps Landau bereits entfept, ganz Rheinbaiern befept und fih bei Gers 
mersbeim fonzentrirt hatte. — *) In einem Haufe fand man 600 Heine, circa 
24 Zoll ftarte Hoblgefchoffe, welche ungeladen waren und ein mit einem Schrauben: 
gewinbe verfehenes Mundloch hatten. Wahrfcheinlich zu Schrapnels beftimmt, 
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fonft noch in der Pfalz zerftreuten einzelnen Infurgentenforps zu 
fammeln, theild um den Marfch ver Preußen gegen Landau zu 
verhindern. 


Gefecht bei Ninnthal 


Als fih die preußifche Avantgarde der 2. Divifion Wil- 
gartswiefen näherte, ging die Meldung ein, daß die Straße 
zwifhen Wilgartsmwiefen und Rinntbal — ein Engpaß — 
von den Freifchärlern befegt und an mehreren Stellen ftarf barri- 
fadirt ſei; bald darauf fielen auch ſchon vie erften Schüffe. 

Major v. Mutius, Kommandeur der Avantgarde, ging fo- 
gleich mit der Jäger-Kompagnie, der Pionier-Abtheilung und einigen 
30 in der Eile mit Schaufeln, Hafen ꝛc. verfehbenen Bauern aus 
Wilgartswiefen vor, denen eine Kompagnie Füſiliere — 
25. Inf, Regt. — 2 Außgeihüge und der Reſt des Füfilier-Ba- 
taillong folgte. Das Gros blieb in und hinter Wilgartswiefen. 

Die nad Rinntbal führende, von fehr fteilen Bergen einges 
engte Straße wendet fich Furz vor dem Dorfe jcharf rechts, eine 
große fteinerne Brüde führt am Eingange von Rinnthal über vie 
Queich; diefe Brüde liegt ſowohl im Feuer des Orts, als aud 
im Feuer einer dieſſeits derſelben ftehenden Sägemühle. Hinter 
Rinnthal nördlich fteigt eine bewachſene Felfenwand in die Höbe, 
von der aus fowohl jene Brüde, als auch der Weg von Wil- 
gartswiefen befhoffen werden fann. 

Alle dieſe Punfte und die Höhen auf beiden Seiten waren 
dicht mit feindlihen Schützen befest. 

Die Spige der Avantgarde — ein Zug Jäger — bejchäftigte 
ben Feind in der Front, während eine Abtheilung Jäger die links ver 
Mühle liegende Höhe nahm. Wohl hielten e8 die Infurgenten für uns 
möglich, dieſe fteile Partie zu erflimmen, aber die Jäger fletterten 
wie Gemfen in die Höhe, ſchoſſen ausgezeichnet und waren im Befig 
der Höhe, als eine Kompagnie Füfiliere (die 9.) gleichzeitig die 
Brüde im erften Anlauf nahm. 

Die Geſchütze Fonnten wegen des heftigen Gewehrfeuers nicht 
vorgezogen werben, e8 wurbe aber, um ben Angriff auf das Dorf 
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ſelbſt (Rinnthal) möglichft zu verftärfen, eine Kompagnie Füfi- 
liere (die 10.) über die rechts liegende fehr fteile Höhe „ver Buch— 
bolzer Berg’ vorgefchidt, welche nun. ihrerfeits auch von bier aus 
ben Feind befchof '). 

Bom Gros aus wurde ein Bataillon über Spirkelbach nad 
Sarnsthal entjendet, um wenn der Feind längere Zeit in Rinn— 
thal Stand halten follte, ihn im Rüden anzugreifen oder feinen 
Rüdzug zu gefährpen. 

Unterdeß wurde auch die Mühle genommen und die an ber: 
felben errichtete Barrifade aufgeräumt; zwar vertheidigten fich Die 
Inſurgenten noch einige Zeit in Rinntbal, zogen ſich aber big 
Sarnstbal ziemlich georonet, dann in wilder Flucht in der Rich— 
tung auf Goſſersweiler und Silz zurüd. 

„Da die Preußen” — fagten demofratifche Blätter — „auf 
der bewaldeten Höbe ficher vorrüdend der Hauptfolonne fchon fo 
nabe famen, daß in den unthätig ftehenvden Reihen verfelben Meh— 
rere erichoffen wurden und man in die größte Gefahr kam, von der 
Rüdzugslinie durch den engen Paß abgefchnitten zu werden, wurde 
ein Schneller Rüdzug notbwendig. Der Verluſt der Willich’ chen 
Truppen war ziemlich groß; das Bataillon Dreber, das nicht 
einmal zum Schuß gefommen war, mußte 17 Todte zurüdlafjen.“ 

Das Gefecht hatte 4 Stunden gedauert; Gefangene Fonnten 
wegen der großen Eile, mit welder die Inſurgenten floben, nur 
einige 20 gemacht werden; an Todten und Berwundeten mögen fie 
wohl an 60 Mann verloren haben, denn man fand in Rinnthal 
und fpäter in Anweiler allein 20 Todte und einige 20 Verwundete, 
und nad Ausfage der Randbewohner waren außerdem vier große 
Wagen voll der Legtern mit fortgeführt worden, aub Schimmel- 
pfennig foll fih, mit einem Schuß im Knie, unter dieſen be— 
funden haben. Unter ven Todten fand man 2 Freifchärler, Haupt— 
leute, wie fih aus ihrer Sznaide'ſchen Beftattung erwies, große 
farfe baumlange Figuren, wie man die Räuberhauptleute in den 


») Die Infurgenten hatten auf einer ber zumächit liegenden Höhen ein in 
Form eines Telegraphen gebautes Geftell, welches feit dem Beginn des Gefechts 
thätig war und jedenfalls zur fchleunigen Benachrichtigung diente. 

13 
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Romanen zeichnet; feiner hatte weniger ald 3 Wunden, — ein 
Beweis, daß fie Ihrem Pla Ehre gemacht haben. Ein dritter 
unter den -Todten zeichnete ſich durch beſonders feine Wäſche aus, 
In der Zahl der Gefangenen befand fih ein Hauptmann Der 
Willich’fchen Bande, der Bürger v. Loreck, früher baierfcher 
Offizier, Spion und Berführer der Splvaten. Der Berluft der 
Preußen war 7 leicht und 2 Schwer Verwundete. 

Die flüchtigen Infurgenten hatten Sarnsthal bereits hinter 
fich, als jenes dahin abgefandte Bataillon dort anfam. Sie famen 
des Abends in bedeutender Verwirrung in Langenfandel an, wo 
fie fi mit der Arriergarde Sznaide’s yereinigte, um ſich den 18. 
bei der Knielinger Brücke über den Rhein zurüd zu ziehen ). 

Die Divifion fegte nach beendigtem Gefecht ihren Marfch bis 
Anweiler fort; ein Bataillon blieb in Sarnsthal, die Avantgarde 
rüdte bis Dueih-Hambad. 

Die 3. Divifion, welche fih in dem Thale, das fih von 
Sranfenftein nad Neuſtadt a. d. 9. zieht, vorwärts bewegte, 
hatte einen Zufammenftoß mit ben Infurgenten erwartet, denn noch 
am 15. hatten diefe bei Franfenftein zwei Kanonen ftehen, um 
den engen Paß, in dem nur die Eijenbabn, die Landſtraße und ein 
Bad Raum haben, zu vertheivigen. Ein Detafchement Preußen 
war deshalb über Eberftein gegangen, um bei Frankeneck in 
das Neuſtädter Thal zu gelangen und bei einem Bufammentreffen 
den Infurgenten in den Rüden zu fallen. Aber auf das bloße 
Gerücht hin, „die Preußen fein im Anmarſch“, batten die Erftern 
ſchon an jenem Tage die Kanonen in aller Eile abfahren laffen und 
waren am 16. nad Neuftadt geeilt. 

Die Divifion marfchirte bis Edenfoben. 

Die 4. Divifion folgte der dritten und rüdte nah Neu- 
ftadt und Umgegend. 

In Folge diefer vom 1. Armeeforps genommenen fonzentrirten 
Stellung verließen die Infurgenten aud die Umgegend von Ger- 
mersheim und Kandau und traten ihren Rüdzug zur gänzlichen 


ı) In Albertsweiler nahmen fie 3000 fl. Einzahlungen für die Zwange- 
anleihe mit. 
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Räumung der Pfalz, Landau Hftlic umgehend, in der Richtung 
auf Zangenfanvel an. 

Der Chef des Generalftabs der pfälzifchen Volkswehr, ver 
ehemalige preußifche Lieutenant Techow, befannt durch fein Be— 
nehmen bei der Plünderung des Berliner Zeughaufes, machte am 
15. auf der Retirade durd das Neuftädter Thal einen Abftecher in 
das am Wege liegende Stationshaus der Eifenbahn und erpreßte 
von dem Bewohner defjelben, indem er ihm eine Piftole auf die 
Bruft feste, die Kaffe mit 1500 fl., angeblich um fie der proviſo— 
rifchen Regierung in Neuftadt zu überbringen. Dort aber foll er 
eine Gelegenheit ergriffen haben zu entfliehen, und als er bei An- 
weiler von einem Trupp Freifchärler angehalten wurde, fidy nur 
durch das Vorgeben gerettet haben: er gehe nad Franfreih, um 
dort für die deutfche Freiheit zu werben! — So fchrieben damals 
öffentliche Blätter der Pfalz. 

In einem berfelben ſprach fi ein Bewohner der Provinz tiber 
die Stimmung und die Anfichten des preußifchen Militairs binfichte 
der pfälzifhen Bewegung folgendermaßen aus: 

„Sch babe mich bemüht, die Stimmung und die Anfichten des 
„preußifchen Militaird über die pfälzifche Bewegung zu erforfchen. 
„Nirgend babe ich eigentlihe Demofraten unter ihnen gefunden, 
„wenigftend Keinen, der feine demofratifchen Gefinnungen ausge: 
„sprochen hätte. Sie wiffen, daß fie für ein Prinzip kämpfen; fie 
„reben mit Stolz von der Monarchie, als deren Hauptftüge fie fich 
„betrachten, und wo fie einen zerlumpten Menfchen erbliden, be- 
„zeichnen fie ihn jogleich als einen Demofraten. Der Haß gegen 
„die Demokraten und Wühler erfüllt jelbft den Rheinlänvder, mehr 
„noch die aus dem jenfeitigen Preußen, am meiften die Landwehr. 

„Sie find aud ihrer Sade fo gewiß und fo fehr von der 
„weckmäßigen Anordnung und Leitung der ganzen Erpebition über- 
„zeugt, daß fie für die nächften Tage die Vernichtung aller Wider: 
„ſtrebenden mit Beftimmtheit vorausfagen.” 

Bon der ganzen Bewegung — bie es weiter — hätten fie einen 
andern Begriff gehabt, ehe fie die Grenze überfchritten. Anfangs fei 
Alles vor ihnen geflohen, wie vor wilden Thieren, und wer nicht 
habe fliehen können, habe gejammert, als wenn ihm der gewiffe Tod 
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bevorftände. Als aber die Leute einmal gemerft, daß fie nichts 
gegen das wehrlofe Volk im Sinne hätten, fondern nur gegen bie 
Empörer und Beprüder des Volks zu Felde zögen, feien fie fofort 
auch überall mit Freuden aufgenommen worben. Die gefangenen 
Bolfswehren hätten zum Theil mit Heulen und Weinen gebeten, 
fie zu fchonen, da fie ja nicht Schuld und nur gezwungen worden 
feien. „Tüchtigen Appetit — Schloß der Artifel — baben bie 
„Preußen mitgebracht; die Pfälzer können fich nicht genug darüber 
„wundern; — auch der Wein fagt ihnen zu.” 

In Kaiferslautern wurde von einem Haufen Unfinniger 
ein Verſuch gemacht, Sturm zu läuten, um im Rüden der vorwärts 
marfchirenden Preußen, welche die Stadt ohne Beſatzung zurüd- 
gelaffen zu haben verließen, das Bolf abermals aufzumiegeln. Der 
Verſuch mißlang nicht nur, fondern es wurden die Urbeber aud 
meift arretirt. 

18. Juni. 

Das weitfränfifche Korps hatte an diefem Tage mit 8 Ba— 
taillonen Infanterie, 9 Schwadronen, 3 Batterien und einer Brüden- 
equipage, circa 9500 Mann, vollftändig die Grenze überfchritten 
und ftand mit dem Gros in Worms, die Avantgarde in Fran— 
fenthbal!). Bon bier aus entfandte ver Kommandirende 1 Jäger: 
Bataillon, 2 Eskadrons und die zwölfpfündige Batterie nach Lud— 
wigshafen zur Ablöfung des dortigen preußifchen Detafchements; 
er theilte die Abjendung obiger Truppen dem preußifchen Oberft 
v. Brandenftein in folgendem Schreiben mit: 

„Yauptquartier Worms, am 18. Juni. — Das Kommanto 
„des Königlichen baierfchen weftfränfifchen Arneeforpg an dem 
„Herrn Oberften v. Brandenftein, Königlichen preußifchen De— 
„tafchements- Kommandanten zu Oggersheim“. 

„Auf die gefällige Zufchrift vom 18. aus Oggersheim, welche 
„mir foeben zugefommen ift, beebre ich mich zu ermwiedern, daß ich 


) Die Pfälzer faben dieſe baierfchen Truppen weniger gern als bie Preu: 
ben. Diefe — fagten fie — baben das Land von feinen Unterbrüdern befreit, 
jene werden das Land im anderer MWeife wieder unterbrüden. Kein Wunder, 
wenn wir nach wenig Wochen die Preußen noch mehr zurüd wünſchen als bies 
ſchon jept der Fall if. 
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„am 19. gegen Mittag mit einem Jäger: Bataillon, 2 Esfadrong 
„Kavallerie und einer zwölfpfünbigen Batterie von Ludwigshafen 
„„einzutreffen gedenfe, um den Angriff des Herrn General-Lieutenant 
„v. Peuder auf dem rechten Rheinufer gegen Mannheim zu 
„unterftügen, 

„Ich babe foeben einen General-Stab8-Dffisier an den Herrn 
„Seneralstieutenant v. Peuder abgefandt, um venfelben von mei- 
„nem Borhaben in Kenntniß zu fegen und zugleich beftimmter zu 
„erfahren, um melde Stunde fein Angriff erfolgen werde. 

„Indem ich Sie hievon in Kenntniß fee, bitte ich zugleich, 
„Sr. Königlihe Hoheit dem Prinzen von Preußen geeignete 
„Mittheilungen erftatten zu wollen.“ 

gez. Ernft v. Thurn und Taris. 

Deffelben Tages Morgens 6 Uhr löfte das aus Worms an- 
gefommene 1. Bataillon 30. Inf. Regmts. das 1. Bataillon 
28. Inf.» Regmis., welches Lestere zur Disifion nah Speier 
marfchirte, in der Belegung von Ludwigshafen ab!). — Bei 
diefer Ablöfung — der einzelnen Poften, Wachen, Ausgänge ıc. — 
zeigten fi; die Mannheimer Batterien befonvders thätig, denn fie 
fchoffen nicht bloß nad einzelnen Trupps und Abtheilungen, fon- 
dern möglichft nach jeder Helmfpige mit Granaten und KRartätfchen, 
befonderd wenn fie einen Offizier erfannten. Der Berluft bei 
Ludwigshafen war im Ganzen 2 Todte und 6 Verwundete, 
unter diefen 1 Offizier. 

Bon ver preußifchen Artillerie wurde dies Teuer erft bes 
Abends gegen 10 Uhr durch einige Glühſchüſſe und Granaten 
erwiedert. 

Biemlih um viefelbe Zeit machten die Infurgenten einen 
Verſuch, in Kähnen überzufeßen, wurden aber burd das Feuer 
der preußifchen Borpoften am Landen verhindert. 

1. Armeeforps. Das Gros der 1. Divifion hatte Rus 
beiag in den Kantonements vom 17. 


ı) Mieroslaweki in feinen Berichten läßt die Preußen nad einem 
Mftünbigen Beuer aus Lubmwigshafen vertreiben! — I — 
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Die 2. Divifion marfdhirte gegen 411 Uhr des Morgens 
am Glacis der Feftung Landau, auf welchem ver General v. Jeetze, 
fämmtliche baierfche Offiziere und die Mufifchöre der Beſatzung 
verfammelt. waren, unter gegenfeitigem unaufbörlichen Ruf: „Es lebe 
der König! Es leben unfere preußifchen Cbaierfchen) Kameraden!” 
vorüber. Die beiden Generale v. Webern und v. Jeetze bielten 
fich lange umfaßt, wobei der Legtere unter anderem auch äußerte: 
Noch niemals fei er ftolger darauf geweſen, daß auch in feinen 
Adern preußifches Blut fließe. ') 

Es war ein Augenblid ver höchſten foldatifchen Freude, ber 
Erhebung, als die Preußen vor diefer fo lange und ſchwer be— 
drängten Feftung erfchienen. 

Durch das bloße Naben der Preußen waren die dort ringe- 
umber Altes terrorifirenden Freifchaaren verſchwunden, und hatten 
dadurch gewiffermaßen der treuen Beſatzung die erſte Kunde von 
den ernftien Mafregeln gebracht, die gegen die immer frecher auf: 
tretende Umfturzpartei ergriffen worden waren. 

Später am Tage war auch der Prinz von Preußen in 
Landau, fprad den treu gebliebenen Truppen feine Anerfennung 
aus über vie rübmenswertbe Haltung während der letzten Fritifchen 
Wochen unter ven Befehlen ihres Kommandanten und fügte hinzu, 
daß die Gefchichte jenes Zeitabfehnittes auch in der ganzen preu— 
fifchen Armee eine hohe Anerfennung gefunden babe. 

Für den Soldaten liegt etwas Wohlwollendes in einer ſolchen 
Anerkennung; er fieht, daß feine Mühe nicht ohne Nugen war; 
und Letzteres ift entichieven auch bei den Befatungstruppen ber 
Feftung Landau der Fall geweſen. Mehr noch von innen durch 
eine nicht ganz zuverläffige Bürgfchaft, ale durch die wiederholten 
Angriffe der Freifchaaren gefährbet, hatte die brave baierfche Gar: 
nifon, zu der auch nod eine badifhe Schwahron gehörte, ſechs 
ſchwere Wochen zu beftchen gehabt. Die Offiziere hatten jeden 
Dienft mit ihren Soldaten getbeilt, felbft ven mit dem Gewehr als 
Poften auf ven Wällen. 


) Er hatte als geborner Preuße feine militairifche Laufbahn in feinem 
Baterlande begonnen. 
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In dem Strudel bedeutender und entfcheidender Greigniffe 
war die ftille und ehrenhafte Treue, die fefte Ausdauer der baier- 
fhen Befasung Landaus faft unbeachtet vorübergegangen und 
doch mar grade diefes Bewahren Achter Soldatentreue eines ber 
fhönften Beifpiele wahrer und aufopfernder Pflichterfüllung in 
jener Zeit. 

Nah den darüber veröffentlichten Nachrichten machten 250 
Dffiziere und 600 Unteroffiziere und Soldaten die ganze Befasung 
jener wichtigen Feftung aus, deren Befig für die Infurreftion eine 
Lebensfrage war, und bie nur allein dur den würdigen Kommanz 
danten ') und durch die Aufopferung der Offiziere und Soldaten 
gehalten worden war. Bon allen Seiten umgab Verrath, böfes 
Beifpiel und Verlockung die Treuen, aber fie ftanden feft, uner— 
fchütterlich feft zu ihrer und des baierfchen Heeres Ehre! Welch 
ein erbebender Augenblid, ald der Prinz von Preußen zu ihnen 
trat und ihnen danfte im Namen des weiten, aus taufend Wunden 
blutenden Baterlandes. Ehre der braven Befagung von 
tandau?). 


Zufammentreffen bei Billigbeim. 


Hinter Landau, bei Impfingen, trennten ſich die einzelnen 
Theile der Divifion, um in ihre verfchiedenen Quartiere, Billig: 
beim, Ingenbeim, Müblbofen, Robrbadh und Steinweiler, 
zu marfchiren. Nahe an Billigheim fielen 15 bis 20 Gewehr- 
fhüffe. Die fogleich vorgefhicdten zwei Schwabronen Ulanen um- 
trabten das Städtchen rechts, die Artillerie fuhr an geeigneter 
Stelle auf und die Jäger und Füſiliere befesten die nächfte Um— 
gebung des Ortes. Wie bisher, leifteten die Inſurgenten aud 


—— 


) Bald nach ber Befeitigung bes Nufftandes erhielt der General v. Jeetze 
feinen Abſchied! — ! — 2) Die in Landau treugebliebenen Soldaten und 
Offiziere erbielten fpäter eine bronzene Denfmünge an einem Bande, grün mit 
breitem rothen Rand, wie der Hubertusorden, auf deren Borberfeite das Bilb 
des Königs von Baiern und auf der Rüdfeite ein Feſtungswall geprägt ift, mit 
ber Auffchrift: „In Treue feſt. Landau 1849.” 





200 | In der Pfalz. 


bier feinen ernften MWiderftand, denn fie verließen nach den erften 
Schüffen und nachdem fie einige Todte hatten, die man im hohen 
Korn fand, fo fehleunig den Ort, daß das von ihnen mit einer ges 
wiffen Auswahl requirirte Mittagbrod im Stich gelaffen und nun 
von den einrüdenden Preußen in Befchlag genommen wurde. Die 
3. Divifion hatte Ruhetag in den Kantonements som 17. und 
fand jest in Verbindung mit der 1. Divifion. 

Die 4. Divifion hatte ebenfalls Ruhetag in und um Neuftadt. 

Mieroslamsfi hatte angeorbnet, daß das pfälzifche Armee- 
korps fih nach dem Uebergange bei Knielingen feftfegen und 
denfelben decken follte. Um bie Vertheidigung dieſes Punftes, bei 
dem man ven Uebergang ber Preußen vermuthete, zu verftärfen, 
waren bereits am 17. eine zwölfpfündige Batterie, zwei ſiebenpfün— 
dige Haubigen, die Batterie Borfbeim und das Raftatter Auf: 
gebot von Karlsruhe herangezogen und an der Brüde aufgeftellt 
worden. Brentano und Meierbofer befanden fih felbft an 
Ort und Stelle, als der Mebergang der Truppen unter Sznaide‘), 
8000 Mann mit 900 Senfenmännern, 8 Gefchügen, ven Kaſſen 
und der proviforifchen Regierung begann. 

Er gewährte einen traurigen Anblif und nahm ven ganzen 
Tag in Anſpruch. Cheveauxlegers, Infanterie, Freifchaaren aus 
Heften, Naffau und Rheinpreußen, Alles bunt durcheinander, Alles 
aufs höchſte erichöpft. Die Führer ſahen verlegen aus; mehrere 
derfelben waren bereits verfchwunden, fo unter andern auch der 
Abgeordnete D’Efter, ver fich nadı der frangöfifchen Grenze zumanbte, 
ftatt bei feinen Comilitionen zu bleiben?). Ginanderer Haufen In— 
furgenten flüchtete fich bei Lauterburg über die Grenze, wurbe 
aber dort fofort entwaffnet. Die Arriergarbe ver pfälzifchen Armee 
bildete Das zu diefem Zwed eigends von Karlsruhe herangezo- 
gene 2. Bataillon 2. badifhen Inf.-Regmts. und ein Zug ber 
Borkhain'ſchen Batterie. 


») S;naibe, eine Fleine breite Figur mit ftarfem Unterleib, kurzen Beinen, 
grauem Schnurr- und Badenbart, trug einen Attila mit Schnüren von beutfcher 
Barbe, hohe ſchwarze Kravatte, Vatermörder und lange Manfcetten; auch 2 Or- 
densbänder. Er wird als total unfähig für feine Stellung bezeichnet, ber ſich 
anf Bott und Mieroslamsft verlief und nur ben Freuden ber Tafel lebte 
— ’)dH’Efer Fam fpäter bei Karlsruhe wieber zum Vorſchein. 
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Um ven üblen Eindrud, ven diefer Rückzug verurfachte, etwas 
zu verwifchen, verficherten öffentliche demokratiſche Blätter: die 
Pfalz fei freiwillig und abfichtlich aufgegeben worden, und bezogen 
fih biebei auf Ungarn, wo man ganze Lanpftriche preisgegeben 
habe, um die andern deſto ficherer vertheidigen zu können. 

Der erfte Theil ver Aufgabe, melde fi der Prinz von 
Preußen geftellt hatte, war hiernach gelöft. Die Pfalz war von 
den Infurgenten, fchneller als man geglaubt, gefäubert. Die zahl- 
reihen guten Elemente des Landes famen hinter den preußifchen 
Bajonetten wieder zu Tage. Die baierfchen Regierungs- und Ges 
meindebeamten fehrten zu ihren Funktionen zurüd; Maffen ge: 
jwungener Volkswehren waren in ihre Heimath gegangen. 

Der Berluft der Preußen in allen ven Gefechten, unter denen 
Ludwigshafen in fo fern als das beveutendfte anzufehen war, 
ald hier von Mannheim aus die erften 24 Stunden ununter: 
brochen geſchoſſen wurde, war nicht bedeutend geweſen. Er würde 
ein weit empfindlicherer haben fein müffen, wenn die Infurgenten, 
deren Gefammtftärfe an den verfchievenen Punkten der Pfalz An- 
fange auf 12,000 Mann und 13 Gefchüse angenommen werden 
muß, von ihren Kräften ernftlichen Gebrauch zu machen verftanden 
hätten. Das Terrain, melches namentlich die Verwendung ber 
Kavallerie faft gänzlich ausſchließt, begünftigte die Defenfive vor— 
zugsweiſe. 

Den Preußen ſtellten ſich bei dieſer Treibjagd in der Pfalz 
zwei wichtige Momente heraus: die begründete, nun zur Ueberzeu— 
gung gewordene Kampfesluft ihrer jungen Soldaten und die voll- 
Kändige Untauglichfeit der Volkswehren und Freifchärler für ben 
Ernſtfall. 

19. Juni. 

Der Kommandeur des weſtfränkiſchen Korps hatte ein Ba— 
taillon preußiſcher Infanterie zur Verſtärkung der Feſtungsbeſatzung 
von Landau beantragt. Da jenes baierſche Korps indeß hin— 
reichend ſtark war, um in der bereits beruhigten Provinz die Be— 
ſatzung ſeiner Feſtung ſelbſt zu übernehmen, ſo wurde für den 
Augenblick jenem Wunſche keine Folge gegeben. 
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Das Organ des Münchner Hofes, die Neue Münchner Zei- 
tung, fchien von den Vorgängen in der Pfalz durchaus nicht in 
formirt, denn fie brachte einen Leitartifel mit fetter Weberfchrift: 
„Baiern bat die Hülfe in der Pfalz nicht nachgeſucht', 
und fprah am Schluſſe des auffälligen Auffages die Hoffnung 
aus, der baierfche Gefandte in Berlin werde Seitens feines Kö— 
nigs und des baierfchen Volkes proteftirt haben. | 

Das Hauptquartier des Prinzen von Preußen war am 
19. in Germersheim. Aus dem geftrigen Hauptquartier Neu- 
ſtadt a. d. 9. erließ der Prinz nachftehende Proflamation: 

„Erflärung des Großherzogthums Baden in den 
„Kriegszuftand Da die Aufrührer im Großherzogtbum Baden 
„fortfahren, fich zum bewaffneten Widerftande gegen die zur Ders 
„ſtellung der rechtmäßigen Regierung im Lande ah deſſen Grenze 
„verfammelten Armee zu rüften, auch bereits dur den Kampf felbft 
„‚Derfelben entgegen getreten find, fo erfläre ich als Oberbefehles 
„haber ver zu jenem Zwed gegen Baden aufgeftellten preußifchen 
„Armee das ganze Großberzogthbum Baden hiemit in ben Kriege: 
„juftand. 

„Hienach verfallen nunmehr alle diejenigen Perfonen in dem 
„Großherzogthum Baden, melde den unter meinem Befehle ftchen- 
„ven Truppen durch eine verrätherifche Handlung Gefahr oder 
„Nachteil bereiten, dem Kriegsgericht. 

„Die Korps: Kommandeur haben hienach das Erforberliche 
„anzuordnen und find befugt, die Todesurtheile zu beftätigen.“‘ 

Neuftadt a. d. 9., den 19. Juni 1849. 

Der Oberbefehlshaber der preußifchen Operationsarmee am Rhein. 
gez. Prinz von Preußen. 

In Germersheim führte der dortige Kommandant, ver Kö— 
nigliche baierfche Generale Major v. Weishaupt, die noch un— 
gefähr aus 2500 Mann beftehende Befagung dem Prinzen in 
Parade vor. 

1, Armeeforps. Die 1. Divifion, erflufive des Deta- 
fhements in Ludwigshafen, konzentrirte fih zu dem für ven 
nächſten Tag (ven 20.) befohlenen Rheinübergange in der Gegend 
von Lingenfeld. 
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In Ludwigshafen wurde weder von den preußifchen noch 
son den Mannheimer Geſchützen gefeuert. Abends 11 Uhr rückte 
das (ſ. Pfalz, 17. Juni) zur Ablöfung beftimmte Detafchement 
des mweftfränfifchen Armeeforps in Ludwigshafen ein. 

Nach erfolgter Ablöfung der preußischen Felowachensorpoften ꝛc., 
welche von den Infurgenten unbemerft, und ungefährvet, ausgeführt 
wurde, marfchirte das preußische Detafchement noch in berfelben 
Nacht bis Mutterftadt, um ſich am nächften Morgen an feine 
Divifion anzufchließen. 

Ludwigshafen bot das Bild der Zerftörung dar. Die 
kagerhäuſer in Afche, die Rheinbrüde abgebrannt, vie fchönen Ge- 
bäude fürchterlich gerfchoffen'), die Einwohner mit Zurüdlaffung 
ihres gefammten Eigenthums meift geflüchtet?). Der Urheber viefer 
vandalifchen Zerftörung von Ludwigshafen war Corvin v. Wird- 
bigfi, melder die Gefammt- Artillerie in Mannheim komman— 
dirte >), und nicht allein ohne Befehl, fonvern fogar wider Befehl 
auf die unglüdlihe Stadt feuern lief. Man fann fich viefen Ban- 
dalismus nur aus einer eigenthümlichen Zerftörungsmutb erflären, 
da gar fein Grund dazu vorhanden war. „Das find Bubenftreiche”, 
fagte ein desfalfiger Artifel in der Konftanzer Zeitung, „aber es ift 
unfere gerechte Strafe, weil wir ſolche Menfchen bei uns Minifter 
werben ließen‘. 

Der Kommandant der Feftung Landau, General-Major 
v. Jeetze, erließ folgenden Tagesbefehl an die Befasung: 

„Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen haben bei 
„Ihrem geftrigen kurzen Aufenthalt in hieſiger Feftung die glän- 
„endſte Anerkennung für die ausgezeichneten Dienfte, welche die 
„Dffigiere und treu gebliebene Mannfchaft feit mehr ala einem 
„Monat zur Erhaltung ver Feftung Landau mit fo vieler Hin- 
„gebung feiftete, in für die baierfchen Waffen ehrendſten Aus— 


) Es fielen während biefer Tage über 1000 Schüffe aus den Geſchützen 
son Mannheim. — °) Die koſtbarſten Meubel, Silberzeug, Leinwand ıc. 
waren unbewacht, und ift dies ein fprechendes Zeugniß der Disziplin der preufi- 
hen Truppen und ber Achtung vor fremdem Eigenthum, denn ed war auch nicht 
eine Entwenbung vorgefommen. — *) Unter ihm fommanbirte ber bereits ge- 
nannte Stod. 
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„brüden ausgeſprochen und babei vorzüglich mit Nachdruck hervor: 
„gehoben, daß viefe feltene Treue und Ausdauer der Garnifon von 
„Landau fih die Achtung und Bewunderung aller Militairg, 
„namentlich ver preufifchen Armee und ven Dank des beutjchen 
„Baterlandes erworben habe, und überdies als größten Kohn Geber, 
„der bier feine Pflicht fo treu erfüllt, ein höchſt erhebendes Be: 
„wußtfein im Herzen trage.“ 

Freiberr v. Jeetze, General-Major und Feftungs - Kommandant. 

Die 2. Divifion marfdirte nah Rheinzabern, Neu: 
pforz und Holzenbühl. Kin Refognogzirungs - Detafchement 
berfelben ging über Steinweiler. In Langenkandel traf man 
noch SO bis 100 Freifchärler; fie wurden vertrieben und flohen. 
Bon da bie jenfeits Wörth und bis an das Ufer des Rheins 
fand man nirgend mehr Infurgenten; Dagegen war die Marimi- 
liansaue am jenfeitigen Ufer mit einigen Batterien — darunter 
die furz zuvor angefommene Batterie Blind IL — befest, auch 
zwei Joche der Schiffbrüde abgefahren und fichtlich Bertheivigungs- 
mafregeln getroffen worben. An Infanterie hatten die Infurgenten 
außer ver bereits Ci. Pfalz, 18. Mai) genannten auch nod ein 
Bataillon des 3. badifchen Inf.-Regmts. und das Volkswehr⸗Ba— 
taillon Bretten während ver verfloffenen Nacht herangezogen. 

Abends 8 Uhr ging die Meldung ein: die Infurgenten führen 
bie Joche der Brüde wieder ein und auf mehreren Kähnen nad 
Pforz und Hagenbach über den Rhein. 

Die Borpoften wurden fogleich verftärft, die erforderlichen 
Sputiens herangezogen, aufgeftellt und eine Menge Schleichpa- 
trouillen abgefandt. Diefe meldeten übereinftimmend — es mochte 
10 Uhr geworden fein —, daß bis an den Rhein weder ein In— 
furgent noch auf dem Waffer ein Kahn getroffen worben fei!). 
Da die Divifion den andern Morgen früh 3 Uhr dicht am Glacis 


) Bon den Infurgenten war allerbings ein Kahn mit 4 Soldaten zur 
Rettung ber obengenannten Breifchärler abgeſchickt werben. . Der Strom ging 
hoch und der Kahn warf um; von ben 4 Mann, die fih in bemfelben befanden, 
ertranf ber Oberwactmeifter Sarg (von ber Borkheim'ſchen Batterie) aus 
Roeinpreußen und ber Bombardier Rau aus Ahern, die andern beiben Per- 
fonen (Sappeure) retteten ſich durch Schwimmen. 
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von Germersheim fliehen follte, die Entfernung bis dahin aber 
für einzelne Abtheilungen über 2 Meilen betrug, fo war für dieſe 
Letztern an Ruhe in der Nacht nicht mehr zu denken. 

Die 3. Divifion rüdte bis in die Umgebung von Wein- 
garten. 

Die 4. Divifion bezog enge Kantonirungen zwifchen Freifch- 
bach und Freimersheim. 

Hienad war das ganze erfte Armerforps fo dislorirt, um am 
20. ven Rhein bei Germersheim zu Üüberfchreiten. Diefer Feftung 
gegenüber, am jenfeitigen Ufer, ftanden — nady eingegangenen Mel- 
dungen — im Dorfe Rheinsheim badiihe Infanterie, das Volks— 
wehr-Bataillon Emmendingen, eine Kompagnie des Brettner 
Bataillons und einige Geſchütze, welde einzelne Schüffe gegen vie 
vor dem Brüdenfopf ftehenden baierfchen Poften ver Beſatzung 
tbaten. 


Die Nadhut der aus der Pfalz zurüdgezogenen Inſur— 
genten unter Willich hatte, wie erwähnt, in Darlanden über- 
nachtet; fie z0g9 Mittags 12 Uhr Cam 19.) in Karlsruhe ein. 

Voraus ging ein (Freiſchärler) Zimmermann, ibm folgten 
zwei gleich Foftümirte Scharffhügen, darauf Willich in weißem 
Freifchärlerhut, großem rotben Bart a la Heder, blauer Bloufe, 
zwei Piftolen im Gürtel, eine Neitpeitiche in der Hand. Er ritt 
einen Schimmel und wurde von Brentano und Meierbofer 
begleitet. 

Hinter dieſen Dreien der Generalftab zu Pferde; darauf 
folgten Scharfihügen, Turner und Musfetiere, abwechjelnd mit 
großen veutfchen und rothen Fahnen; auch die Befanconer Legion 
war im Zuge. Zum Schluß eine Kompagnie Senfenmänner und 
die Bagagewagen. Auch eine Amazone mit ihrem Gatten und 
ihrem Bruder war im Korps; fie ftand auf dem rechten Flügel der 
einen Abtheilung, trug ein fchwarzes Hütchen mit Feder, Sammt⸗ 
ſpenzer, Schwarze Handfchube, furzen blauen Rod mit rothen Streifen, 
graue Hofen, — im Gürtel zwei Terzerole, in der Hand einen 
Heinen Stugen. — Sie gab fih, befragt, für Nobert 
Blum's Tochter aus und war ind Korps getreten, um — ben 
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Tod ihres Vaters zu rächen! (der befanntlih nur Heine Kinder 
binterließ). 

Bon den Führern waren beim Einrüden anmwefend: Mieros- 
lawsti, Sznaide und Annede nebft Frau und noch andere 
derlei Notabilitäten. 


2. Inu Baden, 


12. Iuni. 

Das Nedar- Korps!) fand zwifchen Bensheim und Hep— 
penbeim, ver linfe Flügel unter Oberft v. Wigleben in der Um: 
gegend von Fürth; die Avantgarde in Mörlenbad und Zot- 
zenbach. 

13. Juni. 

Mit Ausnahme des Lichtenſteinſchen Bataillons, welches erſt 
in den letzten Tagen des Monats Juni beim Korps eintraf, war 
daſſelbe, nachdem das preußiſche Bataillon des 38. Inf.⸗Regmts. 
am 13. zum Korps ſtieß?), an dem genannten Tage vereinigt. 

Die verfchiedenen Abtheilungen des Korps, deſſen Stärfe die 
Beilage 7. enthält, hatten folgende Aufftellung: 

Avantgarde: in Heppenheim, Kirchhauſen, Ober- und 
Unter-Hambad, Zell. 

Gros: Lorfh, Groß: und Klein-Hauſen, Bensheim, 
Schönberg Schwanheim, Fehlheim, Walderlenbadb, Mit- 


) Die Thätigfeit der Reichstruppen beginnt jegt in, Baden“, daher es bier mit 
aufgenommen wird, Bon heute an führte es offiziell ven Namen „Nedar- Korps.“ 
— ) Als dies Bataillon (auf der Eifenbahn) Darmftabt paffirte, murbe es im 
Bahnhofe, obgleich die Demofratie zum Widerftande aufgefordert hatte, mit Jubel 
und einem lauten und herzlichen „Preußen hoch“ empfangen, was von dem Ba- 
tailon eben fo berzlih mit „Darmftädter hoch“ erwiebert wurde, — Auch dem 
Ungläubigften gingen jept, nachdem ſowohl in der Pfalz, als auch in Heflen bie 
preußifchen Pidelhauben fichtbar wurden, die Augen auf. Die erfebnten Helfer 
zur Durchführung der Frankfurter Verfaffung blieben aus; und Frankreich, auf 
welches fo fiher gerechnet warb, verfchloß feine Grenzen faft bermetifch und ließ 
bie geboffte Unterftügung nicht berüber. 
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lechtern, Rauten-Wefchnig, Rimbach, Fährenbad, Lör— 
zenbach, Linnenbach, Fürth, Erlenbach, Krökelbach, Krum— 
bach, Erbach. 

Reſerve: Auerbach, Lindenfels, Schlierbach, Erlen— 
bach, Zwingenberg, Bolkhauſen, Alsbach, Bickenbach, 
Seeheim, Stettbach, Ingenheim. 

Seiten-Detaſchements: Gammelsbach, Falkengeſäß, 
Beerfelden?). 

Den Kern des Nedar- Korps bildeten die feit dem 18. Sep- 
tember 1848 in und um Frankfurt zufammengezogenen ſoge— 
nannten Reichstruppen. Die Mehrzahl des Korps beftand aus 
großberzoglich heſſiſchen Truppen, welche, bis zu 4 beurlaubt, erft 
eingezogen werden mußten, Es war dies mit großer Schnelligkeit 
geichehen, und die heſſiſchen Truppen allein verhinderten drei Wochen 
lang das Weberfchreiten der Grenze dur die Infurgenten. 

Vollſtändig Friegsmäßig ausgerüftet war: das preußiſche Ba— 
taillon, die Medlenburger, die beiden würtembergifchen Bataillone, 
die Naffauer, Frankfurter, HohenzollernsLichtenfteiner und der größte 
Theil der heſſiſchen Artillerie. 

Zur Fortfegung der Fahrzeuge wurden Bauernpferde requirirt. 
Da die Lebensmittel mitgeführt wurden, folgten bedeutende Wagen- 
Kolonnen, per Bataillon Fonnten 6—8 Wagen gerechnet werden. 
Die Proviant-Kolonnen folgten ftetS dem betreffenden Truppentheil 
in die Rantonnements (wenn biefe die Verpflegung der Truppen 
nicht übernehmen fonnten) und Bivouaks uud waren biefelben bei 
richtiger Eintheilung der Lebensmittel gut verforgt. 

Das Aeußere des Korps war allerdings fehr verſchiede nartig 
und fach bedeutend gegen die herrliche Ausrüftung des preußiſchen 
Dperationdheeres ab. 

Bei diefer Zufammenfteltung aus den verfchievenften Länder— 
teilen Deutichlands darf jedoch nicht unerwähnt bleiben, daß in 
der Harmonie ihres Zufammenwirfens eine wirkliche Einheit des 
beutfchen Kriegsheeres zu erbliden war. 

») Beerfelden, auf ber Waſſerſcheide zwiſchen bem Main und Nedar; 


nördlich ftrömt die Mümling über Erbach dem Maine, ſüdlich der Gammelsbach 
dem Neckar unweit Eberbach zu. 
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ueberfall bei Waldmichelbach. 


Bei Beſichtigung der Vorpoſten bei Zotzenbach am Spät 
Nachmittage des 12. hatte man in Erfahrung gebracht, daß Wald— 
michelbach (dies Dorf liegt im beffiichen Gebiet) von einer nicht 
unbedeutenden Maſſe Infurgenten befest jei. 

Oberſt v. Witzleben beihloß diefelben zu überfallen. 

Er 309 zu diefem Zwed das medlenburger Grenadier-Garbe- 
Bataillon, 2 Kompagnien medlenburgifhe, 5 Kompagnien baierfche 
Jäger, eine Schwadron und 2 Gefchlige in der Gegend yon Mör- 
lenbach zufammen und rüdte um 11 Uhr Nachts gegen das an 
2 Meilen entfernte Waldmichelbach vor. 

Der Marfch ging ungehindert bis etwa + Meile vor Wald: 
michelbach; bier meldete die Spige, daß der Ort. von Infurgenten 
befegt fei und daß am Eingange deffelben eine feindliche. Feldwache 
ftebe. Nach den getroffenen Anoronungen dirigirten fih 2 Kom— 
pagnien Grenadiere und 2 Züge Kavallerie nach dem dftlichen Aus- 
gange, während die übrigen Truppen auf dem Wege von Mör- 
lenbad blieben und von bier aus gegen den Ort vordrangen. 
Eine vorpouffirte feindliche Abtheilung, fo wie die Feldwache am 
Eingange des Dorfes wurden geworfen !) und man drang ins Dorf. 
Die Nacht und das waldige Terrain begünftigten indeß die Flucht 
diefer überrafchten Abtheilungen — e8 waren die Heuberger Schügen — 
die nicht nah Michelbach, fondern nad dem im Grunde Tiegen- 
den Siedelsbrunn eilten, fo daß nur von denen in Waldmichel— 
bach liegenden Infurgenten, welce zur Seite ausbrechen wollten, 
mehrere getödtet oder gefangen wurden. Zwei nah Siedelsbrunn 
nachgefandte Kompagnien hatten dort ein unbedeutendes Gefecht; 
fie nahmen ohne großen Widerftand das Dorf und fchoffen mehrere 
Freifchärler nieder 2), während man den Reſt bei anbredhendem Tage 


) Hiebei fiel ein medlenburgifcher Jäger. — *) Unter ben bier aetöbteten 
Infurgenten fand ein medlenb. Jäger feinen Bruder. Beder (Seite 269, im 
angeführten Werfe) läßt diefen Freifchärler von feinem Bruder, dem medlenbur- 
gifhen Jäger, fchlafend im Bett erftehen!! — 
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über die rüdmwärts liegenden Höhen gegen Oberabtfteinacd flie- 
ben ſah ). 

Die Verfolgung wurde nicht weiter als bis an die badiſche 
Grenze fortgeſetzt, aber das Schießen in den Bergen auf die ſich 
während der Nacht verlaufenden oder verſteckenden Freiſchärler dauerte 
noch eine halbe Stunde nach Tagesanbruch fort. Nach kurzer Ruhe 
marſchirte das Detaſchement des Neckar⸗Korps wieder in feine Kan- 
tonirungen zurüd. 

Gefangene wurden bei der Erbitterung der Soldaten gegen 
die Infurgenten nur wenig gemacht; man brachte deren 1 Offizier 
und 10 Mann; der Offizier war ein früherer bannöverfcher Soldat, 
die Freifchärler: Ungarn, Böhmen und Deutſche; an Todten fand 
man in Siedelsbrunn und Michelbach 12, eine größere Zahl 
in den Büfchen und im Korn. 

Die Infurgenten waren an 800 Mann ftarf. 

Sie hatten eine Refognoszirung gegen den linfen Flügel des 
Nekar- Korps und, unter günftigen Umftänden, für die Nacht vom 
13.—14. einen Leberfall des in Beerfelden ftehenden Seiten- 
Detafchements des Oberftien Weiß von Waldmichelbach aus 
beichloffen, ver zugleich durch einen Angriff in der Front von Hirſch— 
born unterftügt werben follte. 

Zu diefem Unternehmen waren von den fogenannten fliegenden 
Korps im Odenwalde (unter Beder) fhon am 12. 

die Schützen CHeuberger) von Eiterbad, 

eine Kompagnie (Heinfius) des Mannheimer Arbeiter-Ba- 

tailfons von Oberabtfteinacd, 

eine Kompagnie (Lautenſchläger) Hanauer Turner, aus 

gampenbein, 

eine Komp. (Walther) der m aus Schön> 

eine dit. (Herr) Mannheimer Arb.-Bat. ! mattenwag 
nah Wald michelbach aufgebrochen, wo fie am Abend des Tages 
anfamen. Als Neferve folgten 2 Kompagnien Flüchtlings-Legion 
unter de Latour. 


) Erft in Hilfenheim (im Babifchen) fammelte fih die Kompagnie. 
14 
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Der unerwartete Angriff des Nedar-Detafchements brachte bie 
Infurgenten in ſolche Unordnung und serbreitete einen folchen 
Schreden, daß namentlich Heinfius mit feinen Arbeitern und Lau— 
tenfchläger mit den Hanauer Turnern zuerft das Terrain ver: 
ließen; ihnen folgten die Kompagnie Walther ber Flüchtlings— 
Legion und die Arbeiter-Kompagnie Herr. In wilder Flucht raften 
fie über Shönmattenwag bis nach Heddesbach, wo es endlich 
gelang fie zu fammeln. Die Heuberger Schügen hatten fi, wie 
oben erwähnt, nach Siedelsbrunn geworfen und dies Dorf befest. 

Die Tirailleurs der Reſerve unter de Ratour wurden in der 
Nähe von Waldmichelbach ins Gefecht verwidelt und ausein- 
ander gefprengt, weshalb es auch diefe Abtheilung für angemefjen 
hielt, fi) fogleih — über die Grenze nad Eiterbach — zurüd- 
zuziehen. 

Nach dieſem verunglückten Unternehmen beſetzten die Inſur— 
genten folgende Orte: 

3 Kompagnien Flüchtlings-Legion: Heiligkreuzſteinach, Ei— 

terbach und Heddesbach, in jedem Orte 1 Komp., 

2 Komp. Flüchtlings-Legion: Schönmattenwag, Brom— 

bach und Hilſenheim, 

das Mannheimer Arbeiter-Bataillon (4 Komp.): Heddes— 

bach, Heiligkreuzſteinach und Schönbronn. 

An Heddesbach ſtanden außer der genannten Volkswehr und 
den Schüsen Heuberger's nod badische Infanterie, ein Zug Dra— 
goner, 2 Schepfünder und 1 Haubige. Das Gefecht von Wald- 
michelbac machte auf diefe Truppen einen fo ungünftigen Ein- 
drud, daß fie ohne irgend einen Befehl den Ort verließen und über 
Schönau und Ziegelbaufen nah Heidelberg marfdirten, um 
fih dort unter andere Befehle zu ftelfen. 

Aud bei den übrigen Infurgenten hatte fich nach jenem nächt— 
lichen Zufammenftoß eine fichtliche Aengftlichfeit eingeftellt. Sie 
glaubten fih überall umgangen und fahen jeden Wald voller Feinde, 
hielten jeden Baum für einen POERRIUDEN Borpoften, ſich jelbft für 
verratben !), umzingelt ꝛc. 


) Die Meußerung: „wir find verratben” Fam während bes Feldzuges na- 
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Diefe Aengftlichkeit ging in Feigheit über, aus welcher Inſub⸗ 
orbination und Meuterei entftand, fo daß bei mehreren Kompagnien 
Arretirungen notbwendig wurden. — 

Es gelang befonders an den erften Tagen ſchwer, vorzüglich die 
Breifhärler, die bei Waldmichelbach fo unangenehm überrafcht 
worden waren, zum Borpoftendienft zu verwenden. Auch die übri- 
gen Kompagnien mweigerten ſich, fich detafchiren zu laſſen, unter dem 
läderlihen Vorwande: „fie wollten bei ihren Brüdern bleiben und 
„mit diefen fiegen oder fterben, aber nicht allein auf die Schlacht: 
„banf geliefert werden.” — Die hienach bedeutend [oderer gewor⸗ 
dene Disziplin bekam jedoch durch das nächſte Gefecht bei Hirſch— 
horn (S. 228.) wieder einige Feſtigkeit. 

Die Haupt-Veranlaſſung des Mißlingens der Erpedition nach 
Valdmichelbach lag nad ver Anficht des Oberften Beder nicht 
in dem wohlgeorbneten und vollftändig gelungenen Ueberfal des 
Nedar-Detafchements, fondern an dem Major Roclig, ebemaligem 
badiſchen Offizier. Diefer kannte die Stellung der Infurgenten im 


Odenwalde, ging nad) Erbach zu ven Heffen und verrieth dort 
die Erfteren 1). 


Die conftituirende Verſammlung in Karlsruhe erließ inzwi— 
ſchen erneuerte Geſetze über die Eonjeription und Zwangsanleihen; 
fe kamen aber in ihrem ganzen Umfange nicht mehr zur Ausfüh- 
rung. Im derfelben Sikung ftellte Brentano, nad) Lage der Ber: 
Yilmifje des Landes als einzige Rettung, den Antrag auf Zurüd- 
berufung des Großberzogs. Er wurde nicht allein mit Hohn 
wurüdgemwiefen, fondern man befchloß vielmehr in der nächften Ver— 
ſammlung zur dritten Regierungsform, dem Triumvirat, über— 
zugehen. 





mentlih in Baden öͤfter vor. Sollten Sreifchärler, Bolfswehren, auch wohl ba- 
diſche Soldaten eine Pofition vertheidigen, die etwas enifernt vom Gros war, 
wurden fie nach einem übereilten Rüdzuge wieder ins Feuer oder den anrüdenben 
Preußen entgegengeführt: fo hieß es „Verrath!“ Sie hielten fih für verrathen, 
wenn fie verhindert wurden, fi in Dörfern zu zerſtreuen, zu marobieren, wenn 
fe des Nachts unter ben Waffen bleiben mußten. — ') Bei feinem Abgange 
nahm er Sigel’s Pferde mit — fagt B. a. a. O. S. %7. 

14* 
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Dr. v. Löhr verbreitete zugleich Folgenden Aufruf an der Berg- 
firaße und im Odenwalde: 

„Männer des Odenwaldes und der Beraftraßel Die Stunde 
„it da, wo wir fämpfen müffen für die Freiheit unſers fchönen 
„Baterlandes! reift zu den Waffen und fommt zu und. Es 
„gilt einen ernften Kampf; aber die Mittel, die und zu Gebote 
„Steben, reichen aus. — Kommt zu ung, unfere Freiheit ift auch die 
„Eurige. Jeder Ort ſchicke feine ledige Mannfchaft. Jeder bewaffne 
„ſich ſo weit er kann, um einzutreten in die Armee der Freiheit. 
„Wer feine Schußwaffe bat, greife zur Senſe. Mit dem Augen- 
„blid, wo ihr in Rheinbaiern anlangt, übernimmt der Staat eure 
„Zerpflegung. Gaftfreunblich werden euch die Rheinbaiern auf- 
„nehmen. Schon ftehen 2000 Mann unter den Waffen. Der 
„Odenwald wird helfen!” Ludwigshafen, ven 13. Juni 1849. 

gez. Löhr. 
| 14. Juni. 

Mieroslawski beabfichte feine Streitfräfte zu conzentriren 
und fehrieb in diefem Sinne aus Mannheim an bie proviforifche 
Regierung am 14. Juni Folgendes: 

„Geſtern batte ich die Ehre, an Sie die Forderung zu richten, 
daß Sie unmittelbar von Karlsrube aus eine aus 2 Batfaillonen 
und 2 Haubigen beftehende Kolonne gegen Landau ſchicken möchten. 
Heute wiederbole ich diefe Aufforderung aufs dringendfte, weil ber 
Einfall ver Preußen in die Pfalz fo reißende Fortfchritte macht, 
daß der Feind vielleicht fchon in dieſem Augenblick Kaiferslau- 
tern im Beſitz bat. Da die Pfalz feine organifirten Streitfräfte 
befist, um diefem Einbruch Widerftand zu leiften, fo habe ich dem 
General Sznaide Befehl gegeben, alle verfügbare Mannfchaft in 
Neuftadt zufammen zu zieben und fih mit ung in Mannheim 
zu vereinigen. 

„Es ift meine Abficht, Feine weiteren Truppenabtheilungen zu 
entjenden, jondern alle unfre Leute am Nedar zufammen zu halten, 
um etliche entfcheivende Schläge zu führen, wenn die Bewegung des 
Feindes mir dazu Gelegenheit bietet”. u. ſ. w. 

Nach vielfahen Debatten wurde in der Sigung der verfaffung- 
gebenden Berfammlung am 14. der übereinftimmende Antrag von 
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Lehlbach und Reich: eine proviforifhe Regierung von 
3 Männern mit dietatorifcher Gewalt zu erwählen, mit gro- 
fer Majorität angenommen, und biezu Brentano, Goegg und 
Werner ernannt. Der Befchluß hierüber lautete: 

1) Die proviforifche Regierung vereinigt in fich alle Regie- 


rungsgewalt, in fo weit fie nicht durch dieſes Geſetz be> 
ſchränkt ift. 


2) Die proviforifche Regierung ift die alleinige vollziehenve 


Behörde für die Befchlüffe der verfaffunggebenden Bers 
fammlung. 


3) Die proviforifche Regierung hat die Befugniß, proviforifche 


4) 


5) 


Gefege zu erlaffen und Gefege zu fuspendiren. 
Die proyiforifche Regierung ernennt für die regelmäßige 
Berwaltung vie Landes-Minifter. 

Diefe Ernennung wird von demjenigen Mitgliede 
der proviforifchen Regierung vorgenommen, welches bei der 
Wahl die meiften Stimmen erhielt. Die Entlaffung ber 
Minifter gefchieht nach collegialifchem Beſchluß der provi⸗ 
forifchen Regierung. 

Das übrige Beamtenperfonal wird von der prosiforifchen 
Regierung insgefammt ernannt. Jedoch kann in dringen: 
den Fällen jedes Mitglied der Regierung auf feine Ber: 
antwortlichfeit hin, Ernennungen vornehmen; das Gleiche 
findet bei Entfegung der Beamten ftatt. 

Die prosiforifche Regierung hat das Net, in gleicher 
Weiſe auferorventliche Beamte mit den ihr gutdünkenden 
Vollmachten zu ernennen und ihren Gehalt zu beftimmen. 
Die proviforifche Regierung hat das Recht, unbedingt über 
die Staatögelder zu verfügen. 

Die prosiforifche Regierung hat das Begnadigungs-Redt. 
Die proviforifche Regierung hat die oberfte Militairgewalt. 
Die proviforifhe Regierung hat das Recht der Vertretung 
nach Außen. 


Werner, im Einverſtändniß mit Brentano, ernannte ſich zum 
Kriegsminifter und ging zur Armee; ihn vertrat Meyerhofer, der 
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Chef der Section „Linie; neben biefem fungirte Dohl ale Chef 
der Section „Bolfswehr”. 

Nach Eonftituirung der Dietatur erflärte die Berfammlung 
Baden für einen Freiftaat. 

Ueber das Einrüden ver Preußen in bie Pfalz fchrieb die 
Karlsruher Zeitung Coffizielles Organ des Triumpirats) Folgendes: 

„Die preußifche Armee bat die pfälzifche Grenze überfchritten 
„und ift bis in die Gegend von Kaiferslautern vorgebrungen; 
„vor Homburg ftieß fie auf einige hundert Mann pfälzifcher Volks— 
„wehr, vie fich verbarrifadirt hatten, aber bald ſich vor der Ueber: 
„macht ver Angreifenden, jedoch in der beften Ordnung, zurüdzogen. 

„Aud von Worms ber foll eine Abtheilung bis Franken— 
„thal vorgerüdt fein. In Kurzem fieht man einer entfcheidenden 
„Schlacht entgegen. Noch find alle wichtigen Päffe in den Händen 
„ver Pfälzer, die vor Begierde brennen, ſich mit den vers 
„haßten preußifhen Truppen zu meffen.” 

In Mannbeim, wohin Mieroslamsfi fein Hauptquartier 
serlegt hatte, wurben an biefem Tage Mafregeln zum Abtragen der 
nah Ludwigshafen führenden Schiffbrüde getroffen. 

Ludwigshafen erhielt eine Berftärfung der Befasung und 
wurde barrifabirt (ſ. Pfalz, 15. Juni). Das Centrum der Infur- 
rections-Armee (Beckert!) ftand in Ladenburg mit einer Bor- 
but in Schriesheim, der Finke Flügel Mercy) in Mannheim 
mit einer Vorhut in Käfertbal unter Tobian. Die Referve 
(SigeD in Heidelberg; der rechte Flügel (Beder) in Eber- 
bad, Heddesbach, Schönau, Ziegelhaufen, Nedargemünt. 

Neckar-Korps. Generalstieut. v. Peuder beabfichtigte die 
dem Korps gegenüber ftehenden Infurgenten aus ihrer Aufftellung 
zu vertreiben, mit dem Korps die badifche Grenze zu überfchreiten, 
durch diefe Demonftration ven für den 15. von ver 1. Divifion 
des 1. Armeekorps befchloffenen Angriff (ſ. Pfalz, 15. Juni) auf 
Ludwigshafen — zur Bedrohung Mannheims — zu unter- 
ftügen und biedurch zugleich die Verpflegung. des Korps auf das 
Gebiet der Aufftändifchen zu verlegen. 


*) Penfionirter badiſcher Rittmeifter. 
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Die desfalfige Dispofition und Ordre de Bataille !) lautete 
wie folgt: 

„Das Nedar-Korps bricht morgen ven 15. Juni früh aus feie 
„nen Kantonirungen auf, um bie babifche Grenze zu überfchreiten, 
„Hirſchhorn und Weinheim zu nehmen, je nad eingehenden 
„Nachrichten weitere IInternebmungen auszuführen, vie fid) entgegen: 
„stellenden Infurgenten zu fchlagen und nad Umftänden Bivouaks 
„auf babifchem Gebiete zu beziehen. Zu dieſem Behufe wird das 
„Detafchement unter Oberft Weiß um ein Bataillon verftärft, mwel- 
„bes der General v. Schäffer- Bernftein von ben ihm unter: 
„gebenen Truppen dahin einrüden laſſen wird. Mit viefer Ber: 
„Härkung vereint, wird Oberſt Weiß Hirfhhorn zn nehmen fu: 
„hen und diefen Lebergangspunft angemeffen befegen. 

„Die Hauptaufgabe dieſes Kommando's ift, den beifiichen 
„Odenwald zu ſchützen — wozu die nachrüdenden Truppen vom 
„Main ebenfall8 beitragen werben —, fo wie bie befonderen Um— 
„Hände für feine Handlungsmweife maßgebend bleiben. 

„Die Truppen der Avantgarde unter General Wachter gehen 
„sor Zagesanbruh nah Virnheim vor, um von bier aus wo 
„möglich die Infurgenten in Käfertbal zu überrafchen. 

„Bon der Referve werben die Neiterei und zwei reitende Ge— 
„ſchütze der Avantgarde als Soutien folgen und zu diefem Behufe 
„vor Tagesanbruch nah Virnheim abmarfchiren, wo die Vereini- 
‚gung zu bezmweden fein wird. 

„Die übrigen Truppen des Gro8 unter General v. Schäffer- 
„Bernftein, die Reſerve unter General v. Bechtold brechen ders 
‚geftalt aus ihren Kantonirungen auf, daß fie um 10 Uhr früh - 
„eine verdeckte Stellung nördlih von Heppenheim einnehmen. 
‚Das Gros wird hierauf fogleich zur Eroberung von Weinheim 
„vorgeben. — Die Referve folgt. 

„Die Bagage darf erft beim Abmarfch der Truppen zur Re— 
„auifition der Pferde avertirt werben und bricht 3 Stunden nad) 
„den Abmarfch der Truppen nach Bensheim auf, wo viefelbe be- 


') Ordre de Bataille pr. 14. — f. Beilage No. 8. 
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„ſpannt bleibt und weitere Befehle erwartet. Ich merde gegen 
„9 Uhr in Heppenheim fein.“ 
Der fommandirende General: gez. v. Peuder. 
15. Juni. 

Die proviforifche Regierung ertheilte dem Bürger Mieros- 
lawski das in ver Beilage No. 9. befindliche Anftellungs-Deeret. 

Im Auftrage derſelben follten bei Straßburg 150,000 fl. 
baar in Fäffern über die franzöfiiche Grenze gefchafft werden. Bon 
ver frangöfifchen Grenzbehörde angehalten, verfiherten die Begleiter 
der Summe, es fei diefe beftimmt um Waffen dafür zu faufen. 
Hingewiefen auf das Berbot der Waffen-Ausfuhr, überwied man das 
Geld einem Banfierhaufe, um baffelbe nad Paris zu fpebiren !). 

An demſelben Tage wurde in ſechs hierüber fprechenden Arti- 
fein ver Kriegszuftand und das Standrecht über das „ganze babi- 
fche Land” proflamirt. 

Das Neckar-Korps rüdte in Folge der Dispofition vom 
14. in einer Haupt-Rolonne gegen Weinheim und zwei Flügel- 
korps, das rechte gegen Käferthal, das linfe im Odenwalde, 
gegen den Nedar oberhalb Heidelberg. 

Bor dem Beginn der Bewegungen erfchienen folgende Ber: 
öffentlichungen: 

1. Proflamation. „Im Namen Sr. Königl. Hoheit des 
„Großherzogs von Baden, unter Hinweifung auf die groß- 
„berzoglich badifche Verordnung vom 9. d. M. das Standrechts⸗ 
„geſetz betreffend, wird andurch der Unter und Mittel-Rhein- Kreis 
„des Großherzogtbums Badens mit ver Wirkung in den Kriegs— 
„zuſtand erflärt, daß für dieſe beiden Negierungsbezirfe nicht nur 
„gegen aufrührerifche Truppen nah den großberzoglich bapifchen 
„Sefegen über das militairifche ftandrechtliche Verfahren vom 7. Juni 
„1848, fondern allgemein nadı Maßgabe ver 88. 2—5. der Ber: 
„orbnung vom 9. d. M. das Standrecht eintritt!“ 

Zwingenberg, ven 15. Juni 1849. 

Der Befehlshaber der Reichstruppen zmifchen dem Main und 
dem Nedar. 


’) Wenn dies Gelb nicht zur Unterftükung des verunglüdten Aufftandes in 


“ 
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2. Tagesbefehl. „Soldaten des Nedar-Korps! Aus den 
„serfchiedenften Völkerſtämmen Deutfchlands feid ihr unter meinen 
„Befehl vereinigt, um durch die Bekämpfung der Anarchie unferm 
„großen deutſchen Baterlande Friede und Wohlftand und gefegliche 
„Freiheit wieder zu erringen. — Wenn viefes Ziel nur durch ern- 
„Ken Kampf erreicht werden und legterer ſchon in einigen Tagen 
„beginnen kann, wird Deutſchland, Europa mit Aufmerffamfeit euren 
„Ihaten folgen. Die glänzenden Züge der Pflichttreue und friege- 
„riſchen Entfchloffenheit, welche ſchon aus den erften Waffenthaten 
„des Korps bervorleuchten, rechtfertigen bie fefte Zunerficht, daß ber 
„edle Wetteifer aller Theile des Korps demfelben den Rubm ver 
„zapferfeit und Disciplin zu bewahren mwiffen wird. Unſer Ruf 
„li: Vorwärts mit Gott für Recht und Geſetz.“ 

EN den 13. Juni 1849, Abends 5 Uhr. 

gez. v. Peucker. 


Gefecht von Käferthal. 


Das rechte Flügelkorps, die Vorhut, verſtärkt durch 4 Schwa⸗ 
dronen und 2 reitende Geſchütze aus der Reſerve, dirigirte ſich von 
Heppenheim und, als fie der gegebenen Dispofition gemäß in 
Virnheim anfam, gegen Käferthal, welches nad eingegangenen 
Nachrichten von den Inſurgenten mit 3 Bataillonen badifcher In— 
fanterie, einigen Schwabronen Dragonern und mehreren Gefchügen 
befegt fein follte. 

Um durd Erreichung der nah Mannheim führenden Ehauffee 
der feindlichen Infanterie möglichft den Rüdzug zu verlegen, wurde 
Kavallerie vorgefchict und zwar eine Schwadron linfs, die andern 
fünf unter Oberft-tieut. v. Bernftorff rehts um den Drt. Die 
badifchen Dragoner und die badifche Artillerie verließen, fo wie die 
beffifche Kavallerie anrüdte, fogleich ven Ort, wurden verfolgt, wo— 
bei e8 zum Handgemenge kam, und verloren einige Gefangene (da⸗ 


Paris (Kedru Rollin) dienen follte, von welchem bie Infurgenten ſehr genau 
unterrichtet waren, fo konnte es wohl feinen anbern Zwechk haben als fpäterhin 
bie Reifefoften ber regierenden Derren auf bem Wege nach Amerifa zu beden, 
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runter einen Offizier) und zwei ihrer Geſchütze, welche aber ſtehen 
gelaffen werden mußten, da durch das feindliche Gejchügfeuer aus 
ber bei der Fabrik Wohlgelegen befindlichen Verſchanzung meb- 
rere Pferde der Befpannung getöbtet wurben. 

Mittlerweile hatte auch die badifche Infanterie, 2—3 Batail- 
lone, Käfertbal verlaffen. Sie fonnte auf ihrem Rüdzuge von 
ber beffifhen Kavallerie, wegen des hohen Kornes, der Chauffee- 
gräben und Obſtbäume, nicht mit befonderem Erfolg gefährdet 
werden; die Infanterie und Artillerie der Vorhut aber war wäh— 
rend biefer Kavallerie-Angriffe noch zu weit entfernt von Käfer— 
tbal und fonnte Über die hügeligen und fandigen Fruchtfelder nicht 
fo fchnell folgen, um zwedmäßig einzugreifen; man mußte ſich be— 
gnügen der badifchen Infanterie, welche fih gegen Mannbeim 
zurüdzog, einige Kanonenfchüffe nachzufenden. Erft fpäter befeßte 
die Infanterie der Vorhut den Drt. 

Als die Anfurgenten nicht weiter verfolgt wurben und mittler- 
weile aus Mannheim — unter Führung des polnischen Oberft 
Tobian — 3000 Mann neue Truppen mit der Batterie Odenwald 
herangezogen hatten, mit denen fie nun vereint gegen Käfertbal 
yordrangen, auch die Meldung eingegangen war, daß Heddes— 
heim von ihnen bereits befeßt fei, zog fich Die Vorhut in ihre frübere 
Aufftellung hinter Virnheim & cheval ver Strafe nad Xorfch 
und hielt Virnheim felbft befest. Die Infurgenten folgten und 
griffen die Arriergarde mit ihrem ganzen Lebergewicht an. Ein 
entfchloffener rafher Gegenangriff der Arriergarde warf die Infur- 
genten gegen Käferthal zurück, wohin fie nicht weiter verfolgt 
wurden, da kein Befehl vorlag dies Dorf zu behaupten. Der Ber- 
luft in diefem Gefecht betrug 14 Verwundete incl. I Offizier. 


Der 2. Brigade (Oberft v. Witzleben) war Tages zuvor 
der Befehl zugegangen, ihren Marſch auf Weinheim durd das 
Weſchnitzthal fo einzurichten, daß fie mit der von Heppen- 
beim um 10 Uhr abrüdennen 1. Brigade zu Weinheim 
eintreffe. 

Sie ftieß, ald fie aus Fürth in ver befohlenen Direction 
gegen Weinheim vorrüdte, bereits zwiſchen Birfenau und ber 
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erfigenannten Stabt auf die Infurgenten, die nach einem kurzen 
Gefecht, welches ihnen einige Verwundete und Gefangene Foftete, 
geworfen wurden. 

Die Brigade detafchirte in Birkenau drei Kompagnien des 
3. heſſiſchen Inf.-Regiments dur das Gorrheimer Thal nad 
Weinheim mit dem Befehl, eine Kompagnie in Gorrheim als 
Referve zu laffen, die erft nah Weinheim folgen follte, wenn fi 
bort das Gefecht entwideln würde, und langte um 41 Uhr in 
Weinheim an, wo fie mit ver 1. Brigade zufammentraf und ven 
Befehl erhielt, den Feind fo weit ald möglich zu verfolgen. Ob— 
gleich dies ſofort geſchah, fonnte man die fliehenden Infurgenten 
doch erft hinter Groß-Sadfen einholen. Ihre Arriergarde, eine 
Schwadron Dragoner, zeigte durch Wehen mit Tüchern, durch Hin— 
und Herreiten die Abficht überzugeben, machte aber jedesmal Kehrt, 
jo wie ſich ihnen die medlenburgifchen Dragoner näherten. Dies 
Benehmen zeigte klar die Abficht, die Lestern in einen Hinterhalt 
zu loden. Es wurde deshalb Infanterie — das mecklenburgiſche 
Musfetier-Bataillon — vorgezogen. Sie fand die Obft-Anlagen 
vor Schriesheim mit feinplicher Infanterie befegt, griff dieſelbe 
an und warf fie bis gegen Schriesheim. 

Mittlerweile hörte man den Kanonendonner des 1. Armeeforps 
von Mannheim ber (ſ. Pfalz, 15. Juni). Theils nun um zu 
verhindern, daß die Inſurgenten nicht den größten Theil ihrer dis— 
poniblen, durch die Eifenbahnverbindung von Heidelberg nad 
Mannheim und durch die Nedar-Dampf-Schiffarth fehr bewegli- 
hen Streitfräfte dorthin werfen, theils auch, um durch den Angriff 
auf Ladenburg die feindliche, nicht unbedeutende Stellung bei 
Schrieshbeim zu umgehen und den Gegner hiedurch zum Rüde 
zuge nach Heidelberg zu zwingen, befchloß Oberft v. Witzleben 
ben Angriff auf Ladenburg, und zwar um fo mehr, ald er vor: 
ausfegte, daß die 1. Brigade, Oberft v. Weiterhbaufen, ver 
jweiten gefolgt ſei. 

Zur Beobachtung der vor Schriesheim ftehenden Infurgen- 
ten blieb 14 Kompagnie Musfetiere, 1 Schwahron Dragoner und 
2 Gefchüge, medlenburgifche Truppen; mit dem übrigen Theil der 
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Brigade: 23 Kompagnien Musfetiere, 1 Schwabron Dragoner '), 
4 medlenb. Fuß-Geſchütze und einer halben Kompagnie Schügen 
des großherzoglich heffifchen 3. Inf.-Regmte., zufammen 670 Mann 
Infanterie, 120 Dragoner und 4 Gefüge, ging bie Brigade auf 
Ladenburg vor?) und fam um 43 Uhr daſelbſt an. 

Es ift bier noch zu bemerfen, daß die l. Brigade eine Stel- 
fung zwifchen Weinheim und Gr. Sachſen genommen hatte; bie 
Reſerve unter General v. Bechtold, die ziemlich nach der 1. Bris 
gade (nach 2 Uhr) eintraf, war rückwärts der erften plaeirt. 





Gefeht von Ladenburg. 


Ladenburg, mit 4 Thoren auf dem rechten Nedarufer und 
auf der öftlihen Seite der von Darmftadt fommenden Eifenbahn 
gelegen, die fih am linfen Nedarufer mit der Heidelberg-Mannhei- 
mer Bahn verbindet, ift ringsum von Mauern umfchloffen. Zwi— 
fchen dem nach Heddesheim zu gelegenen Norbweitthor und dem 
öftlich nach Schrieshbeim und Gr. Sachſen gewendeten Aus— 
gang zieht ein fteil escarpirter Waffergraben als weiteres Annähes 
rungshinderniß für die Nordfront der Stadt. Ladenburg liegt 
etwas über 300 Schritt vom Fluß und der Eifenbahn ab. Letztere er= 
hebt fich etwa 4 Stunde dieſſeits des rechten Nedarufers über das Ter⸗ 
‚ rain und bildet allmälig einen Damm von bedeutender Höhe (16— 
20 Fuß mit ziemlich fteiler Böfchung), der fich an die fteinerne aus 
7 Bogen beftehende Nedarbrüde anfchließt und jenfeits in ähnlicher 
Weiſe fortläuft. 

Der ifolirt liegende Kirchhof von Ladenburg, etwa S— 
900 Schritt vom Nedar entfernt, ift mit einer Mauer umgeben. 
Der Nedar wird am rechten Ufer von Dämmen eingefchloffen, welche 
eine Dedung gegen das directe Feuer des hinter ihm tiefer geles 
genen Terrain gewähren. 





) Sie war ber zweiten Brigabe von ber erften noch zugeibeilt worden. — 
») Das noch zur Brigade gehörende medlenburgifche Grenabier-Garbe- Bataillon 
und 3 Kompagnien bes großherzoglich beffifchen 3. Inf.Regiments waren ohne 
Willen des Dberft v. Wipleben binter Gr, Sachſen bei ber bort aufge 
ftellten 1. Brigade zurüdgebalten worben, 
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Ladenburg, in ber Mitte zwifchen Mannheim und Hei- 
delberg gelegen, ift obnftreitig derjenige Punkt, welcher zur Weg- 
nahme der Nedarlinie in der Ebene für ven Angreifer von höchfter 
Wichtigkeit war; der Vertheidiger deffelben kann dagegen den feind- 
lichen Anmarfh von Weinheim auf Heidelberg faft unmöglich 
machen, ven Angriff auf Mannheim erfchweren ). Wurde La— 
denburg genommen, dann war Rüden und Flanke der Befagung 
von Heidelberg und Mannheim gefährdet. Zu diefem Unter: 
nehmen gehörten aber größere Kräfte, als fie dem Oberft v. Witz— 
leben zu Gebote ftanden, und ein Eingreifen des ganzen Nedar- 
Korps befonders an beiden Flügeln. — 

Die 4 Kompagnien (Medlenburger) und eine halbe Kompagnie 
Heffen nahmen das Schwach befegte Ladenburg beim erften An- 
griff mit Sturm; der Reſt der Infanterie griff eine an der Kirch— 
hofmauer ftehende, ziemlich 600 Mann ftarfe feindliche Abtheilung 
an. Diefe Infurgenten hatten ihre ganze Aufmerffamfeit mehr dem 
Kanonendonner bei Mannheim (Lupwigshafen) und Käferthal 
(Borbut) ald den anrüdenden Truppen zugewandt, denn fie ließen 
diefelben bis auf 600 Schritt beranrüden und ftürzten theils die 
Dammböfhung binunter, theils der Eifenbahnbrüde zu, als bie 
jest demaskirten medlenburgifchen Geſchütze den erften Schuß thaten. 
Sie wurden verfolgt, machten zwar an der Brüde Halt, flohen aber 
in der wildeften Flucht über diefelbe, als fie von der in Laden— 
burg eingebrungenen Abtheilung — die obige Kompagnie Medlen- 
burger und die halbe Kompagnie Heffen — auch Blanfenfeuer be> 
famen. Die medlenburgifchen Musfetiere und beffifhen Schützen 
befegten zugleich den Kirchhof und die Bahnhof-Gebäude; die In— 
furgenten festen ſich hinter den Nedarbämmen feſt. — Jetzt mar 
auch das bei der 1. Brigade zurüdgehaltene Srenadier-Garde-Ba- 
taillon angefommen, von dem ſogleich 3 Kompagnien als Referve 
die Stadt, eine Kompagnie den Nedarbamm befetten ?). 


») Die Infurgenten waren durch Benutzung des electro-magnetifchen Tele- 
graphen und des Bahnmaterials im Stande, rafh an jedem Punkt des untern 
Nedars Streitkräfte zu Fonzentriren und den Uebergang an beabfichtigten Punkten 
zu erfchweren. — 2) In Ladenburg wurden mehrere Waffen und ein feindlicher 
Munitionswagen mit 20,000 Patronen genommen. 
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Auf dem jenfeitigen Ende der Brücke befand fich eine ftarfe, 
mit Gefhüs verfehene Barrifade aus Quaderſteinen, die in der 
Mitte eine Deffnung hatte, welche durch Sandſäcke gefchloffen wurde; 
von ihr aus Fonnte die ganze Eifenbahnlinie in grader Richtung 
beftrichen werben. 

Gegen diefe Barrifade fuhren 2 Haubigen auf; fie mußten 
aber nach bartnädigem Kampf wieder zurüdgezogen werden, da fie 
dem Feinde in feiner gut verfchanzten Stellung feinen befondern 
Schaden zuzufügen vermochten; von befferem Erfolg war das Feuer 
von 2 Gefhüten, welche von Ladenburg aus die Flanke ver 
Barrifade befhoffen ). Obwohl aud gegen dies Feuer durch den 
Nedardamm gededt, wurde die feindliche Artillerie dennoch hiedurch 
und durch das von der Brüde aus lebhaft unterbaltene Schügen- 
feuer genöthigt, ihre Geſchütze zwiſchen 5—6 Uhr zurüd zu ziehen. 
Bon diefer Bewegung erhielt Mieroslamsfi vie Meldung mit 
dem Hinzufügen, daß ohne Berftärfung von Gefchügen vie Brüde 
nicht länger zu halten fei. Das Feuer wurde bis gegen 7 Uhr 
unterhalten. Berlufte hatte die Brigade bis jest noch nicht, dage— 
gen wurden 10 nfurgenten gefangen. 

Die Schwäche der vorhandenen Mittel geftattete nicht, ohne 
Unterftügung von diefer Bewegung Nutzen zu ziehen, die auch ſchon 
darum erforderlich war, um Kadenburg felbft gegen einen über- 
überlegenen Angriff zu behaupten, welcer zu gewärtigen war, wenn 
der Feind feine gegenwärtige Stellung behielt. 

Schon nad) der Befignahme yon Ladenburg, zwifchen 3 und 
4 Uhr, war unter Angabe der vorliegenden Berhältniffe dieſe Un: 
terftügung durch Abfendung des Majors Hinpderfin beanfprucht 
worden, und es erbielt der Oberft v. Wigleben hierauf folgende 
Antwort: 

„Se. Ercellenz der Kommandirende hat von der Divifion 
„Bechtold von Weinheim aus der Brigade v. Wigleben 
„2 DBataillone und 2 Gefchüge zur Unterftügung zugefchidt. 
„Ladenburg ift in fonzentrifcher Stellung zu behaupten.” 


) Einem diefer Geſchütze wurde hiebei ein Rab zerfchoffen, bei dem an- 
bern war der Zündlochftollen berausgefprungen! — 
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Jetzt hatte Oberſt v. Witzleben ven beftimmten Befehl, La— 
denburg zu behaupten und die gewiſſe Hoffnung, jeden Augenblick 
die Unterſtützung zu erhalten, worin ihn der eben ins Thor fahrende 
Major Hinderſin durch die Aeußerung beſtärkte, daß die Unter— 
ſtützung in einer halben Stunde ankommen müſſe. 

Ehe dieſelbe ankam ſammelte der Feind zwifchen 7 und 8 Uhr 
Abends mit mehreren Bahnzügen neue Truppen in Nedarbaufen, 
gegenüber von Ladenburg auf dem linfen Nedarufer, welche fich 
gegen die Brüde dirigirten; auch bemerfte man eine ungewöhnliche 
Thätigfeit an den Nedarfchiffen, die fih fämmtlih am linfen Ufer 
bei Nedarhaufen jammelten; gleichzeitig brachten Patrouillen die 
Meldung von dem Anrüden einer ftarfen feindlichen Kolonne von 
Schriesheim ber. 

Man unternahm mit einer Kompagnie und einer Schwadron 
eine Refognogzirung und fand die eingegangenen Nachrichten bes 
fätigt. Die Infurgenten bei Schriesheim hatten ihre Stellung 
verlaffen und rüdten gegen Ladenburg vor!); das ihnen gegen- 
über auf der Bergftraße zurüdgelaffene Detafchement (ſ. Pfalz, 19. Juni) 
ſtieß um diefelbe Zeit zur Brigade. 

Abends gegen 48 Uhr erfchien in ver linken Flanke ver Bri- 
gabe, von Schriesheim ber, eine feindliche Kolonne von 2 Ba— 
taillonen Infanterie, 2 Schwadronen und 2 Gefhügen, und ariff 
die Stadt an?). 

Kurz zusor festen auch Infurgenten» Abtheilungen rechts von 
Ladenburg über den Nedar. Da fie weiße Flaggen bei ſich führ— 
ten und es den Anjchein nahm, als wenn fie übergehen wollten, 
aud mehrere Stimmen riefen: „Schießt nicht ihr Brüder, wir geben 
„au ech über!” fo legte man ihnen fein Hinderniß entgegen, ob- 
wohl man fie leicht in Grund fchiefen fonnte, da hinter dem Nedar- 
damm zunächſt der Brüde eine ftarfe Zirailleurlinie ftand. 


) Unter Kommando bes Stabshauptmanns Mögling; e3 waren 2 Ba- 
taillone Infanterie, 2 Schwadronen und 2 Geſchütze und 350 Mann bes Karls— 
ruber Banner. — *) Profeffor Häufer, im angeführten Werfe ©. 564,, läßt 
diefe Kolonne den Medienburgern „unerwartet“ in bie Flanke fallen. Es 
beruht diefe Anficht jedenfalls auf einer Unfennmiß ber Vorgänge. 
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Statt diefer Erwartung griffen diefelben Ladenburg, jest 
auch in ver rechten Flanfe an. Die Beſatzung der Stadt wurde 
nun von der Schriesheimer Kolonne (mit Granaten) beworfen und 
gleichzeitig won einigen bei Nedarhaufen ftehenden Geſchützen 
lebhaft befchoffen; aus dieſem Drte brach zugleidh eine Kolonne, 
mehrere Bataillone ftarf, mit Gefchüg gegen die Brüde vor. 

Da man zugefagte Unterftügung mit Sicherheit erwartete, fo 
wurde die Stadt troß des fehr bedeutenden Mißverhälniffes ver 
gegenfeitigen Kräfte, der Ermüdung ver feit 14 Stunden auf dem 
Marſch und im Gefecht gewefenen Mannfchaften und des theilweife 
eingetretenen Mangels an Munition für bie Artillerie, namentlich 
für den Haubigzug, doch einige Zeit vertheidigt. Es mußte aber, 
als diefe Unterftügung nicht erfchien, die ausgedehnte Stellung auf 
gegeben und eine Fonzentrirte hinter der Stadt genommen werben. 
Auf eine Bertheidigung der die Stadt umfchließenden, hierzu ſehr 
geeigneten Mauer konnte man ſich ohnedies nicht einlaffen, da 
mehrere der bei Einnahme der Stadt überrdſchten Freifchärler von 
den revolutionär gefinnten Einwohnern — wie man erfahren — 
verftecft worden waren, und man hierdurch auch noch einen Angriff 
im Rüden zu befeitigen hatte, auch durd; Umgehung der Stadt von 
den Inſurgenten der Rüdzug gefährdet werben Fonnte. 

Die Kompagnien zogen ſich um die Stadt, und nur ein Zug 
Infanterie ging dur diefelbe um die zurüdgebliebenen Aerzte zc. 
heraugzugeleiten; bei dem Abmarfch dieſes Zuges wurde er durch 
jene bisher verſteckt gehaltenen Freifchärler ftarf befchoffen, wobei 
der heſſiſche Offizier Lieutenant v. Huth drei Schußwunden erhielt 
und gefangen wurde. 

Dem Rüdzuge der Brigade folgten die Infurgenten bis zur 
neuen Aufftellung — 6— 700 Schritt yon der Stadt an der öft- 
lichen Seite der Eifenbahn — in einer Maffe von etwa 7000 Mann; 
bier wurde ihrem weiteren Vorgehen ein Ziel gefegt und ihre Ar- 
tilferie durch ein lebhaftes Gefchüßfeuer — für welches mittler= 
weile die Munitionswagen angefommen waren — zum Abfahren 
gendthigt. 

Wenn aud die Brigade in diefer Stellung die Unterftügung 
abwarten wollte, um vereint mit berfelben die Inſurgenten wieder 
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anzugreifen, möglichft bis über den Nedar zurücdzumerfen und mit 
ihnen die Brüde zu paffiren, fo wurde doch, als Abends nad 9 
Uhr durd den Lieutenant v. Knobelsdorf, Adjutant des 1. Ba—⸗ 
taillons 38. Infanterie Regiments die Meldung einging, daß von 
jener Unterftügung das preußifche Bataillon mit 2 Geſchützen in 
+ Stunde, das Furheflifche erft in 14 Stunde anfommen fönne, 
der weitere Rüdzug bis nad dem } Stunden entfernt liegenden 
Heddesheim fortgefegt, welches man nad 10 Uhr erreichte, und 
wofelbft auch die Verftärfungstruppen eintrafen. 

Leider war der Berluft in diefem Gefecht nicht unbedeutend; 
außer 2 gefangenen Offizieren, dem fchon genannten Lieutenant von 
Huth und dem medlenburgifchen Hauptmann v. Klein, beide ſchwer 
verwundet, batte die Brigade 13 Todte, darunter ven medlenbur- 
giihen Hauptmann v. Schreeb, 40 Bermundete, 20 Bermißte; 
einige Verwundete fielen ven Inſurgenten in Ladenburg in die 
Hände. — 

Außerdem wurde der Generalftabs-Dffigier Major Hinderfin 
gefangen genommen. Er hatte fid auf den Kirchthurm von Las 
denburg begeben, theild um einen genauen Ueberblick des Gefech- 
ted zu befommen, theild um ſich nach der erwarteten Hülfe umzu— 
feben. Während feiner Beobachtungen drangen die Infurgenten in 
ben Ort, warfen die zu feinem Schus am nächften Thore aufge- 
ftellte kleine Abtheilung Infanterie (vom 1. Bataillon 38. Infant.⸗ 
Regiments unter Lieutenant v. Zglinitzki) und nahmen ihn ge- 
fangen; höchſt wahrfcheinlid war fein momentaner Aufenthaltsort 
durh Bewohner ver Stadt verrathen worden. 

Der Berluft der Infurgenten muß bedeutend gemefen jein, 
denn nach Ausfage der Gefangenen, deren man 13 machte, wur: 
den einige Schiffe voll Verwundete nach Heidelberg geichafft. 

Die Urſache, weshalb die der 2. Brigade zugefagte Hülfe zu 
ſpät Fam und man bie Brigade in einem 6— Tftündigen Gefecht als 
lin ließ, während in der Nähe von Groß-Sachſen mehrere Bas 
taillone ftanden, lag daran, daß vom Gros aus dem fih von Kä— 
fertbal zurüdziehenden General Wachter um 4 Uhr Nachmittags 
fünf Bataill. Infanterie, und zwar das 1. Bataill. preußifchen 38. 
Inf. Regmts., das 2. kurheſſ. Bataill., zwei naffauifche und das 

15 
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franffurter Bataillon, und 4 grofberzoglich- heffifche Fuf- Gefchlige 
zur Unterftüsung gefandt wurden. Für die Sicherung des Gens 
trums blieb hiernach nur eine fo geringe Anzahl!) Truppen, daß 
von dieſen nichts mehr detafchirt werden konnte als ver desfalſige 
Antrag vom Oberft v. Wigleben eintraf. Da nun inzwiſchen bie 
Unterftügungstruppen für die Vorhut in Virnheim nicht mebr er- 
forderlid waren, fo ging der Befehl an den dortigen General von 
Bechtold, 2 Bataillone 2) und 2 Gefchüge fofort nah Laden: 
burg zu detafchiren. Diefer Befehl traf gegen 7 Uhr Abends in 
Virnheim ein; nah 7 Uhr war die oben angegebene Antwort in 
Händen des Dberft v. Witzleben. 

Das preußifche Bataillon marfchirte mit den 2 Gejchügen 
zwifchen 7 und 8 Uhr ab, während das zweite Furbeffifche Bataillon 
aus großer „Ermübung und aus Mangel an Nahrung nicht gleich 
zu marfchiren im Stande war” *) und deshalb jpäter folgte, als es 
geruht und etwas genofjen hatte. 

Das preußifche Bataillon, welches den als nächften und befjer 
bezeichneten Weg nad Ladenburg über ven Straßenheimer Hof 
eingefchlagen hatte, wurde 4 Stunde vom Nedar ohnweit Laden—⸗ 
burg durd ein zwar höchſt unbeveutendes aber doc zeitraubendes 
Gefecht mit den feindlichen Vorpoften aufgehalten, während welcher 
Dberft v. Wigleben bereits feinen Nüdzug nah Heddesheim 
antrat. Hiervon benachrichtigt, dirigirte fi das preußiſche Bas 
taillon fofort nad) demjelben Orte, wo es, wie mitgetbeilt, ziemlich 
gleichzeitig mit der 2. Brigade eintraf. 

Es war dies nad 10 Uhr Abends. Bedeutend fpäter kam 
ſchließlich aud das 2. kurheſſiſche Bataillon wieder zurüd. Wäh— 
vend der Naht vom 15.— 16. hatte das Nedarforps folgenve 
Stellung: 

Heddesheim. Stab der 2. Brigade: preuf. I. Bataillon 
33, Inf.⸗Regmts.; medlenb. Gren.-Garde-Bataill.,, 1. Musf.-Ba- 
taill.; kurheſſ. 2. Bataill. 3. Regmis.; 2 medlenb. Schwadronen; 


-——. 





) Es waren zwiſchen Weinheim und Groß-Sadfen nur nod 5} 
Bataillone und 4 Gefchüge vorhanden, *) Das preufifche 1. Bataill, 38, Inf.- 
Regie. und das kurheſſiſche Bataill, — °) Nach offiziellen großp.-beil. Berichten. 
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2 großherzogl.⸗heſſ. Fußgeſchütze; 3 mecklenb. Fußgefchüge; zufam- 
men 4 Bat., 2 Schwahr., 5 Geſchütze. 

Groß-Sadhfen. Stab des großherzogl.-heſſ. 3. Inf.⸗Reg.: 
großberz.-beif. 4. Komp. des 1. Bat. 3. Regmts.; großherzogl.heſſ. 
1. Bat. 4. Inf.⸗Regmts.; 2 medlenb. Jägersfomp.; 1 medienb. 
Bußgefhüs; zufammen 24 Bat., 1 Geſchütz. 

Birnbeim. Stab der Referve und Vorhut des fomb. wür- 
temb. Inf.⸗Reg.: großherzogl.-heſſ. 2. Inf.Reg.;. naſſ. 3. Bat. 
1. Regmts.; franffurter Bat.; 4 großherz.-heſſ. Schwadr.; I mecklenb. 
Schwadr.; 4 großherzogl.-heſſ. reit. Geſchütze und 2 Fußgeſchütze; 
zufammen 6 Bat., 5 Schwadr., 8 Geſchütze. 

Weinheim. Generalfommanvdo, Div.-Stab des Gros, Stab 
der I. Brigade: großherzogl.-heſſ. 1. Inf.-Reg. und 2. Bat. 4. 
Inf.Regmts.; naſſ. I. Pat. 1. Regmts.; 1 mecklenb. Schwahr. 
und I Fußgeſchütz; 4 großherzogl.-heſſ. Fußgeſchütze; zufammen 4 
Bat, 1 Schwahr., 5 Gefchüse. 

Beerfelde und Hirſchhorn. 1 großberzogl.=beil. Schwahr. ; 
baier. 8. Fäger-Bat.; kurheſſ. 1. Bat. 3. Regmts.; 2 medlenb. Fuß— 
geihüge; zufammen 2 Bat, 1 Schwahr., 2 Geſchütze. 

Im Ganzen fomit 18 Bat., 9 Schwahr., 21 Gefchüge. 

Die zur kompletten Stärfe des Korps noch fehlenden 3 Ge— 
[hüge find a) 2 reitende, welde am Bormittag von Erbach im 
Odenwalde nach Heppenheim abgegangen waren und von bort 
nah einigen Stunden Raft ven 16. Morgens 45 Uhr in Wein- 
beim eintrafen; — 5b) das zur Reparatur des Zünpeftollens nach) 
Darmftadt gefchaffte medlenburgifche Geihüß; es traf am 17. 
wieder in Weinheim ein. 


Gefecht von Hirſchhorn. 

Das linke Seitendetaſchement des Oberſt Weiß, in der oben 
angegebenen Stärke, traf erſt am Nachmittage ſpät vor Hirſchhorn 
ein, da mehrere ſeiner Truppenabtheilungen ſehr weit entfernt — in 
der Umgegend von Fürth — gelegen hatten. 

Die Inſtruktion des General v. Peucker für dies Detaſche— 


ment war folgende: 
15* 
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„Das Seiten Detafhement linfs hat die Aufgabe, gegen 
den Nedar oberhalb Hirfhhorn zu demonftriren, das Haupt- 
korps gegen Umgebungen zu fchüsen, fchwächere Feinde, auf die es 
ftößt, zu vernichten, etwas ftärfere feindliche Abtheilung vergeftalt 
zu beihäftigen, daß das Hauptforps deſto leichter den durd eine 
fo ftarfe Entfendung gefhwächten Feind befiegen Tann, eventua- 
liter nur in einem Rückzuge befteben, ver fih dem Hauptkorps To 
nähern muß, um nicht von demfelben abgefchnitten zu werben. 

„Das Seiten-Detafchement wird gegen den Nedar bei Hirſch— 
born, Eberbadh und Zwingenberg operiren, fich für die Avant⸗ 
garde einer größeren Colonne ausgeben und zu legterem Bebufe 
in allen Ortfchaften, die von feinen Patrouillen berührt werden, 
über die Bequartierungsfähigfeit Erfunbigungen einziehen. Alle Be— 
richte find direet an den Fommandirenden General’ zu fenden, ber 
fih an ver Tete des Gros aufhalten wird. 

„Sollte das Detafchement bis an den Nedar auf gar feinen, 
oder doch nur unbeveutenden Feind ftoßen, dagegen in Erfahrung 
bringen, daß das Hauptforps im Begriff ift, dem Feinde ein Tref- 
fen zu liefern, fo hat e8 in forcirtem Marſch diefen Feind 
fofort aufzuſuchen und in der rechten Flanfe anzugreifen, obne 
jedoch die Verbindung mit dem Hauptkorps dadurch zu verlieren.“ 

Der fommandirende General v. Peucker. 

Hirfhhorn — eine heffiihe Stadt — liegt dicht am rech— 
ten Ufer des Nedars, an der Mündung der Lachs, 4 Stunden von 
Beerfelden und etwa eben fo weit von Heidelberg. Nördlich 
der Stadt am linken Ufer des Finkenbachs und zugleih am Fuße 
des über Hirſchhorn gelegenen Scloßberges, etwa 200 Schritt 
von der Stadt, liegt eine fteinerne Mühle. Hirfchhorn beberrjcht 
den Ausgang des Thales von Waldmichelbach, Heddesbach, 
Langenthal, und das Nedarthal. Die Höhen des Odenwaldes 
ftoßen dicht an den Nedar; den höchſten Theil der an dem ſoge— 
nannten gebrannten Berge liegenden Stadt bildet ein altes feftes 
Schloß, weldes, mit mehreren theils verfallenen theils noch wohl 
erhaltenen fteinernen Gebäuden, von einer 20 Fuß hoben, 7—10 
Fuß ftarfen Umfaffungsmauer umgeben wird, die am Gipfel des 
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Berges einen Flächenraum von etwa 4 Morgen umfchlieft. Im 
Norden trennt eine circa 30 Fuß tiefe und 20 Fuß breite Fels— 
ſchlucht das Schloß von dem mnächften bewaldeten Berge. Die 
Wege zu den Eingängen zum Schloß find fchlecht, fchmal, fteil und 
meift mit hoben Mauern eingefaßt. 

Auf der Weftfeite befindet fich ein Poternenthor; zwei fchmale 
Pforten auf der Norbweit- und Südoftfeite; in dem vorfpringenvden 
Winfel zweier Mauerfacen auf der Weftfeite, zwifchen ven genann- 
ten fchmalen Eingängen, fteht ein fefter fteinerner Thurm, von dem 
aus jene Eingänge beberrfcht werden. Das Innere des Scloffeg, - 
durh Mauern und Gebäude von einander getrennt, ift zu einer 
hartnäckigen Bertheivigung vorzüglich geeignet. 

Hirfhhorn war von den d Kompagnien Hanauer Zurner‘) 
unter Schärtner — 550 Mann — befest, eben fo jene vor ber 
Stadt liegende Mühle. Bon diefer Mühle aus wurden bie ans 
rüdenden Truppen zuerft befchoffen. 

Der Bortrupp des Detafchements ermwiederte Das Feuer und drang 
bis an die erften Häufer vieffeits der Finfenbadhbrüde vor. Nun 
erhielt fowohl der Bortrub als aud die nachfolgende Hauptfolonne 
Feuer vom Schloffe herab; die Artillerie wurde herangezogen, un- 
terftüßte den weiteren Angriff der Infanterie, und die Infurgenten 
verließen nicht bloß die Mühle, fondern auch, gedrängt von der In— 
fanterie des Detafchements, nad) geringem Widerftande die Stabt 
und zogen fi) nad dem Schloffe zurüd, deſſen Eingänge mit 
Klaftern Holz und Sandfteinen verbarrifadirt waren. Abends 10 Uhr 
war Hirſchhorn im Beſitz des Detaſchements. | 

Da man den Eingängen zum Schloß wegen ihrer Lage mit 
Artillerie nicht anfommen fonnte, auch ‚das verfuchte Einhauen ber- 
felben durch Aerte nicht gelingen wollte, fo wurde der Angriff auf 
das Schloß bis zum folgenden Tage verfchoben. 

Vom Schloß ftiegen währendefjen Signalfeuer auf, welche ver- 
abrevetermaßen im Fall eines Angriffs angezündet werben follten, 


) Mieros lawoki in feinen „Bülletins“ fpricht von biefer Schaar mit 
Verachtung und machte auf fie das Bonmot: Hanauer Turner — qui tournent 
le dos — melche den Rüden kehren. 
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um die Unterftügungs- Truppen der Infurgenten in Heddesbach, 
Brombah und Schönau möglichft fchnell zu avertiren; nament- 
lich die in Eberbacd liegenden Boltswehr-Bataillone unter Met- 
ternich. 

Bald darauf erſchien auch in der rechten Flanke des Detaſche— 
ments auf der der Thalſtraße zunächſt gelegenen Höhe eine Colonne 
Inſurgenten, deren Teten-Abtheilung zu feuern begann. Der Dun— 
felheit wegen war es einen Augenblid zweifelhaft geblieben, ob dag 
Feuer von Infurgenten herrühre. — Zwei Sertionen des 1. Bat- 
taillons kurheſſiſchen Infanterie Regiments wurden deshalb gegen 
die linke Flanke der Feuernden vorgefhidt und gingen fofort zum 
Angriff über, als fie auf ihr Anrufen „deutfche Brüder“ zur Ant— 
wort erhielten. Hiedurch überrafcht und beftürzt, ergriffen die In— 
furgenten die Flucht mit einem Berlufte von 5 Todten und 18 
Verwundeten. 

Es waren dies die Schützen Heuberger's und fünf Kom— 
pagnien Flüchtlings-⸗Bataillone; das Ganze — etwa 800 Mann — 
unter Oberſt Becker, der über Langenthal vorgerückt war. 

Sie zogen ſich nach Heddesheim zurück. Von hier mar— 
ſchirte das ganze ſogenannte fliegende Korps Becker auf Befehl 
Sigel's noch in derſelben Nacht nach Ziegelhauſen, welches 
beſetzt wurde, da die Neckargefechte eine dichtere Zuſammenziehung 
aller Streitkräfte nothwendig gemacht hatten. 

Zwei Kompagnien baierſche Jäger, denen der Befehl zum 
Rückmarſch nicht zugegangen war, da man ſie in der Dunkelheit 
nicht hatte auffinden können, und welche die gegebenen Signale nicht 
gehört hatten, blieben vor Hirſchhorn; die übrigen Truppen des 
Detafchements marfchirten, nachdem fie einige Zeit geruht hatten, 
nad Beerfelden zurück!). Berlufte hatte das Detafchement an 
Todten: 1 baierfchen Offizier und einen furbeffifhen Solvaten; 13 
Soldaten vom Korps waren verwundet. 

Die badiſche proviforifhe Regierung unterließ nicht, Die mo— 


’) Demofratifher Seits wurde berichtet: die Feinde waren durch ben tapfern 
Angriff der Unterftügungsfolonne fo entmuthigt, daß fie fofort nach Beerfelden 
zurüch eilten, 
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mentanen Vortheile des Tages möglichft auszubeuten; in dem be> 
treffenden officiellen Bericht hieß es: 

„Sieg der Unſern an allen Orten! Der Kampf begann des 
„Morgens 10 Uhr gleichzeitig an vier Punkten. Die Feinde grif- 
„fen am rechten Ufer des Rheines bei Ladenburg, Käferthal 
„und Weinheim an, wurden indeſſen glänzend zurüdgefchlagen 
„und über die Grenze bis Birnheim verfolgt. Käferthal und 
„Ladenburg wurden im Sturm genommen. Der polnifche Oberft 
„Zobian, ver bei Käferthal an der Spige ftand, fommanbdirte die 
„Unfern troß der gefährlichen Verwundung, die er erhalten hatte, mit 
„außsgezeichnetem Heldenmuthe. Bei Ladenburg blieb auf ber 
„feindlichen Seite der verrätherifche Offizier, frühere badiſche Oberft, 
„Roggenbach!). 

„Auf dem linken Ufer verſuchten die Preußen von Ludwigs— 
„bafen aus über die Brücke nach Mannheim vorzudringen, wur- 
„ven aber fortwährend zurüdgetrieben und mußten, nachdem ver 
„Kampf bis 10 Uhr gewährt hatte, weichen. 

„Der Feind wird die Unfern achten und begreifen lernen, daß 
„die Begeifterung für die Sache ver Freiheit die Kräfte verdoppelt 
„und den Sieg gewiß macht. Der Berluft des Feindes an Mann- 
„haften, Pferden, Waffen und Gepäd ift nicht unbeträchtlich; Med- 
„enburger und Heffen find gefangen worden, fie erflärten, daß fie 
„Nur gezwungen gegen und gefämpft hätten; nod ein Sieg ber 
„Unfern, und vie Feinde gehen in Maffe zu uns über. An Muth 
„und Ausdauer bat es den Gegnern nicht gefehlt um fo Fräftiger 
„war daher der Kampf der Unſern.“ 

Mieroslawski ging in feinen Berichten fehon mehr in’s 
Sperielle, venn er fagte: 

„Das Dorf Käfertbal wurde mit dem Bajonert genommen 
„ohne daß ein einziger Schuß fiel: und es würde, wenn bie Unfri- 
‚gen binlängliche Kavallerie gehabt hätten, um dem Feinde bie 
„Flucht abzuſchneiden, die ganze dort aufgeftellte Truppenabtbeilung 
‚Refangen worden fein. Das preußifche Korps, welches in Lud⸗ 
„wigshafen eingedrungen war, wurde von dort durch das wohl⸗ 


R Oberft v. Roggenbac lebte aber noch thätig und wirkfam im I. 1850, 
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„gezielte Feuer unferer Artillerie vertrieben und bat nicht nur bie: 
„sen Ort, fondern auch Franfenthal geräumt, ja fogar fih bie 
„binter Worms zurüdgezogen. Die bi8 Kaiferslautern ange- 
„kommenen Preußen werben am weiteren Borbringen bebinvert, in- 
„dem General Sznaide und bie unter ihm fommandirenden Füb- 
„rer Annede und v. Schimmelpfennig bie Gebirgspäffe be— 
„ſetzt halten und daſelbſt eine Stellung eingenommen haben, die 
„jedes Angriffs fpottet. Zwiſchen Ludwighafen und Germers: 
„beim find hinreichende Truppen aufgeftellt, um die Preußen 
„beim weiteren Borrüden aufzubalten, darunter die deutfch-polnifche 
„Region. 

Dagegen fprady ſich ein anderes Blatt über das Gefecht bei 
Ludwigshafen unpartheiifcher, wie folgt, aus: 

„Die Preußen rüdten von Frankenthal, circa 1000 Mann, 
„gegen Ludwigshafen vor, das von einem Theile unfers erften 
„Aufgebots und einigem badifchen Militair vertheidigt wurde. Die 
„Preußen poftirten fi neben und hinter ven Bahnhof der pfälzi- 
„schen Ludwigsbahn, von wo aus fie ihre Tirailleure gegen 
„ven Hafen und die Stadt vorfchicten. Nac einem fehr Tebhaften 
„Sewebrfeuer, welches von vieffeits durch ein Bombarbement aus 
„ſchwerem Geſchütz unterftüst mwurbe, zogen ſich unfere Truppen 
„über die Rheinbrüde nah Mannheim zurüd, löften hinter fich 
„ein Brüdenjoh ab, worauf die Preußen von Ludwigshafen 
„Befis nahmen. Bon da an dauerte das Schießen aus ſchwerem 
„Geſchütz und Bücfen gegen Ludwigshafen bis zum Einbruch 
„des Abends ununterbrochen fort, wo das Feuer des in Flammen 
„aufgehenden Zagerhaufes in Ludwigshafen auch bald einige der 
„benachbarten Häufer ergriff.“ 

16. Juui. 

Mieroslawski, dem das Konzentriren des 2. preußifchen 
Armeeforps bei Franffurt nicht unbefannt geblieben war, hatte 
für den heutigen Tag eine Offenſivbewegung befchloffen, um das 
Neckarkorps — deſſen Aufftellung S. 226 angegeben — noch vor 
dem Eintreffen jenes zweiten Armeeforps zurüdzumerfen, refp. in 
den Winkel zwiſchen Nedar und Odenwald zufammenzubrän= 
gen, es ind Gebirge zu fprengen, wo e8 yon dem Beder’fchen 
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fliegenden Corps — nad; feiner Anfiht — mit der größten Leich- 
tigfeit vereinzelt aufgerieben mwerden konnte, und fich fodann mit 
feiner Stärfe dem mittlerweile über den Rbein vorgehenden l. Ar: 
meekorps entgegenzumerfen. 

Er hatte deshalb angeordnet, daß Oberſt Oborsfi mit den 
bei Käfertbal bivouafirenden Truppen um Mitternadht vom 
15. — 16. über Käfertbal und Wallſtädt nah Heddesheim 
marfchiren und am Morgen des Tages einen Rlanfenangriff gegen 
biefen Drt unternehmen follte. 

Oberſt-Lieutenant Bedert, der mit der 2. Divifion in und 
bei Ladenburg fand, hatte den Befehl, ſich Anfangs am Ges: 
fecht nicht zu betheiligen, dagegen follte die von Sigel befehligte 
rechte Flügelfolonne den Angriff in der Front auf der Bergſtraße 
und am Abhange der Berge unternehmen. 

Das Terrain, auf welchem es am 16. zum Kampfe fam, wird 
dur die von Weinheim nah Heidelberg führende Ehauffee 
in einen weftlichen und einen öftlichen Streifen getheilt; der weit» 
liche ift eben, burd ihn gebt die Eifenbahn nah Ladenburg, 
welche von Weinheim bis in die Höhe von Groß-Sachſen ei: 
nen hohen Damm bildet, ver ſich bier zwar abflacht, ſich aber auf 
ver Tour bis Ladenburg ftellenmweife wieder vorfindet; der öſtliche 
Theil enthält die Orte Lützelſachſen, Hoben-Sadfen, Groß— 
Sachſen und Leutershauſen, welche unter fih und mit Wein» 
heim burd die fogenante alte Bergitraße ') in direeter Verbindung 
fteben; diefe Bergſtraße fcheidet den von der Ehauffee anfteigenven, 
zum Theil mit Weingärten verfehenen Theil von der höheren, ihr 
öftlich liegenden, bewaldeten Bergfette, an deren Fuß die genannten 
Orte liegen. Groß-Sadfen ift rings von Baumgruppen ums 
geben, die eine freie Lieberficht des umliegenvden Terraind verhindern 
und nur von den Öftlichen gelegenen Höhen des Orts einen freiern 
Blick in die Ebene geftatten. 


— 


) Eine mit Kaſtanien-, Nuß- und andern Obſtbäumen beſetzte, faſt 6 Mei- 
len lange, mwahrfcheinlih fhon von den Römern angefangene Kunſtſtraße zwi- 
ſchen Beffungen bei Darmſtadt und Heibelberg. 
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| Gefecht von Groß:Sadfen. 

Das Nedarforps, dem dieſe beabfichtigte Dffenfivbewegung 
Mieroslawsfi's nicht befannt fein fonnte, ftand in der ©. 226 
angegebenen Stellung, als fich ungefähr um 46 Uhr des Morgens 
die Infurgenten dem Dorfe Groß-Sachſen näherten, daſſelbe an— 
griffen und nach einem zmweiftündigen, fehr hartnädigen Kampfe nab- 
men. (Die Befasung viefes Dorfes giebt S. 227 an.) Sie 
hatten bei überwiegenvder Stärfe bedeutend viel Artillerie bei fich 
und drangen, obgleidy die günftigen Terrainftellen von den Truppen 
benußt und möglichft vertheidigt wurden, mit vorgefchobenem 
rechten Flügel, wobei auh das Dorf Hohen-Sachſen in ihre 
Hände fiel, bi8 gegen Lützelſachſen und die öftlih liegende Höhe 
vor. Hier fam das Gefecht dur die zur Aufnahme ver zurüd- 
gehenden Truppen aufgeftellten 4 heſſiſchen Kompagnien und 4 Fuß— 
Gefüge momentan zum Steben. In die Ebene weitlih von 
Groß-Sachſen hatten fih die Inſurgenten nicht ausgedehnt. — 
In Folge diefer eingetretenen Berhältniffe wurde die Referve aus 
Birnheim nah Weinheim zurüdgezogen. 

Den Truppen in Heddesheim war ein ähnlicher Befehl nicht 
zugegangen. Der Kommandeur derfelben, Oberft v. Wisleben, 
hatte das Vorbringen der Infurgenten und den Gang des Gefechte 
an ber Bergftraße mit Aufmerkfamfeit verfolgt; und als fidh dieſel— 
ben Weinheim immer mehr näberten, dem Oberften auch feine 
anderen Befehle gegeben worben waren, verließ er mit feinen Trup— 
pen — 4 Bataillonen, 2 Schwadronen und 5 Geſchützen — Heo- 
desheim und marfcirte auf Leutershauſen zu, um bie Ins 
furgenten im Rüden anzugreifen; das Bataillon 3Iger und Das 
furbeffifche im erften, vie beiden medlenburger Bataillone im zmwei- 
ten Treffen, die 5 Geſchütze auf dem rechten Flügel, die Reiterei 
auf ven beiden Außerften Flügeln vertbeilt. Bon feinem Vorhaben 
verfuchte Oberft v. Witzleben zu zwei verfchievdenen Malen nad 
Weinheim melden zu laffen; der Dragoner mit der erften Mel: 
dung mwurbe gefangen, der zweite fam zurüd, weil er nicht mehr 
durchkommen Fonnte. 

Während dieſes Marfches bemerkte die Heddesheimer Ko- 


In Baden, 255 


lonne, fowohl eine Abtheilung Freifchärler "), welche ſich nach dem 
geräumten Heddesheim dirigirten, als auch eine ftarfe feindliche 
Kolonne (von etwa 4—5000 Mann unter Bedert), die längs der 
Eifenbahn von Ladenburg aus im Borrüden begriffen war. 
Da diefe Kolonne erfichtlih den Kampfplatz nicht unter 4 Stunde 
erreichen konnte, fo feste Oberſt v. Wigleben, der fich einestheile 
für ftarf genug bielt, jeden Gegner, ver ihn hätte in der Ebene 
abfchneiden wolle, zurüdzumerfen, und anderntbeils hoffen durfte, 
wenn er die Bergftrafe auch nur 4 Stunde vor dem Gegner er: 
reichte, das Gefecht vor deſſen Ankunft entfchieven zu haben — er 
feste den Marfch ohne Rückſicht auf diefe Kolonne und jene Ab- 
teilung unverändert fort und wurde auch von den Infurgenten an 
ver Beraftraße nicht cher bemerkt, als bis feine Truppen ben ftel- 
lenweiſe S— 12 Fuß hoben Bahndamm — um 74 Uhr — 
überfchritten. Die Infurgenten, als fie fih hiedurch in ihrem 
Rüden bevroht ſahen, zogen fich eiligft nah Großfachfen und 
Leutershauſen zurüd, führten aber füblih von Leutershau— 
fen eine von Dragonern bevedte Batterie auf und befchoffen die 
anrüdende Heddesheimer Kolonne. Einige Schüffe der Artillerie 
biefer Truppen reichten bin, um die Batterie der Infurgenten zum 
Abfahren zu nöthigen; 28 war ihr ein Prosfaften in die Luft ges 
fprengt und dadurch Verwirrung in die Artillerie gebracht worden. 

Da fie ihren Rüdzug in den Baumpflanzungen fortfegte, fo 
fonnten ihr die medlenburger Dragoner nichts anhaben; vie badis 
Ihen Dragoner festen zwar einigemal zum Angriff an, wichen aber 
jedesmal aus und gingen nach den Pflanzungen zurüd, ſobald die 
medlenburger Dragoner entgegen rüdten. 

(Die Infurgenten-Kolonne des Oberftskirutenant Bedert fam 
während deſſen immer näher, blieb aber noch außerhalb ver Kano— 
nenſchußweite.) Oberſt v. Witzleben dirigirte nun das preußifche 
und heſſiſche Infanterie - Bataillon durch eine Linfsfchwenfung ge: 
gen die fühliche Seite von Groß-Sachſen, an beffen nördlicher 
Seite das Gefeht auch noch immer im Gange war. Das hohe 
Korn verzögerte den Marfch viefer beiden Bataillone gegen bie 


) Bon der Kolonne Oborski. 
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Chauſſee; fie famen an, als die Infurgenten bereitd mit dem 
Haupteheil ihrer Truppen den Ort verlaffen hatten. Nach einem 
furzen Tirailleurgefecht mit der Nachhut der Infurgenten, welche in 
die Berge geworfen wurden, rüdten beide Bataillone — das preu- 
Fifche auf der Chauffee, das Furbeffifiche mehr öſtlich — in das 
Dorf, in welhem noch an 20 Freifchärler, die fi) verfpätet hatten, 
niebdergeftoßen wurden '). 

Die Gegend längs der Chauffee bis fünlih von Leuters— 
haufen war hiermit durd die Bewegung des Oberft v. Witzle— 
ben von gefchloffenen Infurgententrupps gefäubert. 

Während viefes Gefehts bei Grof-Sadhfen und Leu: 
tershaufen wurden auch die bis Lützelſachſen vorgebrungenen 
Infurgenten durch die Truppen unter Oberft v. Weitershauſen 
geworfen, fie zogen ſich theild in der Ebene auf und längs. ver 
Ehauffee, zumeift aber in den Bergen gegen Groß-Sachſen 
zurück. 

Da Oberſt v. Weitershauſen von dem Marſch und dem 
Angriff der Heddesheimer Kolonne auf Groß-Sachſen nicht 
unterrichtet war, fo wurde das Weichen der Inſurgenten ausſchließ— 
lich den eigenen Truppen zugefchrieben und die allgemeine Bewe— 
gung gegen Groß-Sachſen — von ber nördlichen Seite — 
fortgefegt. Auf der Ehauffee leifteten die Infurgenten wenig Wi— 
derftand, dagegen einen größeren und ernfteren am linken Flügel 
in den Bergen und in Hohen-Sachſen, weldes fie befegt hat— 
ten. Das 1. Bataillon großherzoglich =heffifchen 1. Inf.» Regte., 
welches die Aufgabe hatte, vie linfe Flanke fiher zu ftellen, ariff 
Hohen-Sadfen an und nahm das Dorf nad einer ziemlich 
bartnädigen Bertheidigung, nach welcher ſich die Infurgenten mit 
Zurüdlaffung einiger Todten und Verwundeten fechtend und vers 
folgt von dem genannten Bataillon in die Berge zurüdzogen. 

Am oberen, öftlichen Ende von Groß-Sachſen angefommen, 
nahm das Bataillon, da es durch den Angriff auf Hohben-Sadfen 


) Da bie Infurgenten im fchnellen Rüdzuge begriffen waren, fo wurben 
die beiden medlenburger Bataillone (von dem Kampfe bes vorigen Tages fehr 
ermübet und bie Nacht vorber auf Vorpoften) von bier aus auf bem Bahndamm 
nah Weinheim zur Referve zurüd geſendet. 
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und durch die Verfolgung ber Infurgenten mit ven übrigen Trup- 
pen momentan außer Berbindung gefommen war, eine geeignete 
Stellung, um den vom Centrum und rechten Flügel der Brigade 
v. Weitershauſen fortgefegten Bormarfch gegen Groß-Sachſen 
abzuwarten, erforderlichenfalls zu unterftügen. 

Groß-⸗Sachſen ſchien noch befegt; daß dies in Folge des 
Angriffs von der fünlichen Seite durch die Kolonne v. Witzle— 
ben nicht mehr der Fall war, war dem Oberſt v. Weitershau— 
fen unbefannt. Eine feindlihe Schwärmerlinie von der nördli- 
ben Seite des Dorfes, melche die beranrüdenden Truppen mit 
einem heftigen Feuer empfing, rechtfertigte diefe Bermuthung; auch 
ſah man einzelne Feine Abtheilungen ſich nad den Bergen zurück— 
ziehen; fie wurden von dem dort Stellung genommen habenden 1. 
Bataillon 1. beffiichen Inf.⸗Regts. zerftreut. Es wurde das Dorf 
daher fofort mit Granaten beworfen und mit Kugeln befchoffen '), 
und eben follte die Infanterie (2 heſſiſche Kompagnien) den Ort 
ftürmen, als es dem Oberft v. Wisleben durd feine perfönliche 
Dazwiſchenkunft gelang, das Mißverſtändniß aufzuflären, was einem 
ſchon früher abgefchnittenen Adjutanten nicht gelungen war. Das 
preußifche Bataillon hatte durd dies Gefchügfeuerr 2 Berwundete 
— einen Offizier und einen Unteroffizier — erhalten. 

Nach diefem unangenehmen Zwifchenfall nahmen die Truppen 
ihre Aufftelung bei Groß-Sadfen, die Artillerie des Oberft v. 
Witzleben rechts, vorwärts des ſüdlichen Ausganges; der Reft 
des Nedarforps ftand in und um Weinheim. 

Die Bedert'fche Infurgentenfolonne war unterdeß in ben 
Bereich des Gefchüg- Feuers gelangt; fie wurbe beſchoſſen und 
309 ſich in Folge deffen hinter den Eifenbahndamm und gededt von 
diefem zurüd, — 

Sleichzeitig wurden aber auch die beiden Flügel der Pofition, 
namentlid ber rechte, und zwar rüdwärts faft hinter Groß- 
Sadfen, son der Oborski'ſchen Kolonne angegriffen, die fic, 
wie ©. 236 angegeben, von Käferthbal auf Heddesheim biri- 
girte und fih nun, mit ver Bedertfchen vereinigt, gegen Wein- 


—_ 


’) Es fielen 16 Granat- und 12 Kugelfchüffe. 
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beim bewegte. Sie hatte mehrere Eskadrons Kavallerie bei fid. 
Segen Groß-Sachſen (ſüdlich) war eine ftarfe Tirailleurlinie 
von der Bedertfchen Kolonne im Anmarſch. 

Dberft v. Weitershaufen placirte fofort gegen die Obors— 
fi’fche Kolonne 4 beifiihe Fuß-Geſchütze, nördlich Groß-Sach— 
fen. Zwei berfelben unter Lieutenant Kolb eröffneten in für: 
zefter Zeit, nachdem fie das Dorf paffirt hatten, ein Granat= und 
Kugelfeuer gegen die 300 Schritt entfernt aufgeftellte, badiſche Bat- 
terie; die andern beiden Gefchüge, unter Lieutenant Bellaire, war 
ren dem Brig. Commandeur folgend noch etwa 2—300 Schritt auf 
der Chauffee weiter vorgetrabt, um die fi beinabe im Rüden 
zeigenden Infurgentenfchwärme möglichft vortheilhaft zu beſchießen. 
Hier erhielten diefe Gefchüge jedoch eine Kartätichenladung von der 
feindlichen Batterie, wodurd ein Pferd getöbtet und 3 verwundet 
wurden. Durch dieſen Berluft von zwei Pferden an jedem Ge— 
fhüs (fie waren Afpännig) geriethen die Legtern in eine mißliche 
Lage, welche dadurch noch erhöht wurde, Daß das eine Geſchütz 
durch Die verwundeten Pferde in den Chaufjergraben geworfen 
wurde. 

Noch war die Bevienungsmannfcaft befchäftigt die verwun— 
deten Pferde auszufpannen und das Geſchütz aufzurichten, als fie 
auf etwa 50 Schritt aus dem hohen Korn Büchfenfeuer erhielt, 
dem bald darauf ein Vorgehen von einer feindlichen Tirailleurlinie 
in der Front und einer Abtheilung Freifchärler in der rechten Flanke 
gegen die beiden Geſchütze folgte. 

Es waren indeß von den ſüdlich Groß-Sachſen ftehenven 
Gefhügen gleich) Anfangs ald diefer Drt, wie weiter unten anges 
geben wird, verlaffen wurde, noch 2 heſſiſche Pieren unter 
Oberftstieutenant Heß und 3 medlenburgifche Geſchütze gegen bie 
feindliche Batterie, welche den Zug des Lieutenant Bellaire fo 
wirffam befchoffen hatte, placirt worden. Das Feuer diefer 5 Ge- 
ſchütze und der zwei Piecen des Lieutenant Kolb hatten nicht bloß 
den Erfolg, daß die Infurgenten ihre Batterie etwas zurüdzogen, 
fondern e8 wurde auch — insbefondere durd die 2 Gefchüge Heß 
— der fernere Angriff auf den Zug Bellaire zurüdgehalten, ob- 
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gleich im erften Anlauf ein Kanonier am Geſchütz gefangen und ein 
Zrainfoltat, der feine Pferde retten wollte, erftochen wurde. 

Oberſt v. Weitersbaufen, der, wie oben angezeigt, die 4 
erſten Geſchütze in Perfon begleitet hatte, fprengte als er fih von 
dem Vorbringen der Infurgenten in Maffe überzeugt, gegen Wein- 
beim, um durd Truppen aus ver Referve die Infurgentenfolonne 
in ihrer linken Flanke anzugreifen. Hier — in Weinheim — 
batte man zu demfelben Zweck bereits das 2. Bataillon 1. großh.⸗ 
heſſ. Inf.Regts., 3 Kompagnien des 2. Bataillons 4. großb.=befl. 
Inf.-Regts. und 2 Kompagnien Naffauer in Bewegung geſetzt. 
Dberft v. Weitershaufen rüdte mit diefen Truppen fchnell vor, 
trieb die auf der Chauſſee vorgedrungenen Infurgenten zurüd und 
erlöfte dadurch das Gefhüs aus feiner mißlichen Lage!). Nad 
. sinem lebbaften Artillerie und Gewehrfeuer wurden die Inſurgen— 
ten bis jenfeits des Landgrabens zurüdgeworfen, wo dieſe Unter: 
Hügungstruppen vorläufig eine Aufftellung nahmen. 

Süpdlih gegen Groß-Sachſen war, wie oben erwähnt, eine 
ftarfe Tirailleurlinie angerüdt, Kolonnen folgten derfelben; obgleich 
von den 5 medlenburgifchen und 2 noch hinzugegangenen beffifchen 
reitenden Gejhügen in ihrem weiteren Borbringen aufgehalten, 
wurde die Pofition bei Groß-Sachſen dennoch aufgegeben, da 
die Infurgenten augenfcheinlid” mit dem größeren Theile ihrer 
Streitfräfte nördlich dem Dorfe durchzudringen beabfichtigten. Man 
nahm zwifchen Groß: und Hohen-Sachſen eine Auffitellung, 
und verftärfte die nörblih dem erftgenannten Ort im Gefecht bes 
griffene Artillerie; gleichzeitig mit diefen Anorbnungen erfolgte jez 
ner oben erwähnte Angriff des Oberft v. Weitersbaufen mit 
den Unterftügungstruppen von Weinheim ber, durd den die Ins 
furgenten gezwungen wurden, von ihrer Bedrohung der dieffeitigen 
tehten Flanke abzuftehen. 

Um das Gefecht zur Entfcheivung zu bringen, ging Oberft v. 
Witzleben mit den disponiblen Truppen?) aus der Aufftellung 


») Mobei fih der Schüpenzug der 7. Komp. A. großberz.-beif. Inf.-Regts. 
unter Lieutenant Elar bejonders thätig zeigte. — *) 1. Bataill. 38. Inf.Regts., 
ein Furbeil. Bataill,, 14 großberz.-beil. und ! naffauer Bataillon, 4 medlenburg. 
Chwadronen, 4 reitende und 4 heſſiſche Fußgefchüge, zufammen 4 Batalllone, 
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bei Groß= und Hohen-Sachſen gegen die Ebene vor (dad noch 
gegen den Öftlichen Ausgang Groß-Sadfen’s aufgeftellte 1. Ba- 
taillon X. heſſ. Inf.-Regts. und die medlenburger Jäger-Kompagnie 
deckten diefe Bewegung in der linfen Flanke), vereinigte biefelben 
zu beiden Seiten der Eifenbahn in der Höhe von Groß-Sachſen, 
gedeckt durch die dammartige Einfaffung des von Grofß-Sadjen 
fommenden Landgrabens, und eröffnete das Gefchügfeuer gegen die 
jenfeits des Landgrabeng, dicht an der Eifenbahn fich zeigende In— 
fanterie-Maffe, fo wie gegen 6 Schwadronen badifher Dragoner, 
die ſich nach der Bergſtraße bewegten. 

Dies furze, aber lebhafte Geſchützfeuer kam den Infurgenten 
fo unerwartet und der nun erfolgende Angriff der medlenb. Dra— 
goner fo überrafchenn, daß fie ſämmtlich kehrt machten. 

Die fliehenven bavifchen Dragoner, welche die ganze Ebene 
bededten und in regellofer Flucht dahinjagten, verfchwanden jehr 
bald aus den Augen der anreitenden medlenburger Dragoner, ob» 
gleich fie diefelben bis Heddesheim verfolgten; nur einzelne 
Geftürzte fonnten gefangen genommen werden. Die Infanterie der 
Inſurgenten zog fih, obne irgend einen Widerftand zu verfuchen, 
auf die Öftliche Seite der Eifenbahn und, gedeckt durch dieſelbe, nach 
Ladenburg und Schriesheim, 

Die Infanterie des Oberſt v. Witzleben dirigirte ſich mit 4 
Fußgeſchützen gegen Ladenburg. — Sie hatte 4 Meile zurüdge- 
legt ohne auf Widerftand zu ftoßen, da fam der Befehl des Ge— 
neral v. Peuder (durch den großberzogl. Obersfieutenant Kröll 
vom Generalftabe) zu halten, indem ein weiteres Vorgehen über 
die Linie Großſachſen-Heddesheim am 16. nicht ftattfinden 
follte. — 

Groß-Sachſen war in Folge der vorgenannten Bewegung 
durch das bereits genannte großherzoglich-heſſiſche linfe Flügel-Ba- 
taillon und die medlenburg. Jäger-Kompagnie genommen und be= 
fest worden. 


4 Schwadr. und 8 Geſchütze. Die Truppen beftanden zwar aus zwei verfchiebe- 
nen Brigaben, Oberſt v. Weitershbaufen war aber bei ben von Weinheim 
anrüdenden Unterftügungstruppen befchäftigt. 
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Die Truppen unter Oberſt v. Witzleben gingen, nachdem 
ſie eine Stunde auf dem Kampfplatz geruht hatten, nach Wein— 
heim zurück, wo das ganze Korps eine konzentriſche Stellung nahm; 
die Vorpoſten wurden nah Groß-Sachſen vorgeſchoben; bei 
Schriesheim ſtand das Centrum der Inſurgenten, ihr rechter 
Flügel an den Odenwald, ihr linker an Ladenburg gelehnt. 
Hauptquartier: Heidelberg. 

Der Verluſt in dieſen Gefechten war, da die Inſurgenten in 
zu großer Entfernung ſchoſſen und einem geſchloſſenen Angriff nicht 
Stand hielten, verhältnißmäßig gering: man hatte 12 Todte und 
104 Verwundete, inclufive 4 Offiziere; bei den Infurgenten muß 
er bedeutender geweſen fein, obgleich derſelbe nicht fpeziell befannt 
wurde; aber man begrub allein in Groß-Sadfen bald nad dem 
Gefecht 20 Todte, außerdem wurben, wie fich fpäter ergab, in bie 
chirurgische Klinik nah Heidelberg über 80 ſchwer verwundete 
badische Soldaten und Freifchärler gebracht, und doch war dieſe 
Anftalt nicht der alleinige Ort zur Aufnahme von Verwundeten. 

Die Schon früher gemachten Erfahrungen hinfichts der Kampfes 
luſt der SFreifchärler ꝛc. beftätigten ſich auch in biefen Gefechten; 
wenn biefe in der Ebene von den Truppen angegriffen wurden, 
wichen fie meift immer aus, wogegen fie fi im Gebirge und mit 
überlegener Artillerie in der Regel gut vertheidigten; doch auch hier 
vermieden fie den Angriff einzelner Abtheilungen, wenn dieſe mit 
dem Bajonett vorgingen !). 

Die Kämpfe der Infurgenten am 16, zeigten zum erftenmal, 
daß ihnen eine fefte Idee zum Grunde gelegen batte; die vorhan— 
denen überwiegenden Mittel waren möglichſt gut benugt worden 
und die Abfiht, jene Idee durchzuführen, nicht zu verfennen. 

Für die am 15. und 16. betheiligt gewefenen Truppen bes 


— — — — — 


) Gleich dem ſouverainen Pöbel fürchteten auch bie Freiſchärler das Ba- 
jonett — überhaupt jede Stoßwaffe — weil dieſes immer losging, nie verſagte, 
keiner zeitraubenden Ladung bedurfte, weil es ſtill und ſicher wirkte und weil 
fie ſelbſt leine Dedung dagegen zu nehmen verſtanden. Viele Freiſchärler, die 
ſich hinter Barrikaden und ſonſtigen Deckungen lange herumſchoſſen, verließen 
oft ihren Platz ſchon, wenn fie auch nur das Blißen ber Bajonette ber zum 
Sturm Anrüdenden ſahen. 

16 
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Nedarforps waren die Anftrengungen groß. Manche Bataillone 
famen nad 8 bis 10ſtündigem March ing Feuer; aber es war, 
als ob grade dieſes ihnen neue Kräfte, einen neuen Aufſchwung 
gäbe; Hunger, Durſt und Ermüdung, Alles war vergeſſen. Dieſe 
beiden Tage waren ein glänzender Beweis für die unwiderſtehliche 
Macht eines feſt disziplinirten Heeres, welches ſich kräftiger und 
tüchtiger Führung bewußt if. Wenn auch hinreichend an Zahl, 
fanden die Truppen doch einem vierfach überlegenen Feinde ') 
gegenüber, der zudem mit Artillerie aufs reichlichfte verjeben war. 

Daß die Demofratie, die auf Grund ded Operationsplanes 
som 12. Juni (S. 167) genommene Aufftellung des Nedarforps aus 
einem andern Gefichtöpunfte betrachten würde, ließ fih erwarten; 
nach diefem hatten die Neichstruppen durch dieſe Gefechte vor ber 
Revolutionsarmee einen ſolchen Reſpekt befommen, daß fie fi aber⸗ 
mals in ihre masfirte Stellung bei Weinheim zurüdziehen mußten; 
auch würden fie auf ihrer eiligen Flucht vernichtet worden fein, 
wäre zu ihrer Verfolgung binreichend Kavallerie vorhanden geweſen. 

Mit dem Befehl des Generals Lieutenant v. Peuder an die 
in der Linie bei Groß-Sach ſen ftehenden Truppen, in die Stellung 
bei Weinheim zurüd zu fehren, ging ein ähnlicher Befehl an 
das Seiten-Detafhement des Oberſt Weiß nah Hirſch— 
horn, welches verfelbe am Morgen des Tages wieder befegt hatte; 
er follte Hirſchhorn verlaffen und feine frühere Aufftellung bei 
Fürth?) nehmen, um das bei Weinheim Ffonzentrirte Nedar- 
Korps in linker Flanke durd mobile Kolonnen zu decken; einer 
großen Uebermacht follte durch Rüdzug nah Weinheim gewichen, 
die möglichfte Verbindung mit diefem Orte gehalten, ein etwaiger 
allgemeiner Rückzug aber immer gegen Darmftadt genommen werben. 

Das Schloß Hirfchhorn hatten die Freifchärler während ver 
Nacht verlaffen, e8 wurde bis zum Eingange obigen Befehls von 
den baierfchen Jägern befeßt;z man fand in demſelben einen Todten 
und mehrere Büchſen und Gemehre ꝛc. 


») Die Stärke ber Infurgenten betrug an 12,000 Mann. — *) Das beffi- 
fche Städtchen Fürth liegt an der Landſtraße von Beerfelden nah Heppen- 
beim in einer Erweiterung des fogenannten Birfenauer Thals an ber Wefchnip. 
Bon Hürth bis Weinheim find 4 Stunden, 
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Mieroslamsfi erließ über die Ereigniffe am 15. und 16, 
nachſtehende Kundmachung: 

„Die Operationen unfrer im fteten Vorrücken begriffenen Ko— 
„ionnen find vom glänzendften Erfolge gefrönt. Die Kolonne des 
„Oberſt Dborsfi, welche in Folge unferes Ießten Sieges von 
„Mannheim aus vorgerüdt war, nahm den Feind in ver rechten 
„Flanke, während ihn Oberft Sigel in der Front angriff. Die 
„seindlihen Truppen hielten nirgend Stand; es ift nur Schade, 
„daß wir nicht genug Reiterei zur Verfolgung des Feindes haben. 
„Bewohner! Seid vollfommen ruhig; ich fordere von Euch, daß 
„Eure Opfer denen ber Soldaten menigften gleich fommen; denn 
„ner Krieger, der für Euch kämpft und blutet, verdient gewiß, daß 
„Ihr ihn mit Speife und Tranf hinreichend erquidt und ihm zu 
„neuen Anftrengungen Kräfte gebt. Werben dieſe und überhaup: 
„alle meine Befehle vollzogen, fo vermag ber Feind nichts gegen 
„ung. Die Stadt Heidelberg wird heut Nacht zur Feier der 
„Siege unferer heldenmüthigen Kämpfer beleuchtet. Dabei baben 
„nie Lichter an allen Fenftern die ganze Nacht zu brennen; alle 
„Wirthshäuſer find bis Mitternacht offen zu halten.” — Haupt: 
quartier Heidelberg, den 16. Juni 1849. Das Oberfommando 
der badifchen Armee. Der Ober-General Louis Mieroslawski. 

Dem zu Folge war der Jubel unter der Demofratie ein außer: 
orbentlicher. Man brachte den Soldaten, die wegen ihrer großen 
Anzahl!) nicht alle einquartiert werden fonnten, ſondern theilmeife 
auf den Straßen und Märkten bivouafirten, Wein und Effen, fo 
daß faft in jeder Straße und auf allen Plätzen ein Bankett im: 
propifirt wurde. Die „Sieger von Groß-Sachſen“, die ihre 
Kopfbevedungen mit Eichenfrängen umwunden hatten, wurben zum 
Zeichen des innigften Danfes von der Demofratie umarmt. Ges 
fang und Muſik tönte auf allen Straßen, alle Fenfter waren er: 
leuchtet bis zum Schloß hinauf. Es war eine Freude über die 
errungenen Siege; die nie enden zu wollen fchien, und doch lag 
das Ende fo nah; denn ſchon nahte fi das 1. preußifche Armee- 
forps um den Rhein zu überfchreiten, ſchon fonzentrirte fi) das 

») Sn Heidelberg allein befanden fib am 16. gegen 1200 Mann 


(Bedera,a. O. ©. 29.). 
16 * 
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zweite, um gegen den Unter-Nedar vorzurüden. — Der ruhige 
Beobachter betrachtete dies Feft als die Leichenfeier der Revolution. 


Die Mannheimer Bürger hatten eine Deputation an Mie- 
roslawski gefandt und um Schonung für die Stadt — durd 
Einftellung des Feuers nah Ludwigshafen (Seite 187.) — 
gebeten. Mieroslawski, übel geftiimmt gegen die Einwohner 
Mannheims — weil diefe den Anordnungen zur Unterminirung, 
nöthigenfalls Sprengung der Nedarbrüde nicht mit der erwarteten 
Bereitwilligfeit entgegenfamen, weil fogar die biezu beftimmten 
Pioniere gemißhandelt und momentan verjagt worden waren!) — 
entgegnete der Deputation in einer langen, ſchnöden Rebe: er werbe 
Mannheim vertheidigen, nicht übergeben, und wenn fein Stein 
auf dem andern bleiben follte. — Er erflärte zugleich die Stadt 
in Belagerungszuftand mit Verfündigung des Standrechts und fiber: 
trug den dafizen Civil-Kommiſſarius v. Trützſchler unumfchränfte 
Macht über dieſelbe; worauf v. Trüsfchler entgegnete: er werde 
alle Anordnungen vollziehen und befige die Mittel, denfelben den 
gehörigen Nachdruck zu geben. Mieroslamsfi fchloß feine Rede 
gegen den Gemeinderath der Stadt mit der Drohung: „Sollte 
dur Verrath der Kampf vereitelt werden und wir gendthigt fein, 
die Stadt zu verlaffen, fo werden wir Mannheim an vier Eden 
anzünden und die Köpfe der Schuldigen fpringen laffen — und 
wären e8 zehntaufend!” 

Dem Abgeordneten Schlöffel ertheilte er gleichzeitig eine 
ähnliche aber ausgedehntere Vollmacht, nady welcher derfelbe befugt 
ward, in allen Gemeinden des badifchen Landes bie ihm nothiwendig 
fcheinenden Requifitionen vorzunehmen. Sie Iautete wörtlich: 

„Sie erhalten hiemit als Ober-Kriegskommiſſarius den ftreng- 
„Ken Befehl und die unbedingtefte Vollmacht, alles für die Bewaff— 
„mung, Befleivung, den Sold und Lebensunterhalt der badifchen 


) Einer der Infurgentenführer benahm fich brutal und gemwaltibätig, und 
ein Adjutant Mieroslawski's ſchlug fogar nach einigen Bürgerwehrmännern ; 
deshalb verbafteten fie ben Polen und machten Anftalt, die Mineurarbeiten zu 
hemmen. — Diefer foheinbar unbedeutende Vorgang war ein Zeichen ber 
Stimmung und der Vorbote ber fpäteren contre» revolutionären Bewegung. 
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„und. rheinpfälzifchen Truppen Erforderliche auf dem fehnellften und 
„gerignetften Wege berbei zu ſchaffen. Alle Kreis- und Lofal-Be- 
„börden, weg immer für Namens, haben Ihren Befehlen unbedingt 
„Folge zu leiften; widrigenfall8 haben Sie das Recht, die bewaff- 
„nete Macht zu requiriren und die Saumfeligen oder Widerfpen- 
„ſtigen alfogleidh dem Kriegsgericht zu übergeben. 

„Sie find für die Ausführung Ihres Auftrages um fo mehr 
„serantwortlich, als jedes friegführende Land ohnehin im Belage- 
„rungszuftand fich befindet und dem Kriegsgefege unterfteht.‘ 

Le general en chef de l’arm&e de Bade et du Palatinat 

reunie. gez. Louis Mieroslawski. 

Hierunter fügte Kuchenbecker noch: „Es verfteht ſich von 
„ſelbſt, daß Bürger Schlöffel durch die vorliegende Vollmacht das 
„volle Recht erhält, über alle öffentlichen Kaffen ohne Ausnahme 
„nach. eigenem GErmeffen und unter perfönlicher Berantwortlichfeit 
„zu verfügen. — Heidelberg, ben 16. Juni 1849. Der Sous— 
Chef des Generalftabs. gez. Kuchenbecker, Oberft-tieutenant. 

Bürger Schlöffel erließ dem zu Folge auch fogleich nach— 
ftebenden Aufruf an die Bürger Heidelbergs: 

„Bürger! Eure Brüder fiegen auf allen Punften. Die Feinde 
„riehen. Eure Brüder haben große Anftrengungen gemadt, fie 
„bedürfen Kräfte ven Feind zu verfolgen und zu vernichten. Stärket 
„Eure fämpfenden Brüder, gebet ihnen im reichlichiten Maße Brod, 
„Fleiſch, Wurf, Wein und Bier. Bon Eurem Patriotismug er- 
„warte ich, daß Ihr raſch gebt. Auf dem Rathhauſe werben alle 
„Gaben in Empfang genommen.’ — 

Ueber die Borgänge vom 15. und 16. berichtete Mieros- 
lawski an die Regierung zu Karlsruhe: 

„Während das auf dem linfen Rheinufer operirende preußifche 
„Armeeforps vor Ludwigshafen eintraf und während ber rechte 
„Flügel des General v. Peuder unterhalb Käferthal durch den 
„Dberft= Kieutenant Tobian gefchlagen wurde, griff das Centrum 
„deſſelben feindlichen Korps mit großer Erbitterung die Laden— 
„burger Brüde an und fein linker Flügel drang in die Gebirge 
„um Altenbacd vor; Ladenburg und die Brüde, die Anfangs 
„durch Ueberrafhung von dem Feinde genommen worden war, 
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„wurden von ber Brigade des Oberſt Bedert wieder zurüd er: 
„obert, welche dem Feinde großen Berluft beibrachte und die Heffen 
„und Medlenburger auf Leutershbaufen und Groß-Sachſen 
„zurüdwarf. 

„Sb hatte unfern fiegreichen Truppen zu Käferthal eine 
„rafche Bewegung in bie rechte Flanke des Feindes, der Laden— 
„burg im Befit hatte, anbefohlen. Dberft Oborski, welder ven 
„serwundeten Oberſt-Lieutenant Tobian im Kommando biefer 
„Kolonne erfegt hatte, vollführte dieſe ſchwierige Aufgabe mit felte- 
„ner Kühnbeit, fo daß der zugleich in der Front und in ver Flanke 
„angegriffene Feind fih am 16. in großer Unordnung auf Wein: 
„beim zurückzog. Um die Konzgentrirung, welche ih zu Heidel- 
„berg angeorbnet hatte, auszuführen, ftellte ich unfern rechten 
„Flügel auf der Höhe feitwärts Groß-Sachſen und fein Een- 
„rum bei Heddesheim, unfern linken Flügel bei Ladenburg 
„auf. Der General-Adjutant Oberft Sigel, Oberft Thome, Oberft 
„Dborsfi und Hauptmann Mögling haben fih durch die in— 
„telligente und tapfere Bollführung meiner Befehle befonders aus- 
„gezeichnet, mit nicht weniger Auszeichnung erwähne ich unfrer 
„Artillerie. Unſer Berluft in allen dieſen Gefechten war unbeveu- 
„tend.“ Der General en Chef: Louis Mieroslawski. 

Trotz ber ſtets im „Vorrücken begriffenen“ Inſurrektions-Ar— 
mee beabſichtigte ſchon jetzt die proviſoriſche Regierung ſich nad 
Freiburg, nöthigenfalls nach der Schweiz zu begeben. Einige 
Mitglieder der konſtituirenden Verſammlung verließen ſchon heut 
Karlsruhe; Brentano ging nah Mannheim; ver ſtellvertre⸗ 
tende Kriegsminiſte Meverhofer mar verfehwunden , Goegg, 
wie bereits erwähnt, bei der Armee; ſelbſt Heinzen!) begab fich, 
des bisherigen Treibens müde, nah Straßburg. 


') Karl Heinzen fagt über fih und feine Gefinnungsverwandten in feiner 
Schrift: „Was blieb mir auch noch zu thun übrig? Sollte ich mich etwa 
durch die Liliputaner zur Verzweiflung treiben laſſen und ihnen zum Trog bie 
Muskete nehmen um mich für ihre Dummbeiten todtfchiegen zu laffen? Ich war 
ſtets gefonnen, auf einem angemeffenen Poften auszuharren trop Einem; aber 
ich bin nie gefonnen gewefen, mich aus Verzweiflung wegzuwerfen. — Als ntich 
ein junger neugebackner Deputirter in Karloruhe mit füffifantefter Ueberlegen⸗ 
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In ber Sigung der fonftituirenden Berfammlung am 15. 
theilte Brentano mit, daß von Frankreich Nachrichten eingegangen 
feien, das Bolf von Paris habe fich erhoben, es ftehe unter ven 
Waffen und fei des Sieges gewiß, — ebenfo Elfaf: die Natiovnal- 
garde zu Straßburg habe die Eitabelle beſetzt ꝛc. Er ſchloß 
feinen Bortrag mit dem begeifternden Ruf: „Es lebe die Freiheit, 
Tod den Tyrannen!“ in weldyen die Berfammlung jubelnd einftimmte. 

Zu Miniftern ernannte er am 16.: Mördes, das Innere; 
Sachs, das Aeußere; Heuniſch, die Finanzen. 


17. Juni. 

Die Gefechte der verfloffenen Tage hatten das Bebürfnif 
einer feſtſtehenden Armeceintbeilung berausgeftellt, e8 wurde viefelbe 
aud noch von der Nothwendigkeit geboten, wenn man die Truppen 
in der Hand behalten wollte, um die Preußen, die fich dem Rhein 
immer mehr nabten, über venfelben zurüd zu werfen. 

Mieroslamsfi theilte daher die Anfurreftions- Armee in 
6 mobile Kolonnen (Divifionen) ein, denen er die pfälzifche Ar- 
mee als 6. Divifion einverleibte (ſ. Beilage Nro. 10.) 

Diefe Divifion ftand, wie S. 200 angegeben, bei Karls— 
rube, um einen etwaigen llebergang ber Preußen an diefem Drt 
— Rnielingen — zu verhindern. Bon der 5. Divifion (Beden) 
waren betafchirt: | 

„Sn Wilhelmsfeld eine Flühtlings-Kompagnie Walther) 
mit Poftenverbindung mit Alt-Neudorf, wo Volkswehren ver Um— 
gegend (Höfer) ftanden, und Heiligfreugfteinach, welches mit 


heit fragte: „Warum, Bürger Heinzen find Sie nicht bei der Armee?” — Wenn 
ih babifcher Deputirter wäre — antwortete ih — fo würde ich gleich den un— 
garifchen mwahrfcheinlich bei der Armee fein. Mber, Bürger R., zum Sorporal 
fühle ich mich nicht berufen! — Es ift fehr begreiflih, fährt Heinzen fort, daß 
diefe Herren, bie unfer Einen von aller geeigneten Wirkſamkeit fern zu balten 
ſuchten, ibn doch für werth bielten, fich als orbinäres Kanonenfutter für fie in 
den Riß zu ftellen. — Ich will diejenigen nicht tadeln, welche ſich zu folder 
Anfopferung entfchloffen haben, aber ich habe die Politifer von Ehrlichfeit und 
Berftand nicht fo did gefäet gefunden, daß fie fich für berufen halten fönnten, ber 
Drentammw’fchen Politit ala Musketiere zur Schupmwehr zu bienen 16,” — 
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einer Kompagnie Mannheimer Arbeiter befegt war. In Hilfen: 
bain ftand eine Flüchtlinge-Rompagnie (Hellmann). 

In Dilsberg Cmit einem alten Bergſchloß), Nedarfteinad 
gegenüber, eine Abtheilung Bolfswehr Baden-Baden (Hippmann) 
und zwei Berggefchlige. 

in Nedargemünd Bolfswehr von Sinsheim (Schnepf). 

In Eberbadh 600 Mann Volkswehr (Nerlinger).“ — 

Um die Truppen auf den bevorftehenden Kampf vorzubereiten, 
auch fih von dem Zuftande ihrer Schlagfertigfeit zu überzeugen, 
befab Mieroslamsfi im Laufe des Tages in Begleitung des 
Minifters Gögg die 2 und 4. Divifion an ihren Sammelorten 
Ladenburg und Heidelberg. Die fchöne Haltung der Bolfs- 
wehren, deren Reihen er in Begleitung mehrerer franzöfifcher Dffi- 
jiere durchritt, erregten feine Zufriedenheit, welche er aud aus— 
ſprach. Die Glieder der Linientruppen durchſchritt er zu Fuß und 
überzeugte fih von dem Inhalt des Gepäde, der Güte der Mu- 
nition, der Befleivung und der Brauchbarfeit ver Waffen. Sobald 
er eine Abtheilung der Truppen vorüber war, ſtimmte die Mann- 
Schaft ein Freibeitslied, auch wohl die Marfeillaife an. 


Generalstieutenant v. Peuder, deffen Korps die am vorber- 
gehenden Tage eingenommene Stellung behalten hatte, löfte an allen 
Orten, wo die Truppen untergebracht waren, ſowohl die Bürger- 
wehren als auch alle fonftigen bewaffneten Bereine auf und befahl 
die Ablieferung der Waffen. 

Beim Begraben von fünf nah Weinheim gebrachten Tobten 
des Korps durften bie Geiftlichen es nicht wagen, von erfüllter Pflicht 
zu fprechen, indem das fanatifirte Volk fie fpäter hart dafür hätte büßen 
laffen, da Weinheim binfichts feiner Gefinnungen zu den fchlimm- 
ftien Orten von ganz Baden gezählt werben konnte. Selbſt die er- 
forderlihe Berpflegung der in ver Stadt liegenden Truppen fonnte 
nur durch angewandte Zmangsmittel erreicht werben. 

Mieroslamsfi benacrichtigte die Regierung von den zur 
Verhinderung des Rheinüberganges der Preußen getroffenen Maß- 
regeln und fagte biebei: „Ich babe den Befehl gegeben, alle zur 
Bewachung des Rheinufers beftimmten Truppen auf zwei Punkten, 
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zu Philippsburg und zu Knielingen zu fongentriren. Die zu 
Philippsburg werden alle unter ven Befehl des Majors Mni- 
ewski geftellt; was die in Knielingen betrifft, jo wird die Re- 
gierung einen Kommandanten von Karlsruhe aus beftimmen, da 
ich bier feinen habe, den ich abfenden könnte. 

‚wenn General Sznaide, wie er und meldete, in Karls- 
rube eintrifft, fo fann man ihm das Kommando übergeben und 
ihm alle in Karlsruhe irgend entbehrlihen Truppen zur Verfü— 
gung ſtellen. Oberſt Raquillier wird unverzüglich fich nach Frei⸗ 
burg begeben und alle entbehrlichen Streitfräfte zu einem Reſerve⸗ 
forps zufammen ziehen. Major Mniewski foll ſich wegen bes 
Durchmarfches der Preußen durch Speier nicht beunrubigen; es 
fonnte und nichts Angenehmeres begegnen. Selbſt ihr Erfcheinen 
in Germersheim wäre nicht fehr gefährlih, denn wir könnten 
dann mit unferer ganzen Nedar-Armee über fie berfallen. 

„Unfere verwundbare Stellung ift Knielingen; man muß alfo 
biefen Punft fo ftarf ald möglich befegen und vor allem Sznaide 
mit den Zuzügen aus der Pfalz dort aufftellen.‘ 

18. Juni. 

Die Stellung des Nedarforps und der Ünfurgenten war 
die des geftrigen Tages‘). Das 2. preußifhe Armeeforps 
bewegte fi von Frankfurt gegen ven Nedar. 


In Karlsruhe beriethb die fonftitwirende Berfammlung das 
Geſetz des Stuttgarter Parlaments über die neu Fonftituirte Reichs— 
Regentfchaft. Die Anfichten der Berfammlung, ob man fih un 
mittelbar unter ven Schug und die Herrfchaft ver Herren Vogt 
und Konforten begeben, ihnen auch die Armee unterftellen oder ſich 
um die Beichlüffe des Stuttgarter Bereins nicht weiter kümmern 
follte, waren Anfangs getheilt, einigten fich aber nach einer Rebe 
des Bürger Stay, in welder er unter anderm fagte: „daß man 
die Zügel der Resolution felbft in die Hand nehmen müſſe“ — für 
den lestern Antrag. „Nicht die Reichs» Berfaffung“, fagte Stay 

) Beim Nedarlorpe warb heut befohlen: daß bie Truppen ftets auf brei 


Zage den fogenannten eifernen Beftand mit fich führen follen, wovon 4 ber Sol- 
dat felbft trägt, 3 auf ben Proviantwagen gefahren werben. 
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ferner, „das papierne Machwerk aus ver Paulskirche, fonbern ber 
„Drang nach Freiheit ift es, weshalb wir uns erhoben. Der Löwe 
„ver Revolution fteht dem Abfolutismus entgegen und muß ibn 
„verfchlingen. Bevor die NRegentfchaft aber alles Bertrauen ber 
„Männer dieſer Berfammlung erhalten Tann, muß fie ver: 
„sprechen, daß ihr Ziel die demokratiſch-ſociale Republif 
„ſei“. Bes 

Mördes, Minifter des Innern, war mit dem Redner voll- 
fommen einverftanden und auch der Anficht, daß die Fürften 
vernichtet werben müßten; war aber zugleich offen genug zu er- 
flären, daß unter dem Mantel „für die Franffurter Berfaffung “ 
gegen die rebellifchen Fürften vorläufig weiter gekämpft werbe bis 
durch ein ſpäteres Parlament das Weitere beratben werde, da man 
biedurd; der Stimmung des Bolfes am meiften Rechnung trage. 


Am Nachmittage deffelben Tages mwimmelte es von pfäl- 
zifchen Truppen in Karlsruhe (Seite 200); mehrere 1000 
Mann Linienfoldaten und Bolfswehren waren eingerüdt. Diefe 
Flüchtlinge erzählten von dem Gefecht bei Rinntbal (S. 192) 
und Äußeren: „Ehe man die Preußen im Anmeiler Thale 
„recht gewahr wurde, kamen fchon von allen Eden und 
„Enden die preußifchen Spigfugeln aus den Zündnadelgewehren, 
„Tod und Bernidhtung ringsum ftreuend. — Plöglich fab man 
„nichts als preußische Pidelhauben und Himmel! — Die Preußen 
„waren wie aus dem Boden gewachfen. Wer noch fliehen fonnte, 
„Mob ſchimpfend, fluchend!“ 

Die Mehrzahl ver angekommenen Flüchtlinge hatten noch Die 
erfte Ladung im Gewehr; das ganze Korps, nach und nadı an 
9000 Mann, famen im erbärmlichften Zuftande an; man vertheilte 
fie theilweife in die Umgegend, theild wurden fie mit Ertragügen 
nad Durlach, Weingarten x. beförbert. Es waren noch mehr 
vergleichen Säfte für den 19. angefagt (Seite 198); ein gut 
Theil der Einwohner hoffte, daß nun endlich doch aud die längſt 
erwarteten Preußen anfommen würben. 

19. Juni. 
Außer den in Beilage 7 fpeziell eingetheilten Truppen ſtanden 
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Mieroslamsti noch alle die in dieſer Beilage nicht erwähnten, 
aber in Beilage 2 aufgenommenen Bolfswehren, Freifchärler und 
Legionen zur Dispofition !). 

Bon diefen murden einige unter Befehl des Polen Major 
Muniewski nah Philippsburg geftellt, mit dem Auftrage, diefe 
Truppen, etwa 3000 Mann, zufammen zu halten und die Dispo: 
fitionen und Bewegungen der Preußen auf dem linfen Rheinufer 
feinen Augenblid aus dem Geficht zu verlieren. Mniewski be— 
legte demnach: 

„Phbilippsburg mit zwei Kompagnien der deutfch-polnifchen 
Legion 2), 3 Kompagnien des 3. Inf.-Regmts., 2 Kompagnien bes 
Brettner Banner und 2 Gefchüige der Batterie Blind I. 

Rheinsheim mit dem Bolfswehr- Bataillon Emmendingen 
und einer Kompagnie Brettner Banner. 

Huttenheim mit 2 Kompagnien der deutſch-polniſchen Le—⸗ 
gion und einer Kompagnie Brettner Banner. 

An Neudorf (bei Graben) ftanden 2 Gefchlige der Batterie 
Borfheim unter Gnam mit Bededung von Bolfswehren. 

In Graben ein Bolfswehr- Bataillon und 2 Geſchütze der 
Batterie Blind II. 

In Alt» und Neu-Lusheim, in Obernbaufen, Rein- 
baufen und Waghäufel lagen Volkswehren der Umgegend und 
ein Detafchement ver deutfch-polnifchen Legion“. 

An. ven Mannheimer Bertheidigungsanftalten wurbe ununter- 
brochen fortgearbeitet; Deferteure, Artilleriften aus ver Feſtung 
Würzburg fanden bier fofort Befchäftigung’). Den Bürger: 
wehren wurden die Waffen abgenommen und an die Bolfswehren 
vertheilt; fo am 19. in Heidelberg. 


— — 





») Die Urſache, weshalb dies nicht geſchehen, konnte vom Verfaſſer nicht 
aufgefunden werben. — °) Das Gewehr eines biefer Soldaten entlub fih in 
ber Nähe mehrerer Anderer und zerfihmetterte dem Pegionär Adam Traut aus 
Bodenbeim bei Franffurt ben Kopf. Der Getöbtete war einer ber wegen 
Ermorbung ber Abgeorbneten v. fihnomsfi und v. Auerswald in mehreren 
Blättern ſtechbbrieflich Verfolgten. Wahrfcheinlich der Einzige, den die Nemefis 
erreichte, — 2) Doll, ein früherer Ladendiener, ohne bie geringfte Befähigung, 
leitete dieſe Arbeiten. 
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In der Infurreftions-Armee herrfchte eine fichtliche Thätigfeit, 
um fi) auf den bevorftehenden, nidyt mehr auszumweichenden Kampf 
mit den Preußen vorzubereiten. Biele ter Infurgenten, insbefon- 
dere die Freiſchärler, hofften auf ihren Abgott Heder, während der 
beffere Theil des Volks im ganzen Lande des „Buben-Regiments” 
— mie man bie prosiforifche Regierung in jener Zeit bezeichnete — 
berzlich müde war, Man hatte die Freiheit der Herren Brentano 
Mördes und Konforten hinreichend fennen gelernt. Für die ab— 
geſchaffte gefegliche Regierung hatte das Land Die prosiforifche Re— 
gierung mit biftatorifcher Gewalt, das Stanprecht derfelben, vie 
Kriegszuftandserflärung des Prinzen von Preußen, die Stutt- 
garter Reichsregentfhaft und, um das Maß voll zu machen, vie 
Unterftellung unter die Anordnungen eines Schlöffel! — ! — 
Gern wollte fi das Land bei diefen Zuftänden jedes vom Groß— 
berzog gewählte Minifterium gefallen laffen, und es fehnte ſich 
doppelt nach endlicher Befreiung von biefen Zuftänden. 

Der proviforifchen Regierung ſtellte die Schweiz durch den 
Major Ulrich 1600 Scarfichügen zur Verfügung unter ver Be— 
dingung einer täglichen Löhnung von 20 Kreuzern und Reifefoften; 
desgleihen 24 Dffigiere und Unteroffiziere der Artillerie aus 
Belfort. — Der Antrag ward wegen eingetretener „zweifelhaft 
gewordener“ Berbältniffe abgelehnt. 

Das 2. preußifhe Armeekorps (Geſſen Stärfe die Bei- 
lage 11. enthält), befand fich bereits in ver Richtung auf Heppenheim, 
um das Nedarforps nad dem am 12. Juni (S. 167.) entwor: 
fenen Operationsplan in feiner gegenwärtigen Stellung abzulöfen 
und dann gleichzeitig mit diefem und dem von Germersheim 
vordringenden 1. Armeeforps gegen die am Nedar ſtehenden Ins 
furgenten zu operiren. 

Behufs der näheren Feftftellung der einzelnen Anorbnungen 
für diefe Ablöfung und des gleichzeitigen Einrüdens des 2. Armee- 
forps in bie Aufftelung des Nedarforps, fand in der verflöffenen 
Nacht eine Befprechung der beiden fommandirenden Generale in. 
Weinheim ftatt, in Folge deren der General v. Peuder für das 
Nedarkorps nachftehenden Operationsplan feftftellte: 


An Baben. 253 


„Das Nedartorpe muß es als einen fehr wefentlichen Theil 
„ber von ihm zu löfenden Aufgabe anfehen, zu verhüten, daß bei 
„der Befiegung der zwifchen Mannheim und Heidelberg fteben- 
„ven Hauptmacht des Feindes legterer fich weder in den Oden— 
„wald werfen und von dort aus durch partielle Kämpfe das zur 
„Belt durd Feine rückwärts ftehende Truppenmacht geſchützte Groß- 
„berzogtbum Heſſen beunrubigen, noch zwifchen dem obern Nedar- 
„Webergange und dem von Wiesloch hervorbrechenden Rheinkorps 
„in ven badifhen Odenwald und nad der ungevedten wür—⸗ 
„tembergifchen Grenze vorbringen fann. 

„Zu biefem Zweck wird ſich das Nedarforps nad der mit 
„dem Generalstieutenant Grafen v. d. Gräben in ber verfloffenen 
„Nacht getroffenen Verabredung heut den 19. mit feinem Gros 
„und der Referve über Fürth auf der Straße nah Beerfelden 
„bis Düttentbal bewegen, während an demfelben Tage das unter 
„dem Dberfien Weiß in Fürth ftehende Seiten = Detafchement des 
„Korps auf Hirſchhorn vorrädt und ſowohl diefen Sperrpunft 
„des Nedarthales, ald auf dem jenfeitigen Ufer die den Thalweg 
„am Nedar dominirenden Höhen von Pleitenbah und Wimmer: 
„bach in Befit nimmt, die zeitherige Borhut des Korps unter dem 
„Seneral Wachter aber in und vor Weinheim ftehen bleibt, 
„damit die Ablöfung des Nedarforps durch das 2. Armeekorps 
„som Feinde nicht bemerft werde. 

„Am 20. wird der vorwärts Fürth Fonzentrirte Theil des 
„Neckarkorps auf der Straße von Beerfelden nad den Ueber— 
„gangspunften Eberbach und Zwingenberg vorbringen und dort 
„Die Vorarbeiten zum Webergange bei Zwingenberg zu treffen 
„Suchen. An demſelben Tage wird die zeitherige Vorhut unter dem 
„Beneral Wachter und vor Weinheim vom 2. Armeeforps ab— 
„gelöft, rüdt durchs Birfenauer Thal nah Waldmichelbach und 
„dirigirt fich demnächft nach den vom Gros zu foreirenden Nedar- 
„Mebergängen Hirſchhorn, Eberbad und Zwingenberg, hält 
„ſolche im Rüden des Gros befest und dedt das Großherzogthum 
„Heffen in jenem Zerrainabfchnitt gegen das Eindringen flüchtiger 
„Scaaren. 
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„Am 21, bewerfftelligt das Korps den Nedarübergang, wo— 
„möglich bei Zwingenberg, rüdt auf Sinsheim vor, verfchließt 
„biedurd dem Feinde den Rüdzug in dieſer Flanfenrichtung und 
„Set fih mit dem bei Germersheim über den Rhein und auf 
„Wiesbach gehenden preußifchen Korps in Verbindung. Die wei- 
„teren Operationen für den nächſten Tag hängen von biefer Ber: 
„bindung und den Operationen des letztgedachten Korps ab, in 
„welche fie genau eingreifen müffen. Das 2. preußifche Rheinkorps 
„würde unterbeffen am 21. und 22. gegen Heidelberg zu demon— 
„ſtriren, am 22. aber gegen Mannheim durd einen Nedarüber: 
„gang in oder unterhalb Ladenburg vorzudringen haben, ſobald 
„daffelbe die Nachricht vom Vorbringen des 1. Armeeforps und bes 
„Nedarkorps erhält.” — Weinheim, ven 19. Juni 1849. 

ge. v. Peuder. 

In Folge diefer Anordnungen marfchirte die 4. Brigade, 
General v. Bechtold, nah Hüttenthal, das Gros — 1. und 
2. Brigade — General v. Schäffer, bie Fürtb; das in Fürth 
ftehende Seitendetafchement des Oberſt v. Weiß erhielt den Befehl, 
ungefäumt Hirfhhorn zu nehmen, fich der dortigen Materialien 
zum Bau der Brüde zu verfichern und dafelbft pas Neckarthal voll- 
ftändig abzufperren. 

Das Detafchement rüdte daher ebenfalld an demſelben Tage 
— am 19. — nad einem foreirten Marfh in Hirſchhorn ein 
und befegte Stadt und Schloß ohne Widerſtand!); das Gros und 
die Nachhut marfchirte, wie oben erwähnt, bis Fürth, die Avant- 
garde bi8 Hüttenthal. Die Truppen hatten durchſchnittlich — 
obgleich fie erft Mittags aufbrechen Fonnten — einen zehnftündigen 
Marſch gemacht. 

Die in Weinheim ftehen gebliebene Vorhut unter General 
Wachter wurde Nachmittags gegen 5 Uhr durch die Infurgenten 
von Groß-Sachſen aus allarmirt. Man fandte einige Truppen 
gegen fie, da fie aber nicht ftehen blieben, fehrten die Truppen des 
Nachts wieder in ihre Kantonements zurüd. 


) Die bei Hirfhhborn auf dem Nedar liegenden 31 Schiffe, fo wie 
18 Kähne und eine Fähre wurben in Befchlag genommen. 
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Die 5. Divifion der Infurreftiond- Armee, fliegende Korps 
unter Becker, Fonzentrirte fih um Nedargemünd, wohin aud 
das Dauptquartier verlegt wurde, und zog die detafchirt geweſenen 
Abtheilungen an ſich; Beder hatte bejchloffen, ſich ver Stadt 
Hirſchhorn zu bemädhtigen. 


3. In den Grenzftaaten, 


15. Juni. 

Die niederländiiche Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft verweigerte 
einer Abtheilung des preußifchen 28. Infanterie» Regiments den 
Transport nad) dem Oberrhein, in Folge deſſen unterfagte das Gou- 
vernement von Mainz alle ferneren Fahrten von Mainz bie 
Mannheim. 

17. Iuni, 

Eine größere Nichtswürdigfeit ald am 17. in Hanau, dem 
Borort der Demofratie, vorfam, möchte fchwerlich öfter nachzu— 
weifen fein. 

An jenem Tage Nachmittags hatte ſich das Gerücht verbreitet, 
daß mehrere Wagen mit Verwundeten des 3. beffifchen Inf.-Regi: 
ments (Landesfinder) aus den legten Gefechten in Baden mit der 
Eifenbahn ankämen. — Eine große Menfchenmafje zog daher zum 
Kanalthore hinaus, um fih an dem Anblid diefer Berwundeten zu 
ergögen. Dabei fielen Weußerungen als: denen ift Recht geſchehen 
und dergl., aus welchen zu entnehmen war, daß man ein großes, 
inneres Wohlbehagen empfinde. Es war jevody ihre Freude dies— 
mal vergeblidh, da die Erwarteten nicht anfamen. 

Abends gegen 8 Uhr jedoch erfchienen 5 bleffirte Soldaten und das 
Schaujpiel vom Nadmittage wiederholte fih. Die Angefommenen 
wurden bis vor das Lazareth begleitet, mit Katzenmuſiken, Verhöh— 
nungen und fonftigen freundlichen Aeußerungen begrüßt und fogar 
mit Steinen geworfen. 

18, Juni. 

Nah Seite 165. eröffnete die fogenannte Regentichaft im 

Stuttgart ihre Sitzungen erft am 16. wieder und zwar aus ben 
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auf jener Seite angeführten Gründen in der Reitbahn. Gegen- 
ftand der Berathung und der Annahme war die Abfegung bes 
Neichsverwefers — in Frankfurt — und ein Gefeg über bie 
Bildung der Volkswehren (die Lesteren wurden nach dieſem 
Geſetz in das ftehende Heer und in vier Klaffen „Heerbanne” ein- 
getheilt, auf die Reichs-Verfaſſung vereidet und zur Dispofition 
der Negentfchaft geftellt; Befchaffung der Waffen und des Schieß- 
bedarfs war Sache ver Wehrpflichtigen, fofern diefelbe nicht den 
Einzelftaaten nach deren Gefesen oblag); ferner: freie Führerwahl 
beim 2., 3. und 4. Heerbann. 

Mit jenem Gefeg — doch nur gegeben, um den badiichen 
Aufftand zu unterftügen und dann die Revolution weiter zu ver: 
breiten — erfchien zugleich folgende Proflamation der fogenannten 
Regentichaft: „Wir haben das Gefeg verkündet, welches die deutſche 
Volkswehr organifirt. Jede Stadt, jedes Dorf wird nad dieſem 
Geſetz die waffenfähigen Männer von 18 bis 30 Jahren fofort 
unter die Waffen rufen; Schmad dem, der die Kraft bat und ſich 
dem Baterlande entzieht. 

Es gilt vor Allem, Baden und ver Pfalz die Bruberbülfe 
zuzuführen. Aus allen vdeutfchen Ländern mögen Freiwillige in 
Schaaren den Bebrängten zu Hülfe eilen. — Deutſche! duldet 
nicht, daß die Männer, die fid) muthig für die Reichs - Verfaffung 
erhoben, dem Neichsfeinde erliegen. Bedenkt daß die Niederlage 
diefer Tapfern auch Euch das Loos der Knechtichaft bringt. 

Zu den Waffen, deutfches Volk! Es gilt den heiligen Kampf 
für unfere Freiheit gegen fchamlofe Unterbrüdung. — Zeige der 
Welt, daß dein Herz groß ift wie dein Geiſt; zeige daß das Herz 
. Europas, das man erftorben mwähnte, noch in Begeifterung fchlage 
für die Freiheit.” — 

Am Schluffe der Sisung, in welder die vorſtehenden Befchlüffe 
gefaßt worden waren, erbielt der Präſident ein Schreiben des wür- 
tembergifchen Minifteriums mit der Anzeige, daß man Feine weis 
teren Sigungen der Verfammlung dulden wolle. Trotz diefer Be- 
nachrichtigung verfammelten ſich die Mitglieder am 18. Nachmittags 
3 Uhr und zogen, Löwe, Uhland und Schott an ber Spige, 
nach der Reitbahn, um die für diefen Tag befchloffene Sigung ab- 
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zubalten. Sie fanden die Räume abgefperrt und Militair aufge- 
ftellt. Ein Stabsoffizier ritt den Ankommenden entgegen und for: 
derte fie auf, auseinander zu geben, wobei er auf den ihnen zuge— 
gangenen Minifterialbefehl hinwies. 

Löwe, Güntber aus Sadfen ) und Simon madten 
zwar einen Verſuch, durch phrafen- und effeftreiche Neven auf das 
verfammelte Bolf zu wirken und fchleuderten Cnamentlih Löwe) 
mit lauter Stimme einen feierlichen Proteft in die Welt, aber ein 
Trommelwirbel überwältigte ihre Worte. Gleich darauf rückte das 
Militair vor und zerftreute Zufchauer und Regentfchaft. 

„So ſchmachvoll“ — fagte die Demofratie — „war das Ende 
„einer Berfammlung, die jo glorreich begonnen hatte. — Feiers 
„liches Glodengeläute und Jubelruf des Bolfes begrüßte ihren 
„Anfang, militairifcher Trommelfchlag und ohnmächtiges Wuthge— 
„Schrei begleitete ihr Ende.’ — 

Ihr Ende fonnte allerdings ein anderes fein, wenn dieſe, An— 
fange größtentheild aus würdigen Männern beftehende, mit Geneh— 
migung ihrer Fürften zufammengetretene Berfammlung in Frank— 
furt ihren einzigen und alleinigen Zwed: „Vereinbarung einer 
deutfhen Verfaſſung“, Feft im Auge bebielt und fich nicht in 
Ideale bineinträumte, welche niemals verwirklicht werben fonnten; 
aber es war ald ob ein Zauberfreis um fie gezogen wäre, über 
den fie nicht hinausſchauen Fonnte. 

Am Abend des Tages traten die Regentfchaftsmitglieder im 
Berathung Über das, was unter gegenwärtigen Umſtänden noch zu 
thun übrig bleibe, und befchloffen, am 25. in Karlsruhe, dem 
Stüspunft der Revolution, deren Träger die gegenwärtige badifche 
proviforifche Regierung fei, die nächte Situng zu balten. 

19. Juni. 

Die Regentfchaft ging über Tübingen, Hedingen nad Sig— 
maringen. Was aus berfelben fpäter geworden, ergeben die fol 
genden Abfchnitte. 








ı) Günther wollte dem anrüdenden Militair, welches den Platz reinigte, 
nicht weichen, entblößte feine Bruft und ftellte fih ben Soldaten entgegen. Dad 
Manöver verfehlte aber feine Wirkung. Die Soldaten ignorirten ihn und 
ſchoben ihn als „unſchädlich“ bei Seite. 

17 
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Obgleich die Zeit über jene fünf Männer längft geurtheilt hat, 
fo mag dody dasjenige, wad man damals, im. Augenblid des Ber 
fanntwerdeng ihrer neuen Stellung geäußert, hier einen Platz finden: 

„Rayeaur, der Kriegsminifter, tft noch der Entfchieventfte, 
„doch muß er mit großer Vorſicht betrachtet werden, da feine poli- 
„tiche Bergangenbeit eben feine Charafterfeftigkeit nicht beſonders 
„berausitellt. 

„Simon, Minifter der Juſtiz, ein Mann des Rechtsbodens, 
„paßt am wenigften für die Revolution. 

„Beder, zweideutig, — Schüler, offenbar reaftionär. Bogt, 
„Minifter des Auswärtigen, der Revolution am gefährlichften, da 
„Seine Popularität faft eben fo groß ift wie feine Eitelfeit und 
„Trägheit.“ 


Dritter Abſchnitt. 


Bom Webergange des 1. preußifchen Armee-Korps über den 
Hhein bis zum Einmarſch in Karlsruhe, oder vom 
20. bis incl. 25. Zuni 1849, 


1. In Baden. 


20. Juni. 

Das 1. Armee-Korps hatte an diefem Tage bis 8 Uhr 
Morgens bei Germersheim den Rhein Überfchritten, um fich mit 
dem am rechten Nedarufer ftehenden 2. Armeeforps zu vereinigen 
und die an diefem Fluffe aufgeftellten feindlichen Kräfte vom Süden 
ber anzufaffen. Da indeß nad eingegangenen und fcheinbar zuver- 
läffigen Nachrichten — die fich aber fpäter nicht beftätigten — bie 
Inſurgenten fib mit ihrer Hauptftärfe bei Bruchſal Fonzentrirt 
baben follten, fo wurde die 2., 3. und 4. Divifion dorthin dirigirt, 
während die 1. Divifion ihren Marfch nach Philippsburg fort- 
feßte, um von da aus nach dem Nedar vworzudringen. 

Die Avantgarde diefer Cl.) Divifion — Füfilier-Bataillon 
28. Inf.⸗Regiments, 2 Kompagnien des 8. Jäger-Bataillons und 
4 Geſchütze der Fuß-Batterie.No. 34. — traf dieffeits Rheins— 
beim ven Weg zwar verbarrifadirt, aber, außer einem eingeſchla— 
fenen Freifchärler *), unbefekt. 


— — — — 


) Die Rheinsheimer Bauern, welchen er übergeben wurde, erfannten ihn 
als einen Haupt-Spigbuben und als denjenigen, der Tags vorher in ihrem Dorfe 
gebrandſchatzt hatte, 

17 * 
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Die Infurgenten hatten dies Dorf, durch welches das fchwie- 
rige Deboufchee der Straße gewiffermaßen gefchloffen wird, und 
welches nur mit Opfern zu nehmen gewefen fein würde, nach Aus— 
fage der Einwohner aus Rheinsheim ſchon gegen Mitternacht 
verlaffen und fi nad Philippsburg, Huttenhbeim, Graben x. 
zurüdgezogen, wo fie, da fie den Uebergang der Preußen noch nicht 
für mög ch bielten, fich einquartirten und der Ruhe überließen. 

Don Rheinsheim aus wurden, unter Oberftlieut. v. Nolte, 
zwei Bataillone Infanterie — 1. Bataill. 17. Inf.-Regmts. und 
2. Bataill. (Iſerlohn) 16. Landwehr-Regmts. — und 2 Geſchütze 
gegen Huttenheim detaſchirt, zur Dedung der rechten Flanke und 
um ſich in Befis der dortigen Defileen zu fegen, fpäter aber fich 
wieder der Divifion, Die ihren Marſch nah Philippsburg fort- 
ſetzte, anzufchließen. 

Mniewski hatte nah Philippsburg noch eine Kompagnie 
des 2. Bataillon 3. badifchen Inf.-Regiments und noch 4 Ge— 
fhüge erhalten, fo daß die Befagung der Stadt jetzt aus dem 
2. Bataill. 3. Inf.-Regmts., 2 Kompagnien der deutſch-polniſchen 
Legion, 3 Kompagnien des Brettner Banners, incl. der Volks— 
wehr aus Rheinsheim, des Volfswehr-Bataillons Emmenpdin- 
gen und 6 Geſchützen beftand. 


mn — — — 


Ueberfall von Philippsburg. 


Zur Bertheidigung der über die Salzbach führenden Brücke 
war eine Barrifade quer über die Chauffee gelegt. Erft als dieſe 
durch die preußifchen Geſchütze befchoffen wurde, ward es in Phi— 
lippsburg lebendig; man ſah die Vertheidiger der Barrifade beim 
Einfcdlagen der erften Kugeln fchnel davon laufen. Die Inſur— 
genten waren, wie c8 der Augenschein lehrte, überrafcht worden und 
zogen fid in großer Eile gegen Bruchſal zurüd. Eine feindliche 
Batterie machte zwar den Verſuch abzuprogen, wurbe aber durch 
einige wohlgerichtete Schüffe der balben Batterie No. 34. daran 
verhindert. Jäger nnd Füfiliere drangen zwar möglichft Schnell vor 
und in Die Stadt, aber es gelang ihnen doch nicht, mehr ald einige 
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30 Gefangene zu machen, die noch dazu meift aus den Häufern, 
wohin fie ſich verftedt hatten, heraus geholt wurden. 

Einige 20 badiſche Infanteriften und Freifchärler wurden bei 
diefem fchnellen Bordringen der Avantgarde erfchoffen, mehrere Mu- 
nitionswagen und bie fämmtliche Bagage, fo mie ein Kaſſenwagen 
mit 6000 Rthlr. genommen. 

Ohne die Kanonenſchüſſe gegen die Barrifade wären die in 
aller Sorglofigfeit, ohne Feldwache und Patrouillen ꝛc. in ver Stadt 
Ichlafenden Inſurgenten, wahrfcheinlih noch in den Betten über- 
rafcht worden. Sie fchienen einen Webergang ber Preußen bei 
Germersheim gar nicht vermuthet zu haben. 

Mniewsfi wurde wegen dieſes übereilten Rückzuges arretirt 
und nad Raftatt gebracht. Bei Ucbergabe der Feftung (ſ. Baden, 
23. Juli) befand er fih unter den Gefangenen und wurde friegs- 
rechtlich zum Tode verurtheilt. 

Mniemsfi hatte noch am 19. den fpeciellen Befehl erhalten, 
nah Rheinsheim 500 Mann zu legen und die Germersheimer 
Brüde in Brand zu ſchießen, falls die Preußen ven Rhein bier 
tiberfchreiten follten 1). 

Daß ihm nicht das volle Vertrauen vom babifchen Kriegs— 
minifter gefchenft wurde, bemweift folgende Ordre, melde Cam’ 20.) 
erlaffen wurde: 

„Major Florian Skrzetaski und Lieutenant Neumarf 
erhalten ven Befehl, fich fofort zu dem zur Verhinderung 
des Rheinüberganges bei Germersheim zu Philipps— 
burg, Rheinsheim und Umgebung aufgeftellten Truppen= 
forps zu begeben, Inſpection vorzunehmen und vorläufig 
bei dem Korps zu verbleiben. Nöthigenfalls bat Major 
Skrzetaski den Oberbefehl proviforifch zu übernehmen!“ 

Diefe Ordre fam zu fpät, das Gefchid des Korps war bereite 
entfchieben. 

Die Demofratie wälzt den größten Theil der Schuld auf dag 
Brettner Banner (Pfirfhing), das fih wor der Zeit ber 


) Augenzeugen verfichern, der Pole fei betrunfen gewefen und babe beim 
Anmarfch ber erften preußifchen Truppen gerufen: sauve qui peut, 
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Gefahr von feinem Poften entfernt und nah Karlsruhe beges 
ben babe. 

Schon während die Barrifade von Philippsburg befehoffen 
wurde hatte fich in der linken Flanke des Gros ein Trupp feind- 
licher Infanterie gezeigt. Cine gegen denfelben abgefandte Kom— 
pagnie (die 4. des 17. Inf.-Regmts.) griff den Trupp an, ber 
unter Zurüdlaffung einiger Todten eiligft die Flucht ergriff und, um 
fich diefe zu erleichtern, feine Tornifter abwarf. Dreißig Mann 
diefes Trupps wurden gefangen genommen, der Reft flob zu Kahne 
firomabwärte. 

Die genannte Kompagnie bildete während des Vorgehens gegen 
Philippsburg die linfe Seitendedung. 


Gefecht von Wiefenthal. 


Nachdem Philippsburg im Befis der Truppen war, wurde 
von der Avantgarde eine Eskadron (vie 1. des 9. Hufaren-Regmts. 
unter Rittmeifter v. Wahomsfi), einige SO Pferde ftarf, zur Ber- 
folgung des ſich auf der Chauffee nah Wieſenthal zurüdziehen- 
den Feindes nachgefandt. Der Prinz Friedrich Karl von Preu- 
ben, Major Rückert Cetatsmäßiger Stabsoffizier des Regiments), fo 
wie der Adjutant des Prinzen, Lieut. v. d. Bufhe- Münch, und 
ber Rittmeifter v. Szymanawitz vom Train fchlojfen fich ver 
Eskadron un. 

Zwifchen Philippsburg und Wiefenthal führt eine Spige 
ves Malzau-Waldes quer über die Chauffee, welche an diefer Stelle 
wohl an 4—500 Schritt breit if. Etwa 200 Schritt von dem 
Eingange der Chauſſee in den Wald angefommen, bemerkte die bis 
dahin im Trabe gebliebene Esfadron am jenfeitigen Ausgange bie 
abziehenden Infurgenteen. Es war das (ſchwache) 2. Bataillon 
3. badifchen Inf.-Regiments unter dem ehemaligen badifchen Major 
v. Biedenfeld und die etwa 200 Mann ftarke veutfch-polnifche 
Legion. Die badifhe Infanterie war in Sections- Kolonne und 
hatte ihre Schützenzüge und die Freifchärler auf beiden Seiten ver 
Straße in den Kornfeldern entwidelt. Um feine Zeit zu verlieren 
ging die Eskadron, welche einzelne Reiter rechts und links aufge- 
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löft hatte, fofort zur Attafe über. Anfangs (durch den Wald) im 
fiarfen Zrabe, fpäter im Galopp; an der Spitze derfelben Prinz 
Friedrich Karl mit den Offizieren. 

Beim Ausgange aus dem Walde traf die Eskadron noch ein- 
zelne Freifchärler, welche, ſoweit fie fich nicht ins hohe Korn flüch- 
teten ı), im Vorüberreiten niedergehauen wurden. Nach dem De- 
boufchiren aus dem Walde wurde in Linie aufmarfchirt und die 
fi) auf der Ehauffee zurückziehenden Inſurgenten von der Queue 
bie zur Tete, trog ihres lebhaften aber ungeregelten Feuers voll: 
fändig überritten. Ein Theil derfelben hatte ſich indeß hiebei in 
die Chauffeegräben und die neben venfelben befindlichen Kornfelder 
geworfen und befhoß nun die Eskadron von allen Seiten, worauf 
ein Furzes Handgemenge entitand, bei welchem zwar einige Huſaren 
verwundet, dagegen aber auch an 200 Gefangene, darunter mehrere 
Führer und Offiziere gemacht wurden, von denen ein großer Theil 
verwundet war; auch ihre Bagage mußten die nfurgenten im 
Stich laffen. 

Nach Aussage der Gefangenen hatten die Infurgenten 20 Todte 
und 14 Verwundete. 

Nur einige Uuterftügung und das Nefultat wäre ein größeres 
geweſen. Da aber die preußifche Infanterie noch ziemlich 4 Meile 
zurück war, fo fonnte es nicht gehindert werden, daß bie Inſur— 
genten unter dem Schuß eines in Wiefenthal ftehenven badifchen 
Bataillon und einer Abtheilung Freifchärler, diefen Ort erreichten. 
Die heftig verfolgende Eskadron befam auch von bier aus Feuer 
und fammelte ſich nun außerhalb der Schußmweite des Dorfes. 

Auf die beim Gros eingegangene Nachricht von vem ſich an— 
gagirenden Gefecht, wurde zwar fogleich die 2. Eskadron (des 9. 
Hufaren-Regiments) nachgefandt; trog ihrer Eile fand fie aber das 
Gefecht bereits beendigt, ald fie an Ort und Stelle fam. 


ı) Sie wurden fpäter von ber nacrüdenden preußifchen Infanterie meift 
gefangen genommen, bie durch den Anblid der gefallenen Offiziere und Hufaren 
in eine Stimmung verfegt wurbe, welche einem Mitgefangenen, Eivil-Kommiffa- 
rius Zängli beinahe das Reben gefoftet hätte; auch ein gefangener Offizier bes 
babifchen 3. Inf.-Regiments konnte nur durch das Einfchreiten eines preußifchen 
Dffigiers (Premier-Lient. v. Münchhauſen) vom Tode gerettet werben. 
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Das ganze Regiment bivouafirte fpäter bei Wieſenthal. 

Die erfte Eskadron hatte 6 Todte, darunter den Major Rü— 
dert und Lieut. v. Maſchwitz, Regiments-Adjutant, und 3 Ber: 
wundete. Unter diefen befand ſich auch Prinz Friedrich Karl!) 
durch zwei Kugeln leicht an der rechten Hand und an der rechten 
Schulter verwundet; desgleichen deffen Adjutant, Lieut. v.d. Buſche— 
Münd, fchwer: einen Schuß in den Hals, einen in den Arm 
und zwei Hiebwunden in den Kopf. 

Letzterer hatte das Unglüd, daß ihm im Handgemenge fein 
Pferd getödtet wurde; er ftürzte mit demfelben, wurde won den In⸗ 
ſurgenten, wie angegeben, verwundet und man hielt ihn Anfangs 
für todt, da er bei dem Transport nach dem Feldlazareth von Ger— 
mersheim nur ſehr geringe Lebenszeichen von ſich gab. Doch 
machte er beim nächſten Wiederſehen gegen den Prinzen, der ihn 
im Lazareth beſuchte, ſeinem Herzen mit dem Bemerken Luft: ich bin 
doch der Erfte am Feinde gewefen 2). 


Nencontre von Suttenheim. 


Das zur Dedung des rechten Flügels beftimmte Detafches 
ment unter Oberft-Lieutenant v. Nolte, ftieß auf feinem Marfch 
nah Huttenhbeim am Pfinzfanal auf eine feindliche Feldwache, 
welche ohne befonderen Aufenthalt vertrieben wurbe. 

Bor Huttenheim zeigten fich einzelne Sreifchärler ver deutfch- 
polnifchen Legion, die fih nad einigen Schüffen fchnell nach dem 
Dorfe zurüczogen, vor welchem eine etwa 50 Mann ftarfe feind- 


') Prinz Friedrich Karl, der ſich ſchon bei Schleswig feine Sporen verbient 
batte, und der namentlich auch den Rheinländern noch von feiner eben vollendeten 
Studienzeit in Bonn befannt war, und fi bort, als er mit eigner Lebensgefahr 
ein dem Ertrinken nahes Kind aus dem Rheine zog, eine Auszeichnung erwarb, 
wie ſie vielleicht noch kein Prinz getragen: „die Rettungs-Medaille am Bande.” 
— ) Mit diefer glüdlichen Ueberzeugung befchäftigte ſich die Eranfe Phantafie 
in ben nächften Tagen faft unausgefeht. Nach großen Leiden farb v. b. Bufde- 
Münd am 8. Juli. Die Stabt Germersheim ſchmückte fih am Begräbniß- 
tage am 10. Juli theilnehmend wie zu einem Feſte; nicht bloß ein zahlreiches 
Offizier⸗Korps der baierfchen Befakung, mit ben erforderlichen Truppen, ſondern 
auch bie ganze Einwohnerfchaft gaben ihm das Ehrengeleite! — 
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liche Schügenlinie poftirt war, die die Avantgarde des Detaſchements 
zwar mit einem heftigen, aber völlig erfolglofen Feuer empfing. 
Die Schügenliuie wurde angegriffen, im erften Anlauf geworfen und 
die Lifiere Des Dorfes genommen. Die Befagung des Dorfes, 
circa 500 Mann, hatte ſich, wie ſich nun herausftellte, fchon vor 
einer balben Stunde auf Neudorf abgezogen. 

Es wurden einige Gefangene gemacht, darunter der Batterie: 
Kommandeur Blind II.:); auch einige Verwundete und Waffen- 
ftüfe fand man vor. 

Das Detafhement nahm eine Auffteluug am öÖftlichen Aus- 
gange des Dorfes gegen Neudorf und patrouillirte gegen den vor: 
liegenden Malzau-Wald. Es wollte, nachdem die Mannfcdaften 
etwas gerubt hatten, dem urfprünglichen Befehle gemäß feinen 
Marih nad Philippsburg antreten, ald es um circa 10 lihr ven 
Befehl erhielt, nad Wieſenthal zu marfehiren, um fich dort ber 
Diviſion anzufchließen. Auf feinem Marfch dahin wurden bei ber 
Schönborner Mühle noch einige Freifchärler überrafcht und feche 
berfelben gefangen genommen. 

Die (1.) Divifion bivouafirte bei Wiefenthal?); Vorpo— 
ften wurden längs des Wagbaches ausgeftellt und Berbindung mit 
den bei Graben ftehenden drei Divifionen des Korps unterhalten. 

Die 2., 3. und 4. Divifion trafen nach ihrem Webergange 


)R Er war von Mieroslawski ala Courier hierher gefandt worden, Ifer- 
lobner Landwehrmänner nahmen ihn gefangen. — 2) Als das Füfilier-Bataillon 
8, Inf.v»Regimenis nah Wieſenthal einrüdte, wehten aus allen Dachluken 
und Fenftern weiße Tücher entgegen. Hauptmann Struth bes Bataillon ſah 
einen Mann in einer badiſchen Dienftjade vor einem Haufe fleben, ritt an ihn 
beran und fragte ihn: wie er als babifcher Soldat hieher komme. Statt zu 
antworten entfprang ber Gefragte, der wahrfcheinlih an bem kurz vorber ftatt- 
gefundenen Gefecht noch Theil genommen hatte, ins nächfte Haus. Hauptmann 
Strutb, um zu fehen wohin ber Mann gelaufen fei, ritt and Fenſter bes 
Hauſes, erhielt aber auch in demſelben Augenblid einen Schuß ins Geficht, deſſen 
Kugel jedoch an der rechten Seite des Kopfes vorbei ging. Bevor nur nod et— 
was angeorbnet werben fonnte, brangen eine Menge über die Hinierlift biefes 
Kerls aufgebrachte Füfiliere durch Ihüren und Fenſter, und einige Gewehrſchüſſe 
und Pajonetftiche hatten über den Thäter bereits Gericht gehalten, ehe dies von 
ben Borgefepten verhindert werben fonnte. 
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über ven Rhein bis auf den Bivouafsplag bei Graben feinen 
Feind, außer einigen vereinzelten Freifchärlern. 

Der „Kammer-Forft“, zwifhen Graben und Karlsdorf ge: 
legen, wurde von einem vorgefchobenen Bataillon (1. Bataillon 
26. Inf.eRegiments) beſetzt; es bezog feinen Bivouak am nörblichen 
Ende von Karlsdorf und ficherte das Terrain gegen Brudfal. 
Das Füfilier-Bataillon deſſelben Regiments war links von Karls: 
dorf im Walde poftirt. 

Das 1. Bataillon des 28. nf.-Regiments vom Detaſche— 
ment des Dberft v. Brandenftein, welches im Laufe des Ta- 
ges von Ludwigshafen angefommen war, erhielt in Folge wie: 
verhalten Geſuchs des meftfränfifchen Korps- Kommandeurs ben 
Befehl zur Berftärfung nah Landau abzumarfciren. 

Der Reſt des obigen Detafchements, 1. Bataillon 30. Inf. 
Regiments und vie halbe Batterie ver 9. Kompagnie 8. Artillerie 
Brigade, feste feinen Marſch nah Mutterftadt und Speier 
fort ). 

Um die bunte Sammlung abenteuerlicher Geftalten noch zu 
vermehren, ſchloß die proviforifche Regierung einen Vertrag mit den 
beutfchen Demofraten im Elfaß, nach welchen dieſe eine „franzö— 
fifhe Legion” errichten und zur Unterftißung nad Baden fen- 
den follten. Die fpäteren Greigniffe bewahrten das Land vor die— 
fen neuen Gäften. 

Auf die Mittags eingetroffene Nachricht, daß die Preußen über 
Germersheim in Baden eingedrungen, entftand in Karlsruhe 
eine große Bewegung. Gleichzeitig verbreiteie fidh die Kunde, daß 
Bruchfal und Neudorf von denfelben befest fei und fie, die 
Preußen, im Anmarfh auf Karlsruhe wären; aud oberhalb 
Knielingen follten Preußen über den Rhein gegangen fein. In 
Folge diefes Gerüchts, meldes von allen denen geglaubt wurde, 
welche die Preußen fehnlichft erwarteten, faufte man ſchon Lebens— 
mittel zum möglichft guten Empfang verfelben. Hienach ftanden 
alfo die Actien für Freiheit ac. nicht befonders. 


:) In Speier mwurbe einer der Bauptagitatoren der Demofratie gefangen 
genommen: ber Pfarrer Zimmermann. 
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Seitens der Infurreetion leerte man noch ſchnell die große 
Waffenfammer, um die Beflände zu vertbeilen. Obgleich viele der— 
felben, 3. B. die Rad» und Luntenfchlöffer nicht zu gebrauchen wa— 
ren, wurden fie dennoch als Tribut zur Erinnerung der freiheit 
mitgenommen. 

E83 fcheint indeß, ald ob die Nachricht von dem vollftändig be— 
wirkten Uebergange des 1. preußiſchen Armeeforps noch immer nicht 
geglaubt wurde, denn der badifche Bericht hierüber fagte nur: 

„Heut früb bat ein Treffen zwifchen ven Preußen und ben 
„badifchen Truppen ftattgefunden, in dem die Erftern einen Ausfall 
„aus dem Germersheimer Brüdenfopf machten. Details feh— 
„en noch. So viel fteht feft, daß es der Tapferkeit unfrer un- 
„übertrefflichen Artillerie leicht geworben ift, die Preußen zurüd zu 
„weifen. Eine Abtbeilung preußifcher Hufaren ift abgefchnitten, 
„aufgerieben, geiprengt und gefangen worden!“ 

Auch traf Mieroslawski noch folgende Anorbnungen, von 
denen einige bereits früher ausgeführt worden waren, andere, wie 
der in Betreff Mniewski's, nicht mehr ausgeführt werben fonnten. 

In dem desfalfigen Befehl: „An die Kommandanten der Ars 
mee-Divifionen. Hauptquartier Heidelberg, ven 29, Juni 1849," 
bieß es: 

„Sobald die Kolonne aus der Pfalz in Knielingen bei 
„Karlsruhe eingetroffen ift, wird fich der General Sznaide an 
„dieſem Orte feftfegen, um ven Rheinübergang zu deden. Die Re- 
„gierung wird ihm alle Mittel und Streitfräfte von Karlsruhe 
„liefern, vorzüglich an Artillerie, um die Bertheidigung dieſes wich: 
‚Aigen Ueberganges zu fihern. Sobald diefe Kolonne auf badi- 
„chem Gebiete angelangt ift, nimmt fie die Benennung an: 6. Dis 
„sifion der deutſchen Armee. 

„Die Divifion Meren HL) wird in Mannheim zur Ver: 
„tbeidigung dieſes Ortes bleiben. 

„Das Detafchement des Major Mniewski, weldes in Phi— 
„lippsburg, Dbernbaufen und Alt-Lushbeim aufgeftellt ift, 
„gehört zu diefer Divifion und muß den Preußen die Spige bieten, 
„Sei es, daß dieſe über die Brüde von Speier, ober über bie 
„von Germersheim hervorbrechen. Diefes Detafchement wird, 
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„So viel ald möglich auf einem angemeffenen Mittelpunft zwiſchen 
„beiden Uebergängen vereint aufgeftellt und vermeidet jede Zerfpfit- 
„terung. 

„Die Divifion Beder CV.) wird in der Gegend von Hei- 
„delberg verbleiben, um die Nedarsiiebergänge von Heidelberg 
„bis Hirfhhorn zu deden, während der Reft der Armee ſich gegen 
„ven Rhein zu dirigirt; — fie wird fich auf die Defenfive befchrän- 
„fen und, um dem Feinde ihre Schwäche zu verbeden, fortwährend 
„Patrouillen und Streifzüge nach den zwei Richtungen, gegen Wein- 
„beim im Norden und Eberbach im Often, entfenden. Der Oberft 
„Beder wirb die Zugänge von Heidelberg mit aller Hartnädfig- 
„feit halten und wird fi nur im äußerften Falle der Noth hinter 
„den Nedar zurüdzieben. Befonders wird derfelbe Sorge tragen, 
„daß die Brüde bei Heidelberg nidyt eher gefprengt werbe, be— 
„vor nicht alle ihm zu ihrer Bertbeibigung zu Gebote ſtehenden 
„Mittel erfchöpft find. 

„Die Divifion Bedert AA) wird Ladenburg und Nedar- 
„haufen verlaffen und fih über Schwegingen nah Wiefen- 
„thal wenden, um fi als Referve hinter dem Detafchement des 
„Majors Mniewski aufzuftellen mit der Beftimmung, vem Feinde 
„den Uebergang über den Rhein bei Speier und Germersheim 
„streitig zu machen. 

„Die Divifion Bedert (A) wird bei der Brüde von Ne- 
„ckarhauſen nur 2 Kompagnien vom 5. (ehemals Leib) Regiment, 
„2 Kompagnien Volkswehr, 2 Gefchüge und eine Abtheilung Dra- 
„goner als vorgeſchobenen Poften (Rekognoszirungs-Poſten) zurüd- 
„laffen. Der Oberſt Bedert wird auf diefen Punft einen intel- 
„ligenten und fehr Faltblütigen Offizier ftellen, vamit diefer nur 
‚im Außerften alle zur Sprengung ber Brüde fchreite. Diefer 
„Offizier wird fi in beftändigen Rapport mit ver Divifion zu 
„Mannheim und Heidelberg fegen; er zählt zum Stande ver 
„Divifion von Mannheim CIE) und macht einen Theil derfel- 
„ben aus. 

„Sobald diefe drei Punkte, von Knielingen, Mannheim 
„und Kindelberg, durch die drei Disifionen von Sznaide (VL), 
„Mercy (HL) und Beder CV), gefichert find, bat fich der Neft 
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„Der Armee auf das erſte Zeichen bereit zu halten, in Maffen an 
„den Ort zu marfchiren — wo er immer fei —, an welchem bie 
„Preußen über den Rhein fegen wollen. 

„Zu diefem Zwed hat die ganze Divifion Bedert (II.) mit 
„Ausnahme des in Nedarhbaufen gelaffenen Detafchements ſich 
„über Schwegingen nah Wiefenthal gegenüber Philippsburg 
„zu begeben und aufs Grnauefte die ganze Länge des Rheins zu 
„überwachen. Wenn während diefer Bewegung der Feind bei Speier 
„oder Germersheim überzufegen verfuchte, dann würde dieſe Di- 
„sifion ihm gegenüber Stellung nehmen und fid) mit dem Deta- 
„Ihement des Major Mniewski vereinigen, welches bei Phi— 
„lippsburg ftehtz gleichzeitig muß diefelbe nah Mannheim und 
„den beiden ihr folgenden Disifionen (I. u. IV.) hiervon Nachricht 
„geben. 

„Die Divifionen Tome (I) und Oborsfi CIV.) fchiden 
‚Abre ganze Artillerie und Kavallerie auf dem nämlichen Wege ver 
„Diviſion Bedert (II) nad. Die Infanterie dieſer zwei Divi- 
„onen fährt fo weit auf der Eifenbahn, bis fie fi genau auf 
„der Höhe von Philippsburg befindet, von wo fie auf dem für- 
„zeiten Wege an das Rheinufer abgeht. 

„Die aus der Diviſion Bedert (II), ferner der Artillerie 
„und Kavallerie der Divifion Tome CI.) und Oborsfi (IV.) zu: 
„Sammengefegte Kolonne wird von dem General-Apjutanten Si- 
„gel geführt. Das Hauptquartier folgt der Infanterie diefer bei- 
„den Divifionen auf der Eifenbahn. 

„Alle Depots von Lebensmitteln und zur Kriegsreſerve gehö— 
„ige Gegenftände werben nah Bruchſal verlegt. 

„Bei Erhalt diefer Ordre wird der Oberft Beder CV.) alfos 
„gleich die Kantonnements des Oberft-Lieut. Tome CI.) beziehen 
„und außerdem mit einigen Detaichements Nedargemünd und 
„Eberbach bejegen. 

„Die Oberften Tome (1) und Oborski CIV.) trennen ihre 
„Artillerie und Kavallerie von ihrer Infanterie, um, wie bereits 
„erwähnt, die Erftere über Schwegingen der Divifion Bedert 
„A, nad zu fchiden und die Legtere zum Befteigen der Waggons 
„bereit zu halten. 
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„Der Oberſt Bedert CIE.) hält fich bereit, fich mit den brei 
„Maffengattungen feiner Divifion über Schwesingen gegen Wie- 
„ſenthal, gegenüber von Philippsburg, in Marfch zu fegen. 
„In jeder Divifion muß Alles derart vorbereitet fein, daß in dem⸗ 
„selben Augenblif und auf venfelben Befehl Alles ungefäumt, obne 
„Berzug und ohne Verwirrung in Marfch gefegt werden kann.“ 

Der General-Adjutant. Der Ober-General: 

gez. Sigel. ge. Ludwig Mieroslawski. 

Oberſt Sigel erhielt nachſtehende zwei Briefe, welche als Bei- 
trag zur Characteriftif der babifchen Revolutionshäupter bier ibren 
Platz einnehmen mögen: 

„An den Oberften Franz Sigel x. in Heidelberg. 

„Lieber Oberft! Dringend bitte ih Did, Du wolleft doch in 
„der erften Linie folche zwar fehr achtungsmwerthe, aber confufe Leute, 
„vote Ramerad Mögling ift, nicht ohne alle Hülfe fein laffen, denn 
„er bringt ja Alles durcheinander. Die einfachften militairifchen 
„Dienftverhältniffe begreift er nicht; ftelle ibm, wenn er aus andern 
„Gründen durchaus an diefer Stelle fein muß, einen erfahrenen, 
„tüchtigen Offizier zur Seite. 

„Es grüßt mit Gruß und Handſchlag Dein 

GN. Tiedemann.“ 
„NR. Sch. Ungefähr daſſelbe babe ich auch dem General gefchrieben. 

„gXadenburg, den 20. Juni 1849. 

In demfelben Augenblid traf bei Sigel auch der nachfolgenve 
Brief ein: 

„An den Bürger Sigel, Oberft in Heidelberg. 

„Lieber Sigel! Ich bitte Dich, berufe Doch den Narren, ven 
„Ziedemann, von bier weg, denn wenn er in der Garnifon aud 
„Sehr zur Beluftigung dient, fo ift er doch ein gemeinſchädliches 
„Geſchöpf, wenn es zum Treffen fommt. Berbirbt er und noch 
„einmal den Dienft, fo laffe ich ihn aus Verſehen niederfchießen. 

„Mit Gefchäften bin ich fo überladen, daß ich mich kaum rüb- 
„ren fann, deshalb melde ich nicht viel mehr, als daß wir heute 
„Nacht wieder einmal vergeblich allarmirt wurden. 

„Beſtens grüßt Dich wie alle Freunde Dein 
„Neckarhauſen, ven 20, Juni 1849.” Theodor Mögling. 
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„P.S. In Heddesheim wäre zu verhaften: Nifolaus Plap, 
„Schmeidler Cein Fremder), Rudolph Schimpf, Heinrid 
„Schmidt, Heinrid Klein (Waifenrichter), Peter Plag und 
„Michael Waffergarb'),” — 

Betreff der Befagung der in umftehendem Befehl an die Di- 
vifions-Kommandanten angegebenen Vertheidigungs⸗Punkte fanden 
folgende Abweichungen ftatt. In Mannheim ftanden 3 Bataillone 
Bolfswehr und 4 Pofitionsgefchüge, an der Brüde bei Laden— 
burg 2 Kompagnien Linien-nfanterie, 2 Kompagnien Volkswehr 
und 4 Pofitionsgefhüge; an der Fuhrt bei Feudenheim ein ftar- 
kes Detafchement badifcher Infanterie mit einem Ponton - Train; 
die 6. Divifion, Sznaide, war in und um Karlsruhe conzen— 
trirt; fie hatte die Rhein-Schiffbrücke bei Knielingen abgevedt, 
da biefelbe wegen des hohen Wafferftandeg nicht abgeführt werben 
konnte. Sznaide, Willih, Annede x. lagen in Karlsruhe. 

Bevor die 5. Divifion (Beder) ihre Stellung bei Heidel— 
berg einnahm, hatte fie noch ein Gefecht mit dem linken Seiten- 
Detafchement des NedarzKorps bei Hirf chhorn. 

Für den heutigen Marſch deſſelben war vom General-Lieut. 
v. Peucker am 19. des Abends im Weſentlichen Folgendes be— 
ſtimmt worden: „Die Vorhut marſchirt morgen früh über Beer— 
felden nach Zwingenberg am Nedar mit allen militatrifchen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln; der Feind wird, wo fie auf ihn ftößt, mit. Energie 
zurückgeworfen, namentlih aus Zwingenberg und dem dafigen 
Schloſſe. — Oberft Weiß wirft vom Iinfen Nedarufer möglichft mit. 
— Der Kommandirende wird fich bei ber Borbut befinden. Das 
Gros marſchirt nadı Beerfelden und raftet dajelbft; auf den er: 
fen Kanonenſchuß eilt es der Vorhut zu Hülfe. Die Wagen par- 
firen und geben nicht eher vor, als bis das Korps fich der ſchwie⸗ 
rigen Defilees bemächtigt und den Nedar auf der bei Zwingen- 
berg zu ſchlagenden Sciffbrüde überfchritten hat. 


— — 





) Dergl. Briefe, in denen ſich die Führer der Infurgenten gegenfeitig ber- 
unterfepten unb ihre Blößen, Lächerlichfeiten und Anfchuldigungen zur Schau 
ſtellten, eriftiren eine nicht unbedeutende Menge. 
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Das Nedar-Rorps, dem in der verfloffenen Nacht die Mel- 
dung ber ausgeführten Befegung von Hirſchhorn vurd das Sei— 
ten-Detafchement des Dberft Weiß zugegangen war, marfchirte Des 
Morgens um 6 Uhr in mehreren Kolonnen nah Beerfelden, ver: 
einigte fi dort und zog gleichzeitig Nachrichten über die etwanige 
Befegung von Eberbach und Zwingenberg, die feindlichen 
Streitkräfte und die Gangbarfeit der dahin führenden Straßen ein. 

Nach diefen Nachrichten war die nah Eberbad und Zwin- 
genberg führende Straße bei allen Ortſchaften verbarrifadirt und 
ungangbar gemacht, Borpoften ftanden gegen Beerfelden und 
beide Nedarübergänge, Eberbah und Zwingenberg, von reis 
fchärlern und Volkswehren befegt. Demnad wurde dem Oberft 
Weiß in Hirfhhorn ein Bataillon zur Berftärfung aefandt, um 
die Sperrung des nah Eberbadh und Zwingenberg führenden 
Thalweges zu fihern, refp. das linke, diefen Thalweg beberrfchende 
Ufer zu bejegen. 

Die Avantgarde und eine als Referve beftimmte Brigade er- 
hielten den Befehl, die beiden Uebergänge zu foreiren. Der Reft 
des Korps blieb während deſſen bei Beerfelven ftehen.' 

Die vorhergehenden Kolonnen fanden auf ihrem Marfch meb- 
rere zum Theil gesimmerte Barrifaden, welche jedoch von dem durch 
den ftarfen Anmarfch überrafchten Gegner verlaffen und daher ſo— 
fort aufgeräumt wurden. Mit Anbruch der Nacht war ſowohl 
Eberbad wie auch Zwingenberg gewonnen !), 2 heſſiſche Kom- 
pagnien gingen fofort auf das linfe Ufer und e8 wurbe noch des 
Nachts auch der bei Beerfelden ſtehen gebliebene Theil des Korps 
nah Eberbach ꝛc. herangezogen; zur Dedung des Rüdzuges und 
der Bagage blieb in Beerfelden 1 Schwadron Cheveaurlegers 
und 150 Mann Infanterie; vor dem Orte bivouafirten 3 Schwa- 
dronen medlenburgifcher Dragoner. 


— 





) Beim Einrücken in Eberbach, wo gewöhnlih % der Neckarſchiffe vor 
Anfer liegen, fanden fih die zum Brüdenbau geeigneten Schiffe in großer An- 
zabl; fie wurben mit ihren Eigenthümern und Sciffsfnechten mit Beichlag ae- 
legt und noch in derfelben Nacht nah Zwingenberg geſchafft, um fie beim 
Schlagen der bortigen Brüde zu benupen. 
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Die Ueberrafhung und der Schred der Einwohner von Eber- 
bad und Umgegend, fo plöglic Neichstruppen eintreffen zu fehen, 
war unbefchreiblich groß; wenige Stunden vorher hatten die Infur- 
genten noch junge Leute zur Volkswehr gewaltfam aus Eberbach 
mit fortgenommen. 


Gefeht von Sirfohhorn. 


Dagegen wurde Hirfhhorn, in welches am 13. das Deta- 
fhement des Dberft Weiß eingerüdt war (S. 254.) von Neckar— 
gemünd aus, ſowohl am Nachmittage durch einige Infanterie, als 
auch am Abend durch eine zur Wiederbefegung diefes Punktes mit 
überlegener Artillerie vorgedrungene Infurgenten= Kolonne unter 
Beder angegriffen. Bei der besfalfigen Befchiefung des Schloffes 
mit Gefhüs, welches am linfen Nedarufer plarirt war, brach in 
der Stadt und im Scloffe Feuer aus, welches jedoch bald gelöfcht 
wurde. Die Angriffe der Inſurgenten wurden troß ihrer Ueber: 
legenheit zurüdgewiefen und fie mußten fich zurücdziehen. Es war 
10 Uhr Abends als dies gefchah. 

Beder, Oberft und Kommandeur der 5. Infurgenten-Diyi- 
fion, hatte auf die Nachricht von der Wiederbeſetzung Hirſchhorns 
durch das Detafchement des Oberſt Weiß am geftrigen Tage be> 
ſchloſſen, fi) wieder in Befis des Ortes zu fegen. Es follten zu 
diefem Zweck: 

1) die in Eberbach (Nerlinger) ſtehenden 600 Mann 
Bolfswehren auf Kähnen fo weit als möglich gegen 
Hirfhhorn vorrüden, die Stadt vom Thal aus, das 
Schloß vom Rothenberge ber angreifen; 

2) das 1. Bataillon der Flüchtlings-Legion Bönning unter 
Latour bei Nedargemünd über den Nedar geben und 
von dem fogenannten Schießbudel (ein Berg weftlich von 
Hirfhhorn, der die Stadt um 1000 Fuß überragt und 
dicht an Hirfchhorn endet) angreifen; 

3) das Mannheimer Arbeiter-Bataillon Jacobi von Klein- 
gemünd über Grein in das Larthal marfchiren und yon 
dort aus die Stabt angreifen; 

18 
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4) die Sinsheimer Volkswehr und Heuberger’s Schüsen 
von Nedargemünd über Wald-Wimmersbad,Schöns 
brunn und Moosbrunn auf ben Hungerberg marfdi- 
ren und von bort auf bereit gehaltenen Kähnen ven Ueber- 
gang über den Nedar erzwingen; 

5) Das Banner von Baden unter Neimbold amt rechten 
Nedarufer bis Hirſchhorn auf der Nedarftraße vorrüden 
und vom Thal aus angreifen. 

Sämmtliche Angriffe Kolonnen follten fi in ihren verſchie— 
denen Stellungen ruhig verhalten, bis der erfte Kanonenfhuß das 
Zeichen zum Angriff geben würde. 

Der ganze Plan fcheiterte — nad) dem Bericht des Oberft 
Becker — nicht fowohl an der zweckmäßigen Dispofition des Oberft 
Weiß und an der Tapferkeit der heſſiſchen Truppen, als vielmehr 
an dem Zufammentreffen einer Menge ftörender Hinderniffe. 

Die 1. Kolonne war unter Zurüdlaffung einer entjprechen- 
den Befagung von Eberbad und Umgegend zwar am Morgen 
auf 3 Kähnen den Nedar heruntergefahren und hatte 4 Stunde 
von Hirfhhorn gelandet; da fi) aber auf der Landſtraße zwi— 
Ihen Eberbad und Hirfchhorn und auf den nördlichen Höhen 
bes Odenwaldes bereitd Truppen des NedarsDetafchements zeigten, 
audy mittlerweile die Nachricht eingegangen war, daß Eberbad 
von der Avantgarde jenes Detafchements genommen worden fei, 
befürchtete die Kolonne abgefchnitten zu werden und zog fih nad 
Berluft von mehreren Gefangenen von der Arriergarde bei Pleu- 
tersbad — in der Nähe von Moosbrunn — über den Nedar 
zurück. 

Die 2. und 3. Kolonne waren zu rechter Zeit an den be— 
fimmten Punkten angefommen; da aber das Signal zum Angriff 
nad) längerem Aufenthalt nicht erfolgte, dieſe Kolonnen auch zu— 
gleih von den Heffen angegriffen wurden, fo zogen fie fih nad 
Nedargemünd zurüd. Die Batterie Odenwald, welche zu bie: 
ſem Angriff am Morgen des 20. beftimmt war, fam erft am fpäten 
Nachmittag an, als ſich die 4. Kolonne bereits einige Stunden im 
Geyer befand; fie batte erft einige Stunden in Nedargemünd 
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gerubt und fich durch Speife und Trank geftärft, bevor fie ſich in 
Marſch feste. 

Die 4. Kolonne langte erft um 3 Uhr Nachmittags, ftatt 
um 9 Uhr Vormittags, in Moosbrunn an; die Schügen Heu- 
berger'3 begannen vom Hungerberg aus das Gefecht. 

Der Hungerberg ift ganz bewaldet und flößt unmittelbar an 
den Nedar gradeüber von Hirfchhorn, weldes von dem Berge 
aus eingefehen werben fann. Das euer wurde bier bald fehr 
heftig und die gut gezielten Schüffe der jenfeits ftehenven baierfchen 
Jäger verwrfachten einen bedeutenden Berluft in diefer Kolonne. 
Das Sinsheimer Volfswehr-Bataillon ftob bei dem erften heffifchen 
Kanonenfchuß auseinander und nur mit großer Mühe gelang e8, 
daffelbe wieder ind Feuer zu bringen; man fchaffte mehrere Wagen 
Berwundeter von bier zurüd. 

Nachdem diefe Kolonne an 2 Stunden im Feuer geweien, Fam 
auch die 5. Kolonne an. Da e8 indeß trotz dieſer BVerftärfung 
nicht gelingen wollte, die Truppen des Nedar-Detafchements aus 
Hirſchhorn zu werfen, aud die übrigen Kolonnen ſich noch immer 
nicht zeigten, obgleich das Gefecht ununterbrochen beinahe noch eine 
Stunde fortgeführt worden war, brab Beder das Gefecht ab und 
zog fih nah Moosbrunn zurüd. Hier war mittlerweile die 
Batterie Odenwald angefommen; mit diefer und den beiden Ko— 
lonnen (4. u. 5.) ging Beder abermald gegen Hirſchhorn vor 
und befchoß, da er nichts anders zu effertuiren vermochte, Stabt 
und Schloß noch etwa eine Stunde lang mit Kugeln und Gra— 
naten, in Folge deffen, wie oben angegeben, an einigen Stellen in 
der Stadt und im Schloß Feuer ausbrach. Beder mußte fid 
abermald zurüdziehen. Er beſetzt Moosbrunn und Ober— 
Schönbrunn; hier traf ihn der Befehl Mieroslawski's, eine 
Aufftellung bei Heidelberg (S. 268.) zu nehmen. 

Noch an demfelben Abend wurden Seitens des Oberft Weiß 
alle fowohl in Eberbach als auch in Hirſchhorn vorbandenen 
Brücdenmaterialien nad) Zwingenberg abgeführt und dieſer Ort 
noch mit einigen Bataillonen verftärft, um den für den. nächten 
Tag beitimmten Uebergang bei Zwingenberg, der wegen ber bier 
von Fürth nah Sinsheim fortlaufenden Straße für gerigneter 

18* 


276 An Baden. 


ald Eberbach ꝛc. gehalten wurde, vorzubereiten, da von den ans 
dern Punkten meift nur fchlechte Gebirgswege weiter führten. 

Nur der aufßerordentlichen Anftrengung des Korps, welches in 
30 Stunden aus der Bergftraße über Fürth, Beerfelden nad 
den Neckar⸗Uebergängen vorgedrungen war, und ber dadurch erzielten 
Ueberrafhung des Feindes, welhen dies Korps in ber bereits be> 
fchloffenen Befegung der obern Nedar-Pofition zuvorgefommen war, 
war die Erreichung des vorgeftedten Zieles zu verbanfen. Aller 
dings waren in Folge diefer Anftrengungen die Truppen fehr er- 
ſchöpft und es erfchien eine halbtägige Ruhe und Berpflegung der— 
felben unerläßlich. 

Ueber das Gefecht bei Hirſchhorn erſchien bei Mohr in 
Heidelberg ein Bericht, in welchem es unter anderm bieß: 

„Bei Hirfchhorn liefen 1600 Mann Heffen mit 4 Geſchützen 
„wie die Hafen, als fie nur den Trommelſchlag einer Fleinen Ab— 
„tbeilung Volkswehr hörten, die durch das Gebirge zu unferer Un- 
„terftügung anrüdten. 

„Bei einem Borpoftengefecht im Odenwalde ift der Prinz yon 
„Medlenburg !) getödtet worden. — Unfere tapfern Freifchärler biel- 
„ten dem Kartätfchfeuer auf 10 Schritt Stand. 

„Die wichtigfte Folge des Sieges bei Hirfhhorn beftand 
„darin, daß das ganze Truppenforps durch denſelben vollſtändig 
„dempralifirt wurde. Schon im Gefecht weigerten fih die Kur— 
„beiten gegen ihre veutfchen Brüder zu kämpfen, trotz aller Schimpf— 
„reden der Offiziere, Einer der fchwer Berwundeten gab fi zu 
„erkennen als Freund der Freiheit und rief fterbend: „ich wollt’ zu 
„Euch übergehen! jest iſt's aber zu ſpät.“! — 


Die Ablöfung der Wachter’fhen Brigade bei Weinheim 
durh das 2. Armee-Korps, welches fi zu diefem Zweck mit 
der 1. Divifion bei Weinheim, mit der 2. Divifion bei Hep— 
penbeim, mit der dritten bei Zwingenberg Can der Bergftraße) 
aufgeftellt hatte, fand des Morgens S Uhr ftatt, und zwar deshalb 


) Der Großherzog von Medlenburg befand ſich befanntlich gar nicht bei 
ber Armee, 
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nicht früher, um die Schwierigfeiten einer folchen Ablöfung in ber 
Nacht zu vermeiden. 

Für die nun zu beginnenden Operationen des 2. Armeekorps 
gab der Kommandirende: Generalstieutenant v. d. Gröben nad: 
ſtehenden Korpsbefehl: 

„Morgen früh 7 Uhr fteht die erfte Divifion bei Weinheim, 
„die zweite bei Sulzbach, die dritte bei Heppenheim. lm 
„I Uhr brechen die 2. und 3. Divifion auf. So wie bie zweite 
„I1000 Schritt von der 1. Divifion bei Weinheim entfernt ift, 
„rüdt diefe auf der Straße nah Schriesheim vor. Um 8} Uhr 
„bricht die Refervesfavallerie und das in Lampertheim fanto- 
„nirende Füftlier-Bataillon der 2. Divifion nah Heddesheim auf. 

„Es ift die Abfiht Schrieshbeim zu nehmen und dann mit 
„allen drei Divifionen eine Demonftration gegen Ladenburg und, 
„wenn es nicht unmöglich erfcheint, einen Angriff auf die dortige 
„Eifenbahnbrüde zu machen und ven Uebergang vermittelft dieſer 
„Brüde und zweier Fuhrten obers und unterhalb zu erzwingen, 
„wenn fie gangbar find. 

„Die Reſerve-Kavallerie foll diefe Bewegungen auf der großen 
„Ebene begleiten und mit Hülfe des ihr zugetheilten Füfilier-Ba- 
„taillons Heddesheim nehmen und nach Umftänden weiter in das 
„Gefecht eingreifen. Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preus 
„gen fteht morgen wahrfcheinlich fhon bei Wiesloh im Rüden 
„des Feindes. 

„Die PioniersKompagnie folgt der 2. Divifion mit den Boh— 
„len, bie fie für ven Uebergang bereitet haben wird; ich felbft werde 
„mich bei der Avantgarde und bei dem Angriff auf Ladenburg 
„befinden. Die Detafhements im Gebirge fo wie die Vorpoſten 
„werden um 47 Uhr wieder herangezogen und können fpäter nach— 
„folgen. Eine Kompagnie der Avantgarde mit Zünpdnadelgewehren 
„bat fi auch mit Rafetenpatronen zu verſehen.“ 

Den 20. Juni 1849. gez. Gr. v. d. Gröben. 

Ueber das Betragen dieſes Korps während ſeines Marſches 
durch das Großherzogthum Heſſen ſchrieb ein in Darmſtadt an— 
fäßiger und als unparteiiſch gekannter Einwohner: „Man kann ohne 
Vebertreibung annehmen, daß die hiefige Bevblkerung und bie Der 
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wohner der meitern Umgegend die Preußen auch diesmal, wie in 
den Befreiungsfriegen, als ihre Retter von dem Drude einer un- 
erträglichen Partei begrüßen. Denn das früher ſchon an ver heſ— 
fifch-badifchen Grenze aufgeftellte, zumeift aus großherzoglich beffi- 
chen Truppen beftehende Korps, war zu ſchwach, um den Andrang 
der badischen Aufftändifchen von unfern Grenzen abzuhalten. Grabe 
zu rechter Zeit erfchienen die preußifchen Heeres-Abtheilungen, deren 
Haltung bier vollfommen anerfannt wird. 

„Die Preußen werben als liebe Gäfte überall mit Freuden auf- 
genommen, und fo groß auch die Laft der Einquartierung feit acht 
Tagen ift, fo hört man doc feine Klage darüber, e8 fei denn von 
der Partei der Demofraten. 

„Das mufterhafte Betragen der preußifchen Truppen trägt das 
Seinige dazu bei. — Erfreulich ift e8 wahrzunehmen, wie das preu⸗ 
ßiſche Militair mit den beffifchen Truppen, die noch bier liegen, in 
brüderlicher Eintracht lebt. Die Leute von der preußifchen Land— 
wehr haben ſich einer befondern Aufmerkfamfeit ver hiefigen Ein 
wohner zu erfreuen.’ — 

21. Iuni. 

ALS fih die Nachricht von dem Rheinsllebergange der Preußen 
am geftrigen Tage unzweifelhaft feftftellte, feste Mieroslawski 
noch in der verfloffenen Nacht alle disponiblen Kräfte in Bewe— 
gung, um fie heut den Preußen entgegen zu werfen. 

Nah den (S. 268.) gegebenen Anordnungen marſchirte die 
1. und 2. Divifion, fo wie die Artillerie und’ Kavallerie der 4. Di: 
vifion noch in der vergangenen Nacht bis Hockenheim, die In— 
fanterie der 4. Divifion fuhr auf der Eifenbabn bis zur Station 
Walddorf und ging von dort aus bis Reilingen. Beide Trup— 
penförper vereinigten fih am heutigen Tage an der Brüde vor 
Neu-Lußheim. Es ftanden fomit bei diefem Orte 9 Bataillone 
badifcher Infanterie, 8 Bataillone Volkswehren, 12 Schwadronen 
und 22 Gefhüse = 12 — 14,000 Mann; außerdem befanden fich 
bei den Divifionen an 1000 Freifchärler,; darunter namentlich vie 
Hanauer Turner und die fogenannte Befangoner Legion. 

Die 6. Divifion wurde theils zum Schuge der Reſidenz Karls: 
ruhe, theils zur Unterftügung ver obengenannten, vom Nedar ger 
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gen den Rhein marfchirenden Divifiohen verwandt und marfcirte 
am 20. des Abends um 49 Uhr von Karlsrube in nachftehender 
Aufftelung ab. 

Der linfe Flügel unter vem Polen Twinski, einige Bataillone 
rheinbeffiihe und rheinpfälzifche Volkswehren, vesgleichen Volks— 
wehren von dem fogenannten Blenfer’fchen Regiment und 3 Ge— 
fchlige auf der Eppenfteiner Straße gegen Graben = 1800 Mann. 

Das Centrum, 3500 Mann und 10 Gefchlige unter Sznaibe 
nah Blankenloch; die Gefchüse fommandirte Annefe, die Vor— 
but Willich. 

Der rechte Flügel (Biedenfeld): 2 Bataillone badiſche 
3. Infanterie der deutfchepolnifchen Legion und die Batterien Os— 
wald und Blind, 10 Gefüge, zwifchen Weingarten und 
Durlad. 

Die Gefammtftärfe diefer Truppen belief fi auf 7—8000 
Mann mit 23 Gefchügen. 

Mit diefen ging Sznaide am Morgen des heutigen Tages: 
mit dem linten Flügel gegen Linkenheim, mit vem Centrum nad 
Friedrichsthal; der rechte Flügel blieb in feiner Stellung, deta- 
fchirte aber gegen Unter-Grombad. 

Die Stellung des 1. Armee-Korps ift S. 265. angegeben. 


Rencontre bei Karlsdorf und Neutbarbd. 


Bei einer durch den Oberft Chorus am geftrigen Nachmittage 
mit der 1. und 4. Kompagnie des 26. Inf. Regiments, 2 Eska⸗— 
dronen des 6. Mlanen-Regiments und 2 Gefchligen der reitenden 
Batterie No. 22. unternommenen Recognogzirung gegen Bruchſal 
fand man zwar den Wald von Bruchſal bis Spöd von Inſur— 
genten befegt, Brucdfal felbft dagegen vom Feinde verlaffen. 

Dies Nerognoszirungs- Detafchement mochte faum 4 Stunde 
den Bivouak (3. Divifion) verlaffen haben, als ſich plöglic in den 
ungewöhnlich hohen Kornfelvern, welche das Terrain nah Bruchſal 
und Neuthard ausfüllen, 60— 70 Freifchärler, untermifcht mit 
badifchen Infanteriften zeigten und ihr Feuer auf einige dem Bi- 
vouafsplag zufahrenden Proyiantwagen eröffneten. Ein gegen fie 
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vorgefandter Schügenzug trieb fie ohne allen weitern ernftlichen Wi- 
derfiand bis in den Wald, an deſſen Lifiere ſich Anfangs ebenfalls 
eine Menge bewaffneter Infurgenten gezeigt hatten, bie aber ver- 
ſchwanden, als fie den eiligen Rüdzug der Vorgeſandten bemerften. 

Als das NRerognoszirungss-Detafchement zurüdfehrte, war es 
bereits dunfel geworben. 

Das Refultat der Recognoszirung fowohl, ald auch der eben 
verfuchte, wiewohl mißlungene Ueberfall auf ven Bivouaf des 1. Ba— 
taillong 26. Inf.⸗Regiments, erforderte eine größere Sicherheit für 
die Macht, welche theils durch Veränderung des Repli's, theild durch 
vermehrte Feldwachen erreicht wurde; nach dem vorliegenden Neut— 
barb wurden 1 Unteroffizier und 15 Mann vetafdirt. 

Eine von diefem Unteroffizier in der Nacht gegen Spöd — 
ein auf der Strafe nah Bruchſal liegendes Dorf — abgefandte 
Patrouille, traf ohngefähr um 42 Uhr auf die Spige einer etwa 500 
Mann ftarfen feindlichen Kolonne, melde gegen Neuthard vor- 
drang und das dortige Detafchement zwang, den Ort zu räumen. 

Aus dem Bivouaf des Bataillong rüdte fogleich zur Unter- 
ftügung des Detafchements ein Zug auf der Straße nah Neut- 
bard, und ein zweiter rechts und links verfelben durch die Korn 
felder vor, während eine Kompagnie ald Referve folgte und eine 
Kompagnie Bivouak unterm Gewehr blieb. 

An der Mitte des Weges zwifhen Neuthard und Karls 
dorf traf man auf eine unter Willich vorgedrungene, etwa 700 
Mann ftarfe Kolonne mit einigen Dragonern. Es fam zu einem 
etwa d Minuten dauernden ftehenden Feuergefecht, welches mit dem 
Rüdzuge der Infurgenten endete, der zur unorbentlichften Flucht 
wurde, als diefelben durch die preußifche rechte Seitendedung 
Over oben angegebene halbe Zug) in ihrer Flanfe angegriffen und 
heftig befchoffen wurden. 

Sie verfuchten zwar in Neutbard nod einen momentanen 
Widerftand, wobei fie ſich bemühten, 2 Geſchütze am Eingange des 
Dorfes aufzufahren; aber ein energifcher Angriff der Preußen in 
der Front, unterftüßt von den das Dorf zu beiden Seiten flanfi- 
renden Schügen, war hinreichend, fie zum Berlaffen veffelben und 
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zur Fortfegung ihres fehr eiligen Rüdzuges nah Spöck und 
Friedrichsthal zu nöthigen. 

Das Bataillon mußte da e8, wie erwähnt, auf Vorpoften war 
und fi deshalb nicht zu weit von feinen Feldwachen — melde 
mit ihren Poften während der Erpebition ftehen geblieben waren — 
entfernen fonnte, von jeder weiteren Berfolgung abfteben, welche 
entfchievden von großem Erfolge geweſen wäre; denn es begann 
eben zu tagen — 3 Uhr des Morgens — und die Gegenftände 
ließen fich bereits erfennen. 

Neuthard wurde mit 2 Zügen befest. 

An Gefangenen wurden nur 6 Bolfswehrmänner eingebracht, 
welche ausſagten, daß Willi als Vorhut des Centrums des 
Synaide’fhen Korps diefen Ueberfall in ver oben angegebenen 
Stärfe geleitet, Sznaide aber mit etwa 5000 Mann bei Frie- 
drihsthal ftehe, um fich über Graben und Neudorf mit Mie- 
roslawski zu vereinigen. 

An Berwundeten hatten die Preußen zwei Mann, darunter 
einer fchwer verwundet; einige Soldaten hatten leichte Prellſchüſſe. 

Bon dem Gefechtöplag bis nah Neuthard war die Straße 
wie überfäet von den weggeworfenen Gewehren (deren man fpäter 
einen ganzen Wagen voll aufnahm), von den Säbeln, Trommeln, 
Signalhörnern, Hederhüten, einer blutrotben Fahne, deren Träger 
fih unter den Todten befand, von Bloufen ꝛc. ıc. 

Nach dem eigenen Bericht Willich's über diefen Ueberfall in 
ber Karlsruher Zeitung war fein Berluft an Todten und Verwun— 
deten bedeutend gewefen, was wohl nicht anders zu erwarten war, 
ba auch die in den Flanfen vorgehenden preußifchen Schügen ihr 
Feuer nur nad der Kolonne richteten, welche die Strafe nad 
Neuthard zurück floh, und da die Fämpfenden Theile nicht SO Schritt 
son einander entfernt waren; daß bei den Preußen nicht mehr Vers 
wundungen vorfamen, hatte lediglich feinen Grund darin, daß bie 
Infurgenten zu boch fchoffen, fo daß eine Menge Kugeln bis bei 
den Soutiens einfchlugen. 

Daß der Ueberfall mißlang, lag wieder nicht an der Aufmerf- 
famfeit der preußiſchen Patrouillen und dem energifchen Angriff des 
Bataillong, fondern an den „wenigen“ Dragonern, welche ſich bei 
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der Erpebition befanden; fie hatten, nad ven Neußerungen ber 
Sreifchärler, zuerft „Kehrt“ gemacht und bie vorberften Sektionen 
niedergeriffen, denen auch die beiden Geſchütze folgten; nun ſchoß 
und rannte Alles durcheinander und war nicht eber zu halten als 
beim Gros in Friedrichsthal. 

Ueber dieſen Vorfall und das geftern ftattgehabte Gefecht 
fchrieb die Karlöruber Zeitung: „Von dem Brüdenfopfe bei Ger- 
„mersheim wurde ein Ausfall gemacht und die Unfrigen zurüd- 
„gedrängt, fo daß die preußifchen Borpoften fi bi8 Brudfal 
„auspehnten. Heut Morgen griff die Willich'ſche Schaar, einige 
„100 Mann ftarf, ven an Zahl weit überlegenen Feind bei Karls: 
„dorf an, drängte ibn mit Beibringung bedeutender Berlufte zu— 
„rüd, mußte aber der Uebermacht weichen und 309 ſich nah Fries 
„drichsthal zurüd, wohin unterdeffen das Hauptquartier des Ge— 
„neral Sznaide, das geftern Nacht in Blanfenloc fi befand, 
„serlegt worden war. Gie zählt feine Todten, nur einige wenige 
„Berwundete. Später wurde Willih nah Weingarten zum 
„Schus der Eifenbahn entfendet, wo er gegenwärtig nah Bruch— 
„ſal vorrüdt, während die Hauptmact von Friedrichsthal aus 
„zen Feind bedroht und eine dritte Kolonne am Rheinufer ftroms 
„abwärts in der Richtung auf Philippsburg zu dirigirt wird. 
„Mieroslamwstfi, ver fein Hauptquartier nach hinreichender Deckung 
„des Nedarufers nab Schwetzingen verlegt bat, operirt von der 
„andern Seite gegen denſelben.“ 


In dem Maaß, ald die endlihe Entſcheidung näher rückte, 
wuchs auch die Verwirrung in dem revolutionären Hauptquartier; 
die Korps⸗Befehlshaber wurden ſtündlich verändert, Verbaftungen 
folgten auf Berbaftungen. — So brachte man geftern unter andern 
den penftonirten Oberſt Asbrand nah Karlärube, heut ven 
Dberft Straffer von der beutfch-polnifchen Legion nebft feinem 
Anjutanten. Beide waren befchuldigt, in dem Gefecht bei Phi: 
lippsburg ihre Truppen den Preußen haben überliefern zu wollen. 
Wehrmänner, deren fih eine Menge in der Stadt berumtrieben, 
fchrieen über Berrath, denn wenn irgend wo eine Schlappe er- 
folgte, hielt man die Anführer für die Urfache derſelben. Selbſt 
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in Mieroslawski mwitterte man bereits den Verräther und ſetzte 
die einzige Hoffnung auf die baldige Ankunft Heder’s. 

Im FinanzsMinifterium war man feit Anbruc des Tages 
außergewöhnlich befchäftigt; man verpadte die noch vorhandenen 
Baarvorräthe in Kiften und Fäſſer, um folhe — wie es hieß — 
nad Raftatt zu bringen. 

Dom 1. Armeekorps batte die 1. Divifion ven Befehl, 
aus ihrem Bivouak bei Wiefentbal um 9 Uhr des Morgens auf: 
zubrehen und über Neu-Lußheim auf der Rheinftraße weiter 
vorzudringen. Es war hiebei das fchmwierige Defilee von Wag- 
bäufel zu paffiren. 


— — — 


Gefecht von Waghäuſel. 


Die Avantgarde unter Oberſt-Lieutenant v. Nolte, beſte— 
hend aus 2 Bataillonen — Füfilier-Bat. 17. und 30. Inf.-Regmts. — 
einer (3.) Kompagnie Jäger, ver 1. Esfatron 9. Hufaren-Regmts, 
und 2 fechspfündigen Fußgeſchützen ver Batterie Nro. 34., follte 
nad erfolgter Formation von Waghäuſel mit den üblihen Vor— 
fihtsmaßregeln auf der Straße nah Mannheim, zunädft über 
Neu-Lußheim, vorgehen. 

Da die Formation der Avantgarde bei Waghäuſel ftatt- 
finden follte, fo waren die bezeichneten Truppen — aufer dem Fü— 
filier-Bataillon 17. Inf.-Regmts., das in der verfloffenen Nacht 
in der Nähe von Waghäuſel an ver Philippsburger Straße 
bivouafirt und die erforberlichen Feldwachen ausgeftellt hatte — bes 
reits um 7 Uhr aus dem Divifionsbivouaf auf dem Marfch nad 
Waghäuſel, ver befchleunigt wurde, ald man fihon nach einer 
BViertelftunde den Kanonendonner bei jenem Orte hörte, auch aus 
dem naben Walde jelbit von Artillerie befchoffen wurde. 

Das Füfilier-Bataillon 17. Inf.eRegmts. hatte, nachdem um 
47 Uhr des Morgens durch Patrouillen gemeldet wurde, daß fich 
nur einzelne feindliche Patrouillen im vorliegenden Walde, „vie 
Lußhardt“, befünven, feine Vorpoften eingezogen, war zum Anz 
griff bereit und eben im Begriff das Poftgebäude in Waghäufel zu 
befegen, ald Meldungen eingingen: daß eine circa 3 Batailione 
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ftarfe feindliche Kolonne anrüde, die Brücke am Poftgebäube bereits 
überfchritten habe, den füdlich gelegenen Webergang über ven Wag- 
bach bedrohe und der Raum zwifchen beiden Punkten mit Infur- 
genten ausgefüllt fei. 

Die Infurreftiong- Armee war von Neu-Lußheim aus gegen 
7 Uhr des Morgens in den Lußhardtwald eingerücdt, mithin kurz 
nach der Rückkehr der legten preußifchen Patrouillen. Die auf der 
Mannheimer Straße vorbringende Kolonne war die Vorhut unter 
Kuchenbecker. 

Das Füſilier-Bataillon ſandte ſogleich einige Schützenzüge 
den rechts ohne Spitze vordringenden feindlichen Abtheilungen ent— 
gegen, während es ſelbſt gegen die auf der Mannheimer Chauſſee 
avancirenden Kolonnen vorging, welche von 3 Batterien unterſtützt 
wurden, deren eine an der Waldliſiere öſtlich von Waghäuſel, 
zwei andere, darunter eine 12pfündige, nördlich ſtanden. 

Inzwiſchen waren auch die übrigen Truppentheile der Avant- 
garde bei Waghäuſel angefommen und nahmen fofort Theil an 
dem nun auf allen Punften fehr heftig werdenden Gefecht, in wel- 
chem die Infurgenten — badifche Infanterie — jedoch zum Rüd- 
zuge gendthigt wurden. 

An der an der Mannheimer Chaffee gelegenen Waldede verthei- 
digten fie fi) am längften, mußten aber auch diefe Stellung verlaffen, 
als fie von den Preußen vom Walde aus flanfirt wurden. 

Nach Verlauf einer halben Stunde, während welcher die Avant— 
garde die genommene Stellung behauptete, drangen die Infurgenten 
unter Leitung des Oberft Oborsfi mit BVerftärfung fowohl von 
der Kirlacher Straße ber, als auch meiter linfs im Walde unter 
Major Mone, in ftarfen gefchloffenen Kolonnen — badifche In— 
fanterie und Bolfswehr — wieder vor. 

Die Stellung der Avantgarde war bienady gefährdet und konnte 
gegen diefe bedeutende Weberlegenheit nicht behauptet werden, daher 
ed vorgezogen wurde, biefelbe aufzugeben, fih in das Dorf zu 
werfen und dies bis zur Anfunft des Gros zu behaupten. 

Das Dorf Wagbäufel — ein Wallfahrtsort — ift fehr 
Hein, hat nur wenige Häufer und faum 100 Einwohner. Es be- 
findet fich aber in demfelben, da wo die Straße von Kirlach ine 
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Dorf tritt, das ehemalige Luftfchloß des Großherzogs und die zu 
demfelben gehörenden Gebäude, eine Zuderfabrif, welche ſich zu 
einer Bertheidigung wohl eignen; am nördlichen Ausgange, dieſſeits 
an der EChauffee von Mannheim, liegt das Klofter, grade über 
demfelben das Poftgebäude,; 7 — 800 Schritt von diefem Gebäude 
macht die Chauſſee einen bedeutenden Bogen nad) links und wird weft: 
lih von einer mit vielen Torfhaufen verfehenen Wiefe, nörblich und 
oſtlich von dem Lußharbtwalde eng eingefchloffen. Das Schloß und 
die Zuderfabrif find mit einer maffiven, 7 Fuß hoben Mauer um: 
geben; in dem innern Hofraume befinden fich mehrere mit Flach— 
werk gebedte Schuppen, Remifen und Wirthſchaftsgebäude. 

Das Ganze bot bienady allerdings eine ver Vertheidigung 
günftige Lokalität, indeß fehlte es an Materialien, um an der Mauer 
Schießgerüfte aufzuführen, und die Verſuche, Löcher durch viefelbe 
zu brechen, mißglüdten, weil fie zu feft war, auch die dazu erfor: 
derlichen Brechwerkzeuge mangelten. Es wurde daher alles was 
biezu geeignet fchien, einzelne Zorfhaufen, Wagen, Leitern, Holz: 
Möge, Stühle ꝛc. ald Auftritte herbeigefchafft und benußt?). 

Die Zuderfabrif wurde mit 34 Kompanien — Füfilier + Bat. 
17. Inf.eRegmts. — und einem Zuge Jäger befegt, rechts, 
füblih der Fabrik waren die beiden Gefchüte aufgefahren; 
eine halbe Kompagnie des genannten Füfilier-Bataillons, 2 Jäger: 
züge und das Füfilier- Bataillon 30. Inf, Negmts. befegten das 
Poſthaus, die Kirche, fowie den linfs daran liegenden Garten und 
den Erlenbufh. Die Huſaren-Eskadron bielt hinter dem Dorfe. 

Die Infurgenten feuerten ungemein beftig, ſowohl mit Kar- 
tätfchen und Granaten als auch mit Shrapnels, befonders aus den 
auf der Mannheimer Ehauffee ftehenden 12pfündigen Haubigen, 
und beftrichen vorzüglich die Stellung an und neben dem Poft- 
baufe; nicht minder ftarf war das Gewehr- und Bichfenfeuer aus 
dem nahe vorliegenden Walde, deſſen Liefiere in diefem Moment 
son den Hanauer Qurnern befegt war. | 


) Beim Suchen nach dergleichen Gegenftänden fand man mehrere Senfen, 
Spieße sc. und eine Menge Patronen, 
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Die außerordentlich günftige Stellung des Gegners, theild den 
Walde entlang, theild durd den hohen Chauſſeedamm geſchützt, 
fonnte von den in dem Garten am Poftgebäude aufgeftellten zwei 
preußifchen KRompagnien zwar gejehen, aber wegen der großen Ent- 
fernung — über 500 Schritt — nicht wirkſam befchoffen werben; 
doch machten es ſich die Preußen zur Ehrenſache, viefen Garten, 
obgleich er unter dem heftigften Geſchützfeuer lag, nicht zu verlaffen. 

Die vorzüglich poftirten feindlichen Gefchüge begannen nad 
der Befagung dieſes Gartens ihr Feuer zu verboppeln, und es er- 
folgte im wahren Sinne des Wortes ein Hagel von Kugeln aller 
Art, welcher jedes weitere Borrüden biefer Truppen unmöglich machte, 
da die zwei preußifchen Sechspfünder, dem in jeder Hinficht fo un— 
endlich überlegenen Feuer gegenüber, wohl aushalten aber nicht be- 
wirfen fonnten, das feindliche Feuer von den Kompagnien abzulenfen. 

In Folge diefes fehr heftigen Gefchügfeuers ſtürzten endlich 
die Häufer zufammen, fo daß es fihmierig wurde, einen fichern 
Plas zur augenblidlicyen Unterbringung der Berwunbeten zu finven. 

Vom Gros, weldes mittlerweile (49 Uhr) beranrüdte, 
wurde der Avantgarde ein Bataillon — 1 Bataillon 17. Snf.- 
Regmts. — zur Unterfügung gefandt. Es nahm feine erfte Auf: 
ftellung binter ver Kirche und verftärfte die gegen den Wald auf- 
geftellte Feuerlinie. Etwas früher fchon waren die im Trabe vom 
Gros abgegangenen 6 Gefchüse der Batterie Nro. 34. eingetroffen 
und auf dem Chauſſeedamm hinter dem Pofthaufe placirt worden, 
von wo fie fehr thätig eingriffen. 

Es wurde nun zu zwei verfchievenen malen eine Dffenfiv- 
Bewegung auf der Mannheimer Chauffee verfucht; der Haubigzug, 
welcher diefe Bewegung begleitete, ging zwar bis auf 200 Schritt 
gegen den mit Infurgenten ftarf befegten Wald vor und gab von 
da aus 2 Kartätjchenfchüffe auf die an jener Chauffee gegen Wag— 
bäufel aufgeftellten feindlichen Gefchüge; aber beivemale, das erfte- 
mal mit vier Geſchützen, wurden die Angriffötruppen turd das 
fehr überlegene feindliche Geſchütz- und Büchfenfeuer gezwungen, 
nad furzem Gefecht in ihre frühere Aufftelung wieder zurüdzugeben. 

Es entfpann fi nun ein heftiger Gefchligfampf von 6 preus 
Biichen leichten gegen die jenfeitigen 18 meift ſchweren Gefchüge, 
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der mit geringer Unterbrechung von 9 bis nad 11 Uhr dauerte. 
Während diefer Zeit machten die Infurgenten mehrere Angriffe 
auf Waghäuſel; namentlih verſuchten fie in unregelmäßigen 
Haufen aus dem Walde auf dem freien Terrain, welches zmifchen 
Waghäufel und dem öftlihen Theil des Waldes liegt, vorzu- 
bringen; fie machten aber jedesmal Kehrt, wenn fie ſich bis auf 
4—500 Schritt genäbert hatten und von der Befakung von Wag- 
bäufel euer erhielten. 

Da ein Vorbringen preußifcher Seit auf der Chauffee nicht 
gelang, fo wurde ein ähnlicher Angriff von ver Zuderfabrif aus 
gegen den Wald unternommen. Die biezu beftimmte Kompagnie 
— 1. Kompagnie 17. Inf. Regmts. — nahm in furzer Zeit die 
Lifiere des Waldes und drang wohl an 300 Schritt in denfelben, 
wurde aber bier durch ſtarkes Gewehrfeuer im weiteren Vorgehen 
aufgehalten und von einem ihr in Front entgegenrüdenven badifchen 
Bataillon, deſſen Scügenlinie die Kompagnie fehr bald umfaßte, 
zum Zurüdgeben veranlaßtz eben fo ging es dem gleichzeitig mit 
diefer Kompagnie rechts derfelben vorgegangenen 7. Schügenzuge 
des Füfilier-Bataillong deffelben Regiments. 

Beide Truppentheile zogen fih nad der Fabrik zurüd und 
verftärften mit den inzwifchen herangezogenen übrigen Kompagnien 
des 1. Bataillons die Vertheidigung des Schloſſes, der Fabrik und 
der zunäcft an der Chauffee nah Wiefenthal liegenden Häufer. 

Zwar drangen die Infurgenten nad und verfuchten einigemal 
fih der Fabrik zu bemächtigen, fie wurden aber durch ſehr gut ge— 
zielte Kartätfchichüffe aus den Avantgardengefchügen zurüdgemiefen 
und flohen in den Wald zurüd. 

Die Bertheidigung von Waghäuſel wurde auf diefe Art bie 
gegen 12 Uhr fortgefegt; als aber die Infurgenten in einer fünf- 
bis fechsmal überlegenen Stärfe zum Angriff auf das Poftbaus 
übergingen, vaffelbe auf der linfen Flanke durch Hanauer Turner !) 
und bapdifche Infanterie vollftändig umfaßten und gleichzeitig 3 Ba- 
tailfone — des 4. badifchen Inf.eRegmts. — unter Sigel gegen 
Wieſenthal vordrangen und hiedurch auch die rechte Flanke der 


—— 





) Sie benutzten hiebei bie Torfhaufen auf jener Wieſe ſehr zweckmäßig. 
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Stellung ernftlich gefährdeten, auch fämmtliche Bataillone des Gros 
(wie weiter unten gezeigt wird) vergebens zur Verſtärkung der 
Bertheidigung von Waghäuſel verwendet worden waren, — wurde 
die allmählige Räumung des Ortes befchloffen und der Rüdzug in 
zwei Treffen in der Richtung auf Philippsburg unter dem hef— 
tigften euer der feindlichen ſchweren Geſchütze angetreten. 

Es war 41 Uhr als dies gefchah. 

Die Theilnahme der übrigen Truppen des Gros an dem Ge: 
fecht war folgende: 

Das Gros beftand nad Abgang der zur Avantgarde be— 
ftimmten Truppen noch aus dem 1. und 2. Bataillon 17. Inf. 
Regmts., dem 2. Bataillon (Iſerlohn) 16. Landw.-Regmts., dem 
Füfilier-Bataillon 28. Inf.Regmts., 6 Gefchligen ver Fußbatterie 
Nro. 34., ver 2. Kompagnie 8. Jäger-Bataillons, 1 Kompagnie 
Pioniere und 3 Eskadrone 9. Hufaren-Regmts. 

Es marfchirte in zwei Treffen; die Bataillone a cheval der 
von Wiefenthbal nah Wagbäufel führenden Ehauffee und zwar: 

im erften Treffen: I. Bataillon 17. Inf.eRegmis. rechts, das 
2. Bataillon deffelben Regiments linfs der Chauſſee; 

im zweiten Treffen: 2. Bataillon (Iſerlohn) 16. Landwehr— 
Regmts. rechts, das Füfilier-Bataillon 28. Inf.-Regmts. 
linfs der Chauffee; 

verließ um 8 Uhr früh den Bivouaf bei Wiefentbal und fam um 
39 Uhr bei Waghäuſel an. 

Als man noch vor dem Abmarfch beim Gros die Kanonade 
von Waghäuſel hörte, wurde fofort die Jäger-Kompagnie 
zur Sicherung der rechten Flanfe mit dem Befehl vorgefandt, im 
Walde längs der von Wiefenthal fommenden Wagbach vorzugehen. 

Diefe Kompagnie bemerkte, in der Nähe der von Kirlach nad 
Wagbäufel führenden Straße angefommen, einen etwa 5 — 600 
Schritt rechts tiefer im Walde ftehenden Trupp Infurgenten — ba— 
difche Infanterie — erhielt aber aud in vemfelben Augenblid Feuer. 
Der feindlihe Trupp wurde von der Jäger-Kompagnie angegriffen, 
an welche fih ein Zug Jäger der 3. Kompagnie und etwa 30 Fü— 
filiere des 30. Inf.-Regmts., die von der Avantgarde aus big 
bieher vorgegangen waren, anfchloffen. Nach furzem aber lebhaften 
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Gefecht wurben die Inſurgenten zurüdgedrängt und etwa 300 Schritt 
über jene Straße hinaus verfolgt; bier aber erhielten fie Verftär- 
fung bis zur Höhe eines Bataillons, brachten aud 2 Gefchüße 
ind Gefecht, fo daß die Jäger, obgleich fie mehreremale „Front“ 
und den Berfud machten wieder vorzugehen, dennoch, und zwar 
um fo mehr gezwungen wurden, den Wald zu verlaffen, als fie 
gleichzeitig von einer zweiten feindlichen Kolonne in der rechten 
Flanfe umfaßt wurden. 

Die erfte diefer beiden Kolonnen führte Major Mone; fie 
beftand aus einem Bataillon badifcher Infanterie, mehreren Abthei- 
lungen Bolfswehr und 2 Gefhüsen. Die Truppen der zweiten 
Kolonne waren von Sigel’d Detafchement, der fih mit dem 
4. badischen Infanterie-Regiment, 2 VBoltswehr-Bataillonen und der 
Befangoner Legion unter dem Schug des Waldes nah Wiefen- 
tbal dirigirte, um von bier aus den rechten Flügel der preußifchen 
Stellung zu umfaffen. j 

Senfeits des Wagbaches nahmen die Jäger eine neue Auf- 
ftellung und befchoffen von bier aus die nachdrängenden Inſur— 
genten, welche bereits die Lifiere des Waldes erreicht hatten, fo wirf- 
fam, daß diefe vergebens aus dem Walde herauszutreten verfuchten. 

Das jenfeitige Feuer wurde nad einiger Zeit ſchwächer und 
hörte dann ganz auf; die Anfurgenten zogen fih in den Wald zus 
rüd, wohin die Jäger-Kompagnie augenblidlich folgte und bier fehr 
bald mit dem Füfilier- Bataillon 28. Inf.» NRegmts. zufammentraf, 
das, von 2 badifchen Infanterie- Bataillonen gedrängt, eben ven 
Rückzug antrat. Die Kompagnie fchloß fi dem Bataillon an. 

Außerhalb des Waldes, an der von Oberhbaufen nad 
Wiefenthal führenden Chauffee, nahm das Füfilier-Bat. mit den 
Fägern am rechten Flügel eine Stellung, aus welder daſſelbe zu 
vertreiben die Infurgenten ſich vergebens bemühten. 

Nach einem etwa Fftündigen heftigen euer wurde auf Befehl 
diefe Stellung aufgegeben und, obgleich von den Infurgenten ftarf 
befchoffen, doch mit einer Ruhe und Ordnung nad dem rückwärts 
liegenden Fichtenwald *) zurüdgegangen, die von dem bafelbft bereits 


) Wo Tages vorher ber Kavallerieangriff (S. 264.) flattgefunden hatte. 
19 
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aufgeftellten (9.) Hufaren- Regiment mit einem lauten „Purrah 
belohnt ward. — Auch der weitere Rückzug in die Pofition nad 
Philippsburg erfolgte im Verein mit dem Füftlier-Bataillon. 

Der Theilnabme des 1. Bat. 17. Inf.-Regmts. an dem 
Gefecht ift bereits bei der Avantgarde Erwähnung gefcheben. 

Das 2. Bat. 17. Inf.-Regmts. wurde mit feinen 3 Kom— 
pagnien?) ebenfall zur Vertheidigung der Pofition von Wag- 
bäufel verwendet; bildete nach vollendetem Rüdzuge auf ſehr kurze 
Zeit einen Theil der Befagung von Philippsburg und löfte bald 
darauf das an der Engelmtühle baltende Iferlohner Landwehr: 
Bataillon ab, welches nach Philippsburg?) detafchirt wurbe. 

Das 2. Bataillon (Iſerlohn) 16. Landw.-Regmts. 
hatte im Laufe des Vormittags Oberhauſen abgefuht und war, 
als ſich diefer Ort unbefegt befand, gegen den Wald in der Rich— 
tung auf Kirlach vorgegangen, um das von bier aus verjuchte 
Vordringen der Infurgenten aus dem Walde und über ven Wag— 
bach zu verhindern, und ftand bier an der Chauffee im Gefecht bie 
zum allgemeinen Rüdzuge, nad weldem es bis zur Ankunft des 
2. Bat. 17. Inf. Regmts. die Engelmühle befegte, von dieſem 
aber abgelöft und nah Philippsburg detaſchirt wurde. Der 
Abzug von der fehr heftig beworfenen Mühle geſchah nicht mit der 
fonft üblichen Ordnung. 

Das linfe Flügel-Bataillen des zweiten Treffens, das Füſi— 
ters Bat. 28. Inf.-Regmts., wurde auf dem Marfch des Gros 
nad Waghäuſel nah dem Walde „die Lußhardt“ gefandt, um 
die dort ftehenden Infurgenten zu vertreiben. Durd ein lebhaftes 
und energifches Feuer wurden dieſe aber, obgleich fie fehr beveu- 
tende Kräfte zur Bertheidigung des Waldes aufzubieten fchienen, 
gendthigt die Lifiere zu verlaffen. 

Sie zogen fih nur fehr langfam in das Innere des Waldes 
zurüf und es mußte jeder Schlag Cansgehauener Waldjagdweg), 
wo fie ſich ftets aufftellten, erft mit vem Bajonett gensinmen werden. 
ALS das Bataillon auf diefe Weife wohl eine halbe Stunde im Walde 


_— 





1) Die 8. Kompagnie war zur Bebedung der Bagage abkommandirt. — 
*) Wo mittlerweile das 1. Bataillon 30, Inf.» Negmts. vom Detafchement des 
Oberſt v. Brandenftein eingerüdt war, 


Zu Baden. 291 


vorgebrungen war, wurbe es in ber weitern Verfolgung durch mehrere 
feindlihe Bataillone — badifche Infanterie —, welche Geſchütze 
mit ſich führten, aufgehalten und mit Kartätſchen beſchoſſen. 

Durch dies ſchnelle Verfolgen der Inſurgenten — wobei eine 
Rechtsſchwenkung des Bataillons nothwendig geworden war — und 
da das Gros wäbhrend deſſen im Marſch auf Waghäuſel blieb, 
war die Verbindung mit dem Gros geſtört und das Bataillon 
konnte auf keine Unterſtützung gegen den vorſtehenden, überlegenen 
Feind rechnen. Abgeſandte Patrouillen, welche zu dieſer Ueberzeu— 
gung führten, brachten hiezu noch die Meldung, daß noch ein ba— 
diſches Bataillon in der linken Flanke gegen das preußiſche Ba— 
taillon vordringe, um daſſelbe feſt zu halten und zu umfaſſen. Um 
dieſe ungünſtige Lage zu verändern, ward das ſtehende Feuergefecht 
abgebrochen und zurückgegangen. Bevor das Bataillon noch den 
Wald verlaſſen hatte, traf es mit der 2. Jäger-Kompagnie zu— 
ſammen, welche wie bereits S. 289. erwähnt, ſchon früher zu dem— 
ſelben Zweck in jenen Wald vorgegangen war. 

Die Inſurgenten folgten Anfangs langſam, drängten aber 
ſpäter unter fortwährendem Geſchützfeuer immer heftiger; es machte 
das Bataillon nach Ueberſchreitung des Wagbaches daher wieder 
Front und rücte zum Angriff vor. Diefe Offenfiobewegung hatte 
zur Folge, daß die Infurgenten nicht weiter folgten, ſondern fich 
begnügten, das bis an die Ehauffee von Wiefentbal nah Mag- 
bäufel wieder zurlicdfehrende Bataillon zu befchießen. 

In diefer Aufftellung blieb e8 ungefähr 3 Stunden und zog 
fih, als die Divifion ihren Rüdzug angetreten hatte, mit einer fo 
ausgezeichneten Ordnung zurüd, daß es, wie bereits S. 290. an- 
gegeben, die laute Anerkennung der nächften Truppen der Divifion 
(Hufaren) erbielt. 

Nachdem das Bataillon in dem rüdwärts liegenden, vftges 
nannten Fichtenwalde eine Aufftellung genommen, die Lifiere deffelben 
befegt hatte, an deſſen linfer Seite fi das 2. Bat. 16. Landw.⸗ 
Regmts. befand, dirigirten fich die verfolgenden Kolonnen — etwa 
4 Bataillone —, jedoch immer außerhalb des Gewehrfchußbereichg, 
balb links und fuchten in die rechte Flanke der dieffeitigen Stellung 
zu gelangen. Einige fehr gut gerichtete Schüffe aus rinem Ge— 
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fchlig der Batterie Nro. 34. ), bie fehr erfolgreich in die feindlichen 
Kolonnen einfchlugen, veranlaßten diefelben zu einer Direftionsyerän- 
derung nad dem Walde. Der Rückzug des preußifchen Bataillons 
(mit der 2. Jäger-Kompagnie) fand dann bis an den ſehr feiten 
Abfchnitt an der Engelmühle ftatt und wurde diefe nebft der 
vorliegenden Saalbach befegt, wobei fih das 2. Bataillon (Sfer- 
lohn) 16. Landw.-Regmts. links rüdwärts zur Unterftügung auf- 
ellte. 

j Die direfte Theilnahme der Hufaren und der Pionier -Kom- 
pagnie an diefem Gefecht ift nicht erforderlich gemwefen. 

Rückzug der Divifion. Die Infurgenten folgten der in 
zwei Treffen zurückgehenden Divifion mit allen Waffen aus Wag— 
häuſel, wagten aber weder mit ihrer Maſſe Infanterie noch mit 
ihrer dreimal überlegenen Kavallerie einen-ferneren Angriff; brachten 
dagegen durch lebhaftes Geſchützfeuer der zurüdgehenden Diviſion 
mehrfache Berlufte bei. 

Es mochte gegen 3 Uhr fein, als die Divifion die Aufftellung 
bei der Engelmühle und Philippsburg eingenommen hatte. 
Nach etwa 3 Stunden wurde diefelbe von der feindlichen Artillerie 
bis 4 Uhr mit Granaten und Bollfugeln fehr heftig beworfen, die 
yorbringende Kolonne der Infurgenten aber durch das fehr wirf- 
fame Feuer der preußifchen leichten Batterie Nro. 34. in einer 
‚Entfernung von gegen 2000 Schritt zurüdgehalten. Die feindlichen 
Kugeln gingen auch bier meift zu body und obgleich die Direftion 
ihrer Gefchüge im Ganzen fiher war, fo war dies doc hinſichts 
der Diftaneefhägung feinesweges der Fall. 

Bald darauf erfchien im Trabe mit zum Gefecht aufgejeffenen 
Artilleriften von Philippsburg ber die preußifche halbe Batterie 
vom Detafchement des Oberft v. Brandenfteinz fie wurbe freudig 
begrüßt und mit „Hurrah“ empfangen. 

) Diefes Geſchütz hatte bei ben Vorrathswagen an Stelle feines bei Wag- 
bäufel zerſchoſſenen Rades ein neues aufgeftelt und kehrte ins Gefecht zur 
Batterie zurüd. Auf dem Mege babin warb ber Führer, Unteroffijier v. Nom- 
berg, auf jene Kolonnen aufmerffam gemacht, proßte fogleih ab und that fieben 
Schuß auf biefelben, von denen jeber einzelne traf, was man bei ber Troden- 
beit des Bodens genau bemerken fonnte. Nach jedem Treffſchuß ertönte ein 
lautes „Hurrah“ von ber preußifchen Zirallieurlinie. 
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Die Infurgenten hatten jedoch ſchon von ihrem weiteren Vor— 
rüden in eine etwa 1800 Schritt entfernte gedeckte Stellung ab- 
gelaffen, daher die Geſchütze dieſer halben Batterie zwar geladen 
fanden, aber im Augenblid der Ankunft nicht feuerten. Dagegen 
wurde eine bei Oberhauſen öftlih der Stadt vorgehende feind- 
lihe Batterie von dieſer halben Batterie auf 16 und 1400 Schritt 
mit Erfolg beworfen, fo daß jene ihr Feuer einftellen mußte und 
zurüdging. 

Sn diefem Moment ftand ver rechte Flügel der Infurgenten 
bei Oberbaufen (Dborsfi), das Centrum (Mieroslamefi) 
bei Wagbäufel, der linfe Flügel unter Sigel bei Wiefenthal. 

Bald darauf, nachdem fich jene Batterie gegen Oberhauſen 
zurüdgezogen hatte, rüdten die Infurgenten in zwei Infanterie-fto- 
fonnen nebeneinander wieder gegen die Engelmühle vor; am 
rechten Flügel diefer Infanterie-Kolonne befanden ſich Fußgefchüge, 
rechts derfelben Kavallerie und reitende Artillerie und näher nad) 
dem Rhein wieder Infanterie. Nach einiger Zeit dirigirte fich bie 
ganze Maſſe auf ver Chauffee nah Waghäufel, dann rechts ab- 
biegend gegen Wiefentbal. Die Kavallerie, von der reitenden 
Artillerie gefolgt, trabte zuerft gegen dies Dorf; in der Gegend 
von Waghäuſel befchleunigte auch die Infanterie ihren Marſch. 

Nach einigen Kanonenfchüffen, welche, wie man aus der Auf- 
ſtellung an ver Engelmühle bemerken fonnte, über den oft ges 
nannten Fichtenwald in der Richtung von Wiefenthal fielen, Fam 
die Kavallerie im geſtreckten Trabe zurüd uud verſchwand mit ber 
unterbeß bei Waghäufel angefommenen Infanterie-Kolonne hinter 
diefem Dorfe. Sa 

E83 war dies der Kanonendonner der 4. Divifion bei Wie- 
fentbalt), von welder ſich gegen 5 Uhr die erften Patrouillen bei 
der 1. Divifion einfanden und von der gefundenen und hergeitellten 
Berbindung beider Divifionen Gewißheit brachten. 

Das zur 1. Divifion gehörende Detafhement des Oberſt 
v. Brandenftein?) war an biefem Tage um 6 Uhr früh von 





1) Siehe Anmerkung Seite 299. — *) Das 1. Bat. 28. Inf.» Regmis. 
rüdte nach einem 11 ftündigen Marfch in Landau ein, wo es von fämmtlichen 
in Parade aufgeftellten Truppen, 2 Mufithören und einem breimaligen „Boch“ 
— Schon außerhalb ber Feſtung — empfangen wurde. 
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Speier abmarfehirt, hatte bei Germersheim den Rhein paffirt 
und erhielt, bei Rheinsheim angefommen, die Nachricht von dem 
Gefecht bei Wagbäufel. Es dirigirte fi nah Philippsburg; die 
4 Geſchütze trabten der Infanterie voraus, rüdten in die von ber 
Divifion mittlerweile bei der Engelmüble genommene Stellung 
ein und hatten, wie oben angegeben, bier noch Gelegenheit, einige wirf- 
fame Schüffe zu thun. Die Infanterie des Detafchements, 1. Bat. 
30. Inf.eRegmts. wurde, wie ſchon Seite 290. vernerft, zur Bes 
jagung von Philippsburg verwandt. Der Berluft der Divifion 
an biefem Tage war nicht unbedeutend; er betrug 20 Todte incl. 
einen Dffizier, 102 Verwundete incl. 6 Offiziere. Der Verluſt 
der Inſurgenten wurde nicht veröffentlicht, aber es wurden allein 
in Neu-Lußheim 43 berfelben beerdigt und lange Wagenzüge 
mit Todten und Verwundeten paffirten den Ort; aud follen nad 
Verfiherung der Landbewohner jener Gegend mehrere hundert 
Leichen in den Rhein geworfen morben fein). 

Der heutige Tag war für die Mehrzahl der jungen preußiſchen 
Soldaten, welde bier bei Wagbäufel unter ven fchwierigften 
Berbältniffen das erftemal ing Feuer famen und auch gleich Die 
Berheerungen der feindlichen Gefchoffe in vollem Maaße erfahren 
mußten, eine harte, aber demohngeachtet ehrenvoll beftandene Feuer: 
probe. Das Gefecht war, wie bemerkt, ziemlich blutig. Die 1. Di- 
vifion, in geringer Stärke, hatte den ganzen Vormittag der Haupt: 
maht Mieroslawski's (15,000 Mann?) gegenübergeftanden. 

Nur durch allfeitige Hingebung gelang es den Preußen Wag- 
bäufel, allerdings mit namhaften Opfern, zu halten. Die meiften 
Bataillone, insbefonvere die Füfilier- Bataillone des 17. und 30. 
Inf.-Regmts., batten über 2 Stunden im ärgften Gefchüßfeuer 
ausgehalten, den ihnen angewieſenen Platz ſtandhaft behauptet, obs 
wohl derfelbe von den feindlichen Kartätfchen und Granaten mans - 
hen Kameraden fortraffte over verftümmelte; und bei dem noth— 
wendigen Rüdzuge waren die Fampfungewohnten Soldaten troß des 


') Unter den Todten befand fib Schlöffel jun., der durch feine Theil- 
nahme am Aufftande eine fo traurige Celebrität erlangt hatte; er ritt einen 
Schimmel im Gefecht und wurde erfannt! — ») Beder, der nicht gegen bas 
Intereffe der Infurgenten fchrieb, giebt die obige Stärfe ſelbſt an. 
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heftigen Gewehr: und Gefhüßfeuers doch ohne befondere Maßregeln 
in fteter Ordnung, fo daß die Infurgenten obngeachtet ihrer be— 
deutenden Ueberlegenheit an allen Waffengattungen es nicht anders 
wagten denfelben zu gefährden, als aus möglichft weiter, für fie 
unfchäplicher Ferne. 

In folhen Fällen fiebt auch der entichiedenpfte Soldatenfeind 
den Unterfchied zwifchen einer wohl disziplinirten treuen Zruppe 
und einer zufammengelaufenen Schaar folder Freiheitsfämpfer !). 

Die 2. Divifion marfchirte des Morgens 5 Uhr aus dem 
Bivouak von Graben, traf um 7 Uhr in Bruchſal ein und 
fegte, als fie bier von den vermutheten Infurgenten nichts vorfand, 
ihren Marfch in der Richtung auf Wieslod fort, ein Bataillon 
blieb bis zur Anfunft der 3. Divifion am Babnhofe bei Bruchſal 
zurüd, Bei Stettfeld, etwa um 9 Uhr angefommen, hörte fie Ka— 
nonenfeuer, deffen Richtung zu der Vermuthung Beranlaffung gab, 
daß die Avantgarden-Divifion fich frhlage. Die 2. Divifion Fonnte, 
wollte fie nicht ftörend in die allgemeinen Anordnungen eingreifen, 
nicht wie es vielleicht von günftigem Erfolge geweſen wäre, gegen 
Wiesloch und Walddorf vorgehen, mußte vielmehr nad einge— 
gangenem Befehl mit dem Gros bei Kronau und Mingols— 
beim ftehen bleiben und dort lagern. Zwei yon der Divifion nad) 
Roth und Malfch vorgefandte Bataillone [hoffen bie zum fpäten 
Abend eine große Zahl Flüchtlinge im Walde nieder und braten 
mehrere hundert derjelben gefangen ein, die ım Schloß Kißlau 
eingejperrt wurden. 

Die 3. Divifion rüdte um 6 Uhr aus dem Bivouak und - 
fagerte am Abend ebenfalls bei Mingolsheim ꝛc. Auch fie hörte 
den Kanonendonner. 

Auf Befehl des Prinzen von Preußen follte, ald der Ge: 
fechtsort aus der Richtung des Feuers — ſchon während bee 
Marfches der beiden Divifionen (2. und 3.) nad) Bruchſal — 
mit einiger Sicherheit gefchoffen werben fonnte, fofort eine Divifion 
auf dem nächſten Wege dieſſeits Bruchſal nad Wieſenthal zur 
Unterftügung der muthmaßlich angegriffenen Avantgarben = Divifion 


) Eine Menge berfelben wurden noch an biefem Abende eingefangen, 
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abmarfchiren. Als viefer Befehl beim Korps» Kommandeur Gen. 
Lieutenant v. Hirfchfeld eintraf, hatte derfelbe bereits die 4. Di- 
vifion zu dem genannten Zwed beorbert. 

Bevor zu dem nun folgenden Gefecht diefer Diviſion überge- 
gangen wird, ift noch einzufchalten, daß das (S. 295.) am Bahn- 
bofe bei Bruchſal zurüdgelaffene Bataillon Gelegenheit hatte, brei 
Munitiong-, drei Vorratbswagen und mehrere badifche Soldaten 
und Freifchärler, welche auf der Eifenbahn von Heidelberg ans 
famen und nah Karlsruhe beftimmt waren, zu nehmen. 

Der Zug war fchon während feiner Fahrt zwifchen Stett- 
feld und Ubſtadt von der Fußbatterie Nro. 11. der 2. Divifion, 
und zwifchen Ubſtadt und Bruchſal von der Fußbatterie Nro. 36. 
der 3. Divifion — da die Eile, mit welcher der Zug bei jenen 
Truppen auf eine Entfernung son 700 — 800 Schritt vorbeifubr, 
fein anderes Unternehmen geftattete — beichoffen worden. Obgleich, 
fowohl der Tender, zwei Speichen eines Rades der Lokomotive als 
auch einige Waggons und Güterwagen getroffen wurben, bielt er 
dennoch nicht an, fondern feßte feine Fahrt bis Bruchſal fort, 
wo er jenem Bataillon, das dort mittlerweile die Eifenbahn in 
Unthätigfeit gefegt hatte, in die Hände fiel. 

Die 4. Divifion hatte als Arriergarde für die ganze Marfch- 
folonne der 2., 3. und 4. Divifion zwei Bataillone Infanterie, 
zwei Esfabrone Ulanen und zwei Fußgeſchütze abfommanbirt; es 
waren ferner zu einer Refognogzirung gegen Linkenheim, wo ver 
linfe Flügel der 6. Inf.- Divifion ftand, eine Kompagnie Infan— 
terie, zwei Eskadrone Ulanen und zwei reitende Gefchüge abge— 
gangen; eine Kompagnie ftand noch in Kreuznach und eine halbe 
Kompagnie war auf Transportfommando mit Gefangenen nad 
Germersheim. Hiernach blieben nur 94 Kompagnien Infans 
terie, 3 Eskadrone Ulanen, 6 Fußgefchüse (Batterie Nro. 37.) 
6 reitende (Batterie Nro. 22.) und die 12 pfündige Batterie Nro. 19. 

In diefer Stärfe blieb die 4. Divifion nad dem Abmarfch der 
2. und 3. vorläufig noch im Bivouak bei Graben zurüd, 
um je nah Umftänden gegen Brudfal oder Schwetzingen 
zu marfchiren. AS fie fpäter auf ihrem Marſch bei Brudfal 
— 411 Uhr — anlangte, erhielt fie den Befehl, über Forft und 
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Hambrüden auf Wieſenthal zu marfchiren, um die 1. Divifion 
(Avantgarde) zu unterftüßen. 

Sie ließ als Neferve die 12pfündige Batterie, 2 Geſchütze 
der Fußbatterie, 2 Geſchütze der reitenden Batterie und eine Kom⸗ 
pagnie Infanterie zurüd und feste fich fogleich mit S4 Kompagnie 
Infanterie, 4 Fuße, 4 reitenden Gefchügen und 3 Eskadronen 
Ulanen in Marfch gegen Wieſenthal. 


Gefeht von Wiefenthal. 


Die Avantgarde unter Major v. d. Mülbe beftand aus 
3 Kompagnien (Magdeburger) Gardesfanpwehr-Bataillons'), einer 
Kompagnie Füfiliere des 24. Inf.-Regmts., 2 Fußgeſchützen und 
einer Eskadron Ulanen. 

Der Marfch derfelben, auf welchem man in der linken Flanfe ven 
Kanonendonner der 1. Divifion hörte, fand ohne Hinderniß ftatt 
bis an den Wald hinter Hambrüden, ver in einem Halbfreife 
bie Fleine Ebene umgiebt, in welcher das Dorf Wiefenthal liegt. 

Kaum hatte indeß die Spike der preußifchen Infanterie jenen 
Wald „die Lußhardt“ verlaffen, als die Flankeurs des gegen bie 
Lifiere des Dorfes vorpoffirt gewefenen Ulanenzuges Gewehrfeuer 
erhielten, und die betoufchirende preußifche Infanterie durch Ar— 
tilferie befchoffen wurde. 

Die Avantgarde ging fogleih — es war 43 Uhr — zum 
Angriff über, fanbte in der Front 14 Kompagnie gegen das Dorf, 
eine Eskadron links um daſſelbe, Letztere mit dem Auftrage: ben 
Weg von Wieſenthal auf Philippsburg zu gewinnen, Nach— 
richten zu bringen über den Stand der dortigen Verhältniffe, die 
Verbindung mit der 1. Divifion herzuftellen und felbftrevend geeig- 
netenfalld den Feind zu attafiren; rechts dem Dorfe ging ein Zug 
Infanterie längs der Walolifiere gegen den norböftlihen Eingang, 
um von da aus beim Angriff mitzuwirken, 


») Eine Kompagnie war bei dem Rekognoszirungs - Detafchement gegen 
Linkenheim; fie fam erft nach Beendigung bes Gefechte zurüd. 
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MWiefenthal bildet mit feinen ziemlich graden Straßen ein 
fchiefes Kreuz; da wo fich dieſe ſchneiden, fteht die Kirdye, der 
Kirchhof felbft am norbweftlichen Ausgange des Dorfed. Der nörd- 
lichfte Theil deſſelben ift etwa 250 Schritt vom Walde entfernt, an 
deſſen Lifiere der Waldbach fließt, über den bier eine fteinerne 
Brüde führt. Den Truppen lag ber ſüdöſtliche Eingang und bie 
breite Seite des Dorfes quer vor. 

Die erften Häufer des Dorfes wurden von der preußifchen 
Infanterie fehr bald genommen und daher auch die beiden Avant- 
gardengefchüge herangezogen. Obgleich die Infurgenten, welche die 
Häufer im Dorfe, befonders die zunächſt der Kirche und dieſe felbft 
befegt hatten, ein lebhaftes Gewehr: und Geſchützfeuer auf die ein- 
bringenden Preußen tröffneten, wurden fie doc, nachdem man noch 
eine halbe Kompagnie zur Verſtärkung herangezogen batte, bis hinter 
die Kirche zurüdgeprängt. 

Die Hälfte des Dorfes mar hienady genommen, der nordöft- 
liche Theil befand ſich noch in den Händen der Änfurgenten, von 
denen auch der am Ausgange nah Wagbäufel liegende Kirchhof 
mit zwei Bataillonen bapdifcher Infanterie und zwei Gefchügen be— 
fegt war. Nahe dabei ftanden 2—3 Schwadronen (das hohe Korn 
verhinderte eine genauere Erkennung). 

Diefe Kolonnen verfuchten einigemal vorzudringen, wurden 
aber jevesmal durch das Feuer der preußifchen Artillerie und In 
fanterie, welche legtere Durch eine Kompagnie verftärft, ſich unterdeß 
in den genommenen Häufern und Gärten feftgefest batte, zurück⸗ 
gewiefen. 

Auch der fünmeftliche Theil des Dorfes war in diefer Zeit 
von den Preußen genommen und befegt worden. 

Es wurde nun, um bie Infurgenten aus dem noch inne has 
benvden Theil des Dorfes zu werfen, ſämmtliche noch disponible 
Infanterie der Avantgarde herangezogen; zugleich nahm die Artillerie 
aus dem Gros eine fehr vortheilhafte Stellung an ver weftlidhen Seite 
des Dorfes und beſchoß von da aus fowohl die feindlichen Gefchüge 
als auch die an der Waghäufeler Straße ftehenden Kolonnen. 

Der längs der Walplifiere gegen den nordöſtlichen Eingang 
vorgegangene Zug Infanterie hatte bedeutenden Widerſtand gefunden, 
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und es mußten, da die an jenem Ende ftehenden feindlichen Ko— 
lonnen (badiſche Infanterie vom 1. und 4. Regmt.) es verfuchten, 
vom Wagbach aus vorzudringen (wobei biefelben eine bedeutende 
Menge Zirailleurs vorfehoben und den bier angreifenden Zug mit 
einem Hagel von Kugeln tberfchütteten), Artillerie und 1} Kom— 
pagnie Infanterie vom Groß zur Unterftügung dieſes Zuges ber- 
angezogen werden. — In diefem Augenblid traf auch das abkom— 
mandirt gewejene Berliner Garde-Landw.Bat. beim Gros ein. 

Gleichzeitig mit jener Berftärfung gingen zwei Kompagnien 
preußifcher Infanterie im Walde felbft vor, und die avancirenden 
Infurgenten wurden auch bier geworfen und, insbeſondere durch 
die preußifche Artillerie flanfirt, zum Nüdzuge gezwungen, 

Dagegen erbielt die linfs um das Dorf vorgefandte Ulanen- 
Eskadron in dem Augenblid, als fie zum Angriff gegen die ſich 
zeigenden badifchen Dragoner tibergeben wollte, ein fo beftiges Feuer 
einer mweftlih dem Dorfe aufgeftellten feindlichen Batterie, die bis— 
ber ihr Feuer gegen die deboufchirenden Truppen der Divifion ge— 
richtet hatte, daß fie genöthigt wurde zurüdzugehen. 

Noch war der nordöftliche Theil des Dorfes im Befit der Ins 
furgenten. — Durch einen erneuerten umfaffenden Angriff der 
preußifchen Truppen, bei welchem mehrere Häufer einzeln genommen 
werden mußten, ward auch diefer Theil in vemfelben Augenblid von 
den Infurgenten verlaffen, als zu ihrer Unterftüßung zwei Regi— 
menter Kavallerie, mehrere Bataillone SIR und Artillerie) 
von Waghäuſel vorrüdten. 

Die Infanterie verfuchte, unterftügt von ihrer Artillerie, von 
der gedachten Chauffee aus zu zwei verfchiedenen Malen wieder 
ind Dorf einzubringen, wurde aber beivemale entfchieven zurückge— 
wiefen, fomohl von dem am Kirchbofe aufgeftellten 4. Zuge ber 
Fußbatterie Nro. 37. als auch von dem in norbweftlicher Richtung 
vorgegangenen erften Zuge der reitendenden Batterie Nro. 22. (von 
diefer in der rechten Flanke) ſehr wirffam befchoffen und von ven öſtlich 


) Es war dies biefelbe Kolonne, welche fih nah dem Rüdzuge ber Preu- 
fen vor ber Pofition der Engelmühle (S. 293.) momentan zeigte, fih dann nad 
Wieſenthal birigirte und fchließlich fehr fchnell gegen Wagbäufel zurüdging. 
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im Walde poftirten preußifchen Abtheilungen flanfirt, fo daß fie 
ihren Rüdzug nah Waghäuſel antraten. 

Ihre Arriergarde, 1 Bataillon, 4 Eskadron und 2 Gefchüge, 
nahm zwar eine ganz geeignete Aufftellung weſtlich ver Chauffee 
nah Waghäuſel, wurde aber von einer Eskadron preußifcher 
Ulanen, die mit 2 reitenden Geſchützen gegen diefelbe vorging, in 
ihrer rechten Flanke bevroht, fo daß fie nach geringem Wiverftande 
dem Korps, von dem fich Kavallerie und Infanterie fehr eilig ab» 
zog, nah Waghäuſel folgte. 

Mährend viefes legten Moments traf eine Patrouille ver 1. Dis 
sifion (Hufaren) mit einer der vierten zufammen, und bie Verbin— 
dung beider Divifionen war hergeftellt. 

Es war 5 Uhr als die Preußen im Befiß des ganzen Dorfes 
waren, und bie Inſurgenten — welde bier von Sigel geführt 
wurden — größtentheild auf der Chauffee nah Waghäufel zus 
rüdgingen. Sie wurden bier von 2 Zügen Ulanen bie gegen 
Waghäuſel verfolgt, während eine Kompagnie Infanterie im Walde 
bis an diefen Drt — in deffen IImgebung feindliche Infanterie und 
Artillerie gefunden wurde — vorging, beide Abtheilungen aber zum 
Gros zurüdfehrten, da e8 nicht in der Abficht des Diviſions-Kom— 
mandeurs lag, mit den ohnedies ermüdeten Truppen den Kampf 
infofern nutzlos zu verlängern, als der beabfichtigte Zwed erreicht 
war, auch Maßregeln zu ergreifen waren, um etwa einen erneu= 
erten Angriff der Infurgenten in der Abfiht nah Karlsruhe 
durchzubrechen, zu dem fie fich unter dem Schuße ver fie umgeben- 
den großen Waldungen ordnen Fonnten, zu begegnen. 

Die Divifion befeste das Dorf und lagerte fühlich hinter dem— 
felben. Der Berluft betrug 8 Verwundete, incl. einen Offizier. 

Was die Infurgenten verloren, ließ fih genau nicht ermitteln. 
Berwundete fand man gar nicht; fehon während des Gefechts hatte 
man biefelben fortfchaffen gefehen; fo wurden unter andern bei dem 
legten Rüdzuge von Wiefenthal 7 Todte oder fchwer Verwun— 
dete mitgenommen; in Wiefenthal lagen 4 Tobte und in ber 
Umgebung bes Drts 16. — An Gefangenen wurden nur 3 badiſche 
Soldaten eingebradt. 
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Die Urfache des Berluftes dieſer beiden Gefechte wurde nad 
den meiter unten aufgenommenen Berichten abermals den in üblem 
Renommee ftehenden Dragonern, in Specie dem Führer Oberft 
Bedert zur Laft gelegt, obgleich es durch die von der 2. und 3. 
Divifion ſchon um 42 Uhr Mittags eingefangenen Bolfswehrmänner 
und Freifchärler feftgeftellt war, daß dieſe Flüchtlinge fchon gegen Mittag 
das Schlachtfeld verlaffen hatten; denn obgleich namentlich die Frei- 
fihärler vor dem Zufammentreffen mit den Preußen viel Kampfluft 
und nad ihren Aeußerungen felbft Todesverachtung zeigten, ge— 
börten fie gleichwohl zu den Erften, welde ven Kampfplag 
verließen, die Flucht ergriffen und in nicht unbedeutender Zahl 
ſchon um 43 Uhr in Langenbrüd und Schwegingen anlangten. 
Dberft Bedert hatte — fo fagten feine Gegner — den Befehl, 
mit der fämmtlichen Kavallerie ven Angriff CID Sigel's auf 
Wieſenthal zu unterftügen. Bedert bewegte fid auch in jener 
Richtung, machte aber auf einmal Kehrt und rafte in wilder Flucht 
ohne alle Beranlaffung unter dem Rufe: „wir find umgangen!‘ 
über Waghäuſel bis Hodenheim zurüd, die Bolfswehren mit 
fi fortreißend. Ein furdtbarer Schreden bemächtigte fih nun 
aller Truppentbeile. Bergeblih bot man alles auf um die Truppen 
zum Steben zu bringen. Nad 4 Uhr war die Flucht vollftändig. 
Der Ruf: „wir find verloren, rette fich, wer ſich retten kann!“ 
wälzte fih aus den Reiben der Dragoner von Haufen zu Haufen 
und veranlaßte zur wilden ungeregelten Flucht. 

Um in Heidelberg immer fihere Nachrichten über den Ber- 
lauf des Kampfes zu erhalten, waren drei zuverläffige Männer, 
Pedro Düfar, Wilhelm Liebfneht und Iwan Rofen- 
blum auf das Gefechtöfeld gefandt, deren Berichte gleich nad) 
ihrem Eintreffen veröffentlicht wurben. 

Sie tragen fo unzweifelhaft den Charakter jener Zeit und bo- 
fumentiren fo klar jede Unkenntniß über die Momente reines Ge- 
fechts, daß fie hier wörtlich folgen mögen. 

E8 lautete ver 1. Bericht: „Das Treffen begann um 6 Uhr 
„in der Nähe von Hodenhbeim bei Wagbäufel. — Die Unfern 
„waren bloß ein Bataillon mit 4 Kanonen und mußten Anfangs 
„dem ftärfern Beinde weichen, bann aber fam Berftärfung. — 
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„Waghäuſel wurde mit Sturm genommen, die Preußen 4 Stunde 
„bis zum Rhein zurüdgefchlagen. — In diefem Augenblid, 11 Uhr, 
‚And die Preußen in fortwährender rüdgängiger Bewegung. — 
„Der Berluft der Preußen ifl fehr bedeutend. Bon unferer Seite 
„zählte ich bis jest nur 10 Verwundete, von denen nur 2 fchwer, 
„Die andern leicht; 24 Gefchüge fpielen unfererfeits gegen den 
„Feind“. — Hodenheim, den 21. Juni 1849, 
Der Bürger Rofenblum. 

2. Beriht: „Die Preußen, nachdem fie bis hinter Phi— 
„lippsburg gurüdgebrängt waren, follten dem Plane unferes Ober— 
„Senerals zufolge in den Sümpfen hinter Philippsburg fteden 
„bleiben. Dies gelang nun zwar infofern, ald der Feind fünf Ka— 
„nonen zurüdlaffen mußte; das Korps und die Übrigen Geſchütze 
„zogen fich einer in der Nähe von Philippsburg gelegenen Fähre 
„au, wofelbft fie gleichfalls 5 Geſchütze ins Waffer warfen. Ein 
„gefangener preußifcher Lieutenant erzählte mir ſelbſt, daß es wahr- 
„baft wunderbar fei, wie badifcher Seits fid fo wenig Todte ober 
„Berwundete vorfänden. Bon einer 300 Mann zäblenden Kom— 
„pagnie feien bei feiner Gefangennehbmung nur 24 Mann übrig 
„geblieben. Ebenfo feien von der Bedienung einer halben Batterie 
„von 4 Gefchügen nur 3 Mann übrig gewefen. Um 3 Uhr follen 
„die Preußen Philippsburg geräumt haben.” — Schlachtfeld 

zwifchen Neustußheim und dem Rhein, am 21. Juni 1849. 
14 Uhr Nachmittags. Der Bürger Rofenblum. 

3. Beriht: „Prinz Friedrih von Baden, welder mit 
„den Preußen gegen das badiſche Bolf in Philippsburg fämpfte, 
„wurde von einer Kanonenfugel getroffen, welche ibm den linken 
„Arm am Sculterblatt abriß.“ — Schlachtfeld zwifchen Wag- 

bäufel und Pbilippsburg, am 21. Juni 1849. Nady- 
mittags 44 Uhr. Der Bürger Rofenblum. 

Unter den vielfach von der bemofratifchen Preffe veröffent— 
lichten Berichten find die nachftehenden aud nicht ohne Intereffe. 
Die Karlsruher Zeitung fagte Cam 23.): 

„an Folge des Treffens bei Waghäuſel bat die preußifche 
„Armee, welche in größter Verwirrung nad allen Seiten flob, fich 
‚mach dem Rhein und Philippsburg gezogen, wo fie von den 
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„Unfrigen in einem weiten Bogen umgeben ift, ver am Rhein be- 
„ginnend fi bei Graben vorbei über Bruchſal und Wies- 
„loc und von da nah Schwegingen und wieder an den Rhein 
„binzieht. Die von bier aus abwärts birigirende Heeres -Abthei- 
„lung unter General Sznaide nahm an dem Treffen feinen Antheil.“ 

Aus Heidelberg fchrieb man am 21. Abente: 

„Deut fand ein ernfthaftes Gefecht mit den auf einer Brüde 
„bei Philippsburg übergefegten Preußen ftatt. Diefelben waren 
„etwa 12,000 Mann ſtark; die Badener, die ihnen unter Mieros- 
‚amwsfi entgegenftanven, gleichfalls. Das Treffen begann Mor- 
„gend mit einem heftigen Feuer der badifchen Artillerie. — Die 
‚Preußen wurden darauf auf allen Punkten geworfen, Wagbäufel 
„mit Sturm genommen, mehrere Kanonen demoulirt. Die ganze 
„preußifche Truppenmact 309 fih im wilder Flucht gegen ven 
„Rbein bin auf ihre Reſerve, hartnädig verfolgt von den badifchen 
„zruppen, und nur der offenbare Verrath rettete biefelben; denn 
„plötzlich hieß e8 ohne allen Befehl in einzelnen Abtheilungen: 
„„retiriren!““ und man bradıte fo obne allen Grund die Dragoner 
„und einen Theil der Artillerie zum Rückmarſch. Das binderte 
„nicht allein die weitere Verfolgung, fondern brachte linorbnung in 
‚das Ganze. Kurz, die badifche Armee, mitten in der Verfolgung 
„des Feindes beariffen, der auch micht den mindeften Wider: 
„sand mehr zu leiften vermochte, zog fich ohne angegriffen zu 
„sein zurüd. 

„Der Kriegs-Kommiſſar Schlöffel fuhr den rüdreitenden 
„Dragonern entgegen, und der Oberft Beckert erklärte, fo daß feine 
„Leute es hören mußten, als er den Befehl erhielt wieder nachzu— 
‚rüden: „„ja, meine Leute folgen mir nicht!” worauf einzelne Dra- 
„goner antworteten: „,‚allerdings folgen wir, aber wir müſſen Ber- 
‚rauen zu den Führern haben; diefe allein find Schul!” — 
„So ftehen die Sachen; die badifche Armee ift aut, fie Ichlägt 
„ſich mit der größten Tobesverachtung, wenn man aber die lahmen 
„Offiziere an der Spiße der Truppe fchlottern fieht, wird die 
„Sade klar. 

‚Bir beflagen den Tod des jüngern Sclöffel. An ber 
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„Spige zweier Bataillone, die er dem Feinde entgegenführte, traf 
‚Abn eine Kugel in die Stirn, ‘die andere in die Bruft ıc. 2.” 

Der offizielle Bericht über dies Gefecht fagte: 

„Heut bat ein Zufammentreffen unferer Nedar-Armee mit den 
„preußifchen Truppen bei Waghäufel ftattgefunden. Bereits 
„batten die Unfrigen unter der tapfern Führung von Mieros- 
„awski und Sigel den Feind in mwildefter Flucht auseinanderge- 
„aat, ald er plöglih dur den Zuzug beffifcher und altbaierfcher 
„Truppen verftärft wurde. Eine Abtheilung unferer durch das 
„lange Bivouakiren ermüdeten Kavallerie warf fi, durch die uner- 
„wartete Ankunft diefer zahlreichen Verſtärkung fiugig geworben, 
„auf die nachfolgenden Reihen der Linie und Volkswehr zurüd, die 
‚Äh auch diesmal wieder mit gewohnter glänzender Tapferkeit 
„ſchlugen und brachten die Xegteren dadurd in völlige Unordnung. 
„Durd die Zerftreuung der einzelnen Abtheilungen ſahen ſich die 
„Unfrigen zum Rückzuge gendthigt, der ohne Nachtheil bewerfftelligt 
„wurde, Der Berluft auf Seite der Preußen ift nach fichern Bes 
„richten wenigftens noch einmal fo ftarf als der unfrige, und ohne 
„das Zurüdweichen der erwähnten Abtbeilung würden wir ven 
„Feind gänzlich aufgerieben haben. Noch ift nichtö verloren. Ge— 
„neral Synaide fteht mit feinem Korps fchlagfertig in Brudfal. 
„Das Gros der Neckar-Armee, deren zerfireute Abtheilungen ſich 
„bereitö wieder gefammelt haben, Fonzentrirt fich bei Karlsrube, 
„und wird bald dem Feinde eine impofante Macht entgegengeworfen 
„werben u. f. mw.‘ 

Andere Berichte wieder hoben die ganze Schuld des nun eins 
mal nicht abzuleugnenden Rüdzuges der Infuraenten auf Sznaide. 
Sie fagten: „Diefer alte Mann, mit der Behaglichkeit ded Wirthe- 
bauslebens genauer befannt ald mit dem Ernfte der Schlacht, hatte 
fein Gedächtniß und feinen leberblid. Keine der ihm untergeord- 
neten Kolonnen erhielt einen Befehl von ihm. Er felbft fonnte 
nur mit Mühe aus den Gaftbäufern entfernt und feinen Truppen 
zugefchicdt werden‘ — und meinten: „das Gefecht würde für die 
Preußen verhängnißvoller geworden fein, wenn General Sznaibde die 


1) Die Demofratie meinte, eyiatfel würbe bei ber nächſten Revolution 
ſchwer zu erfepen fein. 


In Baden. 305 


erhaltenen Befehle befolgt und von ſeiner Seite eingeſchritten hätte. 
Aber er that gar nichts, er bewegte ſich vielmehr ſtatt vorwärts 
rüdwärtd.’ 

Es ift jedoch bier zugleich einzufchalten, daß Willich nad 
feinem mißlungenen leberfall gegen Neuthardt (S. 279.) fi in 
völliger Auflöfung nah Weingarten zum rechten Flügel des Korps 
begab und von diefem Flügel, der inzwifchen durch 2 reitende Bat- 
terieen verftärft worden war, Bruchſal befegt wurde, fobald man 
erfahren hatte, daß die Preußen die Stadt — um gegen Wiefen- 
thal zu marfchiren — verlaffen batten. 

Thatfache ift allerdings, daß der linfe Flügel Sznaide's unter 
Twinsfi fihb Schon am Morgen des Tages nah Karlsruhe 
abzog, als fi das obengenannte preufifche Rekognoszirungs⸗Deta⸗ 
ſchement — gegen Linkenheim — zeigte. 

Die Führer des Sznaide’fchen Korps zeigten an diefem Tage 
überhaupt eine Unfähigkeit und Verworrenheit in ihren Anorbnuns 
gen, die oft and Kindifche arenzte; während der eine Barrifaden 
errichtete, die man umgeben fonnte, ließ der andere ohne jede Ver—⸗ 
anlaffung Earrees von 2 Gliedern formiren ac. — Die natürliche 
Folge davon war, daß fie auch den legten Reft des ohnedies fpär- 
lich vorhandenen Bertrauens verloren. Metternich verließ fogar 
feine Abtheilung und fand fih erft am 23. in Baden-Baden 
beim Korps wieder ein. 

Bor Karlörube angefommen, verließ auch Twinski das 
Korps unter dem Borgeben, in Karlsrube anderweitige Befehle 
einzuholen; er fehrte aber nicht mehr zurüd, fondern zog es vor, 
feine Perfon dur die Flucht nah Straßburg in Sicherheit zu 
bringen. Blenfer, der nun das Kommando über viefen „linken 
Flügel” übernahm, ging, fo weit ed obne Gefahr geichehen fonnte, 
wieder bie in die Gegend von Linkenheim vor. — 

Mieroslamsfi war in Folge des verlorenen Gefechte außer 
fih. Einerfeits hatte er alle Kräfte der Revolutionsarmee aufges 
boten, um mit einem Schlage die preußifche Armee zu vernichten, 
deren Niederlage unberechenbare Folgen haben und der Revolution 
einen ganz neuen Aufſchwung geben follte; andrerfeits ftand er dem 
General (v. Hirfchfeld) gegenüber, von dem er ſchon im Jahre 
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1848 im Großherzogthum Polen wiederholt gefchlagen worben war, 
den er perfönlich haßte, und dem er jebt zu imponiren beabfich- 
tigt hatte. | 

In Bezug auf die erlittene Niederlage warf auch er die ganze 
Schuld auf Bedert, indem er in feinem 4. Bülletin fagt: — „aber 
„auf einmal und während ich mit Sigel befchäftigt war, jenen 
„Theil des Feindes zu zerftreuen, welcher in Wieſenthal abge- 
„schnitten, Feinen andern Ausweg mehr hatte, ald das Innere des 
„im vollen Aufftande befindlichen Landes, beging der Oberfilieut. 
„Bedert den fchamlofeften Berrath, der je nad einem Siege aus- 
„geführt wurde. Er befahl der ganzen Reiterei, das Schlachtfeld zu 
„verlaffen und riß auf feiner wilden Flucht die ftets zur Auflöfung 
„geneigte Volkswehr, fo wie Alles, was er von Artillerie dazu be> 
„fommen fonnte, mit fidh fort 2.” 

Sein Generalftabs-fapitain Zurkowski!) ift ganz berfelben 
Anficht, läßt aber noch in dem Bericht der Schlacht von Wag- 
bäufel die Preußen in völliger Deroute nah dem Rhein fliehen, 
und fie in den zu ihrer Aufnahme vom jenfeitigen Ufer berüber 
gekommenen Fahrzeugen in Grund ſchießen 2). 

Bon den Bolfswehren, die ind Treffen famen, aus dem fie 
ſich jedoch ſobald als möglich wieder entfernten, wurde in jenem 
Dülletin ebenfalls nichts Rühmendes erwähnt. 

Gleichwohl beeilte ſich Mieroslawski, getreu dem befannten 
Lügenfoftem, gute Botfhaft nah Heidelberg zu fenvden, bis 
wenige Stunden nachher der Zug der Retirirenden und Berwun- 
deten die unzweifelbafte Wahrheit fund that. 

Das ganze Infurgenten-forps lief in wilder, aufgelöfter Flucht 
nad) allen Richtungen auseinander. Die größeren Maffen ftürzten 
fih dabei auf verfchiedenen Wegen über Gernsingen auf Hei- 
delberg und flohen von bier aus eilig, gänzlich entmuthigt und in 
großer Unordnung auf der Gebirgsftraße über Sinsheim?) nad 


») In feiner Brochüre: „Kurze Darftellung des Feldzuges in Baden und 
ber Pfalz.” -—- *) Becker ift bamit noch nicht zufrieden; nad ihm bleiben ben 
Preußen auch 6 Kanonen in einem Sumpfe fteden! — Das nennt man „Ge— 
ſchichte!!“ — ?) Durd Sinsheim famen noch an diefem Tage neue Zuzüge 
aus dem Würtembergifchen, bie fih nad. Heidelberg begaben. 
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Karlsruhe und Bretten gegen Raſtatt, während ein anderer 
Theil (Sznaide) rheinaufwärts ſich zurüdzog. 

Mieroslawski ging noch an demſelben Abend bis nad) 
Hodenbeim, wo er mit einigen der eben anmwefenden Führer 
Kriegsrath hielt, in welchem befchloffen wurde, fogleih nad Hei- 
delberg voraus zu eilen, um dort einen Berfuch zu machen, bie 
Flüchtigen wieder zu fammeln. Noch in derſelben Nacht ritt er mit 
feinem Generalftab und dem Dberft Sigel bis Schwehingen 
und batte auf dem Wege dahin überwiegend Gelegenheit fich zu 
überzeugen, in wel hohem Grade die Muthlofigfeit fi) der Zer- 
fprengten bemächtigt hatte. 

Die proviforifche Regierung fand ſich veranlaft, den Verkauf 
von Waffen und Mondirungsftüden bei Todesftrafe zu verbieten. 


Das 2. Armee- Korps. Nah dem geftrigen Korps-Befehl 
(S. 277.) marfchirte die 1. Divifion von Weinheim gegen 
Schriesheim, fand den Ort unbefegt und betafchirte won bier 
aus: 1 Bataillon Infanterie, 4 Esfadron Hufaren und 2 Geſchütze 
unter Major v. Weltzien auf der Bergftraße gegen den biesfeits 
Neuenheim aufgeworfenen Brüdenfopf, um die Infurgenten bei 
Heidelberg mährend des Vorgehens auf Ladenburg in Schad 
zu haften; ferner eine Kompagnie Füfiliere und eine Kompagnie 
Jäger unter Hauptmann v. Werder über Weißenftein und Hei— 
ligenberg, dieſen rechts laffend gegen Heidelberg, um zu rer 
eognogziren, die dafige Brüde unter ihr Feuer zu nebmen und den 
Feind zu beunruhigen. 

Die Divifion felbft dirigirte fi nah Kadenburg, wohin be- 
reits von Gr. Sachſen aus die 2. und 3. Divifion aufgebro- 
den waren. 

Die Neferve-Ravallerie, welche auf ihrem Marſch nach 
Heddesheim auf feinen Feind geftoßen war, folgte den Divifionen. 

Die Spisen der 1. und 2. Divifion, fo wie die Flankeurs 
der Refervesfavallerie, trafen ziemlich gleichzeitig — gegen I11 Uhr 
— an den mörblichen und öftlihen Ausgängen von Ladenburg' 
ein. Der Ort felbft war unbefest, dagegen ftedte ver Bahnhof 
und das daran ſtoßende Amtsgebäude, fo wie das Nedarufer und 
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die zunächft liegenden Häufer des Dorfes Nedarbaufen voll In— 
furgenten. 


Gefeht von Ladenburg. 


Etwa 400 Schritt hinter dem Bahnhofe, am füdlichen Ende 
der fteinernen Nedarbrüde, batten bie Inſurgenten eine ftarfe, 
faft 50 Schritt lange, mit 4 Zwölfpfündern befeste Barrifade von 
Woll⸗ und Sandſäcken. Außer diefen Gefchlisen befanden fich noch 
vier andere Gefchüge, darunter auch Haubigen, in dieſer Pofition, 
aus welcher Ladenburg mit Granaten beworfen wurde, von de— 
nen aber feine einzige frepirte, weil fie entweder feine Sprengla= 
dung over Ichlechte Zünder hatten. 

Die binter der Barrifade ftebenden 12pfünder beftrichen vie 
in grader Linie nach der Brücke führende Eifenbahn und den bei- 
nahe an die Brüde anftoßenden Bahnhof. 

Bon dieſen Gefchügen erhielten die zur Recognoszirung an- 
rüdenden preußifchen Abtheilungen Sartätfchenfeuer, während fie 
aus dem Bahnhof und dem Amtsgebäude von ber Infanterie der 
Inſurgenten befchoffen wurben. 

Trotz dieſes heftigen Feuers wurden jene Gebäude von ben 
Preußen angegriffen und nad furzem, aber lebhaften Tirailleur- 
gefecht — unterftüst durch einige Schüffe aus 6 Gefchügen der rei- 
tenden Batterie No. 18. — genommen; die Infurgenten aus bei— 
den Gehöften bis über die Brücke zurückgeworfen, ver Bahnhof 
befegt und von bier aus ein ununterbrocdenes Gewehr: und Büd- 
fenfeuer gegen die Barrifade und die hinter derfelben und hinter 
dem Damm ſtehenden nfurgenten eröffnet, wobei die preußifche 
Artillerie von geeigneter Stelle aus fehr thätig mitwirkte. 

Daß die Infurgenten biebei Verlufte erlitten, ließ fi bemer⸗ 
fen, da dieſelben alle Augenblide tbeils ihre Stellung veränderten, 
theils fortwährend Balfen, Sandfäde ꝛc. zu ihrer Dedung vor- 
hoben, obgleich ihre Stellung durch das Terrain vorzüglich begün- 
ftigt und überdies für die Defenfive vortrefflich vorbereitet war. 
Die preußischen Zirailleurs drangen felbft bis an die von Laden» 
burg nah Mannheim führende Chauffee vor, vertrieben auch die 
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dort aufgeftellten Freifchärler, welche fi in dazu bereit gehaltenen 
Kähnen nach dem linfen Ufer zurüdzogen, fonnten aber wegen des 
überlegenen Feuers vom jenfeitigen Ufer, welches erfichtlich mit guten 
Büchfenfchügen ftarf befegt war, bi8 an den Nedar felbft nicht ge— 
langen. Zwei feindliche Geſchütze, welche fih am linken Ufer pla= 
eirt hatten, wurden nach einigen Schiffen ver preußifchen halben Fuß— 
batterie No. 22. wieder zurüdgezogen. 

Das gegenfeitige Artilleriefener dauerte wohl an 4 Stunden, 
während welcher, wiewohl vergeblich, auch die Barrifade in der Front 
befchoffen wurde. Es fonnte weber der Barrifade noch ihren Ge: 
Ihügen, deren Dedung, wie man von den Thürmen Ladenburgs 
genau beurtheilen fonnte, fehr gut ausgeführt war, ein erheblicher 
Schaden zugefügt werben. 

Eben fo erfolglos blieb ein Verſuch der preufifchen 12 pfün- 
digen Batterie No. 12., mit 4 Kanonen und 2 Haubiten die Bar- 
rifade von der rechten Seite zu flanfiren; denn obgleich diefe Bat: 
terie bis auf 700 Schritt vorrüdte und von bier aus das Feuer 
eröffnete, auch weder in der Diftanzfchägung, noch in der Richtung 
fehlte *), fo war der Erfolg doch nicht der Erwartete und die Bat- 
terie ward zurückgezogen, um fo mehr als fie, jelbft auf diefer großen 
Entfernung, dem Feuer der weit tragenden feindlichen Standbüchſen 
ausgeſetzt war. 

Das von den Infurgenten ftarf mit Schügen befeste Dorf 
Nedarbaufen, von wo aus man die Artillerie befonders beläftigt 
hatte, wurde mit Granaten beworfen; ein Wurf zündete, das Feuer 
wurde aber bald gelöfcht. 

Bon der weiter rüdwärts genommenen gebeten Stellung ber 
Batterie aus, hinter vem 2 Fuß hoch gelegenen Wege von Ladenburg 
nah Neuenheim, wohin auch 2 Haubigen der Fußbatterie No. 22. 
und 2 Haubigen der reitenden Batterie No. 12. gezogen worden 
waren, lag das Ziel, die Eifenbahnbrüde, zu fehr verbedt; es wur⸗ 


) Menn gleich die Wirkung ber Batterie von dem Enelocement berfelben 
nicht genau beobachtet werben fonnte, fo wurden bie Treffen doch bemerflich durch 
den jedesmaligen lauten Hurrahruf der bier am rechten Neckarufer aufgeftellten 
Süfiliere (31. Inf.-Regmis.). 
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den zwar bie die Schußlinie bindernden Bäume gefällt, aber es 
war nicht hinreichend, um das Ergebniß der Würfe zu beobachten, 
daber das Feuer nach einigen Haubiswürfen eingeftellt wurde. 

Unterdeß hatten die Infurgenten mehrere Geſchütze von dem 
Dorfe Edingen berbeigebracht und, bei Nedarbaufen gut ges 
deckt plarirt, um gegen die Stellung ber preußifhen Gefchüge zu 
wirfen. Einige Schuß von der preußifchen Artillerie genügten je- 
desmal, um das jenfeitige Gefchüßfeuer für einige Zeit zum Schwei- 
gen zu bringen, und obgleidy die Infurgenten das Feuer nod meh» 
rere Male wieder aufnahmen, mußten fie doch endlich die Pofition 
verlaffen. 

Die Erftürmung der Brücke, welche gefichert durch ihre Bar- 
rifade und die dahinter ftehenden Gefchlige, auch außerdem noch — 
an 7 Pfeilern — mit einer Mine verfehen war, hätte nur mit be- 
deutenden Opfern erfolgen können; nächftvem war ver Wafferfland des 
Nedars fehr hoch, die fonftigen Fuhrten daher inpractifabel, auch fehlte 
das nöthige Uebergangsmaterial. Deshalb wurde das Gefecht — 
gegen 7 Uhr des Abende — abgebrochen, um fo mehr als voraus: 
fichtlich die Infurgenten dur den Erfolg der Bewegungen bes 
1, Armeeforps und des bei Zwingenberg abzufehenden Webers 
ganges des Nedarforpsg würden gezwungen werben, die Stellung 
bei Ladenburg zu verlaffen. 

Eine preußifche Fuß-Batterie befchoß zwar noch bis nach 438 Uhr 
die Barrifade — auf der weftlichen Seite — rüdte dann aber auch 
auf den für die Artillerie beftimmten Bivouaksplatz. 

Es wurden vom Korps Vorpoſten längs des Neckars aufge- 
ftellt und durch ein Bataillon Infanterie und eine Eskadron Hu— 
faren biß gegen Mannbeim und Käfrrthal verlängert. Das 
Korps lagerte in und bei Ladenburg. 

Die 1. Divifion befeste Schrieshbeim und Roſenhof, 
ihre Borpoften ftanden zwifchen Dorfenbeim, Handſchuhsheim 
und Dofenwald; das Gros ver Letztern in Dorfenbeim. Die 
Hufaren der 2. und 3. Divifion fiherten ven Raum von Doſen— 
wald bie Schwabenheim; son ver 3. Divifion wurde Ilves— 
beim mit zwei Kompagnien Infanterie und 4 Eskadron Hufaren 
(Regtere von der Reſerve-Kavallerie) befegt, um die Fuhrt zwifchen 
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biefem Dorfe und Feudenheim zu beobachten und bie Verbindung 
über Wallftatt) mit dem in Käferthal ſtehenden Detafchement 
zu unterhalten. 

Die Referve-Artillerie der 2. und 3. Divifion und eine 
Kompagnie Infanterie nahmen eine Stellung, wodurch die Laden- 
burger Brüde rechts und linfs enfilirt und vie Fuhrt zwifchen Ben 
gen und Neckarhauſen gebedt wurde. 

Die Referve-Kavallerie lag in Heddesheim. 

Der Berluft des Tages beftand in 17 Verwundeten. 





Demonftration gegen Heidelberg. 


Das Seite 307. erwähnte Detafchement unter Major v. Wet- 
zien traf auf feinem Marſch gegen Neuenbeim, vor dem Dorfe 
Handſchuhsheim ein und nahm, obgleich daffelbe nur von 250 
Freifchärlern befegt war, Stellung vor vemfelben, theils zur Beob- 
achtung des Gegners, hauptſächlich aber als Repli des Detafche- 
ments unter Hauptmann v. Werber. Nach einem von Haufe 
aus erbaltenen Befehl follte Hanpfhuhsheim nicht angegriffen 
werden. 


Unternehmen gegen die Brüde von Heidelberg. 


Das Detafhement des Hauptmann v. Werder mars 
fehirte von Schriesheim gegen Wilhelmsfeld. Dies Dorf und 
die dahinter liegenden Höhen waren von der Flüchtlings-Kompagnie 
Walther befegt, die fih nach einigen Schüffen zurüdzog und das 
Dorf, fo wie die Höhen verlieh; beim Abfuchen des Dorfes fand 
man einige von den flüchtigen Infurgenten weggeworfene Gewehre. 

Der weitere Marfch ging ungefährvet bis auf den etwa 4 Stunde 
vor Heidelberg liegenden Heiligenberg, auf dem fich eine un- 
befegte Schanze befand. Zur Beobachtung des mit diefer Schanze 
in ziemlich gleicher Höhe liegenden Dorfes Handſchuhsheim und 
zugleich als Repli für das weiter vorrüdende Detafchement, wurde 
bier ein Zug Jäger und ein mit Zündnadelgeiehren verfehener Zug 
Füflliere zurlicgelaffen. 
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In einer für die Zündnabelgewehre und Spitfugeln geeigneten 
Entfernung wurden einige Schüffe durch das vorliegende Brüden- 
thor in die Stadt und nad der auf der Brüde ftebenden Infurs 
gentenwache gethan, wodurch mehrere Berwundungen vorfamen. 
Man fchlug nun in der Stadt Generalmarfh, und nad ungefähr 
+ Stunde rückte eine Kolonne Aufftändifcher — es war die Schützen⸗ 
Kompagnie Heuberger — mit rother Fahne über vie Brüde gegen 
das Detafchement. Diefes ließ die Kolonne bis ziemlih in bie 
Mitte ver Brücke gelangen und zeigte dann, was ein mit Ruhe ab- 
gegebenes Feuer, befonders mit Spigfugeln und Zündnabelgewehren, 
vermag. Der erfte Schuß traf den Vorderſten der Kolonne, wo— 
rauf fofort die ganze Gefellfchaft fo eilig Kehrt machte und ſich 
nad der Stadt flüchtete, daß fie nicht einmal ihre Todten und Ver⸗ 
wundeten mitnahm. 

Während des Vorgehens diefer Kolonne warb das Detafche- 
ment nutzlos mit Granaten beworfen, auch aus drei fleinen, an 
einer Wiefe am Nedar aufgeftellten Gefchügen befchoffen, Die vor- 
züglich gedeckte Stellung des Detafchements verhinderte indeß jeden 
Verluſt. Des Nachmittags fuhren aus Heidelberg, am linfen 
Nedarufer aufwärts, 25—30 Wagen mit Bemwaffneten. Als das 
Detaſchement dieſerhalb die erforderlihen Maßregeln zur Sicherung 
feiner linfen Flanke traf, hörte es auch zugleich in feinem Rüden 
in der Richtung nach jener Schanze, wo das Kepli ftand, ein leb— 
haftes Gewehrfeuer. Da es ſich vermuthen ließ, daß jene zwei 
Züge von Handſchuhsheim aus angegriffen würben, jo mars 
fchirte das Detafchement dahin ab und fand dies Repli mit einem 
von jenem Dorf und einem öſtlich vorgedrungenen, fehr überlegenen 
Trupp Infurgenten im Gefecht. Die Kolonne aus Handſchuhs— 
beim war badiſche Infanterie und die Flüchtlinge - Kompagnie 
Michel; die öftliche Kolonne: die Flüchtlings-Kompagnie Morbardt, 
die Durch die Hirfchgaffe und den auf den deiligenberg führen⸗ 
den Hohlweg vorgedrungen war. 

Erſt nach längerer Zeit, während welcher es dunkel geworden 
war, gelang es, das feindliche Feuer zum Schweigen zu bringen. 
Die von Handſchuhsheim her vorgegangene Kolonne wurde nach 
dieſem Dorfe zurückgewieſen, verließ in Folge deſſen ihre dortige 
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Aufftellung und zog fih nah Heidelberg; die Füchtlings⸗Kom⸗ 
pagnieen zerftreuten ſich in entgegengefegter Richtung — öſtlich — 
im Walde. 

Wie fi fpäter berausftellte, hatten die Infurgenten mit meb- 
reren Rompagnieen, größtentbeild vom Flüchtlinge » Bataillon, eine 
Umfaffung des Detafchements theils über Handſchuhsheim, theils 
oberhalb über ven Neckar beabfichtigt. 

Der Auftrag des Detafchements war in vollem Maaße erfüllt, 
und es trat feinen Rüdweg an, der in Folge des Gefechtes, in 
welchem die Inſurgenten nad zwei verfchievenen Seiten — nad 
Handſchuhsheim und ins Gebirge — zurlidgeworfen und theil- 
weiſe verfolgt worden waren, auch von jeder Kompagnie auf dem 
ihr zunächſt liegenden Wege angetreten wurde‘). Die Füſillere 
gingen über Hanpfhuhsheim, während die Jäger durchs Ge— 
birge marfcirten. 

E8 war unterdeß ganz dunfel geworben, doch erfannte man 
auf den vorliegenden Höhen fich bewegenve feindliche Kolonnen — 
es waren bie Flüchtlings-Kompagnieen unter Mangold, Hell— 
mann und Höfer — welde die Abficht hatten, ven Detafchement 
den Rüdweg zu verlegen. Beide preußifche Kompagnien gingen 
jedoch, begünftigt durd das Terrain und die Dunfelbeit, unbemerft 
und unbeläftigt zwifchen jenen umberirrenden Kolonnen durch. 

Das Detafchement hatte feinen Verluſt; die Inſurgenten follen 
nach Ausfage der Einwohner von Heidelberg bei jener Schanze 
allein 23 Todte gehabt haben. 


Das Neckar-Korps hatte ſchon am geftrigen Tage zum Schuß 
des heut erfolgenden Ueberganges über ven Nedar bei Zwingen— 
berg tas 1. Bataillon 2. heffifchen Infanterie-Regiments über ven 
Fluß fegen laffen. 

Um 9 Uhr war die Brüde, aus den Biragofchen Train> und 
Nedarfchiffen zufammengefeßt, zum Uebergange bereit und es über- 
Schritten diefelbe fofort 4 heffiiche und 2 medlenburgifche Gefchüge 


) Die damals erfchlenenen Lügenberichte nannten bies ein „Augeinan- 
berfprengen ber beffifchen. Rolonnen! — 
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der Avantgarde; 9 Bataillone, 2 Schwabronen und 7 Gejchüge 
folgten etwa um 3 Uhr, Während des lieberganges des 4. heffi- 
chen Inf.-Regiments borft ein Nedarfchiff in der Mitte der Brüde 
und drohte zu finfen. Innerhalb 15 Minuten war durd die Thä- 
tigkeit der großberzoglich heififchen Pionier-Abtheilung des Birago- 
fchen Brüdenzuges, das fchadhafte Schiff auf die Seite gerüdt, ein 
gefundes an defjen Stelle gebradyt und der Uebergang fortgefeßt. 

Die Avantgarde unter General-Major v. Bechtold (has 
preußifche Bataillon 38. Inf.sRegiments, das Naffauer Bataillon, 
2 Kompagnieen medlenburgifche Jäger, 1 Schwabron Cheveaurs- 
legers und 4 heſſiſche Gefchüge), ging, ven Infurgenten im leichten 
Gefecht folgend, bis Aglafterbaufen, das Gros bis Neun- 
firden. 

Da das Korps weder von den legten Vorgängen in der Rhein— 
ebene, noch von der auf Sinsheim gerichteten Flucht der Infurs 
genten irgend etwas erfahren hatte, auch Nedargemünd noch von 
den Infurgenten befegt war, jo wollte e8 mit der augenblidlich ge— 
ringen Stärfe die Truppen feinen unnügen Chancen augfegen, fon- 
dern bezog — auch um die Anfunft der detafchirten Abtheilungen 
wo möglich abzuwarten — die obengenannte Stellung. 

Die zur Dedung des Marſches durch den Odenwald, jo wie 
zur Befeßung der Uebergänge bei Hirfhhorn, Eberbach und 
Zwingenberg unter Oberft v. Witleben abvetafchirten 4 Ba— 
taillone Infanterie, eine Eskadron Dragoner und 2 reitende Ge— 
fhüge erhielten daher Befehl, dem Korps zu folgen; eben fo die 
bisherige Avantgarde-Brigade unter General v. Wachter (44 Ba- 
taillon Infanterie, 2 Eöfadronen und 6 Gefchüge), welche nach der 
geftern erfolgten Ablöfung durd das 2. Armeeforps am heutigen 
Bormittag in Erbach und fpäter gegen Abend in MERLIEISEN 
eingetroffen war. 

Nach diefen Anordnungen erhielt das Korps bie in ber Bei- 
lage No. 12. gegebene Ordre de Bataille. 

22. Iuni. 

Die Infurreetiongarmee. Der Rüdzug oder vielmehr die 
Flucht des Korps hatte die ganze Nacht ununterbrochen fortgedauert. 
Die Lage deſſelben war eine verzweifelte, die Stimmung ſehr nie- 
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dergefchlagen; denn alle Rügen zerrannen jegt und auch bie lebte, 
die verrätberifchfte und doch fo oft wiederholte: „Daß die erbetene 
Hülfe:) von Franfreih in Anmarfch ſei,“ wollte fih nicht be— 
flätigen. 

Während diefes Nachtmar ſches zerftreuten fidy viele Freifchärler 
und badische Soldaten, um fich in ihre Heimath zu begeben; ein 
Theil derfelben wurde gefangen. 

Mieroslawski hatte ſich auf feinem nächtlichen Ritt vergeb⸗ 
lich bemüht, die Alüchtigen zum Steben zu bringen. Er fam am 
Morgen mit feinem Generalftab in Schwesingen an und fand 
die Straße noch voll von aufgelöften Abtheilungen des Korps. Die 
darunter befindlichen Dragoner verließen, als er fich zeigte, fogleich 
vie Stadt. 

Nach kurzem Aufenthalt ging Mieroslawski nah Heidel— 
berg, wohin bereits einige noch zuſammen gebliebene badiſche Ba⸗ 
taillone Infanterie und ein Paar Batterien vorausgeeilt waren. 
Der übrige Theil der Artillerie, nebſt einem Theil der Kavallerie 
hatte die Straße nach Karlsruhe eingeſchlagen; ein anderer Theil 
war direct und zwar in einem Marſch von Waghäuſel bie 
Mannheim zurüdgeflohen; der größere Theil, gegen 400 Pferbe 
nebft 30 Geſchützen, hatte unter Oberft Bedert in Heidelberg 


») Um bie bethörten Haufen in ber erforberlichen Simpelbaftigfeit zu er- 
halten, erfanden die Regierungsmänner bie große Idee von dem baldigen Ein- 
rüden einer fehr bedeutenden franzöfifchen Armee; ftedten, um bie Sadıe mög- 
licht anfchaulich zu machen, einige gebuldige Individuen in rothe Hofen mit fonft 
dazu gerigneiem Goftüm und ließen biefelben in Mannheim als Duartier- 
macher ber nächftens einrüdenben, fo fehr gewünfchten Hülfe figuriren. Zufällig 
war eine große Volksmaſſe auf dem Parabeplag in Mannheim verfammelt, 
es war baber natürlich, daß man die neuen Schaufpieler jept die erften Gaſt— 
rollen geben ließ. Einer derfelben ſah ſich nach allen Seiten um, wie wenn man 
in einer großen Menfchenmaffe Iemanden fucht; ein Schneidermeifter, ver meh⸗ 
rere Jahre in Paris gelebt hatte, der franzöfifchen Sprache ziemlich mächtig war 
und dies gern bemerkbar machte, trat an dieſen Suchenben heran und fragte ihn 
auf franzöfifh: ob und wen er zu fprechen wünſche? — worauf der Mann in 
den rothen Hofen auf gut pfälzifch antwortete: „IE foaner bo ruum Hebbeflemer ?* 
auf deutfch: If Keiner ba von Heddesheim. (Befanntlich ein Dorf zwifchen 
Mannheim und Weinheim.) 
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übernachtet und war dann nah Sinsheim aufgebroden, wo er 
um Mittag eintraf. 

Bor, mit und nah Mieroslawski zogen unaufbaltfam reis 
fchärler, Volfswehren und badifche Soldaten, einzeln und in Trupps, 
in größter Unorbnung und Erfchlaffung durch die Stadt; aller Ba- 
taillone= oder Kompagnie⸗Verband mar aufgeldft; Jeder lief dahin, 
wo er fih am fchnellften zu fichern wähnte- lm ben fdhleus 
nigen Rüdzug noch zu fördern, wurden fämmtliche Drofchfen, Wa- 
gen und Pferde aus Heidelberg in Anfpruch genommen, und 
dies dauerte den ganzen Tag ununterbrocen fort. Auch ein Heer 
von Eivil-Kommiffarien war darunter, weldye Gelegenheit zur weis 
tern Flucht fuchten. 

Die Offiziere der Infurreetiong=- Armee, namentlih die ber 
Dragoner, waren unter fi uneinig, was unter den jegigen Ber: 
bältniffen zu beginnen fei und bielten veshalb eine Berathung. 
Die Nelteren ſchlugen vor, nach ber würtembergifchen Grenze zu 
geben und fich den dort ftehenden Truppen zu übergeben; bie jün- 
geren Dffiziere ftellten den Antrag, ſich nad den Standquartieren, 
welche die Revolution nocd inne habe, durchzufchlagen. Diefer Ans 
trag wurde angenommen und follte von Sinsheim aus, wo, wie 
angegeben, Bedert mit den Dragonern und Artillerie eingetroffen 
war, ausgeführt werden, als am Nachmittage gegen 4 Ubr fi das 
Gerücht verbreitete: „Mieroslawefi nabe ſich der Stadt!” 

Sp wie dies bei den Dragonern befannt wurde, fegten ſich 
biefe zu Pferde und fprengten, ohne auf ihre Offiziere zu bören, 
davon. Bedert fchlug feine Richtung nach Karlsruhe ein. - 

Mieroslawski war nah einem Aufenthalt von menigen 
Stunden in Heidelberg mit ohngefähr einem Bataillon Infan— 
terie und 60 — SO Dragonern über Nedargemünd nad Sins— 
beim aufgebrochen, um von da über Eppingen, Bretten nach 
Karlsruhe zu gelangen. In feiner Begleitung befand ſich bie 
Bamilie Struve, der Ober-Kommiffarius Schlöffel und mehrere 
Führer außer feinem Stabe. 
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Momentane Gefangennehmung Mieroslamwsfi’s dur 
feine eigenen Truppen. | 


Auf diefem Marſch wurde Mieroslawski von der 10. Rompag- 
nie bes 2. Infanterie-Regiments momentan gefangen genommen und 
nur durd die Unfchlüffigkeit ver baierfchen Ueberläufer (deren cine 
ziemlide Menge in jener Kompagnie ftanden), die ſich hartmädig 
ver Verhaftung widerfegten, aus diefer Situation befreit, 

Die Stimmung der Fliehenden, namentlich der Soldaten, war 
eine fehr niedergedrüdte, denn auch der Geringfte fühlte, daß Un— 
orbnungen, Angft uud Schreck nicht in einem folchen Maaße über- 
band nehmen würden, wenn die höheren Führer ihre Pflicht zu thun 
die Fähigkeit befäßen. Zu Mieroslawski batten die . Soldaten 
überhaupt fein Vertrauen. 

DOberft-kieut. Thome, Kommandeur des 2. Inf.Regiments, 
dem biefe Stimmung nicht unbefannt war, machte auf dem Wege 
nah Sinsheim einigen feiner Offiziere, auf deren Gefinnung er 
fi) verlaffen fonnte, den Vorſchlag, Mieroslawefi und Sigel 
zu arretiren und fie an bie in der Nähe vermutheten Reichstruppen, 
oder an das an feinen Grenzen ftehende mwürtembergifhe Korps 
auszuliefern. Der Borfchlag fand Beifall; zuverläffige Unteroffi- 
ziere und gleichgefinnte Soldaten wurden mit dem Vorhaben bes 
fannt gemacht, und da ein Offizier des Bataillons (Lieut. Hed- 
mann) in Sinsheim, dem heutigen Nachtquartier, zu Haufe war 
und dort dur Belannte und Freunde auf Unterftügung rechnen 
fonnte, fo wurde befchloffen, die Quartiere Mieroslawefi’s und 
Sigel’ in Sinsheim des Abends zu umftellen, beide gefangen 
zu nehmen und fofort audzuliefern. 

Durch einen unvorbergefehenen Zwifchenfall wurde das Unter: 
nehmen geftört und fam nicht zur vollen Ausführung. 

Die Hige des Tages war unerträglich, die Leute ermüdet, vom 
geftrigen Schreck noch nicht völlig wieder erholt und von allen Seiten 
ber von den verfolgenden Truppen bedroht. Dabei befand fi) bie 
Snfurrectiong- Armee in einem Landſtrich, deſſen Gefinnungen dem 
Mieroslawski nicht genau befannt waren; es war baher, um bie 
unter den angenblidlichen Berhältniffen nur einigermaßen erforderliche 
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Ordnung auf dem Marfche zu erhalten, die möglichft firenge Dis- 
ziplin unerläßig. 

Dei Medesheim, etwa 3 Stunden von Sinsheim, mwurbe 
das erftemal gehalten, die Gewehre zufammen gefegt und von Mie- 
roslawski wiederholt auf das Strengfte unterfagt, in das Dorf 
zu geben. Er felbft begab fich mit feinem Generalftabs-Kapitain 
Zurfomsfi, mit Sigel, dem Sous-Chef Kuchenbecker und 
noch einigen polnifchen Führern zum Bürgermeifter, angeblih, um 
die nöthigen Lebensmittel zu requiriren, nach der Meinung ver 
Soldaten aber, um dort an mohlbefeßter Tafel zu ſchwelgen, wäh— 
rend fie ermattet, in drüdender Mittagshitze Hunger und Durft litten. 

Ein Theil der Soldaten ging daher aud in das Dorf. 

Sp wie Mieroslamsfi diefelben im Dorfe bemerfte, gab er 
Befehl fie hinaus zu treiben und Sieden niederzufchießen, der ſich 
diefem Befehl widerſetzen würde. 

Da fteigerte ſich die Erbitterung gegen den „Polacken“. 

„Damit diefe Fremden, diefe Poladen ruhig effen fünnen — 
hieß es — Sollen wir vor dem Dorfe wachen.“ 

Solche und Ähnliche Aeußerungen wurden bald allgemein im 
2. (badiſchen) Inf.-Regiment und namentlich in der 10. Kompagnie, 
und man befhloß Mierosamwsfi zu arretiren und zu erfchießen. 

Sp wie er ſich aus dem Dorfe dem Rendezvous näherte, wurde 
feine Perfon von der 10. Kompagnie und mehreren andern Sol- 
daten umfaßt und arretirt. 

Sigel, der fid in der Nähe befand, erbielt auf desfalfiges 
Befragen von dem Hauptmann der Kompagnie zur Antwort: es 
fei diefe Verhaftung auf Befehl des Oberft-Lieut. Thomè geſche— 
ben; Xesterer, der mittlerweile ſelbſt erfchien, gab auf erfolgte An— 
frage die Strenge des Generald gegen die Soldaten und beſonders 
deſſen Befehl wegen des „Niederſchießens“ im Dorfe als Urfache an. 

Sigel richtete hierauf an die Soldaten eine Anfprade, in 
welcher er ihnen auseinander feste, daß fie alle dieſe Mühfeligfeiten 
und Befchwerden, welche der General mit ihnen theilte, weder die- 
fem, noch fonft irgend einem Menfchen zu Liebe erduldeten, fondern 
um ihrer eigenen Freiheit willen. 

Dann forberte er Thome den Degen ab; doch der erwähnte 
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Hauptmann rief: „Niemand dürfe arretirt werben, Alle follten frei 
fein!” und fo riefen die Soldaten ihm nad: „Alle müſſen frei 
fein!” Der General, welcher gewiffermaßen unter den Augen des 
Feindes einen Aufftand nicht prowoeiren durfte, mußte am Ende 
dem Oberſt⸗Lieutenant, als altem Soldaten, bis zur Auslieferung 
an fein zuftändiges Gericht die Beurtheilung feines Betragens 
ſelbſt überlaffen und ertheilte ibm ven Befehl, ſich an der Spitze 
feines Regiments weiter zu begeben ). 

„Das Räthfel diefer fonderbaren Verhaftung follte uns” — fagt 
Zurkowski in feiner Darftellung — „übrigens alsbald gelöft wer: 
den. Kaum waren wir nämlich auf dem halben Wege zwiſchen 
Medeshbeim und Sinsheim, als einer unferer Drbonanz-Df- 
fijiere aus legterer Stadt mit der Anzeige zurüdfam: der Oberft- 
Lieut. Bedert — derfelbe, welcher Tages vorher das Signal zur 
Flucht von Wagbäufel gegeben hatte — fei feit dem Morgen mit 
einer ftarfen Kavallerie» Esforte in Sinsheim, habe vafelbit die 
Autoritäten gezwungen die weiße Fahne aufzufteden — wobei einem 
Führer der Volkswehr, welcher fich der Ausführung diefer Befehle 
widerfegte, von einem von des Oberften Leuten ein Dolch in den 
Rüden geftoßen worden — und fei auf die Nachricht von unferer 
Annäherung, plöglich in aller Eile nach Karlsrube entwicen. 

Das Komplott war flar. Als beide nur noch eine Station 
von einander entfernt waren, ließ ung ver Eine arretiren, während 
. ber Andere die Anftalten zu unferm Empfange traf. Thome follte 
uns an Bedert ausliefern und Bedert an den Feind; da Jener 
nicht reuffirte ergriff diefer die Flucht.” So weit Zurfomstfi. 

Mieroslawski war gegen 5 Uhr in Sinsheim angekom— 
men, um 8 Uhr folgte das Gros der Infanterie, nach; bald darauf 
ging auch die Nachricht ein von dem Vorrücken einer preußifchen 
Abtheilung des Nedarforps gegen Sinsheim?). 

Der rechte Flügel der VI. Divifion (Sznaide) bei Bruds- 
fal, der, wie Seite 305. angegeben, in der verfloffenen Nacht durch 


u 





’) Als Thomè fpäter in Raftatt darüber zur Verantwortung gezogen 
wurbe, erflärte er, er hätte ben General nur zu beifen perfönliher Sicherheit 
verhaften laffen. — *) Ueber das Gefecht bafelbft find die Details beim „Nedar- 
Korps” aufgenommen (S. 333.) 
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die Willich’fchen Schaaren um 700 Mann verftärft worben mar, 
nahm währenddeß eine Aufftellung zwifchen vom Bahnhofe und dem 
Zellengefängniß; ver linfe Flügel unter Blenfer, verſtärkt durch 
das 5. badifche Inf.⸗Regiment, ftand bei Graben. Als am Abend 
des heutigen Tages Sznaide mit dem Centrum in Brudfal 
eintraf, erhielt die Divifion eine andere Eintheilung, nach welcher 
eine Avantgarde von etwa 4000 Mann am folgenden Tage vor- 
rliden, da8 Gros und die Referven unter Sznaide von 5000 Mann 
mit 10 Gefchügen in Brudfal bleiben oder nach Umftänden fol- 
gen follten. 

Bon diefer Avantgarde befeste Biedenfeld als linfer Flügel 
mit dem 3. badischen Anf.-Regmt. Forſt; das Centrum unter An— 
nede, 12,000 Dann Bolfswehr mit 2 fechspfündigen Gefhügen 
und 2 Haubigen: Stettfeld; der rechte Flügel unter Willich mit 
1800 Mann und 5 Gefhüsen: Unterbwisheim. (Hier fchloß ſich 
dem Willich’fchen Korps die ohngefähr 60 Mann ftarfe Kom— 
pagnie „Robert Blum” mit einer rotben Fahne an. Die Leute, 
ſahen aus wie Kannibalen und verrichteten, fagt ein Individuum 
des Willich’fchen Korps, im Requiriren fehr bemerfbare Helven- 
thaten). 

Das I. Armer- Korps. Die 1. und 4. Divifion verei- 
nigten fih bei Waghäuſel und rüdten mit dem Gros bie Alt- 
und Neu-Lußheim in das Bivouak; mit der Avantgarde bie 
Hodenbeim. 

Das Düffelvorfer Garde-Landwehr-Bataillon ging über Kir: 
lad, um die Verbindung mit der 2. und 3. Divifion zu fichern. 
Ein beabfichtigtes weiteres Vorrüden mußte in Rüdficht auf die bei 
den andern beiden Divifionen (ver 2. u. 3.) eingetretenen Hinder⸗ 
niffe unterbleiben. 

Während des Vormarfches hatte man zwar vom Feinde nichts 
- bemerkt, dagegen aber von feiner Flucht und feiner Auflöfung all: 
mahlich eine Vorſtellung erhalten. — In Hockenheim wurden über 
600 früher gefangen genommene Infurgenten eingefperrt. 

Die 2. Divifion marfchirte aus ihrem Bivouak von Kronau 
und Mingolsheim gegen Roth, wo fie fih mit der 3. Divi- 
fion vereinigte und durch Patrouillen die Verbindung mit der 1. 
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und 4. berftellte. Bon da rückte fie in den Bivouaf bei Wald— 
dorf; Wiesloch wurde befegt und die Borpoften bei Nußloch, 
St. Ilgen und bis zum linken Ufer des Leimbaches vorgefchoben. 

Urfprünglid follte die Divifion mit der dritten nach den Ab— 
kochen noch meiter vorrücken; da aber die Verpflegung fehr fpät, 
zum Theil nicht vor Abend befchafft werden konnte, fo blieben beide 
Divifionen (die 2. u. 3.) in den bezogenen Bivouaks. 

Im Laufe des Vormittags waren zwar mehrfache Meldungen 
von dem Abzuge der Infurgenten und deren Auflöfung eingegangen, 
fie waren aber nicht beftimmt genug, weshalb fchon im Laufe des 
Tages ein RerognoszirungssDetafchement gegen Schwegingen 
abging. Ein zweites Detafchement wurde mit Einbruch der Nacht 
bis an die erften Häuſer Heidelbergs vorgefandt und fehrte 
12 Uhr Nachts zurüd. 

Dies Detafhement brachte die erfte und fichere Nachricht von 
dem Rüdzuge der Infurgenten in der Richtung nad Heidelberg 
und von da ind Gebirge nad Sinsheim. 

Ganz abgefehen von der Unfenntniß der Berfaffung des In— 
ſurrectionsheeres und der noch fehlenden Verbindung mit dem zweiten 
und dem Neckar-Korps, war es um diefe Zeit viel zu fpät, um noch 
jest eine vorausfichtlich erfolgreihe Operation in Das Gebirge zu 
unternehmen. Unter vdiefen Verbältniffen blieb die 2. Divifion in 
dem oben angegebenen Bivouaf. 

Die 3. Divifion, welde ſich in derfelben Lage befand und 
bei welcher diefelben Hemmmiffe wegen der Verpflegung eingetreten 
waren, lagerte bei Roth. 

Das 2. Armeeforps. Durd die vom Korps geftern Abend 
eingenommene Stellung wurbe einem unerwarteten Borfchreiten der 
Infurgenten über den Nedar vollftändig begegnet. Brachen dieſe 
über Heidelberg vor, fo fanden fie in der Stellung zwifchen La— 
denburg und Schriesheim ein hinreichendes Hinderniß; ver— 
fuchten fie aber ein Borgeben bei Mannheim, dann vereinigten fi 
die auf der Linie von Käfertbal bis Ilvesheim ftebenden zwei 
Bataillone Infanterie, eine Eskadron Hufaren und 2 reitende Geſchütze 
(No. 18.) leicht bei Wallftapt und befchäftigten oder beobachteten 


von da’aus die Bewegungen der Infurgenten fo lange bis das 
21 
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Korps nad den vorwaltenden Umftänden feine Maßregeln ergriffen 
hatte. Ein Angriff von Ladenburg aus gegen bie dort ſtehenden 
Preußen, war wohl faum zu erwarten. 

Die Gründe, welche geftern das Korps veranlaßten, von jeder 
gewaltfamen Foreirung der Uebergänge vorläufig abzuftehen, waren 
auc heut noch maßgebend bis auf den Wafferftand des Nedars, 
der fich feit geftern etwas vermindert hatte. 

An dem gegenüber liegenden linfen Nedarufer wurde Nach— 
mittags eine ungemein große Gefchäftigfeit bemerkt; Gefchüge und 
Fahrzeuge kamen an, fehrten wieder um; Truppen zogen gegen ben 
Nedar auf und abwärts, durchfreugten fih und fchlugen dann, zum 
Theil in fluchtähnlicher Eile, eine andere Marfchdirection ein; ein 
Ponton-Train wurde verladen 20.5; dies alles jedody während eines 
Tirailleurgefechts eines weftlih bei Seckenheim im Zeltlager fies 
henden bavifchen InfanteriesBataillong, deſſen Schügen ſich mit den 
preußifchen Tirailleurs herum fchoffen. 


Belebung von Mannheim. 

Die 3. Divifion fand, wie Seite 310. gezeigt, bei Ilves— 
beim, der rechte Flügel hatte Käferthal mit einem Detafchement 
befegt. Von den gegen Mannheim ausgeftellten Vorpoften ging 
die Meldung ein, daß von den Bürgern Mannheimg eine Des 
putation mit der Bitte angelangt fei, in Mannheim einzurüden. 

Der fommandirende General befahl demnach der Divifion, ſo— 
fort mit der Reſerve-Kavallerie auf Mannheim zu marfcdiren, die 
Start zu befegen und die Kavallerie auf zwei verfchiedenen Wegen 
gegen Schwegingen vorzufenden, um die Verbindung mit dem 
1. Armeekorps berzuftellen. 

Noch war die Deputation bei dem Borpoften- Kommandeur, 
ale auch fchon vie 4. Esfadron des 3. Hufaren-Regiments unter 
Nittmeifter v. d. Lippe fchnell über die mit Verfchanzungen ver: 
febene und nur flüchtig bergeftellte Kettenbrüde vworrüdte, die jen- 
feitigen Ausgänge der Stadt befegte und Patrouillen gegen Laden— 
burg und Schwesingen vorfandte. Während diefer Anordnuns 
gen wurde die Entwarnung der noch vorhandenen Freiſchärler und des 
Linien-Militairs — im Ganzen etwa 600 Mann — vorgenommen. 
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Unmittelbar folgte diefer Esladron — gegen 8 hr Abends — ein 
Bataillon Infanterie CL. Bataill. [Halberftadt] 27. Landw.⸗Regmts.), 
eine Kompagnie Füfiliere des 20. Inf.⸗-Regmts. und 2 reitende Ge— 
Ihüse der Batterie No. 18. Die Brüdenübergänge, der Bahnhof, 
der Marftplag, jo wie alle fonftigen Zugänge wurden fofort befest. 

Die über eine Meile cin Heddesheim) zurüdgelegene Reſerve— 
Kavallerie traf erft um 11 Uhr, das Gros der Disifion um 12 Uhr 
Nachts in Mannheim ein. Ein Bataillon vom 20. Inf.Regmt., 
die beiden KüraffiersRegimenter der Referve-Kavallerie, fo wie 8 
reitende Gefchüse gingen ohne Aufenthalt gegen Schwegingen 
vor; ihnen folgte am Morgen des 23. noch ein Bataillon Infan— 
terie, eine Kompagnie Jäger, eine Eskadron Hufaren und 4 Fuß— 
aefchlige der Batterie No. 22. 

In der Stadt blieben vorläufig zwei Bataillone Infanterie und 
eine Eskadron Huſaren. 

Das Schickſal Mannheims (und Heidelbergs) war eine 
Folge des Gefechtes von Waghäuſel. Schon ſeit beinahe 8 Tagen 
hatten die Bürger Mannheims in der höchſten Furcht vor einem 
Bombardement und einem Straßenkampf geſchwebt. In der Stadt 
herrſchte unbeſchränkte Willkühr der Regierungs-Kommiſſarien und 
der Terrorismus hatte die höchſte Höhe erreicht. So hatte Mie— 
roslamwsfi einige Tage vor dem Einrüden der Preußen noch be> 
foblen, daß jeder Hauseigentbümer Tag und Nacht feine Hausthür 
offen halten folle, widrigenfall® der Webertreter auf der Stelle er: 
fchoffen werden fünne! — Kerner: daß Jeder, weß Standes er auch 
fei, fein Eigenthum, feine Familie und feine Perfon dem General 
zur unbedingten Berfügung zu ftellen habe; die dawider Handelnden 
follten als Hochverräther beftraft werden. 

Diefe und viele.andere Gewaltthätigfeiten hatten ſchon längſt bei 
den Bürgern ver Stadt ven Wunſch und die Abficht erzeugt, den 
Preußen, fobald es irgend angeben würde, die Thore zu Öffnen. 


Eontre:Revolution in Mannheim. 
Sp wie Mieroslawski nad Neckargemünd abgegangen 
war, befchloß man die Ausführung der längſt gebegten Abficht, 


„ch der Vorkämpfer der deutfchen Freiheit zu entledigen.“ — 
2, * 
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Es befanden ſich Cam 22.) außer der Bürgerwehr wenig Frei- 
fchärler, drei Schwabronen Dragoner '), aber noch viel erftes Auf- 
gebot Cmeift geprefte Mannfchaft) in der Stadt. Der Berluft des 
Gefechts von Waghäuſel mit feinen theilweife Schon fichtbaren 
Folgen vermehrte die Furcht vor einem Bombardement. Die Ber: 
zweiflung gab den Bürgern die Kraft zu einer eben fo fehnellen 
als glücklichen Gegenrevolution, und es fchien denfelben jegt um 
fo mehr der Augenblid erwünfcht, als fid) des Nachmittags das 
Gerücht verbreitete: der Eivil-Kommiffarius Trützſchler wolle mit 
der RegierungssHaupt-Kaffe, in welcher fi 80,000 fl. befanden, 
nad der „freien Schweiz“ durchgehen. 

Trüsfchler hatte, nachdem ihm durch die Flüchtigen Nach— 
richt von der bei Wiefenthal erlittenen Niederlage zugegangen 
war, Anftalten zum Abzuge getroffen. Alle Zugpferbe nebft ven 
dazu gehörenden Gefchirren und Fuhrknechten, außer den bei den 
Geſchützen erforderlihen, waren auf dem Marfte zufammen gebracht, 
wo die weiteren Befehle abgewartet werben follten. 

In dem von ihm für den Abzug entworfenen Plan, den man 
bei feiner fpäteren Gefangennehmung unter feinen Papieren vorfand, 
bieß es: 

1) Sämmtliche Kaffen find alsbald' mit Befchlag zu belegen 
und deren Beflände aufzunehmen. Die nötbigen Wagen 
zum Transport find mit guter Befpannung bereit zu halten 
und eine Mannfchaft von 40—50 entfchloffenen Männern, 
wo möglih Schüsen, zur Bedeckung der Wagen ſogleich 
aufzuftellen.. Der Zweck diefer Aufftelung ift geheim zu 
halten. 

2) Bei der gegenwärtig regnerifchen Witterung und in Anbes 
tracht der Untbätigfeit des biefigen Gemeinberathes ift es 
äuferft nothwendig, daß augenbliclid; eine öffentliche Samm- 
lung von’ Schuhen, Hemden, Hofen ꝛc. und baarem Gelbe 
veranftaltet wird, um die benöthigte Volkswehrmannſchaft 
baldmöglichft Fleiden zu können. 


) Diefe waren bei der Flucht von Wieſenthal am geftrigen Tage bis 
Mannheim gegangen, 
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3) Bei einem allenfalfigen Abzuge won bier ſind alle big jetzt 
noch funetionirenden, befannten reactionairen Beamten und 
Privaten zu arretiren und als Geißel zu behalten (geheim). 
Zur Ausführung diefer Anorbnung find die oben ad 1. 
genannten Mannfchaften zu benusen. 

4) Wenn gleich die Namen der unter die Volkswehr einge: 
theilten und bis jest noch nicht bei derfelben eingetretenen 
jungen Männer nicht befannt find, fo ift doch alsbald ein 
allgemeines Rundfchreiben zu erlaffen, wonach fich die Re— 
nitenten binnen kurzer Frift, bei Berluft und fogleichem 
Einzug ihres Vermögens zu Gunften ver Volksſache, oder 
wenn fie ſolches nicht befigen, bei Vermeidung friegerecht- 
licher Beftrafung zu fielen haben. 

5) Der Brücdenmeifter an ver Nheinbrüde, ein äußerft gefähr- 
licher Menſch, wäre bald möglichft unfchädlich zu machen ꝛc. — 

Zrüsfchler hatte fih, wie alle übrigen Kommiffarien, durch 
fein Benehmen nicht beliebt gemacht, auch hatte die Bürgerwehr 
die Bereitwilligfeit nicht vergeffen, mit welcher er am 16. d. M. 
(S. 244.) dem Mieroslamsfi die Vollziehung der dort ange— 
orbneten ftrengen Maßregeln zugefagt und aucd ausgeübt hatte. 

Als man nun die Vorkehrungen zum Abzuge fah und es be- 
fannt wurde, daß die Kaffen mitgenommen werben follten, brach der 
lang verhaltene Groll aus. 

Die Abneigung des Führers der Dragoner — des ehemaligen 
Wachtmeifters Thomann (S. 68.) — gegen die Revolution war 
nicht unbefannt und man verftändigte fih mit ibm. 

Am Mittag erhielten die Truppen vom Oberft Mercy den 
Befehl, fi) zum Mbmarfch bereit zu halten. Thomann, um Zeit 
zu gewinnen, ließ feine Dragoner erft gegen 4 Uhr verfammeln und 
machte fie, da er dies ohne Gefahr Fonnte, mit, bem Vorhaben be- 
fannt, das Wegbringen der Kaffen zu verhindern und nöthigenfalls 
Trüsgfchler mit feinem Anhange zu arretiren. 

Inzwiſchen wollte Trüsfchler die Regierungs-Haupt-Kaſſe 
wegbringen laffen; dies wurde verhindert, gleichzeitig der Bahnhof 
befeßt, wo man mehrere Führer vorfand und verhaftete, ein Wagen 
mit andern fünf Flüchtigen verfolgt und eingeholt, und die am Rhein 
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ſtehenden Gefchtige zurückgezogen. Trützſchler ward auf dem Wege 
zur Eifenbahn gefangen genommen. 

Eine Feine Anzahl Bürger vermochte durch ihre Entſchloſſen— 
heit eine Abtheilung Bolfswehr zum Nieverlegen ver Waffen zu 
bewegen; zwifchen die reifchärler und ihre zufammengeftellten Ge— 
wehre ritten einige Dragoner, fo daß auch bier fein Kampf zu be> 
fürchten ftand. 

Eine Bekanntmachung (durch die Schelle) befahl die fofortige 
Ablieferung der Waffen ver Volkswehr und des erften Aufgebotg, 
der unverweilt yon den jämmtlichen Wehrmannſchaften Folge ge— 
leiftet wurde. 

Noch war aber die Yage der Stadt fritifch, und faſt wäre das 
Unternehmen dennoch gefcheitert. Die Aufftändifchen und ver An— 
bang Trüsfchlers‘), wüthend über das Gefchehene, vrohten Die 
Stadt anzufteden, die Brüde über den Nedar war mit Kanonen 
und MWehrmännern befegt; in der Stadt waren nod eine Menge 
unzuverläffiger Bolfswehrmänner, von denen ein Trupp einige fchon 
gefangene Anführer wieder befreit hatte, und aud der revolutios 
näre Pöbel in der Stadt fing an unruhig zu werben. 

Man mußte Daran denfen, ehe die Nacht einbrach Unterjtügung 
zu erlangen; denn die 200 Dragoner:) reichten nidyt aus, Die 
Stadt gegen eine Gegenbewegung zu balten. 

Thomann verftindigte ſich mit vem Gemeinderath. Während 
diefer eine Abordnung an den Führer der Baiern, Fürft v. Taxis, 
auf das linfe Ufer ſchickte, ritt er felbft in Begleitung einiger Ge— 
meinderäthe ing preußifche Lager. 

Während die Deputationen abgegangen waren, wurden bie 
Geſchütze an der Kettenbrüde zurüdgezogen und die Brücke felbft 
von ihrer Barrifade frei gemacht. 

Thomann und feine Begleiter ftießen ſehr bald auf eine Pa- 
trouille preußifcher Hufaren, von ver fie nah Heddesheim zum 


) In Trützſchler's Mappe fand man nicht unwichtige Papiere über bie 
Anfihten der Republifaner; unter andern ben Feldzugeplan Mieroslawski's 
und bes GErftern Correspondenz mit ber fogenannten Reichs - Regentihaftl. — 
) Sie ergaben ſich ber zuerft einrüdenden preuß, 4, Bufaren-Esfadron 3, Re- 
giments, 
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fommandirenden General gebracht wurden, der ihnen rafche Hülfe 
zuficyerte und auch fofort, wie bereits oben angegeben, eine Esfa- 
dron Hufaren nach der Stadt abreiten lief. 

Unterdeß war es den Flüchtigen doch gelungen, fic) des Bahn— 
zuges zu bemächtigen und mit demfelben davon zu eilen. Ein Theil 
des Ettenheimer Banners, mit den Vorgängen in der Stadt nicht 
befannt, widerſetzte fich dem Fefthalten des Zuges, befreite den mit 
Freifchärlern und Bolfswehren angefüllten Convoi und fuhr ab, 
Dis auf etwa 5—600 Mann, incl. die Dragoner, hatten die übri- 
gen Bolfswehren ꝛc. bereits ihr Heil in der Flucht geſucht, als die 
Preußen einrüdten, welche außer diefen Gefangenen noch 14 Ge— 
ſchütze, I2 volle Munitionswagen und den Pontontrain vorfanden, 

Der Theil der Stadt, durch welchen die Preußen einmarfcir> 
ten, war illuminirt. 


Uebergang bei Ladenburg. 


Auch der 2. Divifion war die außergewöhnliche Thätigfeit der 
am jenfeitigen Nedarufer ftebenden nfurgenten nicht unbemerkt 
geblieben und es wurde beabfichtigt, da das Armerforps leider kei— 
nen Brüdentrain befaß, bei anbrechenvder Dunfelbeit mit einer Es— 
kadron Hufaren und einer halben reitenven Batterie die Fuhrt bei 
Nedarbaufen zu paffiren, da der Wafferftand feit geftern nie- 
driger geworben zu fein fchien. Zu gleicher Zeit follte das Pionier- 
Detafchement, durch einige geſchickte Schwimmer, die am linfen Ufer 
liegende fliegende Fähre herüber zu holen fuchen, auf welcher dann 
die Infanterie überfegen follte, da dies auf der minirten Brüde 
nicht füglich zu unternehmen war, fo lange die Infurgenten nod) 
im Befig des ſüdlichen Ausganges verjelben und der zunächſt beffels 
ben befindlichen Mine waren. Das Benehmen der Infurgenten an 
diefem minirten Bogen berechtigte zu der Vermuthung, daß derfelbe 
geiprengt werben follte. 

Vorgefandte Patrouillen von der Bahnbofsbefagung brachten 
gegen Abend die Meldung, daß es fehiene, als hätten die Inſur— 
genten ihre Aufftellung an der Brücke verlaſſen; auch jeien bereits 
einige Gefchüge aus dem Brüdenfopf herausgezogen worden, 
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Das jenfeitige Feuer, mweldes gegen 5 Uhr Nachmittags be— 
ſonders heftig gewefen war, ward immer fchwächer und hörte fpäter 
ganz auf. 

Bevor man jedoch eine fpeciellere Unterfuhung gegen dieſe 
fcheinbar verlaffene Brüde unternahm, vielmehr erft den Verſuch 
abwarten wollte, der von den Schwimmern gegen die Fähre gemacht 
werben follte, hörte man am jenfeitigen Ufer ver Brüde das „Hurrah“ 
son einzelnen preußifchen Soldaten CI Unteroffizier, 10 Mann von 
der 2. Komp. 20. Inf.-Regmts. und 2 Jäger ver 3. Komp. 5. 
-Zäger-Bataillong mit dem Hauptmann 9. Oppell und dem Lieut. 
v. Weller vom Jäger-Bataillon), welche fo wie die muthmaßliche 
Entfernung der Infurgenten an dem füplichen Ende ver Brüde von 
den Patrouillen ermittelt worden war, im rafchen Mutbe viefelbe 
überfchritten hatten. Dffenbar ein rühmlicher Entfchluß, denn ein 
einziger zurüdgebliebener Infurgent konnte, und dies war nach den 
Anftalten nicht anders zu vermuthen, diefelbe in die Luft fprengen, 
als fie von ven preußifchen Truppen benust wurde. 

Dies „Hurrah“ galt den dieffeits in Bereitfchaft ſtehenden bei- 
den Jäger-Zügen als Zeichen, im Trabe den Vorangegangenen zu 
folgen. 

Die Infurgenten zogen ſich, unter Zurüdlaffung ihres Traing, 
erft gegen Mannheim, ſchlugen aber fehr bald die entgegengefeßte 
Richtung nah Heidelberg ein, wobei fie die Eifenbahn benusten. 

Augenblidlih wurde die Mine und die Barrifade weggeräumt 
und die Divifion überfchritt um 11 Uhr Nachts mit 2 Schwadronen 
Hufaren an der Spite die Brüde. Eine diefer beiden Schwadro— 
nen ging nah Schwegingen, um die Verbindung mit der vor: 
geſchickten Reſerve-Kavallerie und dem 1. Armeeforps aufzufuchen, 
bie andere rüdte mit der Divifion auf Heidelberg vor, wo fie 
gegen 5 Uhr des Morgens am 23. anfam und die Stadt bereits 
von der 1. Divifion befest fand. 


Einrücken in Heidelberg. 


Die 1. Divifion hatte am Nachmittage durch abgefandte 
Patronillen die Verminderung der bisherigen Befagung von Heibel- 
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berg erfahren, dies dem Korps-⸗Kommandeur gemeldet und hierauf 
ven Befehl erhalten, auf der Beroftraße gegen die Stadt vorzu— 
geben und fi womdglich dieſer und ber Nedarbrüde zu bemäch— 
tigen. Don der 2. Divifion follte dies Unternehmen, nad dem 
Uebergange bei Ladenburg, auf dem linken Ufer unterftüst 
werben. 

"Die Divifion verließ demnach ihre Stellung bei Schries— 
beim und fam am Morgen des 23. vor Heidelberg an. Schon 
nad dem erften Granatſchuß eröffneten die Bürger die Thore und 
die Divifion marſchirte ein, nachdem die Aufftändifchen wochenlang 
von den ungeheuren Bertheidigungsanftalten erzählt hatten, durch 
welche die Stadt uneinnehmbar ei. 

Die Preußen wurden auch hier als Erretter begrüßt, und zwar 
um jo. mehr, als in der verfloffenen Nacht die Verwirrung und die 
Angſt eine bedeutende Höhe erlangt hatte. 

Dberft Beer, der mit feiner (5.) Divifion in und um die 
Stadt ftand, hatte von Mieroslawski den Befehl, viefelbe fo 
lange wie irgend möglich zu vertheidigen, um der flüchtigen Armee 
einen Borfprung zu verfchaffen. 

Zur leichteren und vollftändigeren Ausführung dieſes Auf: 
tages wollte Beder die Brüde fprengen laffen; eine Anzahl 
Bürger widerſetzten fi aber diefem Vorhaben, und um fich nicht 
auch in der Stadt noch einen Geaner zu erzeugen, ftand Beder 
davon ab. 

Nachmittags verbreitete fih das Gerücht von der Annäherung 
preußifcher Truppen. Sofort wurden die auf dem „heiligen 
Berge” in Ziegelbaufen, auf dem Schloßberge und auf dem 
Wolfsbrunn detafchirten Abtheilungen in Schlierbad zufammens 
gezogen und nah Nedargemünd gefandt. Die Beſatzung von 
Heidelberg felbft bildete unter Beder die Arriergarde und folgte 
erft gegen Abend. Sie mußte, da die Preußen auch von Schwetzin- 
gen ber gemeldet wurden, ihren Marfch befchleunigen und requirirte 
zu diefem Behuf eine Menge Wagen und Pferde. Bon diefen hatten 
indeß die früheren Flüchtlinge bereits einen großen Theil bean- 
fprucht, Die num jegt fehlten und nicht geftellt werden fonnten. Da 
fandte Beer zwei Kompagnien des Flüchtlings-Bataillons — 
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jeven Mann mit einer brennenden Pechfadel verfehen — von Stall 
zu Stall mit der Drohung, Heidelberg in Brand zu fteden, wenn 
fi irgend wo ein verheimlichtes Pferb vorfinden follte, was indeß 
naht der Fall war. 

Wäre e8 der 1. Divifion möglich geweien, ſchon am Mittag 
des 21. in Heidelberg einzurüden: das Scidfal der in der 
Stadt eingeflemmten Maffe von Flüchtlingen wäre ein unzweifel- 
baftes gewefen. 

In Mieroslamsfi’s Wohnung fanden die Preußen ein 
ganzes Arfenal von Papieren auf deffen Screibtifh. Drud und 
Schrift gewährten einen intereffanten Weberblid ver Berbältniffe, 
die dort mitgewirkt oder auf deren Mitwirkung gerechnet wurde. 
Sp unter anderm: 1) Ein Plafat mit der Auffchrift: An die Krieger 
des kurheſſiſchen 3. Inf.-Regmts., in welchem dieſe von einem ehe— 
maligen alten Kameraden gewarnt werben, fich von ihren gewiffen- 
lofen Führern nicht in einen Kampf führen zu laffen, der nur zu 
Gunften des Königs von Preußen, des Unterbrüders der Menſch— 
beit, hervorgerufen wurde; — fie follten nicht glauben, daß fie für 
ihren Kurfürften kämpfen, der längft von diefem Preußenfünig ver— 
rathen ſei; nein, fie follen zur Unterdrückung von ganz Deutſch— 
land, und fomit audy ihrer eigenen Heimath, gemifbraucht werben ꝛc. 
Am Schluß fordert der alte Kamerad die Soldaten auf, eivbrüdig 
zu werben, oder wie er es nennt, die Reiben ver Unterdrücker zu 
verlaffen, ehe fie ihre Hände mit Bruderblut befudelten, wie die 
preußifchen Henfersfnechte! — 

2) Eine Soldatenpredigt, den Kriegern Deutfchlande, nament⸗ 
lich ver preußifchen Landwehr und Linie gewidmet, von Karl 
Heinzen. — Seine Anfichyten über Freiheit find befannt. Diefe er- 
ringen zu helfen fordert er die preußifchen Soldaten bier auf und 
Schlägt unter andern eben fo fchamlofen als niederträchtigen Mitteln, 
wobei er nebenbei erflärt, daß der Kopf des Könige von Preußen 
bereits der Guillotine verfallen fei, wor, daß fie (die Preußen) die 
Freiheitshelden, fo wie diefe angriffen, mit geftreften Waffen em- 
pfangen follten; daß fie das fchon an ihren Händen klebende Blut 
in dem Blute derer abwafchen follten, durch welche fie zu Bruber- 
mördern gemacht wurden ꝛc. 
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3) Ein Lieferungsſchein zu beliebiger Ausſtellung, unterzeich- 
net in blanco „ter Oberbefehlshaber” und mit offenem Datum: 
„das Kommando der badifhen Armee befdyeinigt die Lie— 

„ferung von ..... 

Unten die Anmerkung: 

„Dieſer Lieferungsſchein iſt eine Anweiſung auf Zahlung, die 
„in der Zukunft (1) nach einer weitern Beſtimmung der proviſo— 
„riſchen Regierung durch die Staatskaſſe geleiſtet wird.” 

Außer dieſen drei genannten Piecen war noch ein ganzes 
Konvolut von ſchon veröffentlichten Proklamationen, Berichten, 
Plakaten, Aufrufen, Vollmachten, Verordnungen u. ſ. w. vorhanden; 
auch eine Art von Exerzier-Reglement, nach welchem die Freiheits— 
Armee ausgebildet werben follte, fand ſich darunter. 


Das Nedarforps, weldes nach feinem Operationsplan vom 
19. Juni (S. 253.) ſchon am 21. gegen Sinsheim vworrüden 
wollte, blieb bis Mittag in der am 21. eingenommenen Stellung, 
theils um die detafchirten Abtheilungen abzuwarten, theils auch ver 
Berpflegung wegen, deren Nacführung auf der einzigen Straße, 
welche dem Korps zugleih ale Marfchlinie diente, mit fehr bedeu— 
tenden Schwierigkeiten verbunden war. 

Die Brigade Wachter langte zwar bereits Vormittags 11 Uhr 
beim Korps an, die durch die foreirten Märfche im Gebirge ent: 
ftandene Erfchöpfung der Truppen bedingte aber eine zeitweile Rube; 
näcdftvem war die Stellung des Korps infoweit eine für feine 
Aufgabe ganz angemeffene, ala es, abgefehen von einem Marfche 
nah Sinsheim, veffen Dringlichfeit bis Abends 5 Uhr ganz 
unbefannt blieb, in diefer Stellung fomwohl die son Heidelberg 
nah Würzburg führende große Straße mit der Nedarbrüde bei 
Dietelsheim, ald auch die von Heidelberg über Sinsheim 
nah Heilbronn führende Straße beherrfchte und die für Infan— 
terie praftifablen Deboufcheen von Hirfhhorn und Eberbad im 
Befis hatte. 

Es brach deshalb erft Nachmittags 3 Uhr, noch andere um 
5 Uhr, als die angefommenen Truppen geruht hatten, mit dem 
Gros aus dem Bivouak bei. Neunfirdhen auf und rüdte bie 
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Aglafterhaufen*) in die geftrige Stellung der Avantgarde; bie 
letere wurde, nachdem die beiden medlenburger Jäger-Rompagnien 
beim Gros zurüdgeblieben waren, bis Helmſtadt vworgefhoben. 
Hier erhielt die Avantgarde durch ausgefandte Patrouillen und ver— 
fprengte von Ladenburg und Heidelberg kommende Freiſchärler 
und badifche Soldaten die erfte Nachricht von der Flucht der In— 
furgenten. 

Um fih genauer zu informiren wurde — unter Majo 
v. Boddien — ein Kavallerie» Detafchement von 40 heſſiſchen 
Cheseaur=Legers über Waibftadt gegen Sinsheim vorgefchidt. 

Bor Waibftadt traf das Detafchement den GSefretair des 
Sicherheits-Ausfchuffes der proviforifchen Regierung, Dies ?), nebft 
mehreren Infurgenten, die ihm, der in einem Wagen fuhr, zur Be- 
defung dienten. Bei feiner Gefangennehmung fand man 322 fl., 
die an die Cheveaursfegers vertheilt wurden. 

Nach feiner Ausfage befanden fih nur einige hundert Mann 
Anfurgenten nebft einigen Gefhügen in Sinsheim; nad andern 
Nachrichten war die Stadt gefüllt mit denfelben. 

Die desfalfige Meldung ging an die Avantgarde, welche fich 
mit Zurüdlaffung einer Kompagnie Naffauer in Helmftadt und 
Waibſtadt fogleih gegen Sinsheim in Marfch feste. 

Noch ehe viefelbe anlangte, war Major v. Boddien mit den 
Cheveaux⸗Legers gegen Sinsheim vorausgeeilt, um ſich wo mög— 
ih der dort annoneirten Gefchüge zu bemächtigen. 

Die ECheveaurstegers ’) waren bereits am Eingange der Stabt 
ohnmeit der unbeipannten Geſchütze, als fie in ein heftiges Zirail- 
leurfeuer geriethen, weldyes fie zum Umfehren nöthigte. Mieros— 
lamwsfi, eben im Begriff fich für die Nacht einzurichten, lich fofort 
Alarm fchlagen. 


ı) In Molafterbaufen nahm man mehrere verfprengte Freifchärler und 
Vollewehrmänner gefangen, unter benen fich auch junge, faum dem Sinabenalter 
entwachſene Burſchen befanden, bie bei ihrer Gefangennehmung bitterlich weinten. 
— 2) Er ſoll einige Zeit vorber 12 gefangene Preußen haben erſchießen laffen. 
Seiner Profeffion nah war er Klempnergefelle. — ?) Major von Boddien 
rühmte bie gute Haltung und das breifte Vorgehen ber Eheveaur-Legers aufer- 
orbentlich, . 
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Die Avantgarde, 1 Bataillon Preußen (38. Regmts.), drei 
Kompagnien Naffauer, eine Schwadron Dragoner und 6 großs 
berzoglich heſſiſche Gefchüge, war in diefem Augenblid — es war 
gegen 8 Uhr Abends — eben auf der Höhe nörblih von Sins— 
beim angelangt. 


Gefeht von Sinsheim. 

Sinsheim Tiegt an dem Durdfchnittspunfte der Straße 
von Zwingenberg nad Rangenbrüden, fo wie von Heidel- 
berg nad Heilbronn. Die Stadt felbft, fo wie die beiden von 
Waibftadt aus in die Stadt führenden Chauffen — die alte 
und die neue — werben von zwei Höhen dominirt, auf deren einer 
der mit einer fteinernen Mauer umgebene Kirchhof, auf der andern 
ein ehemaliges Stift mit feften Mauern und Thürmen liegt. 
Zwiſchen diefen noch mit Heden und Weinbergen verfehenen Höhen 
führen jene Chauffeen von Waibftadt nad der Stadt. 

Bon der Avantgarde wurde eine Komp. (38. Inf. Regmts.) 
mit 4 Geſchützen auf der neuen Chauffee, eine Komp. (38. Inf.⸗ 
Regmts.) mit 2 Gefchüsen auf der über ven Höhenrüden und beim 
Stift vorbeiführenden alten Chauffee vworgefchoben. Cheveaur-Le⸗ 
gerd und 2 Kompagnien 38. Inf. Regmts. unterhielten die Ber: 
bindung, die 3. Kompagnie Naffauer ftanden in Referve. 

Die vorgefhobenen Abtbeilungen fanden die Infurgenten auf 
den Angriff vorbereitet und in einer feften Stellung, aus welder 
fie jedoch bald geworfen wurden. Sie zogen ſich nach der Pofi- 
tion am Kirchhofe zurüd, wobei fie das fehr durchſchnittene Terrain 
bis Sinsheim mit Scharffchügen fehr zweckmäßig befegt hielten. 
Die Avantgardetruppen drängten bis auf Kartäſchſchußweite an jene 
Pofition vor und es entfpann fid nun ein lebhaftes ftebendes Ti— 
railleurgefecht, in welches ſowohl die Artilferie als auch die andern 
beiden Kompagnien des 38. Inf.-Regmts. gezogen wurden. 

Zwei Kompagnien des nafjauifchen Bataillons gingen gleich— 
zeitig vom Außerften rechten Flügel in der Schlucht rechts der neuen 
Straße gegen die Stabt vor, befchoffen von da aus bie dort po— 
ftirten Gefchüge der Infurgenten und verhinderten dadurch eine 
yon diefen letztern beabfichtigte Umgehung des rechten Flügels. 
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Nachdem das Gefecht wohl an $ Stunden gedauert hatte, in 
welchem das beiverfeitige Artilleriefeuer befonders heftig war, obne 
jedoch der eingebrochenen Dunfelheit wegen befonders zu ſchaden, 
wurde es auf Befehl des anmwefenden Divifiong = Kommandeurg, 
SeneraleMajor v. Bechtold — nah 9 Uhr Abends — abge— 
brochen. 

Die Avantgarde trat unbehindert ihren Rückmarſch nach Waib— 
ſtadt an, wo fie Nachts 412 Uhr ankam und tie übrigen Abthei— 
lungen der 4. Brigade bereits antraf. Sie hatte 6 Verwundete 
som 38. Inf.-Regmt., darunter zwei Offiziere und einen verwun— 
deten Ober-Wachtmeifter der großberzoglich heffifchen Artillerie. 

Nach fpäteren Ermittelungen hatten die Infurgenten in dieſem 
Gefecht 2 Bataillone des A. Inf.⸗Regmts., eine Menge Freiſchärler 
und 8 Geſchütze, weldhe Sigel — in Sinsheim geboren und 
mit dem Terrain fehr genau befannt — ganz zweckmäßig verwandt 
hatte. 

MWäre es möglich gemwefen, daß die Avantgarde ſchon am 
Morgen des Tages den Angriff gegen Sinsheim unternahm, 
dann hätte fie dag retirirende Hauptkorps der Infurgenten in feiner 
völligen Auflöfung nebft einigen 40 Gefhügen fammt feinen Füh— 
rern gefangen nehmen oder demfelben doc eine neue, gänzliche Nies 
derlage beibringen können. 

Mieroslawski benugte Dielen fcheinbaren Sieg bei Sins— 
beim auch in feinen Bülletins, in welchen er einer That, die der 
Zufall, die Verzweiflung, die Noth ꝛc. berbeiführte, eine vorber 
überlegte Abficht unterfchob. 

Er fagt: „Nach dem Berratb von Bedert bei Wiefens 
thal habe er mit ven beften Truppen des Inſurrektionsheeres, In— 
fanterie und Artillerie, einen Flanfenmarfh über Sinsheim unter- 
nommen, um das aus dem Filzthal (ſoll wohl Elzthal heißen?) 
anfommende neue baierfche Armeeforps (General v. Peuder) zu 
durchbrechen, die preußische Armee zu umgeben und ſich bei Karls— 
rube wieder mit der 6. Divifion zu vereinigen.‘ 

Die Flucht und der ganze Zuftand der Infurreftiong » Armee 
beweift binlänglih das Unmwahre diefer Behauptung, und Zur— 
fowsfi, der wahrlich nicht gegen das Intereffe feines Chefs jchrieb, 


In Baden. 335 


fpricht in feiner „Darftellung des badiſchen Feldzuges“ nirgend von 
einer ſolchen Abficht, fi über Sinsheim zurüdzuzieben, 

‚Nur in Hodenheim, wo man das Hauptquartier unmittelbar 
nah dem Gefecht bei Wiefenthal auffhlug, wurde ein furzer 
Kriegsratb gehalten und befchloffen nah Heidelberg zu eilen, 
bie Flüchtigen — nicht die ſich Zurüdziehenden — zu fammeln 
und ſich dem Feinde entgegenzumwerfen. — An die Möglichfeit einer 
weiteren Flucht als böcftens bis Heidelberg, dachte man alfo 
in Hockenheim nicht; noch weniger wurden Mafregeln genommen, 
um diefelbe zu ordnen, zu leiten. Heidelberg zu vertheidigen 
mußte nicht bloß wegen des mittlerweile am untern Nedar ange- 
fommenen 2. preußifchen Armeeforps aufgegeben werden, fondern 
fonnte theild wegen Nähe des Nedarforps, theild wegen der völligen 
Auflöfung der einzelnen Abtheilungen ver nfurreftiong - Armee 
die in wilder Haft ihre Flucht fortfegten, bis die völlige Erfchöpfung 
einen Halt gebot, in Folge deren einzelne verfelben bis Karlsrube 
gelangten, nicht verſucht werben. 

23. Juni, 

Das Inſurrektionsheer. Um Mitternacht am 22. ward 
die Flucht der Infurgenten, bei denen ſich Mieroslawefi mit 
feinem Generalftabsperfonal noch befand, aus Sinsheim nad 
Eppingen auf Wagen fortgefest. 

Die Wagen fanden fid) durdfchnittlich ſehr fchnell am befoh— 
lenen Ort; denn c8 war Tages vorher fünmtlihen Orts» Bürger: 
meiftern der Gegend, welche man zu paffiren beabfichtigte, ein Re— 
quifitionsfchreiben folgenden Inhalts zugefandt worden: 

„Wegen Transport erfranfter Militairs auf dem Rückmarſch, 
„wozu mehrere hundert Pferde erforderlidy find, bat vie Gemeinte 
Re. A | A zweifpännige Wagen, und zwar Angeſichts dieſes 
„zu ftellen, va fonft das Militair Erefution abjenden will.” — 

Sinsheim, ven 22. Juni 1849. — Im amtlichen Auftrage. 

(Unterſchriften.) 

Durch die bisherigen leichten und ſchnellen Transportmittel 
auf der Eiſenbahn waren die Inſurgenten allerdings verwöhnt und 
verweichlicht und durchaus nicht für ſtarke Märſche, welche ihre 
Flucht bedingte, eingeübt; ganz abgeſehen von der großen ermat— 
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tenden Hitze und — bei den badiſchen Soldaten — von dem 
ſchweren weißen Mantel, den ſie ſelten ablegten. 

Um ein mögliches Nachtgefecht mit den Operationstruppen zu 
vermeiden, ließen die Fliehenden die nach Eppingen führende be— 
queme Straße links liegen und ſchlugen den weniger befahrenen 
Weg über Hilsbach nach Bretten ein. Sie kamen am Morgen 
des 23. — um 5 Uhr — in Eppingen an, ruhten bis S Uhr und 
feßten dann ben weiteren Rückzug, — wieder auf Wagen — 
fort, der befchleunigt wurde, als fie in ihrer rechten Flanke Kano— 
nendonner (vom Gefecht bei Ubftandt S. 239.) hörten. Die Ko— 
fonne dehnte fidh bei der Umzahl von Wagen auf einen Raum von 
einigen Meilen aus, daher aud die letzten Wagen erft bei Ein- 
brud der Nacht Bretten erreichten, während die erften bereite um 
4 Uhr vafelbft anfamen. 

An Bretten lief Mieroslawsfi durch den Ober-Auditeur 
Schaller ein Protokoll über die gegen ſeine Perſon unternommene 
Arretirung aufnehmen. Es wurde ein Verhaftsbefehl gegen Thome 
ausgefertigt, den zu unterſchreiben Mieroslawski Anſtand nahm, 
da Thome bei ſeinen Untergebenen beliebt war und man unan— 
genehme Auftritte befürchtete Mieroslawski und Struve (der 
ſich wieder eingefunden hatte) ſprachen die Anſicht aus, mit der 
Verhaftung des Thome zu warten, bis man nach Raſtatt ge— 
kommen ſein würde; Beckert dagegen wurde in Karlsruhe ver— 
haftet. 

Die 4. Diviſion (Becker) marſchirte am Morgen von Neckar— 
gemünd über Sinsheim, Waldangellah und Hilsbach bie 
Eppingen. Während des Marfches wurde eine große Menge 
ver bei Waghäuſel Zerfprengten aufgenommen; andere, die fi) 
fhon in ihrer Heimat — in den Orten, melde die Divifion 
paffirte — befanden, wurden gezwungen, der Divifion zu folgen. 
Das badifche Volfswehr- Bataillon Knierim und die Nobert 
Blum-Kompagnie ſchloſſen fih in Hilsbach ebenfalls an die Di- 
vifion. Diefe Abtheilungen hatten ſich während des Gefechts bei 
Ubftadt aus Nieder-Devisheim entfernt und auf einem Haltepunkt 
— in Liefenberg — eine fo bedeutende Menge geiftiger Getränfe 
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genofjen, daß fie nicht mehr ins Gefecht geführt werden konnten, 
vielmehr augseinanderliefen, fih gegen Sinsheim wandten und bier 
in Hilsbach von der 5. Divifion aufgehalten und mit nah Ep— 
pingen genommen wurben. 

Bon dem Theil der Flüchtigen, der feinen Rüdzug in füplicher 
Richtung angetreten hatte, Fam am heutigen Tage eine Kolonne in 
Baden-Baden an; einzelne erreichten fogar Freiburg, darunter 
die Führer Metternich), Oberft Türr ꝛc. Auch nah dem Wür- 
tembergifchen hatte fich ein Theil geworfen, der heut Heilbronn 
erreichte. 

Das 1. Armeeforps erhielt noch vor Anbruch des Tages 
den Befehl, die bisher gegen Norden gerichtet geweſene Direftion 
nunmehr eben fo, wie dies bereits bei dem zweiten und Nedars 
forps der Fall war, nad Süden zu nehmen, da fi) die Inſur— 
genten durch das Gebirge gegen Karlsruhe und Raftatt zogen. 

Die 1. und 4. Divifion blieben in der geftrigen, noch durch 
einige Kantonements ausgedehnte Stellung und fegten fich mit den 
in Schwetzingen angelangten Truppen des 2. Armeekorps in 
Berbindung. Cine Menge verfprengter nfurgenten fielen auch 
beut den Truppen wieder in die Hände, der 1. Divifion allein 
gegen 800 Dann. 

Die 2. Divifion (fo wie die dritte) brach, nachdem am Mor— 
gen die Verbindung mit dem 2. Armeekorps gefunden war, aus 
ihrem Bivouaf bei Walddorf und Wiesloh auf, um die ihr 
angewiefenen Kantonirungen längft der Bergftraße zu beziehen. Ein 
Theil der Divifion hatte diefe bereits bezogen, als fih Kanonens 
bonner von Brucfal ber bören ließ. 

Da die fämmtlidye Infanterie vor 2 Stunden günftigen Falls 
nicht vereinigt werden konnte, fo feßte fich eine Schwadron (8. Ula- 
nen-Regmts.) und eine ſechspfündige Fuhbatterie (Nro. 11.) in 
rafche Gangart nad dem Kampfplag, während das disponible Für 
filier- Bat. 25. Inf.-Regmts. nad Mingolsheim vorrüdte und 
fodann zur Befegung von Weiher benugt wurde. 


+) Metternich in großen Wafferftiefeln, eine rothe Feder auf bem Schlapp- 
hut, eine Bloufe und einen fürchterlichen Bart. 
22 
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Als die Ulanen und die Batterie bei Ubſtadt anfamen, war 
das Gefecht bereits durch die 3. Divifion entfchieden (S. 339.) 
und die Inſurgenten im Rückzuge. 

Die Ulanen und die Batterie bivouafirten auf dem Kampf— 
plag mit der 3. Divifion. 

Die 2. Divifion nahm Nachtquartier in den Dörfern Weiber, 
Stettfeld, Heutern, Langenbrüden und Mingolsheim. 

Die 3. Divifion follte gleich ver zweiten Kantonirungen 
längs der Bergftraße — in Kronau, Mingolsheim, Langen- 
brüden, Stettfeld und Heutern — beziehen und verließ zu 
diefem Zweck ihren Bivouaf bei Roth und St. Xeon gegen 
47 Uhr des Morgens. Ihr waren von der 4. Divifion 2 Eska— 
prone Ulanen (7. Regmts.) und die Neferve- Artillerie zugetheilt. 

Brei Mingolsheim um 9 Uhr angelangt, ging die Meldung 
ein, daß das Dorf Stettfeld von den Infurgenten befegt ſei und 
die Quartiermacher der nach diefem Dorfe beftimmten Truppen— 
theile mit Keuer aus den Häufern empfangen worden wären. 

Es wurde deshalb das Füfilier-Bat. 29. Inf.⸗Regmts., zwei 
Fußgeſchütze (Batterie Nro. 36.) und zwei Eskadronen Ulanen 
(8. Regmts.) ald Avantgarde vorgefchict und gleichzeitig diejenigen 
Abtheilungen der Divifion zurüdgerufen, welche bereits nad ihren 
Kantonirungen abmarfchirt, auch theilweife dieſelben ſchon erreicht 
batten ®). 

Zur Unterftügung des beabfichtigten Angriffs auf Stettfelv 
von der weſtlichen Geite wurden zwei Kompagnien Füfiltere des 
27. Inf.Regmts. über Kißlau detaſchirt. 

Gegen die öſtliche Seite des Dorfes ſandte die Avantgarde, 
als ſie bei Langenbrücken ankam, eine Kompagnie Füſiliere 
(29. Inf.⸗Regmts.) vor. Stettfeld war bei Ankunft derſelben 
nicht mehr beſetzt. — Die Inſurgenten ſtanden einige hundert Schritt 
hinter dem Dorfe mit vorgeſchobenem rechten Flügel, die dortigen 
mit Bäumen bewachſenen Höhen und Weinberge waren ſtark mit Frei— 


) So 3. B. das Füfllier- Bat. 26. Inf.» Regnts., welches nächſtbem auch 
noch den Marih von Langenbrüden nah Mingolsheim und von da erft 
nah Stettfeld zu machen hatte, 
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fhärlern (Befangoner Legion) befegt, die ſchon auf fehr bedeutende 
Entfernung ein lebhaftes Feuer auf die anrüdenden Preußen ers 
öffneten. Ihre Hauptmacht fand in und hinter Ubſtadt; rechts 
betafchirt bei Unter- und Ober: Dewisheim: 1800 Dann Volks— 
wehren und Freifchärler. 





Gefeht von Ubſtadt. 

Ubftadt liegt nördlih von Bruchſal an der Bergftraße, 
eine halbe Stunde von Kangenbrüden. Vor Ubftadt erheben 
fi öſtlich an der Straße ziemlich bedeutende Höhen !), welche fich 
fünlih bis hinter Ubftadt fortzichen und hinter dem Ort ein De- 
filee bilden. An diefen Bergen entlang, öftlich der Bergftraße, führt 
ein zweiter Weg in das Dorf, der fih vor dem mit einer 4 Fuß 
hoben Mauer umgebenen und nörblid vor Ubſtadt liegenden Be— 
gräbnißplag mit der Hauptitraße vereinigt. Von bier aus führt 
die Straße, die Kirche linfs laſſend, vurd das Dorf, an veffen 
Ausgang nah Bruchſal fih zwei fteinerne Brüden über ven 
Kraichbach befinden. Bei einer Breite von 16 Schritt macht die 
Straße nad etwa 100 — 150 Schritt eine ftarfe Biegung bſtlich 
und geht dann anfteigend in die Höhe. 

Bor diefer Höhe und öſtlich derjelben befanden fih damals 
hohe Getreidefelver, weiterhin ſüdöſtlich Ubſtadt Wiefen, in beren 
fumpfigem Grunde der Kraichbach fließt. 

Eine Kompagnie Füfiliere (29. Inf.-Regmts.) der preußifchen 
Asantgarde ging gegen die Höhen und Weinberge vor und enga— 
girte das Gefecht, welches aber bald fo lebhaft wurte, daß noch 
zwei Kompagnien (Füſiliere des 27. Inf.Regmts.) ins Feuer ge- 
nommen werben mußten. 

Sp ftand das Gefecht eine Zeit lang; die geringe Anzahl 
Preußen fümpfte an diefem Flügel gegen eine fünffache Uebermacht. 
Als nun die Infurgenten, weldhe 4 Zwölfpfünder im Feuer hatten, 
die jenfeits des Dorfes aufgefahren waren, ſich fort und fort vers 
färkten, ihre Feuerlinie auch öftlich bedeutend verlängerten, wurden 
die preußiichen Tirailleurs momentan zurüdgedrängt. 


+) Damals mit Wein und Getreide beitellt. 
22* 
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Gleichzeitig rückten auf der Chauffee son Ubſtadt aus 2 ba- 
difche Bataillone Infanterie mit 2 Gefhügen vor; auch ihren 
rechten Flügel verftärften fie in diefem Moment noch mit 3—4 Kom⸗ 
pagnien-Kolonnen (welche rothe Fahnen führten), an ihrem linfen 
Flügel jenfeits der Eifenbahn, zwifchen Forſt und Weiber, zeigten 
fid) feindlihe Kolonnen. 

Diefer Uebermacht hatten die Preußen im Augenblid auf ber 
Chauffee nur 5 Kompagnien '), dem feindlichen rechten Flügel nur 
3 Kompagnien?) entgegen zu ftellen 2). Sie zogen fidh daher bie 
auf die zunächſt Ubſtadt nörblic liegende Höhe zurüd und demas— 
firten bier die dort poftirten zwei halben Batterien (Fußbatterie 
Nro. 36 und reitende Batterie Nro. 22). 

Bon diefen erhielten die auf der Chauffee vorrüdenden Ko— 
fonnen auf geeignete Diftanz ein fo wirffames Kartätfhenfeuer, 
daß fie eiliaft Kehrt machten und in wilder Flucht Schuß im Dorfe 
fuchten. Die zweite halbe, preußifche, reitende Batterie Nro. 22 
fette fich biebei gleichzeitig auf den rechten Flügel der beiden fte- 
henden halben Batterien im ftumpfen Winfel und beſchoß ebenfalls 
die fliehenden Infurgenten- Kolonnen und eine zwölfpfündige Bat— 
terie von 4 Geſchützen, melde fich jenfeit Ubſtadt aufgeftellt hatte. 

Mittlerweile — e8 war 12 Uhr — Fam eins ver bereits in 
feine Kuntonements abgerückt gewefenen Bataillone (Füſiliere 
26. Inf.eRegmts.) auf dem Kampfplag an, ihm folgte unmittelbar 
die 2. und 3. Kompagnie des 1. Bat. 26. Inf.-Regmts. — Das 
Füfilier- Bataillon wurde fogleich gegen die am linken Flügel vor— 
dringenden Maffen gefandt. In Folge diefer Unterftügung wurde 
diefer feindliche Flügel nicht bloß von Pofition zu Pofition gevrängt, 
fondern zulegt bis ins Dorf geworfen. Ein Theil der verfolgenden 


) 3 Komp. Füfiliere 29. Negmts,, 2 Komp, vom 1. Bat. 26. Inf. -Re- 
gimente. — *) Eine Füfilier- Komp. 29., zwei Füfilier- Komp. 27. Inf.-Regmts. — 
2) Es waren von der Divifion abfommandirt: 1 Komp. 1. Bat. 26. Regmts, 
zur Befepung von Kißlau, 1 Komp. beffelben Negmis. in Langenbrüch; 
2 Füfilier- Komp. 27. Inf.»-Regmte, waren auf dem Marfch über Kißlau nah 
Ubſtadt; das Füfilier- Bat. 26. Regmts. und das 3. Bat. (Wahrenborf) 
13. Landw.⸗Regmts. follten noch aus ihren bereits bezogenen Kantonements an- 
fonmen, 
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Preußen dirigirte ſich gegen den norböftlichen, barrifadirten Eingang, 
während ein anderer — größerer — Theil gegen ven öftlichen 
Eingang vorrüdte, beide Eingänge nahm und, obgleich die Frei- 
fhärler fih noch in den Gärten zu verteidigen fuchten, in das 
Dorf eindrang, den ftarf beſetzten Kirchhof ftürmte, bis an die äu— 
Bere Lifiere des Dorfes vordrang und dieſen fo wie bie dortige 
Mühle befeste. 

Während die Infurgenten das Dorf in wilder Flucht räumten, 
warfen bie meiften verfelben, um fchneller davon zu fommen, Ge- 
wehr, Munition und Gepäf von fih. Auf ver Höhe hinter Ub— 
ſtadt ftanden jene 4 ſchweren Geſchütze; unter dem Schuß ber- 
jelben fammelten einige Führer die in völliger Auflöfung anfom- 
menden Flüchtigen. 

Während viefes Gefechts am linfen Cpreußifchen) Flügel war 
gleichzeitig im Centrum das Dorf genommen und die Infurgenten 
auch hier bis über vie jenfeitige Xifiere binausgeworfen worden, 
Eine zur Berfolgung derſelben nadgefandte Schwadron Ulanen 
(des I. Regmts.) erhielt jenfeits des Dorfes, bei der oben ange: 
gebenen Biegung der Chauffeer, von einigen an einem Steinbruch 
ftebenden Geſchützen Kartätfchenfeuer; zugleih wurde fie von ber 
in der Nähe ftebenden badischen Infanterie fo beftig befchoffen, daß 
fie von ihrem weitern Vorbringen, bei welchem fie bereits jene vier 
ſchweren Gefchüge hinter fi hatte, um fo mehr abftehen mußte"), 
als die fehr ftarf eingefchnittene Chauffee einen Aufmarſch nicht ge- 
‚ftattete, und deren hohe Räder e8 unmöglich machten, ſich auf bie 
Gefchüse zu werfen oder von einem andern geeigneten Orte bie 
Attade zu wiederholen. ⸗ 

Gleichwohl war das Vorgehen der Schwadron nicht ohne 
Nugen, denn außer einigen badifchen Imfanteries und pfälzifchen 
Volkswehr-Kompagnien, der 12pfündigen Batterie (Iſelin) und 
2 Sechspfündern nahm der übrige Theil der Infurgenten beim Er- 
fcheinen der Ulanen die Flucht. Den Bemühungen der Führer 
gelang es erft fpäter, und auch nur theilmeife, die Flüchtigen wieder 
zu fammeln. 


) Die Eskadron Fam, nachdem fie aus dem Infanteriefener war, ruhig und 
im Schritt zurüd wie im Kriegshandwerk grau geworbene Soldaten. 
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Die Ulanen batten 4 Todte, incl. 1 Offizier, und 2 Ber- 
wundete; die Todten wurden nach Beendigung des Gefehts von 
den Ulanen nad dem Dorfe zurüdgeholt. — 

Nach vemofratifchen Berichten war mit Ausnahme eines fchwer 
Verwundeten!) und 4 Pferden die ganze Schwadron geblieben, 
derer Uniformftüde, Waffen ꝛc. fi) die Volkswehr bemädhtigte! — 

Zu einem erneuerten Angriff der Divifion auf die fehr günftige 
Stellung der Infurgenten, in deren Geſchützbereich die Hauptausgänge 
des Dorfes lagen, war im Augenblid mit Berüdfichtigung der geringen 
disponiblen Kräfte feine Beranlaffung; aud waren die im Gefecht 
gewefenen Truppen bedeutend erfchöpft?). Diefe Legtern wurden 
vielmehr durch Diejenigen abgelöft, welche am Gefecht nicht Theil ges 
nommen hatten und mittlerweile eingetroffen waren. 

Als das 3. Bataillon (Wahrenvorf) 13. Landw.-Regmts. zu 
dieſem Zweck ins Dorf rüdte, erbielt es plötzlich vom Kirchthurm 
aus von einer dort verborgenen Schaar (10 — 12) Freifchärler 
Feuer; auch die im Dorfe ftehenden Truppen wurden von denſelben 
befhoffen. — Der Thurm wurde erftiegen und feine Befasung fo 
wie die in vielen Häufern verftedten Freifchärler, welche aus ven 
Kellerlöchern geichoffen batten, nievergemadt. — Ein gleiches Gefchid 
hatten mehrere Infurgenten, welche fich unter eine der ſüdlich ge— 
legenen Brüden verftedt hatten und nad Beendigung des Gefechts 
ihr Feuer auf die Preußen wieder eröffneten. 


) Diefer fchwer Verwundete war ber Unteroffizier Tettweiler, ber 
mit dem Gefreiten Schmidt dur bie ganze feindliche Infanteriemaffe durch- 
geritten war und erft umfehrte, als er bemerfte, daß bie Eskadron nicht folate. 
Mährend ihres Rittes fahen beide, baf bie badiſchen Artilleriften ihre Kanonen 
ftehen Tiefen und ſich zu Pferde flüchteten. Beim Zurüdreiten wurbe das Pferd des 
Zettweiler erfchoffen, er felbft ſchwer verwundet, gefangen und ing Lazareth 
nah Bruchfal gebracht, in welchem ihn feine Kameraden am folgenden Tage 
trafen, Schmidt Fam ungefährbet zur Esfadron zurück, obmohl fein Pferd 
zwei Schüſſe erhalten hatte. — ») Nach dem Werke: „Der Feldzug gegen bie 
badifch-pfälzifche Infurreftion‘ Fonnte eigentlich von Ermübung feine Rebe fein, 
da man nur ein paar Stunden marfchirt war! — Die über jeden Zweifel er- 
babene Relation der im Gefecht gemwefenen preußifchen Truppen giebt überwie- 
gend bie Urfachen an, weshalb es ganz naturgemäß war, daß einzelne Kompag- 
nien und Bataillone bereits ermübet in’s Gefecht kamen, während meldes bie 
Mübdigfeit allerdings verſchwand. 
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Das Gefchüsfener der Inſurgenten börte fehr bald auf, das 
gegen dauerte Das gegenfeitige Gewehrfeuer bis gegen 4 Uhr; 
gegen 5 Uhr zogen fich die Erftern nah Bruchſal zurüd. Nach 
diefem Gefecht, welches in 4 Stunden beendigt war, löfte fih das 
fogenannte Zitz'ſche Korps auf; ein Theil trat in die Volkswehr, 
ein anderer Theil zerftreute fich. 

Am rechten Flügel der Preußen verfuchte die oben bemerfte 
feindliche Kolonne zwifchen Forft und Weiber, bei ver ſich auch 
bairifche Cheveaux⸗Legers befanden, einigemal zu deboufchiren, machte 
vor⸗ und rüdgängige Bewegungen und war augenfcheinlid bemüht, 
die Aufmerffamfeit auf fich zu ziehen. Gegen fie wurde eine halbe 
Fußbatterie (Nro. 36) unweit Stettfeld placirt und die über 
Kiplau detafchirt gewefenen, unterdeß angefommenen zwei Füſilier— 
Kompagnien 27. Regmis. an die mit breiten Gräben eingefaßte 
Eifenbahn enifendet. Die Batterie fam nicht zum Feuern, da ſich 
die Kolonne nach der Befignabme von Ubſtadt in der Richtung 
auf Bruchſal zurüdzog. Die beiven Füſilier-Kompagnien folgten 
ihr längs der Eifenbahn und des Kraichbachs bis an Das ſüdliche 
Ende von Ubſtadt, wo ſie den Befehl erhielten, ſich an die in 
Ubſtadt ſtehenden Truppen heranzuziehen. 

Ubſtadt blieb beſetzt. Die Diviſion bezog nördlich des Dorfes 
ven Bivouak, mit Ausnahme des Füſilier-Bataillons 29. Inf. 
Regmts., welches, da es die vorhergehende Nacht auf VBorpoften ger 
fanden hatte und heut am längften im Gefecht gewejen war, nad) 
dem 4 Stunde rüdwärts liegenden Dorfe Langenbrücken in 
Duartier gelegt wurde. 

Der Prinz von Preußen Fam nach beendigtem Gefecht, dem 
er beigewohnt hatte, an die Truppen und ſprach feine hohe Zufrie- 
denheit mit dem vortrefflichen Benehmen und dem guten Berhalten 
derfelben gegen die einzelnen Bataillone ꝛc., in herzlichen und freu: 
digen Worten aus. 

Wahrlich, ein fhönerer Kohn Fonnte den Truppen nach dieſem 
fehr fatiganten Tage nicht zu Theil werden; er entflammte jeben 
Einzelnen zu neuer Begeifterung. 

Als der Prinz beim Füfilier-Bataillon 29. Inf.-Regmts. fi) 
in jenem Sinne äußerte, fügte derſelbe noch hinzu, daß fich die 


344 In Baden. 


Füfiliere nicht allein als brave Rheinländer gefchlagen, fondern auch 
gezeigt hätten, daß fie wadere Preußen feien. 

Kaum waren die Worte des allverehrten Führers befannt, als 
das ganze Bataillon in ein Fräftiges Hurrah ausbrach und wie aus 
einem Munde das Nationallievd anftimmte: „Ich bin ein Preuße, 
fennt Ihr meine Karben!” Der Prinz danfte huldvoll und vers 
ließ unter fortvauerndem Hurrab das Bataillon, wobei verfelbe 
mehreren zunächitftehenden Füfilieren die Hand reichte. 

Als dies Bataillon auf feinem Rüdmarfh nah Langen— 
brüden gegen Weiher vorrüdte, welches hiebei abgefucht werben 
follte, fand e8 an einem Baume im Felde die gräßlich verftümmelte 
Leiche eines preußifchen Hufaren bängend, dem Ohren und Nafe 
abgefchnitten, die Augen ausgeftochen waren. Bei dieſem Anblid 
kannte die Erbitterung der Mannfchaft feine Grenzen. Die 8 Ge— 
fangenen, die das Bataillon mit fi führte, um fie von Langen— 
brüd nah Schloß Kißlau zu bringen, wurden niebergeftoßen, ehe 
es die Offiziere verhindern Fonnten. 

Der Berluft der Preußen war einfchließlich der Ulanen fünf 
Todte inel. 1 Dffizier, 38 Verwundete incl. 2 Dffiziere. Er 
hätte größer fein müffen, wenn die Infurgenten, namentlich die 
Infanterie, nicht auch hier wieder meift zu hoch gefchoffen hätten: 
es mag dies theilmeife wohl aud an der fehr ftarfen Pulverladung 
der Infanteriepatronen gelegen haben, von weldyen man fich durch 
eigene Anfchauung der weggeworfenen Munition mehrfach zu über: 
zeugen Gelegenheit fand. Die möglichſt gute Dedfung der preus 
Fifchen Abtheilungen und das Vermeiden, dem Geſchützfeuer !) der 
Infurgenten ein ficheres Zielobjeft zu geben, verhinderte einen grö— 
ßeren Berluft durch diefe überlegene Waffe. 

Der Berluft der Infurgenten muß bebeutend gemwefen fein, 
denn nad Angabe des Geiftlichen in Ubſtadt wurden allein in 
diefem Ort 140 — 150 begraben; außer diefen fand man noch 
einige 80 Leichen — darunter baierfche und badische Infanterie — vor. 

Nach fpäteren Ermittelungen und nad dem weiter unten fol- 
genden Bericht de8 General Sznaide beftand das Infurgentenforps 


») Annede kommandirte bier bie Artillerie ber Infurgenten. 
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aus 4800 Mann mit 16 Gefchligen, von denen aber nur 12 ins 
Gefecht famen. 

Daß ſich auch „Nichtveutfche” darunter befanden, ergab 
fih Schon während des Gefechts; denn beim Niederſtoßen mehrerer 
Freifchärler hörte man fie audrufen: „O mon dieu! gräce! 
gräce! parden!“ 

Der Bericht des General Sznaide an ben General Mie- 
roslawsfi war nad Bretten abpreffirt und lautete Cin franzd- 
ſiſcher Sprade): 

„Das Ober-Kommando ver pfälzifchen Volkswehr. — Bruch— 
„ſal, ven 23. Juni 1849. — Bürger-General! lm den Feind 
„so viel als möglich zu befchäftigen und venfelben von Ihnen ab- 
„zulenten, bin ich ihm feit dem 20. auf den Ferfen gefolgt. Den 
„21. war ich mit allen meinen Kräften bei Blanfenlod, ven 
„22. in Bruchſal, und heut gingen wir gegen Wiesloch, ale 
„unfere Avantgarde lebhaft von dem Feinde bei Ubftadt ange- 
„griffen wurde. Unſere Avantgarde bat fich gut gehalten; aber ale 
„der Feind, welcher nicht ftärfer als höchftens 2500 Mann mit 4 Ka 
„nonen war, eine Kanonade eröffnete und ihr ein Angriff von 
„Mlanen folgen ließ, war e8 unmöglich unfere Leute länger zurück— 
„zubalten. Ach batte 4800 Mann; fie find in Unordnung ges 
„Hohen. Bon ven 16 Kanonen die ich hatte, erlaubte das Terrain 
„nicht mehr ald A— 6 und fpäter 4— 12 anzuwenden. Der Ans 
„griff der Kavallerie ift nicht geglüdt, denn das Terrain begüns 
„figte nicht den Rückzug, wohl aber eine allgemeine Flucht. Der 
„Feind, welcher bereits Ubſtadt befest hatte, ward durch das Feuer 
„son 4— 12 Kanonen gezwungen, es zu verlaffen. Ich bin ges 
„wiß, daß dies nur die Avantgarde eines von Wieslod kom— 
„menden Korps if. Es gelang mir, meine Leute vor Bruchſal 
„wieder zu fammeln. Ich werde die Stadt, fo lange es mir 
„möglich fein wird, vertbeidigen, aber fommen Sie, ung zu vers 
„ſtärken. Ich babe Ihnen regelmäßig Berichte geſchickt; ven heu— 
„tigen nebft einem Brief von Schlöffel fende ich durch einen Ver: 
„trauten; — ich bitte Sie zu beachten, was folder Ihnen über 
„den Brief von Schlöffel fagen wird. — Gruß und Brüder: 
„lichkeit.“ gez. General Sznaide. 
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Ein anderer gleichfalls aufgefangener Bericht lautete: 

„An Oberft Sigel in Eppingen zur Mittbeilung an den 
„Dber- General 8. von Mieroslawski. — Bretten, den 
„23. Suni 1849. — Ic traf um 14 Uhr bei Sznaide ein; ich 
„Sprach ihn in Bruchſal, von wo aus er eine Bewegung gegen 
„Ubftadt gemacht bat. Es entfpann fih ein Gefecht, in Folge 
„deſſen ficy feine vworgefchobenen Truppen theilweife fehr unordent⸗ 
„lich zurüdzogen. Er ift fehr unzufrieden mit benfelben und ers 
„klärt, daß er fi) ferner nicht mehr werde damit fchlagen fünnen. 
„Willich's Korps wird nun Sznaide's NRüdzug, den er auf 
„der direkten Straße nah Karlsruhe antritt, beden. 

„Ich ſchicke Dir dieſe Anzeige per Eftafette, damit hr Eure 
„Mafregeln fchnell treffen könnt; doh hat mir Sznaide gejagt, 
„daß die Preußen, die ihm gegenüberftanden, höchſt erſchöpft und 
„wenig zahlreich geweſen feien.” 

„Sb erwarte Di und Deine Ordre bier. 

Dein Forfter. 

Die von Synaide mit allen bisponiblen Kräften unternom- 
mene Demonftration bei Ubſtadt hatte den Zweck, die Flucht ver 
Infurgenten übers Gebirge, Sinsheim x. infofern zu fördern, 
zu unterftügen, ald man die preußifchen Korps bier an der Berg- 
ftraße feftzubalten vermeinte. Auf der Bergftraße war die Avant- 
garde mit der Hauptfolonne vorgerüdt; zur Unterftüsung derſelben 
ging jene Kolonne gegen Weiber vor, und das rechte Seitendeta- 
jhement in Dewisheim war beftimmt, vie rechte Flanfe gegen 
das im Gebirge operirende Nedarforps zu decken. 

Der offizielle badiſche Bericht über dies Zufammentreffen bei 
Ubftadt fagte: „Heut Mittag griff ein Theil der preußifchen Ar: 
‚„mee, an 4000 Mann ftark, in der Nähe von Brucfal vie 
„Unfrigen an, die ihnen etwa 1000 Mann an diefem Punfte unter 
„dem Dberbefehl des General Sznaide auf den erften Angriff 
„entgegenftellen Fonnten. Der Bortrab der Unfrigen zog ſich fehr 
„bald zurüd, und die Preußen, welche wähnen mochten, nunmehr 
„auf Karlsruhe losmarfdiren zu können, ftanden plößlich bei 
„Ubftadr vor einer Batterie unferer trefflich bevienten Zwölfpfün- 
„Der, die dann fp gewaltig unter ihnen aufräumte, vaß fie fich 
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„gendthigt fahen, fih mit großem Berluft wieder zurückzuziehen und 
„das Schlachtfeld den Unſrigen zu überlaffen. 

„Kmielingen gegenüber hatten die Baiern einige Schanzen 
„aufgemworfen, welche aber noch im Laufe des heutigen Tages durch 
„das Feuer der badifchen Artillerie zerftört wurden.” 

Das 2. Armeeforpe. Bor Anbruch des Tages erhielt das 
Korps den Befehl, ih am 24. in der Richtung des 1. Armeeforps 
zu bewegen. x 

Die 1. Divifion blieb — mit der zweiten — in Heidel— 
berg, ſandte aber unter Major Wurmb v. Zink 2 Bataillone 
Infanterie, 2 Esfadrong (12.) Hufaren und 4 reit. Batt. Nro. 12 
zur Verfolgung des Feindes nah Nedargemünd (der Divifiong- 
Kommandeur felbft begleitete dies Detafchement) und betafchirte ges 
gen Wiesloch, wo das 1. Armeeforps vermuthet wurde. 

Die Infurgenten batten fid) aber, wie oben angegeben, bereits 
zu Wagen entfernt und waren daher nicht mehr zu überholen. In 
Nedargemünd erfuhr dies Detafchement die Details der Flucht 
Mieroslawski's über Sinsheim, aud die (ungegründete) 
Nachricht von dem Einrüden des Nedarforps in diefen Ort. Es 
wurde daher jede weitere Verfolgung über Wieſenbach binaus 
unterlaffen, die weitere Beobachtung der Infurgenten durch Pa— 
trouillen fortgefegt, ihr endliches Schiefal aber den Mafregeln 
des Nedarforps überlafen. 

Die 2. Divifion fantonirte mit der 1, in und um Heidel— 
berg. 

Die 3. Divifion blieb in Mannheim und vetafchirte zur 
Berfolgung der Infurgenten nah Schwegingen, wohin bereits 
(S. 328) die Referve-favallerie vorausgegangen war. Im Laufe 
des Tages fielen den Divifionen des Korps Zaufende von verjpreng- 
ten und verftedten Inſurgenten nebft fehr vielen Waffen in die 
Hände. — Die meiften verfelben wurden mit Päffen in ihre Hei- 
math entlaffen. 

Das Betragen der Preußen — bisher nur Bafallen Ruß: 
lands, vworgefchobene Poften des Czaren, Henkersknechte ꝛc. genannt 
— wurde aubh in Mannheim ſchon allgemein gelobt. Man 
freute fi der „Erretter” und war im hoben Grade zufrieden 
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an die Stelle der proyfforifchen Regierung genügſame Kriegsleute 
befommen zu haben, welche von ihren gebildeten Offizieren auf eine 
höchſt liebevolle Weife behandelt wurvden. Auch von der Liebens— 
würdigfeit des jungen Prinzen Karl, dem ber Sriegsgott in rofis 
ger Laune zwei ungefährliche Wunden befcheerte, war man entzückt 
und fand den Glauben gerechtfertigt, daß ber Friegerifche Geift in 
den Hohenzollern nicht ausftirbt. — 

Das Nedarforps erhielt vor Tagesanbrudy den Befehl, in 
der linken Flanke der beiden andern Armeekorps die Gebirgsftraße 
weiter zu verfolgen, um den Kampf gegen die Infurgenten mit dem 
Operationsobjeet Karlsruhe gemeinfchaftlich fortzufegen. 

Demnad rücte die Avantgarde mit den in Beilage 9 ges 
nannten Truppen und außerdem noch dur ein Infant.-Bataillon, 
eine Schwadron und 4 Fußgefchüge verftärft, Mittags 42 Uhr ge: 
gen Sinsheim). 

Der Ort war leer. Oberſt Beder war mit feiner (V.) Di- 
sifion bereits am Morgen des Tages hier angefommen (S. 336) 
aber nach kurzer Raft über Hilsbach, Waldangelloch nad 
Eppingen aufgebrocen. 

Sinsheim wurde durd ein Bataillon Infanterie, eine Di— 
vifion Chevaurlegers und 4 reitende Geſchütze befegt, während der 
Reft der Avantgarde in der Nähe bivouafirte. Die Truppen wur: 
den troß der weißen Fahnen yon den Einwohnern, die im beften 
Bernehmen mit den Infurgenten geftanden hatten, höchſt gleichgül- 
tig aufgenommen. 

Das Gros blieb noch bei Aglafterbaufen, da das bei 
Eberbach zurüdgelaffene Detafchement noch nicht eingetroffen war. 
Alle Ortichaften, fo weit die Wirfungs-Sphäre des Corps reichte, 
wurden entwaffnet. In Eberbach fielen bierbei zwei metallene, 
laffettirte und mit Munition ausgerüftete Feldgefhüge dem Corpse 
in die Hände, 

Die drei Armeekorps waren hiernady zwar vereinigt, aber ber 
ftrategifche Feldzugsplan doch nicht völlig ausgeführt. Mieros- 
lawski follte eingefchloffen werben; aber es war ihm, wie oben 


) Welche Motive vorlagen, daß bie Aoantgarbe fo fpät aufbrach, ift aus 
den offiziellen Berichten nicht zu erfehen. 
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gezeigt, gelungen, im Bogen über Eppingen und Bretten bie 
nah Karlörube führende Straße zu erreihen. Daß das Gros 
des Nedarforps nicht Schon am 22. Sinsheim erreichen Fonnte, 
vereitelte den Plan des Prinzen von Preußen. 

Es ift bier noch fchließlich hinzuzufügen, daß im Kaufe des heu⸗ 
tigen Tages die drei Korps-Commandeure General v. Hirfchfeld, 
v. d. Gröben und v. Peuder im Hauptquartier fangenbrüden 
beim Prinzen von Preußen zufammen famen. 

24. Iuni. 

Das Infurreftionsheer. Das Korps, zu weldem nun 
auch die Struve'ſchen Freifchärler mit 4 Kanonen geftoßen waren, 
verließ Bretten und bdirigirte fih auf Durlach, um fich hinter 
der Divifion Sznaide als Referve aufzuftellen und Karlsruhe 
zu decken. 

Auch auf diefem Marfch verftärkte fich die Kolonne immer 
mehr mit einzelnen Trümmern ver bei Waghäuſel Gefprengten 
und Geflohenen. Die VI. Divifion (Sznaide) zog fi von Ub— 
ſtadt nah Bruchſal, um von bier aus die bei Graben poftirte 
linfe Flügelfolonne, welche Neudorf und den Terrain-Abſchnitt 
bis zum Saalbach — Schönbrunner Mühle — befest hatte, an 
fi) zu ziehen. Ehe dies jedoch möglich war, wurde fowohl dieſe 
linfe Flügelfolonne (S. 353) als auch Brudfal (S. 352) an- 
gegriffen. 

Noch vor dem Anrüden ver Preußen auf Bruchſal verließ 
Sznaide mit dem Gros die Stadt, weldye nur von defjen Arrier- 
garde befegt blieb, und zog fih nad Durladı zurüd. Die Ber- 
einigung der ganzen Divifion fand erft bei IInter-Grombad) ftatt. 

Schon feit längerer Zeit war in diefer Divifion das Vertrauen 
zu ihrem Dber- Kommandeur Sznaide verloren gegangen. Nach 
dem Gefecht bei Ubſtadt vermehrte ſich diefe ungünftige Stim- 
mung, da nad Anficht der Truppen General Sznaide die Ayant- 
garde mit dem Gros zu fpät unterftüst hatte; auch hatte ſich das 
Serücht verbreitet, Sznaide fei fein Pole, fondern ein verfappter 
Preuße, der nur darum die hohe Stelle eines Kommandirenden ans 
genommen habe, um das ganze pfälzifche Korps bei paſſender Ge- 
legenheit den Preußen zu überliefern. Eine Abtheilung Bolfswehr, 


350 | In Baden. 


welhe von Rarlsrube zur Divifion ftoßen follte, machte in 
Meingarten Halt und wollte, da fie von dieſem Gerücht gehört 
hatte, nicht weiter — gegen Grombach — marjciren. General 
Sznaide ritt zu ihnen. So mie er fidh nur zeigte, fehrieen die 
Aufgeregten: „Berrath”. — Mehrere Gewehre richteten fich ge— 
gen ihn. j 

„Er muß herunter, der Volksverräther!“ hieß es. — Man 
warf fich auf ihn, riß ihn vom Pferde und unter den abfcheulichften 
Schmähungen feine franzöfifhen und polnifchen Ehrenzeichen von 
der Bruftz nahm ihm feinen Säbel, feine Schärpe, mißhandelte 
ihn mit Auftritten und Schlägen, ein Sappeur flug ihm fogar 
mit der Art auf den Kopf, fo daß das Blut übers Geficht floß 
und hätten ihn ohne die Dazwifchenfunft ruhig Denfender wahrs 
fcyeinlich ermordet. 

Nur mit Mühe gelang es jenen Männern, den General aus 
den Händen der wüthenden Bande zu befreien und unter Bedek— 
fung nach Durlach zu bringen. Sznaide wurde durch dieſen 
Vorfall unfähig, fein Kommando weiter zu führen und Oberft 
Becker erbielt nun aud das Kommando über die VI. Divifion. 

Mieroslawski forderte bei Berichterftattung diefes Vorfalls 
die proviforifche Regierung auf, mit unnachfichtlicher Strenge Die 
Unterfuchung einzuleiten, da nur daburd die baldige und gänzliche 
Auflöfung der Armee zu verhüten fei. 

Wie fich fpäter zeigen wird, ließen die Preußen jener Regie- 
rung feine Zeit dazu und Sznaide ging — über Offenburg — 
wieder nad Frankreich zurüd. 

Badische Blätter fuchten diefen Act einer rohen und ungezü— 
gelten Bande einer in Karlsrube bereits als allmächtig geſchil— 
derten Reaktion unterzufchieben , die nichts weniger als einen 
Aufftand gegen die Generale der Inſurrections-Armee beabfichtigten, 
um diefer legteren biedurdh mit einem Schlage ein Ende zu mas 
chen. Mieroslawski gab daber au in feinem 5. Bülletin dies 
Attentat und „taufend” andere Anzeichen ald Grund an, weshalb 
er vor Karlsruhe, „diefem Sit aller Komplotte, dieſer Höble 
aller Banditen der Gegenrevolution“, wie er die Dauptftabt nannte, 
„dieſer durch und durch verborbenen Stadt, wo alle feigen Solda- 
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ten und alle ſtrafloſen Verräther einen Verſteck ſuchen“, — keine 
Schlacht liefern könne. 

Die V. Diviſion Becker marſchirte mit der Morgendämme⸗ 
rung von Eppingen ab nach Bretten, um bier zu übernach— 
ten. Ein Befehl Mieroslawski's rief dieſelbe nah Durlach, 
um fich dort mit der VI. Divifion zu vereinigen; fie traf Abende 
8 Uhr ein und Beder erbielt, wie oben erwähnt, den Befehl über 
beide Divifionen. 

Das 1. preußifhe Armeeforpe. Bon dem General v. 
Hanneden, der am heutigen Tage das Kommando über die 1. 
und 4. Divifion führte, wurde nachftehender Divifionsbefehl an die 
erfte Divifion erlaffen: 

„Soldaten der 1. Divifion! Ihr habt beim Gefecht bei Wag: 
„bäufel am 21. dv. M. bewiefen, daß Ahr aud unter den un 
„günftigften Umftänden dem Feinde an Tapferfeit und Disciplin 
„weit überlegen feid, und eben dadurch ift es möglich geworden, 
„dab der Feind trog unferes kurzen Rückzuges fo erfchüttert war, 
„daß er felbft fich entfchließen mußte, während ber Nacht in großer 
„Unordnung feinen Rüdzug anzutreten. So war es flets in allen 
„rüberen Kriegen, wo preußifche Truppen focten. Ihr habt ven 
„Ruhm der preußifchen Armee gehoben und verberrlidt. Ich danke 
„Euch dafür im Namen unfers Königs und Kriegsherrn.“ 

gez. v. Danneden. 

Die 1. Divifion hatte ven Befehl über Hambrüden auf 
Graben, wo fih die Hauptfolonne des pfälziſchen Korps 
Sznaide, aufgeftellt haben follte, vorzugehen. Ste ſammelte fich, 
bei Neu-Lußheim und vetafchirte von bier 16 Pferde über Kir: 
lab nah Hambrüden zur Aufflärung der Iinfen Flanke. 

Die Avantgarde unter Oberit v. Brandenftein, formirt 
aus dem 1. und Füfilier- Bataillon 30. Inf.Regmts., der halben 
immobilen Batterie des Hauptmann Werner und ver 2, Eskadron 
9. Hufaren-Regmts., war bei Wiefenthal angefommen und hatte 
bier gehalten, um ſowohl Nachricht über das Gefecht bei Neudorf, 
(S. 354) deſſen Kanonendonner man hörte, einzuziehen, als auch 
die Meldungen der links abmarfchirten Kavallerie-Patrouille abzu- 
warten. 
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Nach den Meldungen diefer Patrouille war weder Hambrük— 
fen noch Forſt befest, und die Avantgarde rüdte bis Forſt vor, 
wo fie erfuhr, daß Bruchſal von zwei Kompagnien badiſcher In— 
fanterie und einigen hundert reifchärlern befegt fei, das Gros 
aber bereits am Morgen mit 18 ſchweren Geſchützen und 4 Haus 
bigen die Stadt paffirt und fih nah Unter-Grombad zu be— 
wegt habe. 

"Die Avantgarde traf die nöthigen Anordnungen zum Angriff, 
ließ zwei Füſilier-Kompagnien in Forſt bis zur Anfunft des Gros 
zurüd und feste dann ihren Marfch fort. 


| Beſetzung von Bruchſal. 

Bor Bruchſal angekommen, ging eine Kompagnie Cl. Ba: 
taillon 30. Regmts.) gegen den mit einer feſten Mauer umgebenen 
Park vor; eine andere gegen den Bahnhof und die Karlsruher 
Chauſſee; eine dritte mit 4 Geſchützen behielt die Straße von 
Forſt, während eine vierte Kompagnie ſich nach dem vor dem 
Mannheimer Thor gelegenen Central-Gefängnißgebäude bewegte, 
welches kurze Zeit vorher von einigen Ulanen außerhalb der Ge— 
wehr⸗Schußweite umſtellt worden war. Zwei Füſilier⸗Kompagnien 
folgten dieſer Kolonne als Reſerve. 

Bruchſal wurde auf dieſe Art beinahe umfaßt; die genann- 
ten Angriffspunfte, außer dem Gefängnißgebäubde, waren fämmt- 
lich von den Infurgenten bejegt und wurden von diefen vortheils 
haft benust; eben jo das Mannheimer und Karlsruber Thor. 

Nach einer I4ftündigen Bertheidigung, die an einzelnen Punks 
ten — an der Mauer des Parks, am Bahnhofe und den Salinen- 
- Gebäuden und einzelnen Gebäuden am Mannheimer Thor — ziem- 
lich hartnädig war, verliefen die Infurgenten die Stadt und zogen 
fih gegen Unter-Grombad zurüd. 

Eine jchon während des Angriffs auf die Stadt angeorbnete 
Bewegung der Huſaren-Eskadron in ber Richtung zwifchen jenem 
Dorfe und der Stadt, um die fich zurüdziehenden Infurgenten zu 
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attafiren, Fonnte wegen vorhandener Terrainhinverniffe nicht aus- 
geführt werden). 

In der Stadt fanden die Preußen einige gefüllte Munitiong- 
Wagen, eine Menge Gewehre und fehr viele noch gefüllte Tornifter, 
die den fliehenden Infurgenten zu ſchwer geworben fein mochten. 
Die Borpoften wurden ausgeftellt, die übrige Infanterie der Avant- 
garde blieb in Allarmbäufern der Karlsruher VBorftadt, die Artille: 
rie und Kavallerie bezog die dortige aroßberzogliche Artillerie: 
Kaferne und Ställe. Der Berluft ver Preußen beftand in einem 
Verwundeten. 

Später rückte das Gros der Diviſion in Bruchſal ein. 

Die 4. Diviſion ſtand, wie oben angegeben, heut unter dem 
Befehl des General v. Hannecken und ſollte von Wiefenthal 
über Graben auf Bruchſal vorbringen. Sie fammelte fih da— 
ber bei Waghäuſel und trat den Marſch gegen S Uhr in ver 
befohlenen Richtung an. Durd während der Nacht vorangegangene 
Patrouillen war ermittelt worden, daß die Vorpoften ver Inſur— 
genten die Schönbrunner Mühle, das Gros ihrer Avantgarde 
Neudorf befegt und letzteres barrifadirt hätten. 


Gefebt von Neudorf. 


Die Avantgarde unter Major v. d. Mülbe beftand aus 
vem 2, Bataillon (Magdeburg) 2. Garde-Landw.⸗Regmts., einer 
Kompagnie Füfiliere vom 24. Inf.Reg., 4 Fußgeſchützen der Batt. 
No. 37, darunter der Haubigzug und ein Zug Ulanen ves 6. 
Regmts. Zum Soutien derfelben war das 1. Bataillon (Berlin) 
2. Garde⸗-Landw.⸗Regmts. beftimmt. 

Sie detaſchirte eine Kompagnie Magdeburg) und einen Zug 
Ulanen rechts über Philippsburg und Huttenheim, um das 
Terrain von dort ſich etwa marodirend herumtreibenden Aufftändi- 


») Das Erfcheinen der Hufaren veranlaßte die fib Zurüdziehenden zur 
fchleunigen Flucht. Mit dem Gefchrei: „die Preußen fommen,“ ftürzte ih eine 
Abtheilung auf die andere, fehrie über Verrath namentlich Seitens ber fremden 
Führer, vermehrte bie Verwirrung und vergrößerte bie Flucht. 
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fchen zu reinigen, dann gegen Neudorf vorzugehen und bei dem 
Angriff mitzuwirken. 

Die Spite der Avantgarde ftieß bei der Schönbrunner 
Mühle auf die Vorpoften der Infurgenten, weldye zwar Feuer ga= 
ben, aber ven gegen fie unternommenen Bajonettangriff nicht ab» 
warteten, ſondern fid) nad Neudorf zurüdzogen, ohne eine Ber- 
theidigung des dortigen Baches oder der Mühle auch nur zu ver: 
fuhen. Es war 410 Uhr, ald die Mühle im Befig der Avant- 
garde war. 

„Bet diefer Mühle verläßt die Karlsruhe-Mannheimer Chauffee 
ven Wald. Das Terrain erhebt fich faft unmerflih gegen Neu— 
dorf, umzieht daffelbe auf der nördlichen und weftlichen Seite mit 
allmählig auffteigenden Hügeln, die mit Bäumen befegt einer 
Schüsenlienie gute Anlehnungen boten, dagegen aber, wenn in 
Händen des Angreifenden, eine große Ueberlegenheit über die Be— 
fasung des Dorfes geben mußten. Die Chauffee, welche von 
Norvoft nah Südweſt gehend durch Neudorf führt, wird öftlid 
durch Dichte Waldung in der Entfernung von etwa 250 Schritt 
begleitet. Eine andere Chaufjee von Germersheim über Hut— 
tenhbeim nad Neudorf, trifft das Dorf an ber norbweftlicyen 
Seite. Diefe legtere wird rechts durd einen 20 Fuß hoben Rand 
begleitet, welcher den Abfag zu demjenigen Torfmoor bildet, das ſich 
zu beiden Seiten der Pfinz ausbreitet. Diefer Rand bildet die 
weftliche Lifiere von Neudorf und wendet fich fpäter gegen Gra— 
ben, die Chauffee von Neudorf auf Graben in einiger Entfer- 
nung von etwa 200 Schritt Fottügirend. Unmittelbar neben dem 
nordöftlihen Eingange liegt die maffive Kirche, deren geräumiger 
Hof mit einer ftarfen Mauer umgeben ift.“ 

Es war die Abficht, die Infurgenten in ver Front zu befchäf- 
tigen und weftlid zu umgehen. Deshalb wurde nad dem Debou— 
Ihiren aus dem Walde eine Kompagnie Magdeburg), ein Zug 
Füfiliere und 4 Geſchütze auf der Chauſſee vorgeſchickt; die Ulanen 
ſicherten die Außerfte rechte Flanke; ihnen folgte zur Umgehung des 
feindlichen linfen Flügels und des Dorfes, und um den Frontal- 
Angriff von da zu unterftügen, der Neft der Avantgarden-Ünfanterie 
— 2 Kompagnien Magdeburg) und 2 Züge Füflliere, 
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Die Infurgenten hatten die beiden norböftlicen Eingänge 
mit zufammengefahrenen Wagen, Holsftüden ꝛc. barrifadirt, die 
Gärten, den Kirchhof und den Kirchthurm ftarf beſetzt; am Ein- 
gange der Chauſſee ftand ein Gefchüg, deſſen Granaten aber nicht 
ſchadeten. 

Es entſpann ſich bier ein ſtehendes Tirailleur-Gefecht, um ver 
rechten Umgehungsfolonne Zeit zu verſchaffen, während welches 
die Barrifaden am Eingange von 2 preußifchen Gefchügen be- 
Ihoffen und glei darauf auch die vorliegenden Höhen, unge- 
achtet des heftigen Feuers, genommen wurden. Die Infurgenten 
warfen fi in die Kirche, erhielten aber yon dem fehr zwedmäßig 
placirten Daubigzuge einige Granaten, in Folge deren das Feuer 
vom Kirchdach und Kirchthurm bald verftummte und die Verthei— 
biger derſelben verſchwanden. Im Dorfe felbft hatten einige Gra- 
naten gezündet; es ftanden einige Gehöfte in Flammen. 

Die Inf. Komp. auf der Chauffee ayancirte nun gegen das Dorf. 
Da mittlerweile die Umgebungsfolonne, theilweife gedeckt durch den 
hohen Rand — von welchem die feindlihen Schügen zurüd ges 
drängt wurden — von bdiefer Seite und zwar mehr rechts einer 
auch dort angelegten Barrifabe ihren Angriff unternahm, fo zogen 
ſich die Infurgenten, von zwei Seiten nördlich und weſtlich an— 
gegriffen, zurüd und die Preußen drangen insg Dorf. Einige von 
den nfurgenten gegen dieſe Flügelfolonne geworfene Granaten 
frepirten ohne zu fchaden. Ein Schügenzug mit einer Kompagnie 
griff gleichzeitig den Öftlihen Eingang an und man drang aud 
bier ind Dorf. 

In diefem hatten ſich mehrere Freifchärler verfpätet, Darunter 
einige Polen; fie wurden theils gefangen, theils getödtet. Schon 
früher war ein Theil der Infurgenten über Graben zurüdgegan- 
gen; die Lebrigen zogen ſich längs und durch den Wald nad ver 
Graben-Bruchſaler Chauffee zurüd; mehrere derfelben wurden 
hierbei noch erfchoffen. 

Es war 11 Uhr als das Gefecht ein Ende hatte, welches 
nur allein von den Avantgardens Truppen geführt worden war. 
Die gegenüber geftandenen Infurgenten waren in der Mehrzahl 
von der deutfch-polnifchen Legion und gehörten zum linken Flügel 
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der VI. Divifion, der mit einer Stärfe von 700 Mann und ei- 
nem Gefhüs der preußiſchen Avantgarde gegenüber geftanden 
hatte. Sie zogen ſich nach dem Gefecht über Spöd nah Unter— 
Grombad. 

An Verluſt hatten die Preußen 4 Verwundete, darunter ein 
Offizier. Von den Anfurgenten fand man in Neudorf 20 — 30 
Todte und 2 Verwundete; 12 Mann wurden gefangen; dur das 
Dorf Spöck bradte man nach Ausfage der dortigen Einwohner 
drei Wagen voll Verwundeter aus Neudorf. 

Eine fchleunige Verfolgung fonnte des Waldes wegen nicht 
ftattfinden, auch war der Befehl des Kommandirenden eingetroffen, 
ven Feind nur feftzuhalten, um der 1. Divifion Zeit zu laffen, über 
Hambrüden die Flanfe ver Infurgenten zu gewinnen (S. 351). 

Als die 4.) Divifion fpäter gegen Graben vorrüdte, war dies 
Dorf bereits von den Inſurgenten verlaffen; die Divifion ging bie 
Karlsdorf und Neuthardt vor und bezog in biejer Gegend ei- 
nige Kantonirungen ?). 

Die 2. und 3. Divifion, welde am Morgen des heutigen 
Tages von den bei Neudorf und Brudfal vorgefallenen Ge: 
fechten noch nichts wiffen konnten, follten die Annäherung ver 1. 
und 4. Divifion abwarten, um am nächſten Tage gemeinschaftlich 
einen Angriff gegen die nad eingegangenen Nadrichten durch 
Sznaide ftarf beſetzte Pofition von Bruchſal zu unternehmen. 
Beide Divifionen blieben daher, die 2. in ihren Kantonirungen, 
(S. 337) die 3. in ihrem Bivouak bei Ubſtadt (S. 343). 

Als die Meldung von der bereits erfolgten Befisnahme von 
Bruchſal durd die 1. Divifion einging, blieben die genannten 
Divifionen um jo mehr in dem oben bezeichneten Terrain, ale ven 
Zruppen, namentlid der 2. Divifion, eine Erholung von den An- 
firengungen des vergangenen Tages nothwendig war. 


) Bei Graben ftand eine Abtbeilung Volkswehr mit ihrem Führer, einem 
oberländifhen Bierbrauer, aus Ueberrafhung und Unfäbigfeit unbeweglih ſtill 
als die Preußen anfamen, bis biefe nur noch etma 10 Schritt von ihr entfernt 
waren. Der preußifche Offizier verlangte augenblicdliche Nieberlegung ber Waf- 
fen, was auch fogleich bereitwillig befolgt wurbe, worauf bie Banbe unbead- 
tet abziehen konute. R 


In Baben, 357 


Das 2. Armeekorps. Die 1. und 2. Divifion rüdten 
auf der Bergſtraße bis Wiesloch und Leimen vor; von der 2, 
Divifion blieben in Heidelberg 2 Bataillone — das I. und 3. 
Bataillon 12. Landwehr-Regiments — als Befagung zurüd. 

Die 3. Divifion ließ eine Kompagnie in Ladenburg und 
ging längs ver Nheinftrafe bis Schwesingen; nad dem Nb- 
marſch der Divifion von Mannheim rüdten baierjche Truppen 
dafelbft ein. 

Somohl in Heidelberg als auch in Mannheim berrjchte 
die vollftändigfte, Ruhe und die Bürgerfchaft in beiden Städten 
batte fichtlih Alles aufgeboten, um den „preußifchen Horden“ ihre 
Danfbarfeit an ven Tag zu legen, daß fie fie von den freiheitslie- 
benden Demofraten und von den Segnungen ber ihnen zugedachten 
Freiheit erlöft hatten. | 

Die Referve-Ravallerie ging bis Alt» und Neu-Luß— 
beim. 

Das Nedarforpe. Das Gros, die Divifion v. Schäffer, 
traf erft heute bei Sinsheim ein und feste feinen Marſch nad 
mehrftündiger Rube um 10 Ubr über Utlingen nad Eppingen 
fort, wohin die Avantgarde zwei Stunden fpäter, um 12 Uhr, über 
Hilsbach folgte; das ganze Korps, ausfchlieplih des bei Eber— 
bach zurüdgelaffenen Detafchements, bezog Abende 6 Uhr bei Ep— 
pingen den Bivouak. 

Die Infurgenten waren auf Wagen bereitd weiter ge— 
flohen! — 

Aus ven Schon angeführten Urfachen hatte das Nedarforps 
zur Zurüdfegung der wenigen Stunden von Neunfirden bie 
Sinsheim über 2 Tage gebraucht und die Fnfurgenten hiernach 
Zeit genug gehabt, ihre Flucht ungehindert fortzufegen. 


In Bezug auf die prowiforifche Regierung und die fonftigen 
Borgänge in Baden feit dem 19, (S. 258) ift bier zu ers 
wäbhnen: 

Die Conftituante hatte vom 19. bis 23. einige beveutungslofe 
Sisungen gehalten. 

Seit man den Ausgang des Gefechtes von Wieſenthal 
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fannte, feit fi) der Kanonendonner immer näher an Karlsruhe 
309, war die Unruhe der Mitgliever bis zur Todesangft geftiegen, 
Viele entfernten ſich ſchon — bloß um auf Urlaub zu geben — 
am 21., die Meiften bielten fich in der Nähe der Eifenbabn, um 
auf alle Fülle vorbereitet zu fein. 

In ihrer großen Angft wollte die proviforifhe Regierung 
Karlsruhe am 23. verlaffen. Um dies zu verhindern, ließ ber 
Führer eines Aufgebot? Allarm fchlagen, aber Brentano und eis 
nige Regierungs» Mitglieder Tiefen dem Tambour nad, um durch 
perfönliches Einfchreiten dem Allarmiren ein Ende zu machen. 

Einige Kanonenfhüffe, die man im Laufe des Tages gehört 
haben wollte, bewogen die Herren, melde immer „mit dem Bolfe 
ftehen und fallen, ihr Leben laffen wollten ꝛc.“, in einer desfalls 
abgehaltenen Abenpfigung, fi) einftimmig für eine Berlegung des 
Regierungsſitzes — d. b. zu einer Flucht — nah Dffenburg zu 
erflären. Mehrere verfelben fehritten auch eiligft zur fofortigen Aus— 
führung dieſes „einftimmigen“ Befchluffes und entfernten fi tbeil- 
weife noch an demſelben Abend mit wohlgefüllten und vollgepadten 
Reifetafchen. 

Der größte Theil der proviforifchen Negierungs-Mitgliever und 
viele Revolutionsmänner, die e8 noch gewagt hatten, bis zum 24, 
in Karlsruhe zu bleiben, verliefen an viefem Tage die Stadt 
und folgten den bereits VBorangegangenen. 

Bor ihrer Flucht wurde noch von dem Finanz - Minifterium, 
namentlich von dem Aovofaten Heunifch und dem Redts-Prafti- 
fanten Mördes, das Gewölbe der großberzoglichen Amortifationg- 
Kaffe erbrochen, aud die Staats- und Poftfaffe und die noch nicht 
ausgegebenen badifchen Rentenfcheine, Obligationen und einige 
Serien, im Werthe von über 24 Millionen Gulden, daraus ent⸗ 
wendet !). 

Mördes ließ das geftohlene Gut, Obligationen und andere 
Wertbpapiere, in fünf Kiften verpadt, landaufwärts fchaffen. Ein 
Regierungs-Mitglied, Damm, nahm unter dem Vorwande „für die 
Eonftituante” 5000 Gulden davon allein in Anfpruc. 


) Beide Individuen mwurben nah dem Einrüden ber Preußen (am 25.) 
Redhrieflich verfolgt. 
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In Karlsruhe famen noch fortwährend Flüchtlinge von 
Wieſenthal an; Soldaten, Bolfswehren, Freifchärler, ſämmtlich 
hungrig, erichöpft und in einem abgeriffenen Zuftande. Sie docu— 
mentirten auf augenfcheinlicdhe MWeife, dap Mieroslawski feinen 
abfihtlihen Flanfenmarih über Sinsheim, Bretten ar. ge— 
macht hatte. (ES ift die Ummahrheit viefer Behauptung durch 
die Spätere Unterfuchung actenmäßig berausgeftellt worden.) 

Die Leute hatten meift noch die erfte Ladung im Gewehr; fie 
waren jo früb fchon aus jo weiter Entfernung geflohen, daß fie 
gar nicht zum Schießen gefommen waren. 

Im Oberlande betrieben die Eivil- Commiffarien die Organi- 
fation und Ergänzung der Volkswehren mit möglichfter Strenge. 
Sp Kaiſer in Stockach, NRaquillier in Freiburg, ver zu— 
gleich Borfehrungen zur Barrifadirung der Stadt traf. Bürger 
Görtz-Wrisberg wurde Militair- Kommandant von Freiburg, 
der Abgeoronete Würth erhielt den Auftrag, die Volfswehren in 
den Hohengollerfchen Fürftentblimern Hechingen und Sigmarin= 
gen zu beenden. 

In mehreren (einigen 20) Ortfchaften des Oberlandeg, 
z. B. in Lörrach, Kandern, Riedlingen und ben Gemeinden 
des Wiefentbalg hatte man fich indeffen offen den Anordnungen 
der proviforifchen Regierung wegen Aushebung der Fampffähigen 
jungen Leute zur Bolfswehr, welche theilweife zur Bertbeidigung 
von Freiburg verwandt werden follten, widerfegt. Es wurde da— 
ber am 24. ein Erecutiong-Kommando von etwa 700 Mann 
Volkswehr und Freifchärler unter. dem Bürger v. Rotted, Haupt— 
mann Kellner!) und einigen polnifchen Führern abgefandt, um 
dem Befehl der Regierung Nachruf zu geben und die Rädelsfüh— 
rer der Widerfpänftigen zu arretiren. Bei Riedlingen ftieß das 
Kommando auf die Lanpbewohner, die fih bier von mehreren Ge— 
meinden zu gegenfeitiger Unterftügung bewaffnet und verfammelt 
hatten, um fich über die Lage der Dinge zu befprehen. Sie wur— 
den von den Führern der Infurgenten aufgefordert, die Waffen 
niederzulegen. Als dies jedoch nicht geſchah und man ihnen drohte 

) Ein ehemaliger Schauſpieler, der in dieſem Fach bereits Gaſtrollen in 
Paris und Wien gegeben hatte. 
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Feuer zu geben, famen fie diefer Drohung zuvor und eröffneten ein 
fo wirffames Feuer, daß nicht bloß Hauptmann Kellner und einige 
andere Führer niedergeſchoſſen wurden, fondern daß auch dieſe foges 
nannten Erecutiondtruppen ſich eiligft entfernten und nah Schlien— 
gen zurüdmarfchirten. Hier verftärften ſich dieſelben um einige 
hundert Mann, zogen dann durch die Thäler, wobei fie unter viel- 
fachen Exceſſen und Willführlichfeiten mehrere ihnen mißfällige Per: 
fonen arretirten, darunter den Bürgermeifter Schanzlin, Ge: 
meinveratb Werner, Arzt Barth ꝛc., fämmtlih aus Kandern, 
und einen Pfarrer aus ver Nähe mit Striden um den Hals an 
die Wagen: banden und unter Mifhandlungen der Gefangenen nad 
Freiburg zurüdfehrten, 

Die Gefangenen wurden am 29. vor ein Standrecht geftellt, 
(deſſen Borfigende die Bürger Reid und Struve waren) — 
aber, angeblih wegen eines Formenfehlers, bei der Vorunter⸗ 
fuhung freigefprohen. Wahrfcheinlih wagte man nicht wegen 
der eingetretenen ungünftigen Verhältniſſe, in welde die ganze 
badifche Revolution bereits getreten war, bie Todeöftrafe auszu— 
fprechen. 


Die gefprengte Reichs-Regentſchaft (S. 257) war inzwifchen 
am 24. aud in Freiburg angefommen. Auf ihrer Fahrt von 
Stuttgart hatte fie das Volf, fo oft es anging, dur öffentliche 
Reden baranguirt. 

In Möskirch, wo fie am 20. durchfuhr, ward fie von der 
in Parade aufgeftellten Bolfswehr empfangen. Beder, Vogt 
und Raveaur hielten ver Berfammlung entfprechende Reden. 

Begleitet von den beften Demofraten aus Möskirch, ward 
die Reife bis Stockach fortgefegt und im Gafthofe „zum Adler“ 
abgeftiegen. Als die Gefelichaft ankam, ſchlug man Generalmarſch 
und löfte die Böller, um der Stadt die Ankunft ver hoben Gäfte 
zu verfünden, die, nachdem Vogt noch an die Verfammlung eine 
Ansprache gehalten, in Begleitung der Bürgerwehr, des Gemeinde> 
raths und unter Glodengeläute um 2 Uhr die Stadt verließen und 
nah Engen abfuhren. Bon da wurde die Reife am 21. durch's 
Höllenthal nad Freiburg fortgefegt, wo ſich nad und nach die 
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meiften Mitglieder des NRumpfparlaments einfanden. Am 22. ver- 
ließ die Regentihaft Freiburg und ging nah Baden-Baden, 
um fi Gewißheit über die durch die Zeitungen veröffentlichten 
Siege der Revolution zu verfchaffen. Die eingezogenen Nachrich— 
ten machten eine Berathbung notbwendig, in welcher man, da unter 
den vorwaltenden Umftänvden die für ven 25. in Karlsruhe an- 
beraumte Sisung abzuhalten nicht räthlich erfchien, einftimmig be⸗ 
ſchloß, fi) der eigenen Sicherheit wegen vorerft wieder nad Frei» 
burg zu begeben. | 

In Folge deffen erfchien am 23. in Karlsruhe folgende Be: 
fanntmadhung: 

„Das Zufammentreten der Mitglieder der verfaffunggebenden 
„Reiche » Berfammlung in Karlsruhe ift für jest unthunlich ge⸗ 
„worden. Das Präfivium nimmt deshalb die unterm 20. d. M. 
„ergangene Einladung: „Sid bis zum 25. dorthin zu begeben,“ zu» 
„rüd und behält fi vor, befannt zu machen, wann und wo eine 
„Sigung der Reichs-Verſammlung ftattfinden foll.“ 

Karlsruhe, den 23. Juni 1849. 

Der Präfivent: Loewe. Der Schriftführer: Reinftein‘). 

Am 24. fehrte die Negentfchaft mit mehreren Mitgliedern, 
darunter Raveaux, nah Freiburg zurüd. 

Es fcheint unglaublih, daß Angefihts der in Baden ein- 
getretenen Kataftrophe Tollhäusler - Unternehmungen, wie fie von 
diefer Gefellfchaft auf ihrer Flucht von Stuttgart zu Gunften 
des Aufftandes noch verfucht worden, jest noch Eingang finden 
fonnten; aber die Lügen ver radikalen Blätter hatten in manchen 
Drten einen fo bedeutenden Einfluß ausgeübt, daß ihr Inhalt ala 
Evangelium geglaubt wurde. 

Sp marfcirten unter anderm in der Nacht vom 23. zum 24. aus 
der Schwarzwalpftant Kalw — im Würtembergifchen — etwa 100 
Dürgerwehrmänner und Arbeiter, um für die Reichs-Regentſchaft 
Sur und Blut zu opfern, nachdem fie vorher den Stabtrath zur 
Herausgabe von Waffen und Munition gezwungen hatten. (Am 
24. rüdten würtembergifhe Truppen in Kalm ein.) 


) BGerichts· Aſſeſſor aus Naumburg a. ©. 
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Auh aus Freudenftadt und Baiersbronn im Würtem— 
bergifchen zogen einige hundert Mann nach Horf ab, um fich dem 
dortigen Zuge anzufchließen und den auf ber ganzen dortigen 
Grenze beabfichtigten Plan eines Marfches gegen Stuttgart in’s 
Werk zu fegen. Ein großer Theil diefer Leute war mit Schießge— 
wehren verfehen, ein Fleinerer trug Hellebarden, Einzelne Senfen 
und Viele nur Stöde mit eifernen Spigen. Unter ihnen bemerkte 
man viel junge Burfche, noch halb im Knabenalter, mit gewöhn- 
lichen Reifeftöden. 

Während zwei Wagen mit Munition nachgeführt wurden, war 
es auffallend, faft die ganze Mannfchaft ohne Tornifter ober ſon— 
ftiges Gepäd zu fehen. 

An der Spite des ganzen Zuges ritten zwei wohlbewaffnete 
Männer, darunter ein Rechtsfonfulent der Gegend. Der ganze Zug 
der theilweife betrunfenen Schaar war nicht geeignet, naheliegende 
Beſorgniſſe einzuflößen. 

25. Juni. j 

Das Infurrectionsheer hatte ſich zwar, wie erwähnt, auf 
dem Marſch von Bretten verftärft, allein mit jedem Schritt, den 
e8 der Hauptftabt näher rückte, verminderte fich auch wieder deſſen 
Maſſe; die Volkswehren verließen in ganzen Abtheilungen die Ko— 
lonne, um fich in ihre Heimath zu begeben. Der bisherigen rhein- 
heſſiſchen Freiſchaar war ſchon früher — nachdem fie von ihren 
Führern Zitz und Bamberger verlaffen worden — freigeftellt, 
entweber* in die badifche Volkswehr einzutreten, oder in ihre Heimath 
zu geben. Gin großer Theil wählte das erfte, ein anderer Theil 
blieb noch beifammen, während ein vritter Theil fammt Führern 
ſich zerftreute. 

Die Gefinnungen und Anfichten der Bürger von Karlsruhe 
waren inzwifchen anders geworben ald am 13. Mai (©. 54), und 
Mieroslamsfi wollte, wie er felbft fagte, in ver Nähe dieſer 
unheilvollen Stadt feinen Kampf wagen, um die Armee nicht zwi— 
fchen zwei Feuer zu ftellen; denn während er fich den Preußen ge— 
genüber geftellt hätte, befürchtete er von den in der Stadt befind= 
lichen Reaftionären im Rüden angegriffen zu werben. 

Er überließ daher die Stadt, „Über die bereits derſelbe ver— 
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peftete Wind gegangen war, der ſich feit Waghäufel beinahe 
über ganz Baden verbreitet hatte, die nichts von Freiheit wiffen 
wollte, auch ihrer nicht würdig war, in ihrer elenden Sersilität” und 
zog am frühen Morgen nah Ettlingen ab, um feine Vertheidi⸗ 
gungslinie rüdwärts ins Murgthal zu verlegen. 


Miflungene Entwaffnung der Karlsruher Bürgermehr. 


Jener „verpeftete Wind“ hatte fi am Morgen des Tages 
ohne allen Rüdhalt gezeigt. 

Es war nämlich der Bürgerwehr nicht unbefannt geblieben, 
daß die onftituante am 22. in einer geheimen Sigung die ge— 
waltfame Entwaffnung der Karlsruher Bürgerwehr, der man nicht 
binlänglichen revolutionairen Geift zutraute, befchloffen hatte. Der 
Bürgermeifter hatte in Folge deffen ſchon Tags darauf dem Dicta- 
tor Brentano erflärt: die Bürgerwehr würde es darauf anfom- 
men laffen; und dabei bemerft, wie es zweifelhaft fei, ob einer ber 
regierenden Herrn lebendig davon fommen möchte. Aebnliche Ant- 
worten gaben mehrere Bürgerwehrmänner auf die deshalb an fie 
gerichteten Fragen, und man ftand von der Entwaffnung bis heut ab. 

Am Morgen des 25. follte der „unermüdliche“ Schlöffel 
(Ober⸗Civilkommiſſar) die Sache abmaden. 

Er ließ Generalmarfch fchlagen, trug dem Bürgermeifter und 
dem Oberft der Bürgerwehr feine Abficht vor und drohte im Weis 
gerungsfalle mit Erfchießen. Zu feiner Unterftügung hatte er eis 
nige noch anwefende Volkswehr und badiſche Infanterie bereit ge— 
halten, die er zuvor am Schloffe mit dem furz vorher geftohlenen 
Wein regalirte. 

Da indeffen die Bürgerwehr wiederholt erklärte, ihre Waffen 
nicht abzulegen, die badifche Infanterie auch nicht geneigt ſchien, 
fi zu einem Angriff genen diefelbe brauchen zu laffen, die Volks— 
wehr aber ebenfowenig gegen ihre Brüder fechten wollte, legte ſich 
Schlöffel aufs Bitten und muthete der Bürgerwehr zu, „als 
Ehrenmänner” freiwillig ihre Gewehre auszuliefern. — Auch dies 
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hatte mit geringer Ausnahme von etwa ein Dutzend Gewehren, 
deren Beſitzer froh waren, ſie los zu werden, keinen Erfolg. 

Inzwiſchen war es Mittag geworden; der Kanonendonner von 
Durlach kam immer näher, und die noch anweſenden Regierungs— 
herren, unter ihnen Goegg und Schlöffel, fuhren zum Ettlins 
ger Thore hinaus. 

Um die Flucht dieſer Herren und der Armee zu decken und 
für die Wegſchaffung der geraubten Gelder, des ſämmtlichen Kriegs— 
materials, ber requirirten Lebensmittel!), des Materiald der zer— 
ſtörten Eiſenbahn und der aus der Ettlinger Pulvermühle mit— 
zunehmenden Vorräthe Zeit zu gewinnen, erhielt Becker den Be— 
fehl, die Linie von Durlach bis an den Rhein ſo lange zu be— 
haupten, bis der obige Zweck erreicht ſein würde. 


Gefecht von Durlach. 


Durlach, dicht am linken Ufer ver Pfinz, liegt außerorbent:- 
lich günftig zur Bertheivigung. Die Pfinz fommt in einem einges 
benden Bogen von dem norb=öftlich gelegenen Dorfe Größingen 
nah Durlach, fließt bier in ziemlich grader Richtung etwa 1200 
Schritt weftlih und biegt dann beinahe im rechten Winfel nad 
Norden. Ueber die Pfinz führen in ihrem als grade bezeichneten 
Lauf 6 Uebergänge: an der Strafe nah Bruchſal (an der Ober— 
Mühle), an der Mittel-Mühle, ferner rechts und links derſel— 
ben an der Eifenbabn und an der Unter Mühle. 

Ein fiebenter Mebergang ift bei Grötzingen, ein achter etwa 
600 Schritt von der weftlih an der Eifenbahn gelegenen Unter: 
Mühle an der bier bereits nördlich abgebogenen Pfinz. 

Deftlih der Stadt liegen beveutende mit Wald und Wein be> 
wachſene Höhen; die höchfte verfelben, ver Thurmberg, etwa 8 bis 
900 Schritt von dem Öftlihen Eingange der Stadt, gewährt eine 


) Nah babifhen Berichten benabm fihb der „unermüblice” Schlefier 
Schlöffel bierbei fo ausgezeichnet thätig, daß ec nur ihm zu verbanfen war, 
wenn bie Lebensmiltel dem böfen - Willen der Reaftionaire entriffen werben 
fonnten. 
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ungehinderte Ausſicht, beſonders nach Norden, woher der Angriff 
zu erwarten war. Die Straße von Bretten führt dicht am Fuße 
dieſes Thurmberges an der Stadt vorbei nah Ettlingen. Sie 
geht bei Grögingen nörblid vorüber und fällt dann perpentifulär 
nad dem lebergange an der Dber- Mühle. (Das zunächſt diefer 
Mühle und Brüde gelegene Terrain war zu jener Zeit durch Stauung 
überfchwemmt.) Diefe Mühle ift ein fehr großes, ven Hauptüber- 
gang ganz beherrſchendes maſſives Gebäude; — dergleichen maffive 
Gebäude befanven fih an allen Uebergangspunften. 

Die Eifenbahn läuft gegen 1600 Schritt, vom Uebergange über 
die Pfinz an gerechnet, ziemlich parallel mit der Chauffee nad 
Bruchſal und biegt 5--600 Schritt ſüdlich der Pfinz im rechten 
Winkel nad Karlsruhe; mit ihr parallel gebt bier die etwa 
5— 600 Schritt nörblich liegende Chauffee nad der genannten 
Stadt. Das Terrain nördlich Durlach am rechten Ufer des Ba- 
ches, von der Bruchſaler Straße an, ift eben und ohne allen Schuß 
für den angreifenden Theil. Im Juni 1849 war es meift mit 
hohem Getreide bedeckt und erfchwerte hiedurd doppelt die Bewe— 
gungen der Preußen. 

Oberſt Becker traf zur Vertheidigung der Stadt und oben 
angegebenen Linie folgende Mafregeln: Rnielingen und Mühl— 
burg wurden durch die Brigade Blenfer geficert. 

Die Eingänge von Durlach an den Lanpftraßen gegen Bruch— 
fal und Grögingen wurden verbarrifadirt und abgegraben, bie 
Eifenbahn an ihrem Uebergange über die Pfinz demolirt und auch 
dort eine Barrifade errichtet; weitere drei Barrifaden baute man 
zwifchen ver Eifenbahn und der Straße nah Brudfal. 

An diefen drei Barrifaden, fo wie an der bei der Ober-Mühle 
und bei der Eifenbabn, ftanden die Schügen Heuberger's und bie 
Hanauer Turner als Tirailleurs aufgelöftz ihnen war unter Willich 
die erfte Vertheidigung diefer Linie übertragen. 

Zu ihrer Unterſtützung ſtand: 

eine Kompagnie vom Mannheimer Arbeiter⸗Bataillon auf 
dem Thurmberge; 

eine Kompagnie Offenburger Volkswehr auf der Landſtraße 
nah Grötzingen; 
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eine Kompagnie (Walther) Flüchtlings-Bataillon binter 
der Barrifade an der Ober-Mühle; 

eine Abtheilung pfälger Volkswehr und eine Kompagnie des 
Mannheimer Arbeiter-Bataillons zwifchen der Ober— 
und Mittels Mühle unter Sclinfe; 

eine Kompagnie (Mangold) Flüchtlinge - Bataillon hinter 
ver Barrifade bei der Eifenbahn; 

die polnifch-deutfche Region ebenpafelbft; 

eine Rompagnie pfälzer Volkswehr auf der Karlsruher 
Chauſſee; 

eine Kompagnie (Morhard) des Flüchtlinge-Bataillong 
am Bahnbofe auf der Strafe nad Karlarube; 

zwei Bataillone pfälzger und badifche Volkswehr und eine 
Flüchtlings-Kompagnie wurden unter Cloßmann und 
Nerlinger gegen den Wald von Rintheim vorge- 
ſchoben; 

die Reſerve — Volkswehr, Mannheimer Arbeiter-Bataillon, 
zwei Kompagnien und Abtheilungen vom Flüchtlings- 
Bataillon — ftand auf dem Markt. 

Die Leitung dieſer Unterftügungs-Truppen war den Stabe- 
adjutanten Michel, Standau, Schleher und Gaugel über- 
tragen. 

Das 1. Armee- Korps. Die 1. und 3. Divifion marfcirte 
in drei Kolonnen neben einander auf der Bergftraße, der Eifenbahn 
und auf Feldwegen dicht neben berfelben; auf der Bergftraße folgte 
auch die 2. Divifion, die 4. Divifion auf dem linken Pfinzufer mit 
der erforderlichen Seitendedung. Unter dem Befehl des General 
v. Danneden, dem die eventuelle Leitung des Angriffs auf Dur— 
lad, wo man die Infurgenten wermuthete, übergeben worden war, 
ſtand heut auch die 3. Diviſion. 

Die 1. Divifion feste fih in 2 Kolonnen von Brudfal 
um 7 Uhr in Marfh. Die Hauptfolonne unter General-Major 
v. Münchau bewegte ſich auf der Bergftraße; eine Seiten-Kolonne 
unter Oberſt-Lieut. v. Nolte marfchirte rechts über Bühenau, 
Staffort, Blanfenlod und Hagsfeld, um die Verbindung mit 
der 4. Divifion aufrecht zu erhalten; fie beftand aus 2 Bataillonen 


In Baden. 367 


(1. und Füfilier-Bataillon 17. Inf.-Regmts.), einer Eskadron 9. Hu- 
faren-Regmts., 1 Zug Jäger des 8. Bataillong, 1 Zug Pioniere 
und 2 Fuß-Geſchützen der Batterie 34%). 

Die Haupt-Kolonne formirte ihre Avantgarde unter Oberft 
v. Brandenftein aus dem 1. und Füfilier-Bataillon 30. Inf.- 
Regiments, einer Schwadron Hufaren (9. Regmts.) und 4 Fuß-Ge- 
Ihüsen des Hauptmann Werner. 

Das Gros bebielt hienach noch 3 Bataillone Infanterie (das 
2. Batall. 17., Füfilier-Bataill. 28. Inf.-Regmts., das 2. Bataill. 
[Iferlohn] 16. Kandwehr-Regmts.), eine Kompagnie und 3 Züge 
Zäger, 1 Zug Pioniere, 2 Schwadronen Hufaren und 6 Fuß-Ger 
fchüge der Batterie 34. 

Reifende, welde am Morgen Durlach verlaffen haben woll- 
ten, verficherten, daß fich in der Stadt gar feine, in Karlsruhe 
nur noc einige Infurgenten befänden. Ganz entgegen diefer Nach— 
ridt war die Ausfage einiger in Grötzingen gefangener Injur- 
genten; nach ihnen war Durlach ftarf befegt und barrifadirt. 

Als ſich die Divifion etwa auf 800 Schritt dem Pfinzbadı ge- 
näbert hatte, fonnten die Barrifaden bereits erfannt werden, und 
ed wurde, während die durch die Schwüle der Luft und der Som- 
merhitze während des Marfches ermüdeten Truppen etwas rubeten, 
folgende Dispofition für den Angriff an Ort und Stelle gegeben: 

„Bon der Avantgarde geht das Füfilier-Bataillon mit 2 Ge: 
„Ibügen gegen die Webergänge und Barrifaden der Ober» und 
„Mittel-Mühle, vetafchirt 2 Kompagnien des 1. Bataillong 30. Inf.⸗ 
„Regiments, 2 Geſchütze und die Jäger Caus dem Gros) gegen 
„die Barrifade hinter der Eifenbahn, und bebält als Referve die 
„beiden übrigen Kompagnien des 1. Bataillons 30. Inf.-Regmts. 

„Das Gros entfendet das Füfilier-Bataillon 28. Inf.⸗Regi⸗ 
„ments durch Grösingen über den Thurmberg gegen Durlad, 
„während das 2. Bataillon 17. Inf.-Regiments weftlich, dicht an 


») Dies Detafchement traf auf feinem Marſch in der Höhe von Wein- 
garten mit der 4, Divifion zufammen, ließ bies melden und follte auf Befehl 
fih wieder an bie I. Dieifion anfchließen. Der Befehl fam indeß fo fpät an, 
daß das Detafchement fih über Rintheim nah Karlsruhe birigirte, wo es 
fih mit der Divifion vereinigte, 
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„Grötzingen über die dortige Pfinzbrüde geht und ſich dann nach 
„dem ſüdweſtlichen, hinter Durlach liegenden Dorf Aue dirigirt, 
„um biedurd die Infurgenten von ihrer Rüdzugslinie nah dem 
„Gebirge abzufchneiden und auf Karlsruhe zu werfen, ober fie 
„der rechten Seiten-Kolonne, oder aber der 4. Divifion, entgegen zu 
„treiben und auf diefe Art ſüdweſtlich die ganze Pofition zu um: 
„faſſen.“ -- 

Als Referve der Divifion blieben hienach: das 2. Bataillon 
16. Landwehr⸗Regiments, 6 Gefchüge und 3 Schwadronen Hufaren. 

Es war nach 12 Uhr‘) als die Avantgarde vorrüdte und 
in der nadı der Dispofition beftimmten Weife den Angriff begann. 
Die Infurgenten, fehr qut gededt, empfingen die vorgebenden Preu- 
fen mit einem ſehr lebhaften Feuer, welches befonvers von ber 
Barrifade der Eifenbahn läftig war, da die ganze Bahn von 
diefem Feuer beftrihen wurde. Nach kaum 10 Minuten war die 
fämmtliche Infanterie und Artillerie der Avantgarde und der Jäger 
mebr oder weniger im Gefecht. 

Die Artillerie befchoß zwei der Haupt-Barrifaden: die an der 
Eifenbahbn und an der Mittel- Mühle; die Wirfung war indeß 
nicht befonders erfolgreich, denn die Barrifaden beftanden aus ums 
gelegten Wagen und Reifigbündeln, durch welche die Granaten gin- 
gen ohne zu zünden, während die Vertheidigung felbft aus den nabe 
gelegenen Häufern gefchab. 

Sp fand das Gefecht wohl an 4 Stunden, ohne daß es ge— 
lang, den Gegner zu erfchüttern, der vielmehr feine euerlinie ver: 
fängerte, ald die dort vorgegangenen preußifchen Abiheilungen die— 
felbe zu umgeben verfuchten. 

Es wurde, um diefe Umgehung zu verhindern, von den In— 
furgenten ein Theil der gegen Karlsruhe auf der Eifenbahn und 
gegen den Wald von Rintheim vorgefchobenen Kolonnen zurüd- 
gezogen und namentlich die Flüchtlings-Kompagnie (Morbard) zur 
Verftärfung und Verlängerung des rechten Flügels verwandt; bie 
Uebrigen blieben zum Erſatz der an den Barrifaden und an ber 
Dber- Mühle Kämpfenden zurüd. Die gegen Karlörube und 


») Nach den Berichten der Infurgenten: zwifchen 1011 Uhr. 
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den Wald von Rintheim zurüdgebliebenen Abtheilungen erhielten 
die Weifung, fi, fobald fie angegriffen würden, nad furzer Ber: 
theibigung an den Eingängen der Stadt aufzuftellen, 

Als die Berlängerung und Berftärfung des feindlichen rechten 
Flügels erfolgt war, ging derfelbe zur Offenfive über und vrängte 
die zwei preußifchen Kompagnien, welche ihm bier entgegen ftanven, 
momentan zurück!). 

Um das Gefecht hier wieder zum Stehen zu bringen, auch um 
den Behufs der beachfichtigten Umgebung des feindlichen rechten 
Hlügeld über Grögingen abgegangenen preußischen Abtbeilungen 
Zeit zu erfchaffen, wurde das Iſerlohner Yandwehr-Bataillon (etwa 
gegen 2 Uhr) aus dem Gros gezogen. 

Der Kommandeur des Bataillons führte daffelbe in geichloffe- 
ner Kolonne, nur von einer Schwachen Scüsenlinie gededt, gerade 
gegen die vorfpringende Spige des Pfinzgrabens vor; er glaubte 
das Bataillon, der gemachten Erfahrung nach, auf diefe Weife mehr 
in feiner Gewalt zu haben! — 

Die Infurgenten wurden aus den jenfeits der Pfinz liegenden 
Gärten vertrieben, und das Bataillon rüdte zum Angriff auf die 
Brüde an der Ober-Mühle vor, wurde aber in feinem Vordrin— 
gen durch einen tiefen und ziemlich breiten, gemauerten Mühlen— 
graben ?) gehindert, der des hohen Getreides und der vielen Obit- 
bäume wegen nicht früher wahrgenommen worden war, als bie es 
unmittelbar davor ftand. Hierdurch gerietb das Bataillon in’s 
Stugen, wurde gleichzeitig fehr heftig befchoffen, ging ohne Kom— 
mando zum Feuern über, machte, nachdem es bedeutend gelitten ?), 


») Es hatte diefe rüdgängige Bewegung, welche vom Avantigarden-Kom— 
manbeur felbft geleitet und mit Orbnung bis an den nächiten Graben ausgeführt 
wurde, um fo weniger Nachtheil, als die Pofition nicht geftürmt, ſondern durch 
Umfaffung beider Flügel genommen werben ſollte. — ?) In dem Werke: „Feld⸗ 
zug gegen die babifch-pfälzische Infurrection ꝛc.“ ift diefes einzigen Hinderniffes, 
wodurd ein Nutzen erfolgte, nicht Erwähnung gejcheben; es ift aber daſſelbe be- 
fonders hervorzuheben, foll das fernere Benehmen bes Bataillons nicht unrichtig 
beurtibeilt merden. — ?) Das Bataillon hatte 7 Todte, darunter I Offizier, und 
68 Berwundete inel. 5 Offiziere; unter den Leptern den Bataillons Kommandeur 
mit 3 Kugeln, — Das Zurüdgehen des Bataillons machte im erften Augenblid 
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Kehrt und ging zurüd; nur der Schützenzug unter Lieut. Seeliger 
blieb an biefem Graben und beſchoß ununterbrochen die Brüde und 
Barrifade. 

Bier Geſchütze der Batterie 34 waren für den Fall, daß ver 
Angriff nicht gelänge, auf 7—800 Schritt der Barrifade gegenüber 
aufgeftellt; bis hinter diefe Geſchütze zog ſich das Bataillon zurüd. 
Diefe halbe Batterie und bald darauf nod zwei berangezogene Ges 
fchüge befchoffen nun die Brüde fo wirkffam, daß fih die an ver 
Grabenlinie poftirt gewefenen Inſurgenten zurüdzogen, nad ber 
Dber- Mühle gingen und die dortige Befabung des Gehöfts und 
des dabei befindlichen Hauptüberganges verftärften, von wo aus fie 
ein fehr heftiges Feuer eröffneten. 

Obgleich mehrere wohlgezielte Schüffe der preußifchen Kano- 
nen in dies Gehöft einfchlugen, gelang es doch nicht, daffelbe an- 
zuzünden. 

Am rechten Flügel der Avantgarde war das Gefecht unter- 
deß fieben geblieben. Die Füfiliere (30. Regmt.) hatten das Feuer 
ununterbrochen fortgefegt, während die zwei Gefchüge die dortigen 
beiden Uebergänge beſchoſſen. 

Mittlerweile — es war nach 3 Uhr — zeigte ſich der Erfolg 
ver Umgehung am linken Flügel durch das Füſilier-Bataillon 28. 
Inf.⸗Regiments und das 2. Bataillon 17. Inf.Regiments. Die 
Anfurgenten nahmen einen Theil der zur Vertheidigung der leber- 
gänge an der Eifenbahn und Mittel-Mühle disponibel gehal- 


einen ungünftigen Eindrud, da die Details nicht gefannt waren. Bringt man aber 
in Anfchlag, daß zum Rüdtransport ber Verwundeten eine Menge Leute ein Anfpruch 
genommen werben mußten, wobei fih aucd mancher Unberufene betbeiligte, daß 
der DOberbefehl nach der Verwundung des Bataillons-Hommandeurg zu Fuß, des 
boben Getreibes und des Lärmens wegen nicht möglich war, fo wird man bag 
Zurüdgeben des Bataillons nicht bloß natürlich finden, fondern bemfelben auch 
bie wahre Iheilnabme für das erlittene Unglüd nicht verfagen Fönnen, bie es 
verdient und auch bei allen Iruppentheilen fand, als die näbern Details dieſer 
Bewegung betannt wurben. — Daf die Demofratie diefen Ball, der wohl in al- 


“ len Schlachten vorfommen fann und in mehreren vorgefommen ift, gebörig aus—⸗ 


beutete, war nicht anders zu erwarten, In einer ihrer Blätter fagt fie wörtlich: 
Das Landwehr-Bataillon Iferlohn mußte mit Kartätfchenbefchiefung im Rüden 
bedroht werden, ehe es gegen bie Unfrigen zu bringen war, — 1 — — 
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tenen Referven, um fie nad ihreit bedrohten rechten Flügel zu 
Dirigiren. 

Diefen Moment: benugten die dort ftebenden preußifchen Kom— 
pagnien, um die Uebergänge, nachdem dieſe mit Hülfe des Artillerie- 
feuerd geöffnet waren, zu foreiren. 

Zwei Kompagnien (ie J. u. 3. des 30. Inf.eRegmts.) und 
die Jäger ftürmten die Barrifade an der Eifenbabn und wandten 
fi fofort rechts, weſtlich um die Stadt. 

Gleichzeitig mit diefem Angriff wurde von der 2., 9. und 
Il. Kompagnie 30. Inf.-Regiments die Barrifade an der Mittel- 
Mühle, von der 10. und 12. Kompagnie deffelben Regiments und 
dem obengenannten Schügenzuge vom Sferlohner Lanpwehr-Bataillon 
unter Lieut. Seeliger die Barrifade an der Ober-Mühle ge- 
nommen. 

Die Preußen drangen bis gegen die Mitte der Stadt vor und 
befegten die zunächſt gelegenen Straßen, wobei fie Gelegenheit 
hatten, den fliebenden Inſurgenten eine altbaierfche Fahne abzu- 
nehmen ). 

Die Letztern zogen fidh gegen das Gebirge. 

Am linfen Flügel batte, wie bereits bemerkt, die Umgehung 
angefangen wirkffam zu werden. Es war vom Groß gegen. diefen 
Flügel das 2. Bataillon 17, Inf.-Regmts. über Grötzingen vor: 
gefandt worden. Died Dorf war von Infurgenten nicht mehr be— 
jest, wobl aber die daran liegenden Weinberge voll von denfelben, 
welde ein beitiges Gewehr: und Büchfenfeuer eröffneten. Um 
indeß diefe Stellung zu umfaffen, obne dabei die Verbindung 
mit den auf der Straße agirenden Tirailleurs aufzugeben, rückte 
auch das Füfilier-Bataillon 28. Inf.-Regiments mit einem Zuge 
Jäger in die Feuerlinie; als Soutien folgte das Füfilier-Bataillon 
27. Inf.Regiments — von der 3. Dipifion. — 

Da die Infurgenten, vermöge ihrer durch die vorliegenden wies 
len und naffen Gräben bedeutend feften Stellung, hier nicht zurüd 


1) Der Prinz von Preußen als nächſter Augenzeuge biefes Sturms äußerte 
fib unmittelbar darauf an der Barrifade fehr gnädig über das muthvolle Beneb- 
men der Stürmenden, bie berfelbe in „jeder Beziehung brave Soldaten” nannte, 
und gab feine befondere Zufriedenheit zu erfennen 

24* 


372 In Baben, 


zu werfen waren, fo verlängerte das Füfilier-Bataillon 27. Inf. 
Regiments die Umfaffungslinie; die Preußen drangen nun vor und 
die Infurgenten verließen die Pofition und flohen theild über bie 
Höhen, theils gegen Durlach. Das Füfilier-Bataillon 28. Inf.- 
Regiments verfolgte diefelben über die Höhen und birigirte fi) vom 
Thurmberg gegen Durlach, während das 2. Bataillon 17. Inf. 
Regiments unterhalb des Berges auf der Straße von Grdgingen 
nad der Stabt vordrang. 

Faft gleichzeitig mit dieſer Umgehung des feindlichen rechten 
Flügels rüdte — um etwa 3 Uhr — aud die 4. Disifion über 
Weinthal auf ver Karlsruher Chauffee gegen Durlach vor und 
befchoß den weſtlichen Ausgang der Stadt, welcher noch vom linken 
Flügel der Infurgenten bejegt war. 

Die 2. Divifion hatte ihre Aufftellung als Referve ver 1. 
und 3. Divifion an dem von der Beraftraße nah Grötzingen 
führenden Wege genommen. Sie fam nicht zum Gefecht. 

Die 3. Divifion folgte um 7 Uhr aus dem Bivouak bei 
Ubftadt der erften Divifion als Reſerve in angemeffener Entfer- 
nung. Sie hatte zugleich den Auftrag, bei der über ven Thurm- 
berg von der 1. Divifion zu unternehmenden Umgehung des feind- 
lichen rechten Flügels erforberlichenfalls mitzumirfen. 

In der Nähe Durlachs dirigirte fie fich gegen ben rechten 
Flügel der Infurgenten, um bie von der 1. Divifion mittlerweile 
begonnene Umgehung zu unterftügen; fandte zu dieſem Behuf das 
Füfilier-Bataillon 27. Inf.-Regiments gegen die ftarf befesten Wein 
berge bei Grötzingen und befeßte dies Dorf durd 2 Kompagnien 
des MWahrendorfer Landwehr-Bataillons; die beiden andern Kom— 
pagnien des Bataillons folgten dem Füfilier-Bataillon. In der 
Referve blieb das 1. und Füfilier-Bataillon 26. Inf.eRegimente. 
(Das Füfilier-Bataillon 29. Inf.eRegiments war zur Dedung der 
Bagage zurüd.) Die Infurgenten zogen fich, wie bereits oben an- 
gegeben, zurüd, als ihre rechte Flanke gefährdet wurde. Die Ab— 
theilungen der 3. Divifion famen nit zum Schuf. 

Die 4. Divifion ging nah Karlsdorf, Graben und 
Spöd auf dem linfen Ufer der Pfinzbach, über Staffort und 
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Blanfenlod, um den Angriff der 1. Disifion in ver linfen Flanke 
zu unterftügen. 

Bon Blanfenlod, in der Höhe von Weingarten, wo fie 
mit der von dieſer Divifion entjendeten Seiten-Kolonne (S. 336.) 
zufammentraf, detafchirte fie 2 Kompagnien Infanterie und 30 Pferde 
unter dem Major v. Thyſenhauſen, um den Thiergarten bei 
Karlsruhe von etwa bort befindlichen Infurgenten zu reinigen 
und nah Umftänden bis Karlsruhe felbft vorzubringen. 

In Hagsfelden börte die Divifion das Kanonenfeuer von 
Durlad. 

Nachdem der Uebergang über die Pfinz durch eine Kompagnie 
und 6 Pferde gefihert war, ging die Avantgarde ver Divifion 
— 3 Kompagnien des Magdeburger Garde-Landwehr-Bataillons, 
eine Kompagnie Füfiliere des 24. Inf.-Regiments, eine Eskadron 
6. UlanensRegiments und 4 Fuß-Gefchüge der Batterie No. 37 — 
im Eilmarfch über Rintbeim gegen Durladı vor. 

Nah 1 Uhr erreichte diefelbe die von Durlach nad Karls— 
rube führende Chaufjee und hatte hier Gelegenheit, eine ziemlich 
ftarfe, fih von Durlach abziebende Anfurgentenmaffe, fowohl mit 
Infanterie, ald auch einige Minuten fpäter mit Artillerie zu bes 
fhhießen, fo daß die Maſſe auseinander gefprengt wurde. 

Unmittelbar hierauf rüdten aus dem Thore von Karlsruhe 
Kolonnen vor, augenfcheinlid um ſich nah Durlach zu bewegen; 
einige Schüffe ver Avantgarden-Geſchütze genügten, um die Kos 
lonnen zum Zurüdgehen zu veranlaffen; ein in der Nähe des Thors 
ſtehender Patronenwagen wurde biebei durch einen preußifchen Ka— 
nonenfchuß gefprengt. 

E8 zeigten ſich nun fühlih in den Gärten an der Eifenbahn 
größere Haufen Freifchärler; deögleihen auf dem, dem Thore zu: 
nächſt liegenden Plag reine Anzahl Infurgenten, welche mit Tirails 
leurs vorzugehen den Berfuh machten. — Ein Shrapnelfhuß mit 
fehr richtiger Intervalle und Sprenghöhe aus einem der preußifchen 
Geſchütze, welches bis auf 500 Schritt gegen jenes Thor avancirte, 
leerte augenblicklich den Plas, von welhem man die Todten und 
Berwundeten in die nahe gelegenen Häufer tragen fab. Die reis 
fchärler in den Gärten verfuchten vergebens, fich daſelbſt feftzufegen. 
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Eine Menge Flüchtlinge, welche fih in voller Auflöfung von 
Durlach vdurd die Wiefen und nad ver Steafe nad Ettlingen 
abzogen, zeigten, dab auch das Unternehmen der erften Divifton 
entfchieden war. 

Das Berliner Garde-Landwehr-Bataillon war mittlerweile vom 
Gros angelangt!) — das Gros felbft noch nicht —, drang jchnell 
gegen Karlsrube vor und hatte nod Gelegenheit zwei Geſchütze 
und einen Pulverwagen, welche eben nach Raftatt abgefahren wer: 
den follten, an der Eifenbahn zu nehmen. 

Während das mittlerweile angefommene Gros der Divifion die 
Straße nad Karlsruhe fejtbielt, dirigirte fi) die Avantgarde, das 
Dorf Aue rechts laffend, gegen die Bergſtraße, die Infurgenten 
vor fich ber treibenv. 

Das an diefer Straße liegende maffive Gehöft, ver Nuß— 
brunnen, war nod von demſelben beſetzt; fie verließen baffelbe 
augenblidlih bei Annäherung der Avantgarde). In Aue fand 
die Kavallerie noch mehrere Infurgenten, die, fo weit fie Stand 
bielten over fih auf der Flucht verfpäteten, niedergemadht wurden. 

Auf der Bergftraße angefommen, wandte fich die Avantgarde 
gegen Durlach und traf bier mit der 1. Divifion zuſammen. 
Die nfurgenten wurden zwar in der Richtung: auf Klein- und 
Groß-Rüppur von der Kavallerie verfolgt, entfamen aber doch 


1) Das Bataillon, welches eine Stunde bieffeits Spöd etwas ruhbete, börte 
den erften Kanonenfhuß von Durlad. Ohne Kommando fpringt Mlles an bie 
Gewehre und ruft: „ba fnallts, da müſſen wir bin,” — Sogleich wurde mit Se- 
nehmigung des Korps-Kommandeurs angetreten und ben ©renadieren gejagt: 
„fe möchten munter ausfchreiten.“ Und fo war das Bataillon volle 2 Stunden 
bei der furchtbariten Gluthitze, ohne Halt und ohne daß ein Mann zurüdblieb, 
förmlich gelaufen. Alles hatte nur ben einen Wunſch, ja nicht zu fpät zu fommen, 
was aber leider doch geſchah. Mur ein Schübenzug mwechfelte noch vor Karls- 
ruhe einzelne Schüfe. — ) Beder a. a. D. fagt zum Bemweife ber Kampf- 
Iuft der ſechtenden Infurgenten: „Es war bezeichnend, daß einzelne Truppentheile 
auf dem Rückzuge nah Ettlingen wieder nah Durlach zurüdfehren wollten, 
trotzdem daß in dem Augenblide die Preußen in die Stadt einrüdten.“ ! — 
Sollten diefe Abtheilungen nicht eher die Abficht gehabt haben, fib den Preußen 
zu ergeben, ftatt ein nuplofes Gefecht auf eine Hand zu beginnen? — Ein fol 
cher Todesmuth eriftirte nicht in der Inſurrections⸗Armee. 
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zum größten Theil durchs Gebirge und dann nad Raſtatt!). 
Der linfe Flügel derfelben — bei Mühlbach und Knielingen — 
batte fich ohne Kampf ſchon früher theild nah Raſtatt zurüdges 
zogen, theils traf er mit der VI. Disifion in Ettlingen zus 
fammen. | 

Das Gefecht hatte bis gegen M Uhr gedauert und Foftete den 
Preußen incl. den fchon angegebenen Berluft des Iſerlohner Ba— 
taillons 10 Todte inel. 1 Offizier, und 109 Verwundete incl. 7 Offi- 
ziere. Der Berluft ver Infurgenten betrug nahe an 200 Mann; 
in ihren Berichten geben fie ſelbſt 50 Todte an. 

Die 1. und 4. Divifion ruhten 14 Stunde bei Durlad, bra— 
chen gegen 46 wieder auf und rüdten (um 48 Uhr) in Karlsruhe 
ein. Die Avantgarde wurde bis Mühlburg vorgejchoben. 

Die 2. und 3. Divifion blieben Anfangs in Durlad und 
ven Dörfern Grögingen, Berghaufen und Söllingen. Nach 
Aue und Wolfartsweier fam die Avantgarde. Als im Laufe 
des Tages die Meldung einging, daß morgen Ettlingen von ber 
Avantgarde des Nedarforps befegt werden würde, ward die 
1. Divifion nah Mühlburg 1. verlegt und die 3. Divifion von 
Durlach nah Karlsruhe gezogen. 

Während die Truppen bei Durlach ruhten, waren die Ein- 
wohner, obgleich wegen ihrer befondern Anhänglichfeit am die pro⸗ 
viforifche Regierung befannt, nichts defto weniger fehr freigebig mit 
Wein — fogar Champagner — Bier, Cigarren ıc., was bei ber 
großen Hige und den gehabten Anftrengungan des Tages allerdings 
Abnehmer fand ?). 


Ginrüden der Preußen in Karlsruhe. 


Der Prinz von Preußen mit zahlreicher Suite und Generalität 
ritt, von den ruhenden Truppen überall mit jubelnden Hurrah begrüßt ?), 


) Die Infurgenten feftzuhalten oder abzujchneiden war alfo nicht gelun⸗ 
gen, vielmehr hatten bie retirirenben größern Maflen ihren Zwed erreicht und 
zogen nah Raftatt. — *) Durlach war bisher ber ber Hauptftadt zunächft 
gelegene Tummelplag der jogenannten Blutrothen, — 2) Wie der Prinz von 
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direct vom Kampfplag nach Karlsruhe; Prinz Karl befand ſich 
bei der Suite, jedoch noch im Wagen. 

Der Prinz von Preußen bielt feinen Einzug an ver Spitze 
der Tete der Avantgarde der 4. Divifion und des Berliner Garbes 
Landwehr⸗Bataillons. 

Ein Zeitgenoſſe ſagte hierüber: 

„Der Ruf „die Preußen kommen!“ erſchallt ſo eben (3 Uhr). 
„Alles eilt zu den Fenſtern. Am Ende der langen Straße zeigen 
„ſich Pickelhauben und Lanzen; es iſt der Vortrab der Armee. Ihm 
„folgen in geſchloſſenen Kolonnen eine Kompagnie vom 24. Regi- 
„ment, das Berliner Garde-Landwehr-Bataillon, reitende Batterien, 
„Hufaren und Dragoner !). An der Spite der Prinz von Preu— 
„gen mit dem Generalftab, der fich fofort in das großherzogliche 
„Schloß begiebt, wo wie mit einem Zauberfchlage ſich Die lang ver: 
„ſchloſſenen Fenſter öffnen. — Wieder fchlägt der Tambour durd 
„die Straßen. Uber es gilt diesmal der loyalen Bürgerwehr ber 
„Reſidenz. Sie verfammelt fich zahlreich und befilirt mit fliegenden 
„Fahnen und unter Vivatruf vor dem Prinzen, ver fie ſehr bulo- 
„reich empfängt. — O der Wandlung! — Grabe heut find es 
„6 Wochen, daß die proviforifche Regierung der Republik Ba- 
„den fih unter dem Zuruf deſſelben Volkes präfentirte, welches 
„jest ihren Feinden uud Ueberwindern zujauchzet.“ — 


Preußen aus natürlicher Neigung und echtem Solbatenfinn mit dem Soldaten 
umging und ſich dadurch beffen unbegrenzte Liebe und Hingebung ficherte, zeigt 
unter mehreren Fällen auch folgender: Nach der Erftürmung jener Barrikaden 
brachten die Bürger Durlach's den Kompannien Brod und Mein. Der Prinz, 
ber fich eben noch bei der 2. Komp. 30. Inf.-Regmis. befand, ließ fih von ei- 
nem alten Bürger ein Stück Brod geben und aß davon fichtlich mit vielem Ap— 
petit, brach den Reft durch und gab ben einen Theil einem Musfetier von ber 
2. Rompagnie mit den Morten: „Da, Kamerab! if auch!” Hierauf ritt ber 
Prinz weiter. — Der Jubel der wackern Mofel-Leute läßt ſich denken. Alles 
drängte fib um jenen Musfetier. Jeder wollte ein Stüdchen von bem Brod zum 
Andenken baben und jeder, ber ein folches befommen hatte, verbarg es in ber 
Brufttafche. — Das ift ein Meiner, anfcheinend unbebentenber Vorgang, ber aber 
einen freudigen Blick in die Zufunft des Prinzen thun läßt. — *) Bei ber 
Avantgarde befanden fich befanntlich weder reitende Geſchütze noch Dragoner. 
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Vielleicht hat dieſer „Zeitgenoſſe“ mit feinen Anfichten nicht 
allein dageſtanden, aber demobngeachtet wurden ſowohl die mit dem 
Prinzen einrüdenden Truppen, als auch die nad 7 Uhr anlangen- 
den Divifionen (1. und 4.) von ber Bürgerfchaft fehr freundlich 
empfangen, fo daß ihr Einmarfch einem wahren Triumpfzuge glich. 
Die Freude war bei vielen Einwohnern fo groß, daß man, nament- 
lich ältere Männer, Thränen vergiefen ſah. Die ganze Bevölfes 
rung war in Bewegung und nicht endende Hochs und freundliche 
Gefichter begrüßten die Einrüdenvden, denn fie brachten den Bewoh—⸗ 
nern der Stadt die erfehnte Erlöfung aus einem mit jevem Tage 
unerträglicher geworbenem Zuftande geſetzloſer Verwirrung, Bedrüf- 
fung und gefteigertem Zerrorismus. Karlsruhe athmete mit dem 
Einrüden ver Preußen wieder frei, denn die Wuth ver aller Bande 
ganz entfeffelten, aufgewühlten nfurgenten und der auswärtigen 
Freiſchärler drohte fhon am verfloffenen Tage mit Plünderung und 
Brand. 


Einrüden der Preußen in Karlärube und die Zuftände dafelbft. 


Noch während des Kampfes bei Durlach berrfchte in der 
Stadt die feit der verfloffenen Nacht begonnene höchſte Verwirrung. 

In jener Nacht Schon kamen flüchtige Freifchärler in einzelnen 
Truppe von 10—30 Mann aufer den fonftigen Berfprengten, nur 
felten langte ein gefchloffenes Bataillon an. Die Rheinpfälzer, 
welche zum Theil wieder gegen Durlach vorgingen, waren nod 
die georbnetften; ihr Führer war jest Bannwarth; aber fie 
fchienen erbittert über erlittenen Verrath und mollten feinem andern 
mehr geboren als Blenfer. 

Matt und ermübet durch die eilige mebrtägige Flucht, lagen 
die Zurüdgebliebenen, zu denen fid) im Laufe des Tages fortwäh- 
rend neue gefellten, auf dem Marft-Schloßplag und den angren- 
zenden Straßen und verfchwanden erft gegen Mittag, als fie ver- 
pflegt worden waren und der Kanonendonner von Durladı lauter 
wurde, um unter dem Schuß der Feftung Raftatt und hinter dem 
fteilen Ufer der Murg ihr legtes Waffenglüd zu verſuchen. 

Die Kavallerie, außer einer Abtheilung Dragoner, welche zus 
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rüdfblieb um überzugehen, war etwas früber aufgebrochen, cbenfo 
der letzte Theil der höheren Führer, mit ihnen Brentano und das 
gefammte Kriegäminifterium, um in Offenburg ihre Sikungen 
fortzufegen, was aber nach einer geheimen Sisung, in der man bes 
ſchloß, die Flucht nicht zu unterbrechen, erft in Freiburg ftattfand. 
Die mit Geld und Effeeten beladenen Wagen gingen voraus. Auch 
eine Menge befonders thätiger Berliner Demofraten, 3. B. die bei- 
den Schramm, Dr. Heramer, Stein und CEonforten, fo wie 
ſämmtliche Revolutionsmänner von nah und fern verſchwanden plöß- 
lich bei Annäherung der Preußen. 

Die Pfälzer — von dem bei Mühlburg ze. geftandenen Korps — 
anfangs unentfchloffen, ob es jest nicht gerathener fei, in die Hei— 
math zurüd zu kehren, ftatt nah Raftatt zu zieben, entfchieden fich 
nach einiger Berathung für das Letztere und eröffneten ven Zug; 
ihnen folgte badifche Volkswehr, Infanterie und Artillerie. Außer: 
dem wurden per Eifenbahn einige taufend Mann nah Raftatt 
geſchafft. 

Es war I Uhr als der Abmarſch dieſer Kolonnen begann, um 
14 Uhr war die Stadt in den Händen der Preußen. 

Nach diefem Bilde der vollftändigften Verwirrung fonnte felbft 
der Ungläubiafte, trog aller bisherigen pompbaften Stegesberichte 
Mieroslamsfi’S mit ihren fabelbaften Erfindungen über die Nie: 
berlage der Preußen, über die wahre Sachlage nidst länger im Un— 
gewiffen bleiben. In Mitten diefer Wirren wurde das ganze Ars 
fenal auggeleert und eine Maſſe Lebensmittel von den Inſurgenten 
per Eifenbahn nah Raftatt gebracht; desgleichen alles Betriebs— 
material von Rofomotiven und Waggons, was allerdings augenblid- 
lich einigen Einfluß auf die weiteren Operationen haben fonnte, da 
die badifhen Eifenbabnen ein anderes Geleife baben als die Main- 
Nedarbahn und der llebertrag jchwer ift. 

Sieben Fuder der feinften Weine aus ven großberzoglichen 
Kellern mußten zurückgelaſſen werben, denn ehe die Ladung bewerf- 
ftelligt werden fonnte, hieß ed: „die Preußen find im Ans 
marfch!” und die bei diefem Gefchäft fehr thätigen Freiſchärler 
entfernten fich ſchnell. 

Auch die Verſuche einiger Beamten der. proviforifihen Regie— 
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rung, noch mehrere hunderttaufende Gelder in Papieren (die Kapi⸗ 
talien ver Berforgungs-Anftalten), ja fogar das ungemünzte Gold 
und Silber aus der Münze mitzunehmen — wobei Schlöffel:), 


) Wenn gleich bei der Bewegung in Baden troß ber Floskeln: „Freiheit, 
Gleichheit, Brüderlichkeit,“ die Willführ, der Terrorismus vorberrfchend waren 
bei Allen, die fih auch nur die unbedeutendfte Gewalt angemaßt hatten, ober 
denen ein Amt mit einiger Gewalt vom Regierungs-Ausſchuß übertragen war, 
jo bat fih doch im Gedächtniß der Bewohner Keiner von Allen ein blei- 
benderes Denkmal gefegt, als der Schleſier Schlöffel. — Der ſchleſiſche Pro- 
vinzialismus bezeichnet mit Schlöffel, Schlüffel, einen groben, rohen, abftoßenden 
Menfhen: Flätz, conf. facius. — Als ein folcher bat fih Schlöffel in Baden 
überall gezeigt. Nur einige Facta's zu biefer Behauptung: Die Einwohner 
Ladenburgs befchwerten fich als die Preußen einrüdten über Niemandeu ihrer 
Gewaltigen mehr als über Schlöffel, obgleich er fie bei der bereits entworfenen 
Sütervertheilung bedacht und jedem Einwohner von ben Gütern ber Proteftanten in 
Karlörube 74 Morgen verfprocen hatte. Nichts defto weniger war er ihnen 
wegen feines ungeheuren Zerrorismufjes bis zur Unerträglichfeit zuwider, ba fein 
Benehmen ſtets einen fehr rohen Anftrich hatte. So ging er bei Preilung ber 
jungen Leute immer auf eine oft empörende Weife zu Werke. Gegen einen 
erweislich ftodtauben jungen Mann, als folder feit feiner Jugend im ganzen 
Ort befannt, äußerte er: „er werde ſchon hören, wenn ibm eine preußische Ka— 
nonenkugel eine Obrfeige geben würde!” — Als er in Heidelberg fein Wefen 
trieb, weinten viele ehrenwerthe Männer darüber, daß ein folder „Bube” fie 
tprannifiren durfte. Die wenigen Studenten in Heibelberg, bie noch bie in bie 
zweite Hälfte des Monats Juni am Ort blieben, batte er bis nach dem Gefecht 
von Waghäuſel ganz unbehelligt gelaſſen. Als fih aber nach jenem Gefecht 
Alles der Auflöfung nabete, machte er fih auch den Studirenden bemerkbar und 
fchloß unter anderm eine Proflamation, in ber er alle vorhandenen Schießgewehre 
reguirirte, mit den bictatorifchen Worten: „beſonders befehle ich ben Herren norb» 
deuiſchen Studirenden, fofort ihre Waffen mir zu überliefern unter Verluſt ber 
perfönlichen Breibeit.“ Dies war jedoch nur eine Einleitung zu weiteren Schrits 
ten gegen bie Studirenden. Den nächſten Abend ließ Schlöffel ſämmtliche 
preußifche Studenten verhaften und in’s Gefängniß werfen, ohne irgend einen 
Grund dazu anzugeben. Man fchleppte fie die ganze Nacht von einem Gefäng- 
niß in’s andere und ließ fie emblich im penfploanifchen! Den folgenden Tag 
führte man fie in’s Verhör und eröffnete ihnen: fie feien benuncirt worden, Einen 
aus ihrer Mitte in's feindliche Lager belogirt zu haben, um ben Feinden zu ver- 
ratben, daß Heidelberg augenblidlich von Truppen entblößt ſei; es läge aber nichts 
Beitimmtes darüber vor und deshalb würden fie wieder freigelafien — — — 
bürften aber nicht aus ber Stadt! — ! — Als dem Schlöffel von anderer 
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Goegg und Werner ſehr thätig waren — wurde theils durch die 
Nähe ver heranrückenden Preußen, theils durch die Bürger verbin- 
vert. Der ftellvertretende Kriegsminifter Meyerhofer hielt ſich 
biebei zu lange auf und wurde im Augenblid als er zu Pferde 
fieg, um fih nah Raſtatt zu flüchten, von Gensdarmen ver 
haftet. 


Seite hierüber Vorftellungen gemacht und dabei bemerkt wurde, daß bie jungen 
Leute ohnedieß die Hörfäle jetzt kaum befuchen Fönnten, er fie alfo nit noch 
mehr befchränten und in ihren Studien hemmen follte, antwortete biejer Mann: 
„bie jungen Leute brauchen nicht fo viel zu lernen! Ich babe auch nichts gelernt 
(wird von allen Schlefiern, die ihn zu beurtheilen verftehen, vollfommen betätigt) 
und es doch fo weit (zum Ober-Kriegs-Kommilfar bei Rebellen!) gebracht!“ —— I — 
In feiner Function als Ober-Eivil-Kommiffar nahm er im Schloß Eberftein, 
nachdem baffelbe bereits durch Blenfer und beffen Frau ziemlich geleert worden 
war, unter dem Vorwande „zum Beften ber Armen“ Alles, was jene erſten Räu- 
ber nicht fortbringen konnten ober wollten. Namentlich waren bie Weinkeller und 
Kaffen Gegenftanb feiner befonderen Aufmerffamfeit. — Den Schloßfeller in 
Karlarube hatte er am 24., den im Schloß Staufenberg am 27. geplün- 
dert und bier auch die Kaffen geleert. — In feinem NAuftrage, wenigſtens gab 
bies der Eivil- Kommiffar Diep fo an, plünderte und brandſchatzte biefer bie 
Befipungen bes Grafen v. Reichenbach, Rachwitz, v. Fid, v. Dogenfelb, 
v. Gemmingen. — Auf dem Langenzollerhofe (bes Gr. v. Reihenbad) 
beftellte fih Dies (feiner Profeffion nach ein Alempnergefelle aus Sachſen) ein 
reichliches Mittageffen und drohte die „Meibsleute” erfchießen zu laſſen, wenn 
daffelbe nicht binnen einer Stunde fertig ſei. Er mollte fih, mie er fi inaiv 
ausbrücte, für fein ihm in Sachſen verloren gegangenes Vermögen bier in Ba- 
ben entfchäbigen und trieb daher auch im eignen Intereffe ben Diebftahl und die 
Räubereien in großartigfter Weife. In den Orten Mosbach, Buchen, Wall. 
büren, Neckerolz, Nedargimmer, Heinsbeim, Nedar-Müblbad x. 
und beren Umgegend wird das Andenken befonders an ben pp. Schlöffel und 
Diep wohl lange nicht verlöfchen. — Züge folher gemeinen Ränbereien wurden 
übrigens von fämmtlichen Eivil- Kommiffarien ausgeübt und an ben ala Regel 
feſtſtehenden Plünderungen nahmen auch die Führer Theil und gingen oft zuerft 
an dies Geſchäft. Schlöffel aber zeichnete fich bei diefen Geſchäften durch ab- 
fichtliche Robheit aus. — Solche Leute wie diefer Schlöffel an ber Spipe 
einer Bewegung, auch wenn fie reine Motive haben follten, find der Tod berfel- 
ben; fie entfremben ihr alle beffern Elemente, 
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Rückzug der Infurgenten nah Naftatt. 


Der Rüdzug nad Raftatt war Anfangs höchſt unordentlich, 
nach badischen Blättern regelte er fich jedoch nach und nach, fo daß 
das Einrüden in Raftatt am Abende mit Flingendem Spiel ftatt- 
finden fonnte, 

Die Haupt Kolonne der Infurgenten — von Bretten — 
hatte nach ihrer Ankunft in Ettlingen ebenfalls alle dortigen Ma- 
gazine und das ganze Eifenbahnmaterial nah Raſtatt bringen, 
auch die Schienen hinter ſich abbrechen laffen. Sie traf am Nach— 
mittage in und bei Raftatt ein; mit ihr Metternich, Struve, 
Annede; die Frauen der beiden Letzteren und noch andere freiheitd- 
liebende Damen in Männerfleivern und ebenfalls zu Pferde. 

Mieroslamsfi mit dem Generalftab, fo wie der Kriegs— 
minifter Werner, nebft den Beamten des Kriegs-Minifteriumg, 
nahmen ihren Sitz in Raftatt, während, wie erwähnt, Brentano 
und Goegg nebft der conftitwirenden Berfammlung ihren Sig erft 
in Offenburg auffchlugen, da fie fi bier aber für nicht hinrei- 
chend gefichert hielten, noch an bemfelben Tage nah Freiburg 
verlegten. 


Die Nachforfchungen nach verftedten Kämpfern, namentlich nad) 
den Anführern der Infurgenten, wurben überall, wo die Preußen 
eingerücdt waren, mit großem Eifer betrieben, und da hiebei befon- 
ders die badischen Gensdarmen, welche die gehörige Lofalfenntniffe 
befaßen, recht thätig waren, fo wurden ftündlich Gefangene in Menge 
eingebracht. Am meiften fahndete man nad den Individuen des 
fogenannten Schweizer Schützen-Korps, gegen welche, beſonders von 
Seiten der Heidelberger Bürger, eine außerordentliche Erbitterung 
sorberrfchte, weil man noch nicht vergeffen hatte, daß fie am 22. 
mit Pechkränzen in ter Stadt herumgezogen waren, um biefelbe 
anzufteden. 

Badiſche Soldaten ftellten fi zu Hunderten; fie wurden ent- 
waffnet und mit Zwangspäffen vorläufig in ihre Heimath entlaffen. 
Man mußte die Humanität der preußifchen Soldaten, mit der die— 
felben gegen die Gefangenen verfuhren, entſchieden anerfennen; 
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Mißhandlungen verfelben, wie fie wohl früher vorfamen, fanden bei 
ihnen gar nicht ftatt, im Gegentheil bat man aefeben, daß diefe 
Soldaten verwundete Freifchärler auf das Sorgfamfte pflegten und 
diefelben, wenn ihnen das Gehen ſchwer wurde, in einzelnen Fällen 
forttrugen. 

Das 2. Armee-Korps. Die 1. und 2. Divifion rüdte bis 
Langenbrüden und Malſch, vie 3. bie Philippsburg; die 
Reſerve⸗Kavallerie fantonirte in Graben. Vom Korps gingen im 
Laufe des Tages die 12 ypfündige Batterie und 2 Bataillone In— 
fanterie nach Brucfal, um bei dem Vormarfch gegen Durladı 
und Karlsruhe für alle Fälle bereit zu fein. In Folge des Re— 
ſultats dieſes Gefechts famen fie jedoch nicht zur Wirkfamfeit. 

Das Nedar-Korps traf mit feiner Vorhut, die um 6 Uhr 
früh aufbrach, Nachmittags 2 Uhr in Bretten ein. Das Gros 
fpäter. Nach Dievdelsheim, ein Dorf am Straßenfnoten nad) 
Karlsrube und Bruchſal, wurde vorgefchoben. 

Da die Infurgenten alle zunächft der Straße vorhandenen 
Wagen und Pferde für ihren eigenen Bedarf mitgenommen hatten, 
fo nahm die Beforgung der mehr als hundert für das Korps er— 
forderlihen Wagen viel Zeit in Anſpruch, wie überhaupt diefer große 
Troß den Marfch des Korps ungemein erfchwerte. 

Das am Nedar zur Feftbaltung des dortigen Ueberganges bei 
Eberbach (S. 311.) zurücgelaffene Detaſchement unter Oberft 
v. Witzleben traf in Zwingenberg ein. 

An Bretten hatte ſich kurz vor dem Eintreffen des Nedar: 
Korps die bisher zum Willich’fchen Korps zählende pfälziſch— 
baierſche Studenten-Kompagnie aufgelöft, da ihr das ununterbros 
chene Marfchiren nicht mehr zufagte '). 


ı) Siehe 8. 1. Beilage 17, „Kriegsartifel des Willich' ſchen Korps“. 
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2. In den Grenzftaaten ). 


21. Iunt. 

Um das Einpaffiren der häufig anfommenden Freifchärler- 
Flüchtlinge zu fontrolliren, refp. zu verhindern, wurde folgende Be- 
fanntmachung in Mainz veröffentlicht: 

„Erhaltenem Auftrage zufolge bringe ich hiermit zur dffentli- 
„chen Kenntniß, daß das biefige Beftungs-Gouvernement fämmt- 
„liche Thorwachen inftruirt bat, feinen Anfommenven, der ſich durch 
‚eine äußere Erfcheinung, namentlich durd das Tragen eines 
„Schlaphutes, einer blauen Bloufe mit einem ſchwarz ledernen 
„Sürtel als Freiſchärler characterifirt, in das Thor einpaffiren zu 
„laſſen, ſondern biezu erft die fpecielle Erlaubniß der reip. Plab- 
„Kommando's unter Einfendung des Neifepaffes, einzuholen, und 
„eben fo find die Patrouillen inftruirt, alle folche Perfonen nad 
„ibrer Legitimation zu fragen, und wenn dieſelbe nicht genügend 
„nachgewieſen werden fann, zu arretiren.“ 

Mainz, den 21. Juni 1849. 

Der Bürgermeifter Nad. 

Nach Hanau rückte eine Abtheilung preußiſcher Infanterie, um 
vorausſi chtlichen Ausſchreitungen vorzubeugen. 

22. Juni. 

Während die Preußen bei Mannheim, Ladenburg und 
Heidelberg (am heutigen Tage) den Neckar paſſirten, die Inſur— 
genten in ihrer Flucht durch das Neckar-Korps bei Sinsheim 
beſchleunigt worden, wurden — ſo ſagt die National-Zeitung 
— in allen*baierfchen Kirchen achttägige Gebete für die Errettung 
Baierns aus „den preufifchen Klauen’ gehalten; „nach den beſuch— 
„teſten Wallfabrtsorten zogen zablreihe Schaaren, um die Himmels— 
„Königin — die befanntlich die Helferin Friedrihs des Großen war — 
„gegen den herrichwüthigen Norden aufzurufen.” — 





) Die Pfalz war mit Truppen aus Alt-Baiern befept und nahm Feinen 
bireeten Theil mehr an ber Revolution 
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26. Juni. 

Vom baierfchen Armee-Kommando wurden in Speier zwei 
Kundmachungen erlaffen, welde die Mafregeln der baierfchen Re— 
gierung zur Herftellung der Orbnung und des Gehorfams zur 
Kenntniß der Pfälzer brachten, fo wie: daß den eidbrüchig gewor— 
denen Militairperfonen, welche innerhalb einer feftgefesten Frift fich 
ftellen, Berzeihbung werden fol, wenn fie zuvor die Gnade des Kö— 
nigs anfleben und fi) unbedingt unterwerfen. 

An der franzöfifchen Grenze, befonders bei Straßburg, ſtan— 
den frangöfifhe Gensdarmen und Soldaten, welche die von allen 
Seiten anfommenden Flüchtlinge der Infurgenten an der Grenze 
entwaffneten und mit — verſehen nach dem Innern Frankreichs 
ſchickten. 


Druck von E. Strieſe & Comp. in Berlin, Wallſtraße 12. 
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Vierter Abſchnitt. 


Vom Cinmarfh in Karlsruhe bis zur Ginfchliegung von 
Raſtatt, oder vom 26. bis incl. 30. Juni 1849. 


1. In Baden, 
26. Iuni, 


Das Inſurrektionsheer. Mieroslawski hatte ſeit Auf— 
löſung des Korps bei Waghäuſel keinen ſichern Ueberblick über 
die noch disponiblen Streitkräfte erhalten können, da ſich während 
des Rückzuges die Abtheilungen bald vermehrten, bald verminderten, 
je nach der Gefahr, ver Beſchaffenheit des Terrains oder der 
Stimmung der Bewohner. In NRaftatt boffte er mindeftens die 
Mehrzahl, wenn auch nicht alle von denen wieder vereinigt zu 
fehen, welche ihm 24 Stunden gegen Raftatt vorausgerilt waren; 
biezu gehörte namentlich ein Theil der Kavallerie, der größere Theil 
der Volkswehr und einige Bataillone badifcher Infanterie. 

Sowohl deshalb als auch um fodann das Ufer der Murg zu 
befegen, inſpicirte Mieroslawski am heutigen Tage fümmtliche 
fowohl in Raftatt als in der Umgegend liegende Abtheilungen, 
wobei es ſich berausitellte, daß das hier verfammelte Korps immer noch 
an 20 — 22,000 Mann ftarf war, obgleich noch ganze Bataillone 
Bolfswehren fehlten, auch die Linienregimenter noch nicht komplett 
beifammen waren. Die Artillerie war in einem genügenden Zus 
ſtande. 

Bei allen Abtheilungen war eine große Erbitterung gegen 
Karlsruhe vorherrſchend, entſtanden durch die den Preußen bei 


deren Einmarſch zu Theil-gewordene gute Aufnahme, und alle Ab— 
1* - 
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theilungen hatten nur den einen Wunfch, gegen Karlsruhe ge- 
führt zu werben, um dort — nicht gegen die Preußen zu Fechten, 
fondern „Vergeltung an den Einwohnern’ zu üben! — 

Unter dem oben angegebenen Korps befanden fich Sreifchärler, 
Hanauer Turner, Legionäre, pfälzifche und badiſche Bolfswehr und 
badifche Soldaten, die noch nicht Gelegenheit gehabt hatten 
ſich zu entfernen, oder foldhe, die bei dem Aufftande beſonders 
fompromittirt, den Kampf der Verzweiflung dem Uebergehen vor— 
zogen, welches von andern ihrer Kameraden fo oft als möglich 
geſchah, und die ſich in dem dieferhalb in KRarlerube errichteten 
Depot nur melden braudten, um mit Zmwangspäffen verfehen 
vorläufig in ihre Heimath entlaffen zu werben. 

An badifchen Truppen waren bei diefer Befichtigung noch etwa 
5000 Dann mit 24 Gefchüsen und eben fo viel Zuzügler mit 
12 Kanonen. Letztere meift entbufiaftifche Freifchärler und Volks— 
wehren, darunter 3000 mit Büchſen bewaffnet und noch immer 
zum Kampfe willig, und etwa 6000 Mann des deöperateften Ger 
findel8 unter der Sonne. — „Ale Spisbuben, Mörder, Arbeits: 
fcheue, Liederliche ꝛc. die da zu finden waren im heiligen römi— 
chen Reich und feiner nahen Umgegend“, hatten fich, fagte damals 
ein Öffentliches Blatt, in diefem Korps zur Vertheidigung der Franf- 
furter Berfaffung zufammengefunden, ähnlich wie wenn ein Körper 
mit offenem Schaden alle ungefunden Säfte an fidh zieht; und 
Wehe der Stadt, dem Lande, über das fich dieſe Art Freiheits- 
kämpfer ergießen. 

Frankreich hatte deshalb auch feine Grenze bereits ftarf befest, 
die Schweiz wollte (D daffelbe thbun, und Würtemberg und 
Baden mochten wohl fchwerlich eine Zufluchtsftätte für fie werden. 

Um die obige Stärfe möglichft ſchnell zu vergrößern, wurde 
den Kommiffarien des See- und Oberrheinfreifes eine verdoppelte 
Thätigfeit mit dem gefchärften Befehl anempfoblen, zur Kompletti 
rung der Volföwehren einzufenden, was irgend augererzirt fei; 
auch die Bereitwilligfeit der demofratifchen Bevölkerung der Schweiz 
und Würtembergs wurde in Anfpruch genommen. 

Zur Einbringung der Deferteure wurden ftrenge Befehle er- 
lafjen und die Gemeinden verantwortlich dafür gemacht. „Jede Ger 
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meinde”, bieß e8 in dem desfalfigen Defret, „melde Soldaten over 
überhaupt Wehrmänner, die fi nicht freiwillig in dem Haupt: 
quartier ftellen, in ihrer Mitte duldet, wird mit Erefution heimge- 
fucht und mit einer ihrer Strafbarfeit angemeffenen Kriegsfteuer 
belegt. Namentlich werden die Bürgermeifter bei Vermeidung ſtand— 
rechtlicher Behandlung aufgefordert, obigen Befehl fofort zur Gel: 
tung zu bringen.“ 

Nah den Anfichten Mieroslawski's war die Stellung an 
der Murg im Rayon der Feſtung und bis Kuppenbeim nicht zu 
foreiren '), fondern nur durch eine Umgehung durd das würtem— 
bergifche Gebiet zu nehmen 2). 

Hiegegen ließ ſich nach diefen Anfichten vorläufig nichts thun, 
da Würtemberg noch immer nicht öffentlichen Antheil an der 
Infurreftion genommen hatte. 

Zur Bertheidigung der Murg in den oben genannten Grenzen 
wurden daher folgende Mafregeln genommen: 

Die die Karlsruher Chauffee beberrfhenden Forts wurden 
vor allen andern befest und die Feftungs-Artilleriften mit 500 Mann 
Volkswehr verflärft; in der Feſtung blieben vorläufig 1 Bataillon 
badifcher Infanterie, 3 Bataillone Bolfswehr Cdarunter 2 aus 
Baden-Baden) und 4 Feldbatterien. 

Auf dem linfen Flügel unter Oberft-Pieutenant Doll 
famen an ver Brüde bei Steinmauern 3 Bataillone Volkswehr 
mit 4 Geſchützen; 2 Kompagnien davon erhielten eine Aufftellung 
in dem nörblichen Winfel zwifchen der Murg und dem Rhein, 
2 andere Kompagnien unterhielten die Verbindung mit Oetig— 
beim. Hier ftand der ehemalige bairifche Offizier Stöhr mit 
340 Mann Bolfswehr, rechts von ihm Dortu mit der Freiburger 
Bolfswehr, 330 Mann. 


1) Allerdings nicht leicht (aber doch möglich), nur mußten reinere Motive 
die Vertheidiger befeelen; die Wirkung Raftatt’s bei biefer Vertbeidigung ift von 
bebeutendem Einfluß. — *) Nah Zurfomsfi, dem Generaljtabs- Kapitain bei 
Mieroslamski, kommt die Murg von Often, und mwirb ihr Thal auf der einen 
Seite von Würtemberg, auf der andern von Frankreich begrenzt, im Centrum 
von Raftatt beſchützt. 
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Bor Raſtatt an ver Ehauffee nah Karlsruhe, am Feder: 
bach, wurde eine Verſchanzung aufgeworfen und das Terrain rechts 
und linfs (Hirſchgrund) mit Verhauen verfehben. Zur Vertheidi— 
gung, dieſer Pofition wurden unter Oberft Beder die Elite ber 
Volkswehr und 2 Bataillone des 3. badifhen Inf. Regmts. nebft 
8 Geſchützen beftimmt. Die Verbindung dieſes Korps mit dem 
Iinfen Flügel bildeten 2 Kompagnien ver veutfchpolnifchen Legion, 
2 Kompagnien derfelben Legion waren nah Birtigheim vorge- 
ſchoben. Auf der Ertlinger Ehaufjee, etwa 500 Schritt vor ver 
Feverbrüde, ftanden 300 Mann vom Mannheimer Arbeiter-Vataillon 
unter Mangold!) nebft einer Eskadron Dragoner; links der Feder: 
brüde die Schützen Heuberger's; die Federbrücke felbft war rechts 
mit einem Bataillon badifcher Infanterie C400 Mann) unter 
Reiner, linfs cbenfo 460 Mann unter Weil befegt. Zwiſchen 
dem Federbach und ver Feftung war die Batterie Stadler (8 Ge— 
fhüse) gededt durd das Bolfs-Bataillon Dreber und die Flücht— 
lIinge-Kompagnie Hellmann; die andern Kompagnien dieſes Ba- 
taillons ftanden auf der Eifenbahn zwifchen der Federbrücke und 
Rauenthbal. Dies Dorf war durch 1 BVolfswehr » Bataillon 
(Kndrri) — 350 Mann — befest. 

Bei Kuppenheim ftand die Divifion Oborsfi, das 4. und 
und 5. badifche Inf.-Regmt., 3 Bataillone Volkswehr mit 10 Ge— 
fhügen; in Kuppenheim ſelbſt 2 Schwabrone Dragoner; ale 
Avantgarde in Muggenfturm unter Major Köhler 1 Bataillon 
des 4. badiſchen Inf. NRegmts. und 3 Geſchütze; im Brüdenfopf 
son Kuppenheim eine Abtheilung Volkswehr und 4 Gefchüse 
der Batterie Borfhbeim unter Gnam. 

Die frühere Divifion Thome, jest Mercy, Cl. und 2. badi— 
fches Inf.-Regmt., 2 Bataillone pfälziſche Volkswehr, die Wil: 
lich' ſche Freifhaar und 6 Gefchüse) hatte ihre Aufftellung in und 
bei Rothenfels; von ihr waren die Orte Michelbach, Biſch— 
weier, Gagenau, Ditenau und Gernsbach befest. In 
Gernsbach ftand Blenfer mit pfälzifchen Volkswehr-Bataillonen 


) Ihren bisherigen Kommandeur, ben ehemaligen Artillerie- Offizier Ja» 
fobi, hatten die Urwähler inzwifchen feines Kommandos enthoben, 
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und 3 Geſchützen. Der ſpezielle Befehl Mieroslawski's an 
Mercy für die Sicherftellung dieſes — rechten Flügels lautete 
wörtlich: 

„Sie werden mit Ihrer Divifion die Pofition zwifchen Ro— 
„tbenfels und Michelbach nehmen und ein ftarfes Detafchement 
„gegen Freiolsheim bdirigiren. Die weiteren Befehle werben 
„Ihnen zugeben.” 

Durdy diefen Außerften rechten Flügel wurde zugleich die Paffage 
nach der würtembergifchen Grenze theils zerftört, theils verbarrifa- 
dirt, da auf die gewünfchte Theilnahme Würtembergs an ver Re— 
volution immer nod nicht zu bauen war; Pifets und Borpoften 
fanden auf der Straße nad Loffenau!), einem im Würtember- 
gifchen an der Grenze liegenden Dorfe, durch welches die Straße 
von Ettlingen über Rotbenfal und Herrenalb nad Gerns— 
bach führt, offenau fowie Die Grenzlinie war von würtember— 
gifcher Seite durch 800 Mann mit 8 Geſchützen gegen das Ein- 
dringen bewaffneter Infurgenten gefichert. 

Mit diefer Verwendung der vorhandenen Kräfte waren indeß 
die betreffenden Korpsführer fo wenig einverftanden, befonvers bin- 
fichtö des rechten Flügels, der ihnen zu wenig gefichert fchien, daß 
nach einftimmigem Befchluß einer deshalb vorangegangenen Bera- 
thung ein Offizier (Ingenieur-Offizier Wild aus Zürich) zur Re- 
gierung nad Freiburg abgefandt wurde, um auf Abfegung Mie- 
roslawski's anzutragen. Die eigenen Differenzen unter ven 
Mitgliedern der Regierung, von welchen weiter unten Erwähnung 
gefchieht, waren die Urſache, daß der Antrag, wenn auch ange- 
nommen, doc nicht fofort zur Ausführung fommen fonnte. Mie— 
roslawski fandte zur felben Zeit feinen Generalftabs - Kapitän 
Zurfowsfi nah Freiburg, um die Regierung zu beftimmen, 
ihren Sig mehr in die Nähe des Hauptquartierd Raftatt zu neh— 
men, da man von ihrer weitern Flucht demoralifirende Wirkungen 
befürchtete. Aber weder Brentano noch Mördes waren ber> 
felben Anficht, indem fie „politifhe Bedenken” als Grund 
gegen biefe Zumuthung aufftellten. 


) Die Linie vom Rhein bis Gernsbach ift ziemlich 3 Meilen lang. 
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Raſtatt felbft war noch nicht mit den erforderlichen Lebens» 
mitteln verfeben; die dortigen Behörden betrachteten ſich zum Theil 
als veutfche Reichsbeamten und wollten ſich außerhalb ver Revo— 
fution ftellen. 

Man erfegte fie durch Andere und der „unermüdliche“ Schlöf— 
fel, welcher der Armee ſchon fo viel „ausgezeichnete Dienſte“ ge- 
leiftet hatte, fchaffte mit feinen Helfershelfern Kiefer, Reiter und 
Debrunner aud bier fehr bald Rath; denn in den nächften Tagen 
famen Lebensmittel aus dem Oberlande, zu meift per Eifenbahn, fo 
daß in wenig Tagen nicht bloß das Erforderliche, fondern Ueber— 
fluß vorhanden mar. 

Hinſichts Der noch immer fortbauernden Defertion wurden 
firenge Verordnungen an alle Eifenbabnftationen, Bürgermeifter, 
Gaſt- und Hausmirthe ꝛc. erlaffen. Der Kommandant in Frei— 
burg wurde angewiefen, Tag und Nacht nad allen Richtungen zu 
patrouilliren, um alle Zerfprengten zu fammeln, Deferteure aber 
zu arretiren und direft nad Raſtatt zu fchaffen. 

Don der Regierung wurde gleichzeitig alles angewandt um 
Geld herbei zu Schaffen, ohngeachtet fie kurz vorher die Karlsruher 
Kaffen möglichft geleert hatten. Es wurde insbefondere alles nur 
irgend wo befindliche Gigentbum des Großherzogs fortgenommen 
und verwertbet.. So unter anderm die großen Eifenwerfe im Wie- 
fenthal, welche einen Werth von 80,000 F1. hatten. Sie wurden 
an eine Bafeler Eifenhandlung für obngefähr die Hälfte des Wer: 
tbes unter der ausprüdlichen Bedingung verfauft, daß das Geld 
nur in Bafel und nur an hiezu bezeichnete Mitglieder 
ber proviforifchen Regierung ausgezahlt werben dürfe. Dies 
Geſchäft wurde durch den Leverhändler Ulmer in Freiburg ab— 
gefchloffen. 

Im Oberwalde, auf dem Scauplag der vorjährigen Beſtre— 
bungen Heder’s und Struve's, zeigten fi in Folge dieſer Ge— 
waltmaßregeln und anderer Willführlichfeiten an verſchiedenen 
Orten Bewegungen im contresrevolutionären Sinn, 3. B. in 
Lörrach, Kandern, Bingen ıc., wo man fidh, mie bereits er- 
wähnt, ven infurrectionellen Behörden widerfegte und die Volks— 
wehr nicht abmarfchiren Taffen wollte. In Lahr, einer Fleinen 
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Stadt, 2 Stunden fürlih Offenburg, befesten eine Anzahl ent: 
fchloffener Männer in der Nacht vom 25. zum 26. ven Eifenbabn- 
bof zu Dinglingen, um bie vermutheten Geldwagen von Karls— 
rube auf ihrer Fahrt nadı Freiburg anzubalten und in Befchlag 
zu nehmen. Es gelang ihnen auc, die Bahnhofwache der Inſur—⸗ 
genten zu verdrängen, aber der Zug mit dem Gelde fam nicht; 
wahrfcheinlich weil die Sache verratben worden war. 

Dagegen erfhien am 26. des Morgens Brentano an ber 
Spige eines Exekutions-Detaſchements (40 Mann und 2 Ge: 
fhüge der Dffenburger Artillerie, Fl Mann Haslocher und 420 
Mann Gengenbader Bolfswehr) mit dem er die Stadt befeste, 
die Einwohner entwaffnete und Berhaftungen anordnete. 

Die man fuchte, waren zwar bereits entfommen, doch wurden 
alle fonftigen mißliebigen Perfönlichfeiten durch ftarfe Einquartirung 
und perfönliche Kontribution von 250—1500 Gulden gedrüdt. Als 
Brentano am Abend nah Freiburg zurüdging, übergab er vie 
weitere Ausführung feiner Anordnung zweien Individuen (Stay 
und Steinmeß), die er felbft als „Nichtswürdige“ am tiefften 
verachtete. 

Bei Erhebung der Kontribution bedachten dieſe Willensvoll: 
ſtrecker ſich zuerft, eigneten fid einen Theil derfelben zu (Stay 
nahm fich 250 Gulden) und drohte den Säumigen mit friegsrecht- 
lihem Einfchreiten und mit Konfisfation des Vermögene. 

Das 1. und 2. Armecforps hatte in den geftrigen Kanto— 
nements Ruhetag. 

Das Nedarforps rüdte fpät Abends in die Aufftellung bei 
Karlörube und zwar: die Vorbut, welche um 411 Uhr von 
Bretten abmarfchirt war, Abends 10 Uhr beim Schein ver Radeln 
in Durlad; die 1. Brigade in Durlad; die 2. Brigade in 
Möffingen und Söllingen; die Referve mit der Privatko— 
lonne und dem beim Korps eingetroffenen bobenzollerfchen Ba— 
taillon unter OberftsPieutenant von Mohrenhoffen blieb in 
Bretten. — Zwei Kompagnien medlenburger Jäger, das preu— 
ßiſche Bataillon 28. Inf.-Regmts., das 1. kurheſſiſche Bataillon, 
eine Eskadron Cheveaux-Legers, 2 reitende und 2 Fußgefchlige 
gingen bis Ettlingen; die Pulvervorräthe der dortigen Pulver: 
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müblen follten in Befchlag genommen werben, die Infurgenten 
hatten fich verfelben bis auf eine unbedeutende Duantität indeß 
bereits bemädhtigt. 

Oberſt von Wisleben traf mit feinem Detafchement in. 
Aglafterhbaufen ein; nad feinem llebergange über den Nedar bei 
Zwingenberg warb die dortige Brüde wieder abgebrochen. 

An die drei Armeeforps erging folgender Armeebefehl: 

„Nachdem am geitrigen Tage durch die Befegung der Haupt- 
„ſtadt des Großherzogthums Baben ein entfcheidender Abfchnitt der 
„Operation erreicht ift, welche der Meiner Führung anvertrauten 
„Armee obliegen, ergreife ich diefe Gelegenheit, um den Truppen 
„Meine vollftändige Anerkennung auszufprechen, fowobl für die bei 
„allen Gefechten bewiefene Zapferfeit, wodurd mit Leichtigkeit und 
„verhältnißmäßig geringen Berluften die nfurgenten überall be— 
„legt wurden, als auch für die Ausdauer und Dingebung, welde 
„die Truppen bei den theilweis fehr erheblichen Anftrengungen un: 
„ausgefegt bewiefen haben. Indem Ich allen Borgefesten und 
„Untergebenen Meinen Danf ausſpreche für die dur fie bisher. 
„errungenen friegerifchen Bortheile, fpreche Ach es zugleich mit 
„Meberzeugung aus, daß die Anerfennung des Königs und des 
„Baterlandes une nicht fehlen wird, da wo bie preußifche Armee 
„von Neuem ihren alten Rubm auf fo ausgezeichnete Art bewährt 
„bat.“ — Der Oberbefebläbaber ver Operationg = Armee. 

gez. Prinz von Preußen. 
27. Iuni, 

Die Bertheidigung der Murglinie war zu vermutben. In 
ihrer Beziehung zur Feſtung Raftatt an mehreren Punkten fünft- 
lid) durd Kanal» und Dammanlagen verftärft, war fie ein mili- 
tairifches Hinderniß, weldyes in der Hand eines fampfbereiten Ber- 
theidiger8 langen und den nachprüdlichiten Widerſtand zu leiſten 
vermochte. 

Um ſich trog der überwiegenden Streitkräfte feinen erheblichen 
Verluſten auszufegen, wurde daher vom Prinzen von Preußen, 
mit Hinzuziehung der fommandirenden Generale, zur Foreirung der 
Murg befchloffen : 
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Das 2. Armerforps follte noch heut an das erfte heran 
gezogen werben; das Nedarforps nad dem legten Marfch einen 
Nubetag erhalten; dann follte dies Korps am 28. von Ettlingen 
über Herrenalb auf Gernsbach, Baden und Oos die Forci— 
rung des zurüdgebogenen rechten Flügels der Infurgenten einleiten, 
um, an dem leßtgenannten Ort veboufchirend, eben fo fehr auf die 
Deffnung der Murgübergänge einzuwirfen als den Abzug der Ins 
furgenten gegen den Süden zu verlegen. 

Da das Detafchement des Oberſt v. Witzleben beim Korps 
noch nicht eingetroffen war, fo wurde die 3. Divifion des 
1. Armeeforps vemfelben als Referve und mit dem Auftrage 
zugetheilt: von Ettlingen über Speffart bie Michelbach vor- 
zudringen, um hierdurch ſowohl ven rechten Flügel des Neckar— 
forps bei feiner Vorwärtsbewegung zu fichern, als auch die Ber: 
bindung mit den beiden übrigen Korps zu erhalten. Die 1., 2 
und 4. Diviſion des 1. Armeekorps follten an demfelben Tage 
die vom Nedarforps bei Ettlingen und Durlach innege- 
habte Aufftelung einnehmen, während das 2. Armeeforps in bie 
Stellung des erften, auf den rechten Flügel nah Mübhlburg rüdt. 

Am 29. würde dann das 2. Armeeforps auf beiden Seiten 
der NRheinftraße, das erfte auf beiden Seiten der Bergftraße vor: 
rüden, um das rechte Ufer der Murg von den nfurgenten zu 
reinigen. Hiebei follte die 3. Divifion des 1. Armeekorps bie 
Uebergänge bei Dttenau und Rothenfels erzwingen und bie: 
dur die Foreirung des Defilees von Gernsbach durch das 
Neckarkorps unterftügen. 

Sollten am 30. die Infurgenten ihre Frontalftellung noch be— 
baupten, dann würde diefelbe an ven verfchievenen Defileen zu 
Iprengen fein, wobei die mittlerweile am linfen Ufer abwärte 
rüdende 3. Divifion mitwirft, während das Nedarkorps den flie— 
henden Inſurgenten bei Oos entgegentritt. — 

In Folge dieſer Feſtſtellung erſchien nachſtehender Armeebefehl: 

„Hauptquartier Karlsruhe, den 27. Juni 1849. Nachmittags 
„6 Uhr. — Morgen den 28. tritt das Korps des General-Lieu— 
„tenant v. Peuder den Marfch durch das Albthal an, um die 
„Murg zu Überfchreiten und am dritten Tage, am 30., in bie 
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„Ebene des Rheinthals bei Oos zu deboufchiren. Eine Divifion 
„des 1. preußifhen Armeeforps folgt diefer Bewegung und 
„tritt unter die Befehle des Generalstieutenant v. Peucker, da die 
„in Bretten ftebende Divifion von deſſen Korps noch zu weit 
„urück ift, um rechtzeitig nachrüden zu Ffünnen. Diefe Divifion 
„rolgt über Pforzheim. 

„Das 1. Korps nimmt ferner morgen bie Quartiere Ett— 
„lingen, Durlad und Gegend ein und verläßt dagegen die in 
„und bei Müblburg. — Das 2. Korps enplich rüdt in bie erfte 
„Linie in und bei Mühlburg und bildet den rechten Flügel ver 
„Armee. Beide Korps fchieben Abtheilungen zum Refognogziren 
„gegen die Murg vor; ernfte Gefechte werden jedoch an dieſem 
„Tage noch vermieden. 

„Am 29. rüden beide preußifche Korps gegen die Murg vor 
„und werfen ven Feind auf das linfe Ufer. Zwei Bataillone med: 
„lenburger Infanterie und eine Eskadron medlenburger Dragoner 
„rüden in Karlsruhe ein, bis zu deren Eintreffen ein Bataillon 
„Preußen dafelbft zurüdbleiben muß. 

„Am 30. endlich wird ver Uebergang über die Murg ober- 
„balb Kaftatt und die Verbindung mit dem Korps des General: 
„Lieutenant v. Peuder vom 1. preußifchen Korps zu erreichen 
„werfucht, der Feind angegriffen, möglichft nach Raſtatt bineinge- 
„drängt und die Feſtung eingefchloffen, das Nähere darüber wird 
„ſpäter noch angeoronet werden. Wenn e8 die Umſtände geftatten, 
„lo wird die zum Korps des Generalsfieutenant v. Peuder deta— 
„Ihirte preußifche Divifion das Murgtbal abwärts gefandt, 
„um fo den Uebergang des 1. Korps über die Murg zu fördern. 
„Diefe Divifion tritt dann wieder in ihren Korpsverband zurück.“ 

Der Oberbefehlshaber der Operations Armee am Rhein: 

gez. Prinz von Preußen. 

Von dem 2. Armeeforps!) marfchirte hienach: die 1. und 
2. Divifion nah Bruchſal, Unter: und Ober-Grombad; 
die 3. Division und die Referve-Ravallerie nah Leopolds— 
bafen, Rußheim, Friedrichsthal x. 

) Da das 2, Armeekorps von jetzt an ben rechten Flügel bildet, ſoll feiner 
immer zuerft Erwähnung gefcheben. 
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Das 1. Armeekorps und das Nedarforps hatten Ruhe— 
tag; das Detafchement des Oberſt v. Witzleben erreichte Stein 
furth an der Elfenz oberhalb Rohrbach!). 

28. Juni. 

Das Infurreftionsheer. Mieroslawski erlich an das 
Heer einen Tagesbefehl, in welchem er die Truppen zu fernerer 
Ausdauer aufforderte und den er mit folgenden Worten ſchloß: 

„Die Mühfeligkeiten und Beſchwerden eines fchnellen und 
„kühnen Blanfenmarfches führten Euch mitten durch zwei feindliche 
„Lager hinter das wäürtembergifche Bollwerf der Murg und ber 
„Feſtung Raftatt. Hier, Waffenbrüder, Fünnen wir mit unferer 
„zahlreichen Macht, feft aneinander gefchloffen, von einer furchtbaren 
„Artillerie gedeckt, links an Frankreich, rechts an Würtemberg ger 
„ehnt, hinter uns unjere eigenen Brüder, den Feind erwarten. 
„Er wird an unfern Kugeln und Bajonetten zerfchellen. Brüder! 
„Die Grenze unferes Landes bezeichnet die Scheidelinie zwiſchen 
„pen Verräthern und Bertheidigern Deutfchlands! — Hier over 
„dort! Freiheit oder Knechtſchaft! So fei Euer Wahlfpruh! Er 
„sei der Ruf, der aus den Herzen von 20,000 entichloffenen Män— 
„nern dem Feinde entgegenfchallt.’ 

Demobngeachtet dauerte die Defertion ſowohl von den an ber 
Murg aufgeftellten Truppen als auch aus der Feſtung ununter- 
broden fort. In der Feſtung witterten die Soldaten überall 
Spione. Wer nicht unzweifelbafte Spuren ausgeftandener Stra- 
pazen an fich trug, wer fich etwa waffenlos oder gar ohne dag be— 
deutungsvolle Abzeichen ver rothen oder dreifarbigen Binde zeigte, 
auch wer unvorfichtigerweife einen guten Civilrod und den runden 
Hut — diefe ganz beſonders verhaßten Befleivungsftüde — trug, 
war in Gefahr, ale Spion der Wuth der Soldaten zu verfallen. 

Sp wurde ein pfälzifcher Volfswehrmann, ein jechszigjähriger 
Greis, den man für einen Spion bielt, der aber als Trunfenbold 
verhaftet nach dem Verhör abgeführt werden follte, feiner Beglei- 
tung entriffen. Man fchleppte ihn unter wildem Wuthgefchrei, 

») Ueberall wo die Truppen Quartiere bezogen, in benen fich Freiſchärler 


aufgehalten, mwurbe ihnen bie Nachtruhe durch das binterlaffene Ungeziefer ver- 
leidet. — 
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deſſen Stichwörter „Preuße” und „Spion“ waren, fort und verlangte 
feinen Tod. Ein Kanonier fpaltete ihm auf dem Marft den Kopf; 
troß der tödtlichen Wunde entriß der Unglüdliche fi der wüthen- 
den Rotte; in ber nächſten Strafe wieder eingeholt, wurde er von 
mehreren Bajonettftihen verwundet, er floh nod einige Schritte, 
bis ihn endlich mehrere Kugeln vollends tödteten. Nach gefche- 
hener That zeigten die Kanoniere triumphirend ihre Faſchinenmeſſer, 
an denen das Blut des Gemorbeten lebte. Der General-Audi— 
teur Schaller, der den Gefangenen fchügen wollte, wurde biebei 
felbft durch mehrere Säbelbiebe und Kolbenftöße fo erbeblich ver: 
wundet, daß er bewußtlos zu Boden ftürzte. 

Bon diefer eben vollendeten Helventhat drangen die Kanoniere 
ftürmend in das Gefängnif des Major Hinderfin. Einen Augen 
blick ſchwebte derfelbe in Lebensgefahr; man brachte ihn heraus und 
nur die Furcht vor Repreffalien bielt die Mörder ab, ihm das 
Schidjal des unglüdlihen Unbekannten zu bereiten. 

„Aber ven Juden heraus!” brüllte es jest. Ein Sprachlehrer 
Namens Weil, aus Karlsrube, früber vom franzöfifchen Ge: 
fandten zu Heinen Dienftleiftungen gebraucht, ſaß in Folge über- 
großen Dienfteifers eines Ciyil-Kommiffarius, des Dr. Küchling 
cd. Br. 1. ©. 64), feit dem 26. Juni in der Kaſematte. 

Nach dem Einrüden der Preußen in Karlsrube am 25. Juni 
wurde Weil vom dafigen franzöfifchen Legations-Sekretair als 
Kourier an den fi zur Zeit in Straßburg aufbaltenden fran- 
zöfifchen Gefandten mit einem Billet abgefchidt, auf welchem in 
zwei Zeilen die Anfunft ver Preußen gemeldet wurde. 

Weil fuhr mit der Poft und wollte, da er die Rheinbrücke 
abgeführt fand, in Kehl übernachten. Dies erfuhr jener Küch— 
ling, und obgleich Weil fich legitimirte und den Zweck feiner 
Reife ohne Rüdhalt angab, ließ ihn Küchling dennoch verbaften 
und zur flüchtigen Regierung nah Offenburg bringen, auf deren 
Befehl er in die Kaſematte nah Raftatt fam. 

Aus diefer riß ihn die obengenannte Bande und fehleppte ihn 
unter einem Gewölbe gefhmwungener Säbel durch die Stadt. 

Da balf fein Abmahnen, Achfelzudend und felbft bedroht 
gaben ver Gouverneur und der Amtsvorftand den Verſuch auf, 
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den Haufen zu durchbrechen. Nur Germain Metternich drang 
dur die Menge; nad langem vergeblichen Zureden, den Befchul- 
digten dem Kriegsgericht zu überlaffen, erwirfte er mindeſtens, daß 
von weiten Mifhandlungen abgeftanden wurde und man verfprach, 
den Mann nicht in der Stadt, nicht ohne vorher gehörte Verthei- 
digung zu tödten. Bor dem Rheinthor in einem Graben ver 
Feftung wurde der Arme erfchoffen, der mit irrem Blick und zit- 
terndem Lächeln bis zum Testen Athemzuge feine Unſchuld betheu- 
ert hatte. 


Nefognoszirung der Operations: Armee gegen die Murg. 


Nachdem ver befohlene Aufftellungsmwecfel von den beiden 
preußifchen Armeeforps ausgeführt worden war, in Folge deſſen 
das 2. Armerforps feine Stellung in und vorwärts Mühl: 
burg, Darlanden und bis in die Gegen von Neuburgmeier 
nabm !), rüdte das Korps Nachmittags zu einer Refognogzirung 
gegen die Murg auf der Rheinftraße gegen Bietigheim vor. 
Die bier ftationirten 2 Kompagnien der deutſch-polniſchen Legion 
zogen ſich ohne befondere Vertheidigung nah Oetigheim, deſſen 
Eingänge barrifadirt waren, zurüd, und wurden nur mit Artillerie 
befchoffen — mobei fie einigen Berluft erlitten — aber nicht ver: 
folgt, da der Zwed des Vorgehens erreicht war. 

Demofratifche Berichte verficherten, die Preußen hätten in 
wilder Rlucht das Dorf Detigbeim verlaffen müffen, da fie durd 
2 Kompagnien ver Flüchtlings= Legion, 2 Geſchütze und einen 
Zug badiſcher Dragoner und bairifcher Cheveaux⸗Legers unter per- 
fönlicher Leitung des Oberſt Beder an ihrer linken Slanfe bedroht 
worden wären. — Schon Mittags hatte der Kommandeur der in 
Bietigheim ſtehenden Infurgenten die Anmefenbeit der Preußen 
in Dörmersheim melden laffen und fih, wie oben mitgetheilt, 
bei Annäherung verfelben zurüdgezogen. Oberft Beder aber er- 
hielt von Mieroslawski in Folge der obigen Meldung folgenden 
Befehl: 

) Die 3. Divifion und die Neferne-Ravallerie blieben noh in Leopolds- 
bafen, Friedrichsſthal ar. 
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„Auf Ihre heutige Meldung wird Ihnen folgende Antwort 
„gegeben: Halten Sie Ihre Truppen feft zufammen und fenden 
„Sie fihere und intelligente Leute aus, welche die vetaillirten Be— 
„richte über die Stellungen und Abfichten des Feindes gehörig zu 
„erforfchen und mündlich zu geben vermögen, damit wir noch heute 
„Abend im Befite der Nadyrichten über die neueften feindlichen 
„Stellungen, Bewegungen und Abfichten fein fünnen. 

„Das Partheigängerforpe Doll in Steinmauern, weldes 
„einen Theil Ihrer Divifion ausmacht, hat gleichzeitig auf feiner 
„Seite in der Richtung nad Dürmershbeim Refognogzirungen 
„vornehmen zu laffen; ſetzen Sie fi) deshalb mit Major Doll 
„ins Vernehmen und rapportiren Sie jede wichtige neue Kunde.” 

Hauptquartier Raftatt, den 28. Juni. (Unterfehrift.) 

Es wurde daher, als die Preußen wieder in ihre Aufftellung 
zurüdgegangen waren, Detigbeim von den Sinfurgenten wieder 
vollftändig befegt und eine Doppelte Vorpoftenlinie rechts und linfe 
der Eitlinger Chauffee gebildet. 

Noch in derfelben Nacht verließ jevoch Beder auf Grund des 
nachftehenden Befehls dieſe vorgerüdte Stellung. 

„Sie laffen in den Berfchanzungen von Federbach 4 Ge— 
„ſchütze, das 1. Bataillon der Bolfswehr und 1 Bataillon vom 
„ginienregiment zurüd, um den Walvdeingang zu vertheidigen. Mit 
„dem ganzen Reft Ihrer Infanterie ziehen Sie fi) während der 
‚Nacht nad Niederböhl zurüd. Die übrigen 6 Geſchütze Fehren 
„bis an den Eingang der Feftung zurüd. Sie werden während 
„der Nacht große Feuer dem Waldeingange entlang anzünden, um 
„den Feind zu täuſchen.“ — Raftatt, den 28. Juni. 

(Unterſchrift.) 

Adjutant Bockmann erhielt den Befehl über die vorgeſcho— 
benen Detaſchements, und Becker marſchirte zwiſchen 2 — 4 Uhr 
durch die Feſtung nach Niederböhl. 

Das 1. preußiſche Armeekorps rückte mit ver 1. und 
einem Theil der 4. Divifion, deren Reft nah Durlach fam, in 
Karlsruhe ein. 

Die 2. Divifion befegte Ettlingen und Umgegend und 
erhielt ald Berftärfung für die nächſten Tage von der 1. Divifion 
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das Füfilier-Bataillon 28. Inf.-Regmts., von der 4. Divifion eine 
mit Zündnabelgewehren verſehene FüfiliersKompagnie des 24. Ne: 
giments, von der Referves Artillerie 2 zwölfpfündige Gefchüge 
(Batterie Nro. 19). 

Die Borpoften waren bis an den Waldfaum, eine Stunde 
von Raftatt und Muggenfturm, in Alt: und Neu-Malſch 
vorgefhoben; rechts zur Verbindung mit dem 2. Armeeforps bie 
gegen Durmersbeim, linfs um bie Verbindung mit der vorge: 
gangenen 3. Divifion zu erhalten. 

Nachmittags wurde die befohlene Erkennung der Murglinie 
mit 2 Bataillonen Füfiliere, einer Kompagnie Jäger, 2 Schwa— 
dronen Ulanen und 2 Gefchügen ver fechspfündigen Fußbatterie 
Nro. 11. unternommen. 

Die feindlihen Abtheilungen zwifchen Muggenfturm und 
Detigheim zogen fi bei Annäherung der Truppen fo fchnell 
gegen Raftatt zurüd, daß es den nachſetzenden Ulanen nicht ge- 
lang Gefangene zu machen, fie vielmehr Feuer aus den vor Mug- 
genfturm und der Eifenbahn aufgeworfenen Schangen erhielten. 

Muggenfturm und Detigbeim, lesteres bei der Recognos— 
jirung des 2. Armeeforps mit Artillerie befhoffen, waren barri- 
fadirt, die Pofition zwifchen beiden Dörfern ftarf mit Infanterie 
beſetzt. 

Da der Zweck der Recognoszirung erreicht, die Abſicht der 
Inſurgenten, ihre Stellung zu halten, erſichtlich war, wurde Abends 
10 Uhr der Rückmarſch in die Kantonirungen wieder angetreten. 

Die 3. Diviſion, wie bereits erwähnt auf 2 Tage dem 
Neckarkorps zugetheilt, rückte Morgens 6 Uhr aus Karlsruhe, 
traf in Ettlingen das Neckarkorps und erhielt hier den Befehl, 
über Speſſart, Schöllbrunn, Völkersbach und Freiols— 
beim auf Michelbach vorzudringen, um bie rechte Flanke des 
Neckarkorps zu deden, gleichzeitig aber auch die Verbindung mit 
der anrüdenden 2. Divifion zu erhalten. (Auch ihr war eine mit 
Zündnadel-Gewehren verfebene Kompagnie Füftliere des 24. Inf.- 
Regmts. von der 4. Divifion zugetheilt.) In Mihelbad 
follte die Divifion bivouafiren und ein Detafchement gegen Rothen- 


fels vorjenden. 
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Als die Diviſion in Vöolkersbach ankam, beſtimmte fie ein 
Detaſchement won zwei Kompagnien Füſiliere des 26. Inf.-Regts. 
und einen Zug Ulanen, um von Freiolsheim rechts, in der 
Richtung gegen Waldprechtsweier und Malſch, theils zur 
Aufklärung und Deckung der rechten Flanke, theils um die 
Verbindung mit der am Fuße des Gebirges anrückenden 2 Divi— 
ſion herzuſtellen. 

Ein zweites —— zwei Kompagnien Füſiliere (29. 
Inf.Regmts.) unter Major v. Wangenheim, erhielt "ven Auf— 
trag, ſich als linke Seitendeckung über Morsbronn gegen 
Michelbach zu dirigiren, dort die Diviſion abzuwarten, ſich aber 
in kein ernſtes Gefecht einzulaſſen. 


nn — — 


Zuſammentreffen bei Waldprechtsweier. 


Das rechte Seitendetaſchement ſandte von Freiolsheim 
einen Zug Infanterie und 8 Ulanen direct nah Malſch, während 
es felbft gegen Waldprechtsweier vorrüdte. Dies Dorf liegt 
am weftlichen Abbang des Dtterberges und ift 14 Stunde von 
Freiolsheim entfernt. Der Weg dahin geht meift durd Wald. 

Ungefähr auf der Hälfte viefes Weges ſtießen die Kompagnien 
auf einen auf dem Hauptwege ſehr zweckmäßig angelegten, mit 
Schießſcharten verfehenen Verhau, ver von Freifchärlern und ba- 
difcher Infanterie befegt war, von denen fie eine — unſchädliche — 
Salve erhielten. Es entfpann fi ein furzes ſtehendes Gefecht in 
der Front, welches die Füfiliere zur Umgebung des Verhaues be— 
nutzten, in Folge deffen fih die Infurgenten — aud in der Front 
angegriffen — fchleunigft und unter Zurüdlaffung einiger Todter 
gegen Waldprechtsweier zurüdzogen. 

Die Kompagnien folgten fchnell nad, griffen das Dorf, deſſen 
Gärten und zunächftliegende Häufer von ungefähr 700 Infurgenten 
befegt waren, in der Front und beiden Flanken an und warfen 
nach geringem Wivderftande die Infurgenten hinaus. Das Dorf 
wurde beſetzt; nachgefandte Patrouillen ermittelten die Pofition ver 
Infurgenten bei Muggenfturm. 
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Der dirert nah Malſch abgegangene Zug mit 8 Ulanen mar 
ohne das geringfte Hinderniß in dies Dorf gelangt, hatte daffelbe 
befegt und die Verbindung mit der 2. Divifion ſehr bald auf: 
gefunden. Beide Dörfer, Waldprechtsweier und Malſch!), 
blieben bis 9 Uhr Abends befegt, um melde Zeit das Detafche- 
ment zur Divifion nad Freiolsheim zurüdberufen wurde. 


Gefecht von Michelbach. 


Der Schwierige Waldweg von Freiolsheim, melden bie 
Avantgarde des Gro8 einfchlug, war an mehreren Stellen durch 
unvertheidigte aber zweckmäßig angelegte Verhaue gefperrt, das 
Terrain um Michelbach felbft von den zumächft liegenden Höhen 
dominirt und feinesweges für den beabfichtigten Bivouaf geeignet, 
vielmehr höchſt gefährlih, da nad allen eingegangenen Nachrichten 
die Infurgenten das Murgtbal und deſſen Höhen ſtark beſetzt 
hatten. 

Die Divifion wählte daher das freie Plateau, auf welchem 
Freiolsheim — aus einigen ärmlichen Häufern beftehend — 
liegt; zu diefem Zweck ſandte aber, theils zur Berftärfung des links 
über Moosbronn vorgegangenen Seitendetafchements, theils um 
in Michelbach zu fouragiren, das Füfilier- Bataillon 27. Inf.- 
Negmts. und einen Zug Füfiliere des 24. Regime. ab. Nach be- 
endigter Fouragirung follte das Detafchement nad Freiolsheim 
wieder zurückfebren. 

„Das Plateau bei Freiolsheim geftattete freie Bewegungen 
ſowohl links auf Herrenalb nad dem Nedarforps, als auch rechts 
nah Malſch zur 2. Divifion und rüdmwärts nach Völkers— 
bad. In der Richtung gegen die Murg füllt es aleich hinter 
Freiolsheim ziemlid fteil ab, den nörblichen Abhang der gegen 
Waldprechtsweier ziehbenden Schlucht bildend. Diefe Schlucht 
fo wie das Terrain jenfeits Michelbach, eine Stunde von Frei: 
olsheim, ift bewaldet; jenfeits diefer Schlucht hört die Plateau- 





) In beiden Dörfern forgten die Einwohner mit vieler Bereitwilligfeit für 
bie Berpflegung der Soldaten. 
2* 
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Bildung völlig auf, das Gebirge fällt nach der Murg ftarf ab, 
und tiefe Schluchten nach dieſem Fluß auslaufend erfehweren bie 
Seitenbewegungen in dem Hochwalde. 

Der Weg von Freiolsheim nah Michelbach ift ein ges 
wöhnlicher Vicinalweg — meift Defilee —, der fi) am Abhange 
eines fteilen Berges in ſüdweſtlicher Nichtung fortzieht; ungefähr 
8—900 Schritt dieffeits Michelbach, noch im Walde, wendet ſich 
der Meg faft im rechten Winkel ſüdöſtlich auf diefes Dorf, welches 
hart am Ausgange des Waldes in der Tiefe zwifchen einem hoben 
Meinberge öftlih und einem noch höheren bewaldeten Berge weit 
lich liegt. 

Diefe Oertlichkeit ift taber weder an und für fih, noch in 
Beziehung der Umgegend zu einer Aufftellung geeignet, da der 
Feind, im Befis der Murglinie, Michelbach in beiden Flanken 
durch das Gebirge umgeben kann. 

Das linfe Seitendetafhement fand auf feinem Marſch 
gleichfalls mehrere Verhaue, darunter einen von 150200 Schritt 
Länge, der, wenn auch nicht vertheibigt, doch das Vorrücken be— 
deutend aufbieltz von Moosbronn führte der Weg fo fteil und 
felfig über das Gebirge nah Michelbach, daß die berittenen Offi- 
ziere abfiten und ihre Pferde zurüdfchiden mußten. 

Als die beiden Kompagnien fib Michelbach näherten, fiel 
ein Signalfhuß eines badifchen Vorpoftens aus dem Dorfe; bie 
Kompagnien drangen fchnell vor und verjagten eine Schaar von etwa 
170 Mann Infurgenten, die, augenblidlich überrafcht, fo eilig zu- 
rüfgingen, daß fie ihre Tornifter theils in der Hand, theild am 
Bajonett mitnahmen. 

Das Dorf wurde fogleich befegt, wobei eine Kompagnie vor— 
wärts Pofition in einem Hohlwege auf der Straße nah Rothen— 
fels und Gaggenau nahm, während die andere den Kirchhof 
zur Vertheidigung einrichtete. 

Obgleich der Bürgermeifter, unterftügt von dem Gaftwirtb 
„zum Engel“, wiederholt verficherte und betheuerte, daß ſich' fein In— 
furgent mehr am Ort befände oder verfteft gehalten würde, wurde 
das Dorf dennoch fo genau als möglich abgefucht. Hie und da 
traf man noch den für die Infurgenten gebedten Tifch, fo nament- 
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fi in der Predigerwohnung. Der mittlerweile entlaffene Bürger: 
meifter war indeß fofort nach dem Kirchthurm gegangen und gab 
bier mit der Glode ein Zeichen, in Folge deffen nicht nur bie 
Antwort von allen Bergen wieverhallte, fondern auch in ven Ort- 
haften des Murgtbals, in Ottenau, Gaggenau und Rothen- 
fels von den Infurgenten Generalmarfch gefchlagen wurde. 

Die vom Gros abgefchicte Verftärfung war bereits einge: 
troffen, die Fouragirung beendigt und eben follte der Rüdmarfch 
angetreten werden, ald das Dorf zwifchen 4 — 5 Uhr von über- 
legenen feindlichen Kräften — badifche Infanterie, eine halbe Bat— 
terie (die jedoch feinen Theil am Kampf nahm) und einen großen 
Theil des Willich’fchen Korps, 3 — 4000 Mann — in 4 Ko: 
Ionnen angegriffen wurde, von denen fih 3 Kolonnen zur Um— 
aehung des Dorfed rechts und linfs zogen, während die 4. ale 
Referve folgte. 

Das Gefecht wurde fehr lebhaft und e8 mußte nach und nad) 
der größte Theil des Detafchements in daſſelbe gezogen werben, 
um die beabfichtigte Umgebung zu verhindern und das Dorf zu 
‚halten, bis die allerdings eine Stunde entfernt liegende Unter— 
ftügung vom Gros anlangen würde. Die Bertheivigung des 
Dorfes wurde dadurch befonders erfchwert, weil daſſelbe wegen 
feiner Rage von allen Seiten umgangen werben fonnte. 

Statt der erwarteten Unterftügung fam der Befehl aus Frei» 
olsheim, das Gefecht abzubrechen und fih aufs Gros zurüdzus 
sieben. 

Sp wie der Rüdzug angetreten wurbe, mas mit einer außer- 
orbentlihen Ordnung geſchah!) und bis Freiolsheim fortgefegt 
ward, erneuerten die Infurgenten das Feuer?) mit einer wahren 


·— — 





) Die Soldaten zeigten eine ſolche Ruhe und Ordnung, wie fie oft auf 
dem Ererzierplap nicht beffer fein fan. Bon preußifcher Seite ertönte Fein 
Laut, als nur das Kommando und der Knall des Schuffes, während die In- 
furgenten mit wildem Befchrei und dem Zuruf: „Echießt nicht, Ihr deutfchen 
Brüder!’ eingumirken fuchten. Als Beweis ber auferorbentlichen Ruhe gilt 
wohl das Faktum, daß der Major v. Wangenheim noch im Stande war, ein 
flüchtiges Croquis der Gegend und ber feindlichen Stellung aufzunehmen. — ?) Im 
Dorfe felbft erhielten die zurüdgebenden Preußen von verftedt gewefenen Infur- 
genten auch Feuer, und namentlich aus jenem Gafthofe „zum Engel, — 
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Munitionsverſchwendung, die indeß durchaus nicht den erwünſchten 
Erfolg hatte. Beſchwerlich wurde aber der Rückzug inſofern, als 
man die (wenigen) Verwundeten des ſteilen Terrains wegen tragen 
mußte, ſollten ſie nicht in die Hände der Inſurgenten fallen. 

Den noch immer fortgeſetzten Verſuch, das Detaſchement in 
ſeiner rechten Flanke zu umgehen, verhinderten zwei Dazu beſtimmte 
Kompagnien des Wahrendorfer Landwehr = Bataillons, welde vom 
Gros zur Aufnahme des zurüdgehenden Detafchements vorbeorbert 
worden waren. 

In der Nähe der Walbdlifiere, vorwärts Freiolsheim, wurde 
das Gefecht ftebenn und fehr heftig geführt; die Infurgenten vers 
fuchten bier mehreremale, wiewohl vergebens, vorzudringen. Etwa 
49 Uhr Abends zogen fie fih gegen das Murgtbal zurüd; nachge— 
ſandte Patrouillen trafen die erften feindlichen Poften erft bei Mi— 
chelbach. 

Die Diviſion hatte zur Aufnahme des Detaſchements eine ge— 
eignete Stellung bei Freiolsheim genommen, in welcher auch 
bivouafirt wurde; den rechten Flügel bildete das von Wald— 
prechtsweier zurüdgezogene Detafchement; der linke Flügel wurde 
durch eine Kompagnie in Moosbronn geſichert. Der Berluft des 
Detafchements betrug 23 Berwundete und 3 Vermißte, welde ven 
nfurgenten verwundet in die Hände fielen. 

Ueber dies Gefecht -fagte Oberft Mercy an Mieroslamstfi, 
daf, jo wie er in Rotbenfelg angekommen, ihm aud jchon die 
Meldung über die Einnahme von Michelbach dur die Preußen, 
zugegangen wäre. Er jei daher mit 6 Kompagnien und einer 
halben Batterie zur Unterſtützung des Willich’fchen Korps nad 
dem Orte marſchirt und babe die Preußen nach einem bartnädigen 
Gefecht geſchlagen, bei weldem er nur einen Todten und 3 Ber: 
wundete gebabt. Der Verluſt der Preußen, von denen er einige 
gefangen genommen, fei bedeutend. 

In Betreff der ihm (S. 4) zugegangenen Ordre bemerkt 
Merey, er babe zu derſelben Zeit — während des Gefechts — 
zwar Kanonenfeuer in der Umgegend von Muggenfturm und 
Malſch gehört, es fei ihm aber unmöglich gewefen, von feiner 
Divifion etwas zu entbehren und dorthin als Unterftügung zu 
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fenden, da er durch das Vorgehen ver Preußen auf Gernsbad 
in feiner rechten Flanke bedroht worden wäre. 

Der Bericht war aus Nothenfels Abends 7 Uhr. 

Das Nedarkorps begann die befohlene Flanfenbewegung 
durch das Albthal; die Vorhut, der. das Gros folgte, war um 
5 Uhr aufgebrochen und traf Mittags 1 Uhr in Herrenalb, einem 
würtembergifchen Grenzftäüdtchen, ein. In Derrenalb ftanden wür— 
tembergifche Truppen, die nicht zum Nedarforps gehörten und von 
ihrer Regierung ven Befehl hatten, ſich gegen die Infurgenten neus 
tral zu verhalten. Ein eigentbümliches Verhältniß, va ſich beim 
Nedarkorps ein fombinirtes würtembergifhes Regiment befand. 

Die 1. Brigade rüdte nah Rothenfal, die 2. Brigade 
nach Dobel. Das Detafchement des Oberft v. Wigleben traf 
in Karlsrube ein, wo es bis zum 1. Juli blieb. 


| In Rarlörube waren fümmtlihe Journale, Flugſchriften, 

Tagesblätter fo wie jeder Öffentliche Anfchlag ohne fpezielle Gench- 
miqung des gegenwärtigen Kommandanten, Oberft v. Branden— 
fein unterfagt; alle politifchen Vereine, Klubs und Berfammlungen 
aufgehoben und verboten. Ein gleiches Verfahren fand auch in 
Heidelberg ftatt. Die früher dort erjchienenen rothsrepublifani: 
Shen Schriften, 3. B. die Republif, die demofratifche Republik und 
der Bolföführer, börten mit dem Einmarſch der Preußen auf; ibre 
Verleger und Redacteure waren meift geflohen, nachdem einige der— 
felben arretirt worden waren. Mit der Entwaffnung ward fort— 
gefahren. Hinderniffe gab es biebei durchaus nicht, im Gegentbeil 
brachten die bisherigen Befiger, befonders die Landbewohner, Die 
Waffen mit großer Bereitwilligfeit und fichtbarer Freude. Der 
Karlsruher Bürgerwehr wurden biefelben belaffen. 

Bei allen diefen unausbleiblichen Maßregeln benahbmen fi) 
die preußifchen Truppen ausgezeichnet gut. Sie waren nes Eifers 
für vie Unterbrüdung des Aufruhrs voll, aber auch ver Erbittes 
rung gegen die Freifchärler, nicht minder gegen die badiſchen Sol— 
daten wegen ihrer fhmacvollen Eidbrüchigkeit. 

Wie meift an allen Orten, wo diefe Truppen eingerüdt waren, 
fo ſprachen ſich auch in Mannheim die Wünſche, „preußiſch zu 
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werben”, fehr dringlih und allgemein aus. Anfchluß an einen 
größern Staat war Aller Wunfh, Aller Hoffnung. Aber weder 
nah Würtemberg noch nah Baiern — von dem augenblidlic 
Truppen in Mannbeim ftanden — obgleich dieſe bei den Katho— 
lifen viele Sympathien genoffen, richteten fih die forgenvollen 
Blife, fondern allein auf dag ftärfere, mäcdhtigere Preußen, deſſen 
Truppen man fennen und achten zu lernen Gelegenheit gehabt hatte. 

„Wahrlich“, fchrieb ein Einwohner von Mannheim, „wenn 
man diefen friegerifchen Geift, dieſe Anhänglichfeit ans Könighaus 
und Vaterland, die Entfchiedenheit für Recht, Orbnung und Ge— 
feglichkeit, diefe wahrhaft brüderliche Eintracht, dieſe Würde und 
Anfpruchälofigfeit der preußifchen Linie und Landwehr in Mann— 
haft und Offizieren fieht, dann lernt man erft die Gefinnungs- 
Iofigfeit und fittlihe Gemeinheit derjenigen Bürgermwehren, Aufge- 
bote und Märzvereing- Kontingente aufs Tieffte verachten, deren 
erfter Gedanke, fobald fie die Waffen in die Hände befamen, um 
fie als edle Bürger zu gebraucen, Empörung, Umfturj, Raub und 
Plünderung war. 

„Seufzend fragt man fih: wann wird es in Baden fo meit 
fein, daß einfache Landleute, wie die preußifche Landwehr, von fol- 
chem hoben, edlen, Friegerifchen und fittlidhen Geifte befeelt find? — 
Bei und meint leider die Mehrzahl der Bewohner, daß fobald fie 
eine Bürgerwehr organifirt haben, fie auch als Feinde ver Regie— 
rung daftehen und daftehen müßten! — Als fünne man nicht auch 
die Waffen für König und Baterland tragen!” — 

Die Fonftitwirende Berfammlung in Freiburg, insbefon- 
dere der zeitige Finangminifter Florian Mördes, ſetzte alle Kräfte 
in Bewegung, um noch vor dem abzuſehenden Scyluß der Rebellion 
das Land Baden möglichtt auszufaugen. Letzterer erließ an fämmtliche 
Civil» Kommiffarien folgenden für diefe Abſicht fprechenden Befehl: 

„Minifterium des Innern. An den Civil-Kommiſſarius N. N. — 
„Sie find angemwiefen, unverzüglich bei allen herrfchaftlichen Be— 
„ſitzungen, ſo wie bei den Standes- und Grundherrn alle Früchte, 
„Vieh, Pferde, Tuchvorräthe, Wein, fo wie Alles, was zur Ber: 
„pflegung einer Armee gehört, gegen Schein, auf dem ver Werth 
„bemerkt ift, in Empfang zu nehmen und diefe Gegenftände unver- 
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„züglich hieher zu birigiren. Es ift diefe Mafregel aller Orten an 
„ein und demſelben Tage in Ausführung zu bringen, und da mo 
„die Zeit für Sie nicht binreicht, haben Sie zuverläffige und uner- 
„ſchrockene Männer mit der Durchführung diefer Maßregel zu be- 
„auftragen. Es ift an jedem Ort ein Protofoll über die Hand— 
„habung ſelbſt zu führen. Alle Behörden find angewiefen, Sie bei 
„eigener Berantmwortlichfeit unbedingt zu unterftügen. An den Or- 
„ten, wo die Einwohner abwefend find, ift Vorſorge zu treffen, 
„daß in folder Zeit das baare Geld nicht aus dem Lande gehe. 
„Es find deshalb die Bücher auf den Rentämtern abzufchließen, 
„das baare Geld hieher nad Freiburg zur Aufbewahrung einzu= 
„senden und die Rentämter anzumeifen, alles eingehende Geld gleich: 
„falls hieher abzuliefern. Diefe Mafregel bleibt fo lange in Kraft, 
„bis die Abweſenden fich ftellen und Sicherheit fielen, daß fie im 
„Lande bleiben.“ — Freiburg, den 28. Juni 1849. 
ge3. Florian Mördes. 
29. Juni. 

Das Infurreftionsheer. Zu den ©. 3. genannten 
BVertheivigungstruppen des linken Flügels, bi Steinmauern 
wurde noch ein Neferve- Bataillon aus Raftatt gefandt, welches 
das Dorf befegte. Am Federbach warb von der Divifion Beder 
ein badifches Bataillon Infanterie und eine Batterie vorgefchoben 
und das Terrain von Detigbeim bis an die Ettlinger Chauffee 
befest. Anfangs ftanden bier nur die ©. 3. genannten Truppen; 
im Laufe des Gefehts wurden von Raftatt noch 24 Batterie 
herangezogen und das 3. Bataillon des 3. Inf.-Regmts. nad) 
Detigbeim zur Berftärfung der dortigen Beſatzung geſandt; au— 
ßerhalb des Hirfhgrundes befanden fich einige Kompagnien des 
Flüchtlings > Bataillons als Tirailleurs aufgelöft. — Die Referve 
Dborsfi’s ftand zmwifchen der Murg und Kuppenbeim, binter 
dem Murgdamm ftarfe aufgelöfte Linien, vor der Murg nod eine 
doppelte Tirailleurlinie, die vorderfte etwa 450, die nächſte 300 
Schritt von der Murg entfernt. 

Das DOperationsheer. Nach dem Operationsplan (S. 10.) 
follten am heutigen Tage die Infurgenten auf das linke Murg- 
ufer geworfen werben. 
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Beim 2. Armeeforps, welches biebei gegen den linken Flügel 
der: Infurgenten zu operiren hatte, war nachftehender Korpebefehl 
ertbeilt worden: 

„Das: Nedarforps bemächtigt fih heut mit Hülfe ciner 
„Divifion des 1. Armeeforps der Lebergänge bei Gernsbach. 
„Das 1. Armeeforps rüdt auf der Straße von Ettlingen bis 
„Raftatt und die Murg vor, das zweite auf der Straße von 
„Mühlburg eben dahin. Alles was vom Feinde biefjeits ber 
„Murg ift, muß binüber. 

„Die Avantgarde des 2. Armeekorps reinigt das Terrain 
„zwiſchen Durmersheim, Oetigheim und Steinmauern bie 
„zum Rhein. Die Avantgarde beginnt ihren Vormarſch von Dur— 
„mersbeim um 8 Uhr. Die 2. Divifion folgt diefer auf 1000 
„Schritt; die 3. Divifion auf 500 Schritt; die Reſerve-Kavallerie 
„ver 3. Divifion auf 300 Schritt.” 

Die 1. (Avantgarde) Divifion!) fammelte fih zu dieſem 
Behuf um 48 Uhr bei Durmersbeim und detafchirte won bier 
aus, 2 Baſaillone Infanterie Cl. Bataillon 31. Inf.-Reamts. und 
1 Bataillon [Erfurt] 31. Landw.-Regmts.) und 12 Hufaren unter 
Major Wehmeyer über Würmershbeim und Elchesheim auf 
Steinmauern, um dies womöglich zu nehmen und hierdurch bie 
Infurgenten durd eine Bedrohung ihrer linfen Flanfe zum Rück— 
zuge zu nöthigen. Die dafige Brüde fiber die Murg follte ſodann 
befegt, das Terrain bis an den Rhein geſichert und gegen Naftatt 
zu patrouillirt werden, 

Dies rechte Flügel-Detafhement ging mit 2 Kompag- 
nien (31. Inf NRegmts.) in der Apantgarde vor und fand bie 
Steinmauern fein Hinderniß. Die Infurgenten batten ſich nod) 
vor Ankunft der Preußen aus dem Dorfe zurüdgezogen und hinter 
dem Murgfanal in der Stärfe von 3 Bataillonen, einigen Abs 
tbeilungen Freiſchärler, 8 Gefhügen (darunter 4 Zwölfpfünder) 
und 70 badischen Dragonern und baierfchen Cheveaux⸗Legers Stellung 
genommen. 

1) Ron der 1. Divifion war das 3. Bataillon (Sangerbaufen) 31. Yanb- 


wehr⸗Regiments zur 2. Divifion als Erfap ber vom diefer in BURMA I” 
rüdgelaffenen 2 Zataillone ablfommanbirt, 
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Die Brüde über die Murg war inpraftifabel gemacht und 
in der Front von 2 Haubigen, in der Flanfe durch zwei Zwölf: 
pfünder gedeckt. Ein Zwölfpfünder ſtand im Walde beim Ausfluß 
ver Murg in ven Rhein, ein anderer bei Rheinau zur Beftrei- 
hung der Strafe gegen Steinmauern. Die Referve ftand an 
ver Straße nad Plittersporf. 


Kanonade von Steinmauern. 


Sp wie die Avantgarde aus Steinmauern beraustrat und 
gegen die Murg vorrüdte, erhielt fie ein lebhaftes Geſchütz- und 
Artilleriefeuer; doch gelang es ihr, fich unterhalb des Dorfes an 
der Murg feftzufegen. Obgleich die jenfeitige Artillerie jest um fo 
heftiger feuerte, auch das Dorf mit Granaten überfchüttete umd 
felbft auf Feine Patrouillen und einzelne Leute ihre Munition ver: 
fchwendete, wurde die genommene Pofition dennoch gehalten. Das 
Gefecht dauerte auf diefe Art bis gegen 5 Uhr. 

Da die Infurgenten das rechte Ufer verlaffen hatten und eine 
andere Aufgabe dem Detaſchement nicht vorlag, jo wurde, nachdem 
die Verbindung mit dem Gros ver Divifion bei Oetigheim ge— 
fichert war, das Dorf befest, Vorpoſten ausgeftellt, Abtheilungen 
gegen Raftatt placirt und mit dem Reſt des Detafchements hinter 
Steinmauern ver Bivonaf bezogen. Das Detafchement hatte 
einen Zodten und einen Verwundeten. 

Während dieſes Gefechts war die I. Diviſion, welche ven 
Auftrag hatte, Bietigheim und Detigheim zu nehmen und ihre 
Bewegung möglihft bis an die Feſtung fortzufegen, längs der 
Chauffee im Marfch geblieben. 

Die Avantgarde derfelben — 3. Bataillon CAfchersleben) 
27. Landw.⸗Regmts., eine Kompagnie Füfiliere 31. Inf.-NRegmts., 
ein Zug Hufaren und 2 reitende Gefchüge der Batterie No. 12 — 
fand Bietigheim unbefegt, detafchirte von bier 2 Kompagnien, 
um die Berbindung mit dem rechten Flügel: Detafchement aufzu— 
ſuchen. 
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Gefeht am Federbach und Sirfchgrumde. 

Erft hinter Detigheim ftieß die Avantgarde an dem am 
dieffeitigen Ufer des Federbachs liegenden Walde auf die Inſur— 
genten, die den Wald mit badifcher Infanterie, Freifchärlern und 
Artillerie befept hatten. Hinter den beiden Schangen am Feder— 
bach ftanden je 2 Gefchüge und die Schügen Heuberger; ein 
Infanterie- Bataillon hatte das Terrain rechts der rechten Schanze 
auf der Ettlinger Chauffer, das 1. Bataillon der Flüchtlinge - Le- 
gion theils links der linfen Schanze an der Karlöruber Chauffer, 
theils in den zur Berbindung beider Schanzen aufgemworfenen Rauf- 
gräben, die fi bis an den Federbach ausdehnten, befegt; die 
Freiburger Volkswehr unter Dortu ftand am nordweftlihen Saume 
des Niederwaldeg gegen Detigheim. 

Es entfpann fih ein ftehendes ZTirailleurgefecht, an welchem 
die beiderfeitige Artillerie fehr wefentlihen Antheil nahm und in 
welchem, mie fich fpäter ergab, die vorliegenden Vorſchanzen von 
der preußifchen Artillerie mit gutem Erfolg beichoffen wurden. Den 
bier im Gefecht verwidelten beiden Kompagnien des Bataillong 
Afchersleben war ein mit Zündnabelgewehren verfehener Zug 
Füfiliere — 12. Komp. 31. Inf.-Regmts. — beigegeben, welche 
unter mehreren trefflihen Schüffen, jelbft auf eine Entfernung von 
S00 Schritt, die Befakung der Verſchanzungen wirffam befchof 
und dermaßen inkomodirte, daß, um ſich der läftigen Schützen zu 
entledigen und überhaupt die preußifchen Tirailleure zu vertreiben, 
aus den Berfchanzungen plößlich zwei Gefchüse auf der Chauffee 
im geftreften Galopp bis auf 400 Schritt vorrüdten und zwei 
ſchnell aufeinander folgende Kartätſchſchüſſe abgaben. Das ruhige 
und fehr wohlgezielte Feuer der Füfiliere hatte indeß zur Folge, 
daß nur das eine der beiden Gefchüge noch einen Schuß that, beide 
aber ſodann aufprogten und eben fo ſchnell abfuhren, wie fie vor: 
gegangen waren. Sie liefen zwei bleffirte Pferde und einen todten 
Artilleriften zurüd. 

Im Allgemeinen war bier das Gefecht nicht bebeutend, ba 
die Infurgenten vorläufig noch nicht gedrängt, fondern nur befchäf- 
tigt werden follten, weil man erft die Wirfung des rechten Flügel— 
Detafhements abwarten wollte. Es traten daher längere Paufen 
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völliger Ruhe ein; nur die jenfeitige Artillerie war zeitweife thätig, 
ohne jedoch befonders zu fchaden. " 

Mittlerweile waren bie beiden von Bietigheim abbetafchirten 
Kompagnien nah Erfüllung ihres Auftrages wieder eingetroffen. 

Segen 4 Uhr verfuchte eine Kolonne Infurgenten, ein Bat. 
3. badischen Inf. Regmis., einige Volfswehr-Bataillone und ein 
großer Schwarm Freifchärler mit 14 Batterie, vom Walde aus 
gegen Oetigheim vorzguoringen, fie wurden indeß mit Berluft 
mehrerer Zodten und Berwundeten zurüdgeworfen und bie an ihre 
BDerfchanzungen verfolat. 

Eine in diefen Verſchanzungen fich zeigende ungewöhnfiche Be- 
wegung wurde von den preußifchen Tirailleurs augenblidlich be- 
nust. Sie griffen, unterftügt von ihren Soutieng, biefelben an und 
nahmen fie im erften Anlauf. 

Das Aufgeben diefer Berfchanzungen Seitens der Infurgenten 
war bauptfäclic durch einen Angriff des 1. Bataillong 25. Inf.- 
Regmts. (von der 2. Divifion) veranlaßt und entfchieden worden, 
welches die Infurgenten von ihrem rechten Flügel her aufrollte. 

Dies Bataillon war von der 2. Divifion zur Sicherung der 
rechten Slanfe von Muggenfturm nach Rauenthal entfendet, wo 
es nach ausgeführtem Auftrage auch übernachten folte. Auf dem 
Marſche dahin hörte es in feiner rechten Flanfe am Walde das 
Feuer des 2. Armeeforpg, von welchem einzelne Kugeln bis in 
die Nähe des Bataillons einfchlugen. Es birigirte ſich daher ſo— 
gleich nad dem Kampfplas, griff die am öftlichen Theile des Waldes 
zur Sicherung der rechten Flanfe aufgeftellten Inſurgenten an, 
warf fie und trug hiedurch bauptfächlich dazu bei, daß jene Pofition 
der Infurgenten am Federbach aufgegeben wurde. 

Die nfurgenten wurden bis zur Walolifiere jenfeitd ber 
Brüde fo ſchnell verfolgt, daß fie nicht Zeit hatten, die Brücke 
binter ſich abzubrechen und ihnen hiebei (von der 3. Kompagnie 
Afchersleben) eine Fahne mit der Infchrift: „Freiheit, Gleichheit, 
Berbrüderung; die deutfche Legion der Schweiz”, abgenommen 
wurde. Hinter der Brüde fand man außer mehreren Lebensmitteln 
6 Todte, eine Anzahl Verwundete und machte noch 5 Mann, 
Staliener und Schweizer, zu Gefangenen. Ihr Berluft muß be> 
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beutend gewefen fein, da bie obengenannte Schützen-Kompagnie 
Heuberger nad Ausfage der Gefangenen allein 17 Todte zählte. 

An der Brüde hatte das Gefecht ein Ende. Schon während 
beffelben war in Folge der Ereigniffe beim 1. Armeekorps ver 
Befehl vom Prinzen eingegangen, das Gefecht abzubrechen. 

Die Avantgarde befegte Die rechts der Chauffee gelegene 
Schanze, ftellte Vorpoften an der Brüde und längs des Fever: 
badyes aus und etablirte einen Patrouillengang nach und in den 
Raftatter Niederwald. Das. 1. Bataillon 25. Inf.⸗Regmts. über: 
nahm die Belegung dieſer Pofition linfs der Chauffee bis zur 
Eiſenbahn; zwifchen beiden Uebergängen wurde von ven Pionieren 
eine Laufbrüde gelegt. Die Divifion lagerte bei Detigbeim. 

Die 2. und 3. Division nebft ver Reſerve-Kavallerie, welche 
fi) während des Gefechts genähert hatten, rüdten wieder in ihre 
Kantonements, die zweite nad Bietigheim, Elchesheim und 
Illingen, die dritte nah Durmersheim, Würmersheim und 
Au. — 

Kaum hatten die Truppen der 1. Divifion ihre Bivouaks 
bezogen, als die Infurgenten gegen 54 Uhr mit bedeutenden Kräften 
von Raſtatt aus durd den Niederwald vorrüdten, um die ver- 
lorne Pofition wieder zu nehmen. 

Eine Kolonne unter Biedenfeld birigirte ſich gegen bie 
Chauſſeebrücke, eine zweite unter Sigel gegen Rauenthal, letz— 
tere um den linfen Flügel der Vorpoften zu umfaffen. Beide Ko- 
lonnen zählten außer einer ftarfen Geſchützmaſſe 2 Linien-Bataillone, 
2 Volkswehr-Bataillone, darunter eine pfälzifhe unter Schilly, 
3 Reſerve-Bataillone, die deutfch>polnifhe und die Flüchtlings- 
Legion. 

Mieroslawski befand fi bei der gegen vie Chauffee vor— 
dringenden Kolonne. 

Den erften Stoß dieſer Mafje hielt das Landwehr: Bataillon 
Aſchersleben (und das 1. Bat. 25. Inf.-Regmts.) auf. Die Bor- 
poften diefer Bataillone mußten ſich nad längerem Gefecht vor 
diefer Ueberlegenheit zwar zurüdziehen, drangen aber, unterftütt 
von ihren Bataillons, fogleich wieder vor, warfen die auf der 
Chaufjee vorgedrungene Kolonne bis über die Brüde und verfolgten 
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vdiefelbe bis an die äußerſte Lifiere des Nieverwaldes; da dieſe Kom- 
pagnien (Landwehr: Bataillon Afchersleben) indeß zu weit vorge— 
gangen waren, fo wurden fie wieder in die Pofition zurüdgezugen 
und dieffeits der Brüde eine umfaffende Stellung mit Benutzung 
der Schanzgen genommen; die Infurgenten drängten zwar, als jene 
Kompagnien zurüdgingen, fehr ftarf gegen die Brüde nad, fanden 
aber den erforderlichen Widerſtand. 

Auch Die gegen den linfen Flügel vorgegangene Kolonne warb 
zurüdgemworfen, fo daß ihre Geſchütze eiligft gegen Raftatt ab- 
fuhren, wohin ihnen bie Kolonne folgte. Das bier fechtenpe erfte 
Bataillon 25. Inf.⸗-Regmts. nahm jenfeits des Bades und ver 
Brüde eine geeignete Stellung. 

Neue Tirailleurſchwärme mit Artillerie drangen bald nachdem 
wieder gegen die Eifenbahnbrüde vor und es entwidelte ſich aber- 
mals ein fehr beveutenves ſtehendes Feuergefecht, bei welchem die 
preußifche Artillerie fehr thätig mitwirfte. Gegen 7 Uhr rüdten 
die Infurgenten mit abermaliger Berftärfung — 2 Bataillone 
Volkswehr mit der polnifchen Legion an der Spige und der Flücht- 
lingsfolonne unter Bönning, das Ganze unter Sigel — gegen 
den linfen Flügel der Berfchanzungen und gegen Rauentbal vor. 
Das 1. Bataillon 25. Inf.-Regmts. biedurd in der linfen Flanke 
angegriffen, nahm zwar die erforderlichen Gegenmaßregeln, wurde 
aber bald varauf auch von der direft gegen Rauenthal mit Ar- 
tillerie vorgegangenen Kolonne, welde den preußifchen äußerſten 
linfen Flügel zu umgeben beabfichtigte, heftig angegriffen und ftarf 
mit Artillerie befchoffen. 

Einige Zeit hielt das Bataillon in diefer unangenehmen Si- 
tuation, als aber die Infurgenten, unterftüßt durd eine fehr vor— 
theilhafte auf dem Rethener Berge placirte Batterie am rechten 
Flügel Fortfchritte machten, auch feine Unterftüsung anfam, um 
zum Angriff gegen diefe am linken Flügel vorbringende Kolonne 
vorgeben zu fünnen, zog es die an feinem rechten Flügel fümpfen- 
den Kompagnien, denen die Munition bereit? zu mangeln anfing, 
ein und trat feinen Rüdzug nad dem Bahnwärterhaufe an. 

Auch dem rechten Flügel der Verfchanzungen hatten ſich, wie 
erwähnt, die Infurgenten wieder genähert. Es wurden daher bie 
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noch disponiblen Kompagnien aus dem Gros vorgezogen und mit 
diefen durch einen entfcheidenden Bajonettangriff die Infurgenten — 
gegen 8 Uhr — von der Chauffee und der Eifenbahnbrüde zum 
fchleunigften Rüdzuge gezwungen, auch aus dem Raftatter Nieder⸗ 
walde gänzlich vertrieben und hiebei mehrere Gefangene gemacht. 

Das 1. Bataillon 25. Inf.⸗Regmts. konnte wegen gänzlicher 
Erfchöpfung der Mannfchaft ‚nach einem beinahe achtftündigem, faft 
unausgefegten Gefecht an dieſem Angriff nicht Theil nehmen, es 
309 ſich nach Beendigung deſſelben an feine Divifion nah Mug- 
genfturm, auf dem Marſch dahin in feiner Flanke von ber nad 
Rauenthal vorgebrungenen Infurgentenfolonne und deren Ars 
tillerie beſchoſſen (S. 37). 

Aus der Pofition jenfeits der Eifenbahnbrüde, wo fi die 
Infurgenten nochmals zu fegen verfuchten, wurden fie durch Die 
in der Chauffeefchange aufgeftellten Kompagnien berausgeworfen 
und bienach, fo wie durch den Bajonettangriff einer (8) Kom- 
pagnie des von ber 2. Divifion angefommenen 2. Bataillons 
(Spremberg) 12. Kandwehr-Regiments auf den äußerften rechten 
Flügel der Infurgenten, fam die ganze frühere Linie bes Feder⸗ 
baches wieder in den Beſitz der preußiſchen Truppen. 

Außer dem Spremberger Landwehr⸗Bataillon waren noch drei 
Kompagnien des 1. Bataillons 20. Inf. Regmts.‘) angekommen. 

Diefe rücten in die Neferve, das Spremberger Bataillon aber 
in die Linie auf den äußerſten linken Flügel. 

Für die Nacht übernahmen diefe Truppen die Vorpoften, ihr 
Repli war das etwa 1000 Schritt hahinter liegende 2. Bataillon 
(Mühlhauſen) 31. Landwehr⸗Regiments. 

Die übrigen Truppen der Avantgarde bezogen um 10 Uhr den 
Bivouak rechts und links der Chauſſee. 

Die 2. und 3. Diviſion nahmen in Folge dieſer Gefechte eine 
mehr konzentrirte Stellung zwifchen Oetigheim und Bietigbeim?). 


) Eine Kompagnie diefes Bataillons war zur Beobachtung bed Terraind 
zwifchen dem 1. und 2. Armeekorps nach dem „Lehl“, dem füblichen Theil des 
Hardtwaldes, detafchirt. — *) Nah badiſchen Berichten mwurben bie Preußen 
bei diefen Gefechten aus Steinmauern, Detigheim, Bietigheim und 
Rauenthal zurüdgefchlagen. 
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Es mochte gegen 10 Uhr fein, als die Gefechte ein Ende 
nabmen, welche den Preußen II Todte, incl. einen Offizier und 
52 Verwundete Fofteten, der Verluſt der Infurgenten war nicht 
genau’ zu ermitteln. 

In einem desfalfigen Bericht an den Ober-Befehlshaber ſprach 
fih der Korps-⸗Kommandeur fehr zufrieden über die Leiftungen, ben 
lobenswerthen Eifer und die Hingebung der Truppen aus. 

Das 3. Armeekorps hatte die Aufgabe — in Verbindung 
mit dem zweiten — die Infurgenten auf beiden Seiten der Berg- 
ftraße über die Murg zurückzudrängen. 

Diefe hatten ihre Avantgarde auf das rechte Murgufer vor- 
gefchöben, Muggenfturm, Ober: und Niedermweier und Biſch— 
weiter anfangs befeßt, fpäter Diefe Orte aber bis auf Biſchweier 
wieder verlaſſen. Ihr Gros fand in Kuppenheim, Rothen- 
fels ꝛt. 

Die 2. Divifion, welche heut den rechten Flügel des Korps 
bildete, fammelte fih um 84 Uhr bei Bruchhauſen und rüickte, 
wie befohlen, über Neu Malfcd gegen Muggenfturm vor; ihr 
waren 2 Eskadrone Hufaren von der 1. Diviſion beigegeben. 

Die Avantgarde unter Major v. Mutius, formirt aus 
3 Kompagnien des Füfllier - Bataillons 25. Inf.eNRegmte.'), dem 
Füfilier- Bataillon 28. Ynf.-NRegmts., 2 Zügen Jäger, 2 Esfadro- 
nen 8, Wanen»Regmts., 2 Fußgefchligen der Batterie No. 11 und 
einem Detafchement Pioniere, fand das felobefeftigte Muggen— 
fturm von den Infurgenten geräumt und befeßte den Drt. Aus— 
geſchickte Patrowillen brachten die Nachricht, daß Rauenthal unbe— 
fest, dagegen Kuppenheim und Bifchweier befegt fei, ſich auch 
dieffeits des legten Orts Infanterie in der Stärfe eines Bataillon 
befände, deren Zirailleurs im hohen Korn verſteckt lägen. — Bon 
den Letztern brachten fie zugleich zwei Gefangene mit. 

Um 12 Uhr mäherte fi das Gros der Divifion der Avant— 
garde umd diefe erhielt den Befehl, gegen Bifchweier vorzugehen 
und das. Dorf zu nehmen und gegen jeden feindlichen Angriff zu 
halten, auch gegen Niedermweier zu betafchiren. 


) Eine Kompagnie — die neunte — blieb beim Gros zurück und ging 
fpäter zur Rekognoszirung gegen Kuppenheim (S. 36.) vor. 
Br. II. 3 
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Erſtes Gefeht von Bifchweier. 


Bifchweier liegt etwa 600 Schritt von der Murg am rech— 
ten Ufer derfelben; die nördliche Seite des Dorfes dicht am Fuße 
des Gebirges, deſſen nächſte Höhen von Hohlwegen durchſchnitten 
und mit Neben bepflanzt find; das Terrain nad der Murg zu ift 
eben und nur von einigen Gräben durdfchnitten. Kurz vor dem 
Dorfe macht die Strafe von Muggenfturm einen Bogen, welcher 
die directe Anwendung der Artillerie gegen das Dorf von hier aus 
verhindert, wenn nicht die Flanke den bei Kuppenheim und an 
der Murg aufgeftellten ſchweren Gefchügen der Infurgenten bloß 
gegeben werden fol. Die zwei nordöftlich hervortretenden, zunächit 
an Bifhweier liegenden Höhen, ver „Heubügel”“ und ver „Hei- 
menberg“, find wegen der Weinpflanzungen zwar für Zirailleure 
zugänglich, geftatten aber fein Gefhüg-Emplacement, um das Dorf 
Direct oder den von der Murg oder von Rothenfels anrüdenven 
Feind mit Vortheil zu befchießen. Beide Höhen bilden eine bedeu⸗ 
tende Mulde, durch welche der Weg von Niederweier nah Biſch— 
weier führt. Erft am Fuße des Kubügels gegen Rauenthal ift 
ein Enplacement für Artillerie möglih, um das Blachfeld gegen 
Kuppenheim bin unter Feuer zu bringen. 

Als die Avantgarde fih gegen Bifchweier bewegte, 309 
fid) ein Zug badifcher Artillerie und ein Bataillon 2. badifchen In- 
fanterie-Regiments in ftarfer Gangart von Niedermweier gegen 
Biſchweier; die preußifche Artillerie ging vor, um diefe Kolonne 
zu beſchießen; das hohe Korn war aber jeder ſchnellen Bewegung 
dermaßen binderlih, daß weder fie, noch ihre Bedeckung (Ulanen) 
rechtzeitig, anfommen fonnten. 

Die bdieffeits Bifhweier vworgefchobenen Infurgenten — ein 
Bataillon badifcher Infanterie und 2 Gefüge — wurben ange: 
griffen und gegen das Dorf zurüdgebrängt, wohin ihnen 2 Kom- 
pagnien Füfiliere (25. Regmt.) und ein Zug Jäger fchnell folgten, 
das Dorf angriffen und nad einem ziemlich heftigen Tirailleur- 
gefecht die erften Häufer vefjelben nahmen. 

Gleichzeitig mit diefem Moment in der Front waren drei Kom: 
pagnien Füfiliere (28. Regmt.) mit einem Zuge Ulanen und 2 Ge- 
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fhügen auf dem linfen Flügel von den Höhen des Dorfes vorge⸗ 
gangen, um den Angriff zu unterſtützen. Die Inſurgenten drangen 
indeß ſowohl im Dorfe, als auch links demſelben — hier in zwei 
Kolonnen — mit Uebermacht an Infanterie und Artillerie vor und 
es mußte der genommene Theil des Dorfes für den Augenblick wie— 
der aufgegeben werden. 

Verſtärkt durch die noch disponiblen beiden Kompagnien, dem 
Jägerzuge, und unterſtützt durch die Artillerie und die links deta— 
ſchirte Kolonne, wurde nicht nur die frühere Poſition von der Avant— 
garde genommen, fondern auch bie zur Kirche vorgebrungen un 
der Kirchhof befegt '). 

Den andern Theil des Dorfes mit den vorhandenen Mitteln 
zu nehmen, war nicht möglich, denn die Infurgenten hatten venfel- 
ben nicht nur mit bedeutender Uebermacht befegt, fondern zogen aud) 
fortwährend neue Verſtärkung an ſich, dabei 2 Abtheilungen mit 
rothen Fahnen und Artillerie an der Tete. 

Mit diefer drangen fie abermals vor und nöthigten die preu— 
Bifchen Tirailleure neuerdings zum momentanen Zurüdgehen; eine 
auf der Höhe bei Oberndorf jenfeits der Murg placirte feindliche 
Artillerie unterftügte von da aus den Angriff durch heftiges Kar- 
tätfchfeuer. | 

In diefem Moment zeigte fich die Avantgarde der 1. Divi- 
fion von Niederweier kommend. Diefe unterftügte ven jetzt 
nochmals unternommenen Angriff der im Gefecht ftehenden Trup- 
pen mit 4 Rompagnien des Füfilier-Bataillons 17. Inf.Regmts. 
und 3 Kompagnien des 1. Bataillons 17. Inf.-Regmts., worauf 
das Dorf vollftändig genommen wurde. Es war ohngefähr 34 Uhr. 

Das Dorf wurde befegt und die fi gegen Winfel und Ro» 
tbenfels zurüdziehenden Infurgenten verfolgt. Zwei in Kolonne 
formirte badifche Bataillone, welde in dieſem Augenblid vom 
Gebirge gegen das Dorf vorzudringen fuchten, wurden von den zur 
Berfolgung nacgefandten Abtheilungen zurüdgemworfen. 


) Diebei ereignete fih der gewiß feltene Fall, daß ein Füſilier (von ber 
10. Kompagnie 38. Inf.-Regmts.) mit einem Schuß zwei Infurgenten, beide 
burch den Kopf gefchoffen, niederftredte. — Die Infurgenten ließen bei dieſem 
Angriff 30 Todte zurüd, 
3* 
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Eine Stunde nach erfolgter Befisnahme des Ortes ward bie 
Asantgarde (der 2. Divifion) zu ihrer Divtfion abgerufen. Da 
der MWiderftand der Infurgenten außerhalb des Dorfes indeß noch 
feinesweges gebrochen war, fo blieben das Füfilier-Bataillon 28. 
Inf.⸗Regiments, eine Füſilier-Kompagnie des 25. Inf.⸗Regiments 
und die Jäger bei der Avantgarde der 1. Divifion zurüd. 

Die fpäter wiederholt erneuerten Angriffe der Infurgenten auf 
Bifchweier wurden von der 1. Divifion zurüdgewiefen und 
find dert (S. 40.) aufgenommen. 

Das Gros der 2. Divifion hatte bei Muggenfturm eine 
Aufftellung genommen. Die Reſerve-Kavallerie und Artil- 
Lerie, heut der 2. Divifion zugetheilt, ftand ſüdlich dem Orte; 
die vorliegende Höhe der Margaretben- Kapelle war befest, 
Patrouillen gingen gegen Kuppenheim und Rauenthal vor. 

Während des Gefecht bei Bifchmweier unternahm das 1. Ba- 
taillon 25. Inf.eRegiments eine Recognogzirung gegen Rauens 
tbal; es hörte auf feinem Marfch dahin das Feuern im Hirſch— 
grunde, dirigirte fih nach demfelben und nahm (wie ©. 29. an- 
gegeben) Theil an dem dortigen Gefecht der Avantgarde ver I. Dir 
vifion 2. Armee-Korps. 


Necognoszirung gegen Ruppenheim. 


Der Kommandeur ver Reſerve-Kavallerie hatte den Be— 
fehl, das Terrain gegen Kuppenheim bis zur Murg binfichts der 
Gegenwart des Feindes aufklären zu laffen. 

Dem zu Folge wurden — um obngefähr I Uhr — 3 Eska—⸗ 
dronen Ulanen und 2 reitende Gefchüge der Batterie No. 22. (der 
2. Zug unter Lieutenant Eltefter II), denen bald darauf eine (9.) 
FüfiliersKompagnie des 25. Inf.-Regmts. folgte, vorgefandt. 

Bordringende feindliche Infanterie» und Kavallerie-Maſſen, 
deren Stärfe wegen des hoben Getreides nicht genau ermittelt wer- 
den fonnten, famen fehr bald in den Bereich ver beiden preußifchen 
Gefchüge, welche fie zum Rüdzuge nah Kuppenheim zwangen. 
Die beiden Gefüge mit 2 Eskadronen Ulanen folgten, um eine 
näher liegende Stellung zur Beſchießung von Kuppenheim zu 
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gewinnen, gingen aber zurüd, weil der, von dem rechten Murgufer 
von Bifhweier bis gegen Rauenthal ſich hinziehende Rand 
eines Höhenzuges eine ſolche nicht geftattete, und nahmen beshalb 
mehr rückwärts — an dem Kreugpunft, wo ber von Rauenthal 
nah Biſchweier führende Weg die Strafe nad Kuppenheim 
durchſchneidet — eine Aufftellung. 

Bon Kuppenheim aus betrachteten die Infurgenten dieſe 
Bewegung als einen unfreiwilligen Rüdzug. Zwei Schwadronen 
Dragoner unter perfönlicher Anführung des Oberſt Oborsfi de— 
bouſchirten aus dem Brüdenfopf und ritten gegen die beiden Ge- 
fhüße los. Als fie bis auf etwa 700 Schritt heran waren, wur⸗ 
den fie durch einige Kugelſchüſſe zur Rüdfehr ) in den Brückenkopf 
gezwungen, der fo fchnell ausgeführt ward, daß fie hinter jenem 
Höhenzuge verfchwanden, ebe noch die beiden Ulanen-Esfadronen 
die beabfichtigte Attafe ausführen Fonnten; das Vorbringen dichter 
Zirailleurfchwärme wurde durch einige Kartätfchlagen verhindert. 

Mehrere wiederholte Berfuche der Infurgenten, aus ihrer durch 
jenen Höhenzug gededten Stellung vorzubredhen, wurbe ebenfalls 
dur das Feuer der preußifchen Artillerie vereitelt. 

Sp verging einige Zeit, während welcher das Gefecht bei 
Biſchweier immer heftiger wurde und bie Inſurgenten die von 
Raftatt nah Kuppenheim führende Zweigbahn, wohl eine Stunde 
lang, benugten, um, wie dies deutlich an der fi bin und her be- 
wegenden Lofomotive wahrgenommen werden fonnte, Infanterie und 
Gefchüge heranzuziehen. 

Gegen 5 Uhr bewegten fih die Inſurgenten am linfen Ufer 
der Murg in der Richtung auf Rothenfels; gleichzeitig eröffneten 
fie gegen die auf Kuppenheim vorgehenden preußiſchen Recog— 
noszirungs-Truppen ein tiberlegenes Gefchüßfeuer, namentlich durch 
Haubigen, und überfchütteten viefelben mit Projectilen aller Art; das 
feindliche Shrapnelfeuer war jedoch nicht befonders gefährlich, weil 
die Gefchoffe viel zu hoch Frepirten und die Kugeln matt nieder: 
fielen. Auch dichte Tirailleurfhwärme und Kolonnen debouſchirten 


) Die Kavallerie hatte hier — nah Beder— 5 Todte; am anbern Tage 
fanden die Preußen an diefer Stelle noch 7 tobte Pferde. 
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auf der Straße von Kuppenheim nah Muggenſturm, denen 
die Preußen in diefem Augenblick an Infanterie nur eine Kompag> 
nie entgegen zu ftellen hatten, und weshalb die feindlichen Tirail— 
leure immer ungeftümer vordrangen. 

An diefem Moment trafen von den heran beorberten preußi- 
fchen Unterftügungs-Truppen !) der Haubigzug der Batterie No. 11. 
und 2 Zwölfpfünder der Batterie No. 19, ein, und eröffneten gegen 
die von Minute zu Minute größer werdende Geſchützzahl der In— 
furgenten — es waren deren wohl 202) — ihr Feuer. Nament- 
lich bewarfen die beiden Haubigen die rechts vom Kuppenheimer 
Brückenkopf aufgeftellten feindlichen Gefhüse und Infanteriemaffen 
mit Shrapnels und Granaten, mit erfichtlih gewünfchter Wirkung, 
denn es zeigte fih bei jenen Maffen nicht allein viel Unruhe und 
ungewöhnliche Bewegung, ſondern es richtete fih aud das dortige 
Geſchützfeuer eine Zeit lang nur gegen den Haubikzug. 

Indeſſen rüdten die feindlichen Kolonnen — 4 Bataillone In— 
fanterie mit Gefchügen und einer großen Anzahl als Tirailleurs auf: 
gelöfter Freiſchärler — unter unaufhörlichem Gefchrei immer näber, 
und es mußte die Kavallerie und Artillerie etwas zurückgenommen 
werben, | 

Die Füfilier-Rompagnie hatte einen fehr harten Stand, ven 
fie aber trog des heftigen Kartätſchfeuers unerfchütterlich feſt biekt. 

Eine jener Infurgenten= olonnen birigirte ſich insbeſondere 
gegen die beiden preußiſchen Zmwölfpfünder. Sie mwurbe bis auf 
400 Schritt herangelaffen und erhielt dann Feuer; nach dem erften 
Schuß ftodte fie in ihrem Marſch; — ihr Kommandeur ritt vor, 
um bie Tirailleurs anzutreiben; er ftürgte beim zweiten Schuß und 
nach dem dritten machte die Kolonne fehrt und eilte in einer wah— 
ren Flucht nah Naftatt zu. 

Jetzt — etwa um 6 Uhr — als die andern Kolonnen gegen 
die Füfiliere vordrangen, trafen die beiden Bataillone des 24. Inf.: 


) Die beiden InfanteriesBataillone (24, Inf.⸗Regmis.), welche ebenfalls 
anfommen follten, hatten in Folge eines früheren Befehls „das Gefecht abzu- 
brechen‘ bereits Kantonirungen in Muggenfturm bezogen und trafen baber 
etwas fpäter auf dem Kampfplag ein. — ») Wegen bes boben Kornes konnten 
bie einzelnen Piegen nicht genau gezählt werben, 
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Regiments, die 12. mit Zündnadelgewehren verfehene Kompagnie 
an der Tete des voran marfchirenden 2. Bataillons, ein). 

Mit ihnen wurden die Infurgenten zurüdgeworfen und nicht 
bloß das aufgegebene Terrain, fondern noch fo viel dazu genom- 
men, ald man zur Augfegung der Vorpoſten für erforberlich erach- 
tete?). Um 47 Uhr war das Gefecht bier zu Ende; e8 foftete ven 
Preußen 1 Todten und 10 Verwundete. 

Die Reſerve-Kavallerie marfhirte nah Bruchhauſen 
und Ettlingenweier; die Reſerve-Artillerie bivouafirte hinter 
Muggenfturm; die 2. Divifion in und um Muggenfturm, 
das Dorf vom 2. Bataillon (Halle) 27. Landwehr-Regiments be- 
fegt haltend. 

Vorpoften gegen die Murg wurden vom 2. Bataillon 24. Inf.- 
Regiments auf dem von Bifhweier nah Rauenthal führenden 
Wege ausgefegtz zu ihnen gehörten 2 Geſchütze und 4 Eskadron 
Ulanen; das Repli bildete das 1. Bataillon 24. Inf.-Regiments, 

Unterbef war die Seite 46 erwähnte Kolonne ver Infurgenten, 
das Karlsruher Arbeiter-Bataillon, 4 Batterie und die beutfch-pol- 
nifche Region, über Rauenthal vorgedrungen und hatte ihre Di- 
reetion gegen Muggenfturm genommen. Das Bataillon Halle, 
welches ihnen mit 2 Gefchügen und einem Zuge Ulanen entgegen 
ging, traf auf feinem Marſch das ſich zurüdziehende 1. Bataillon 
25. Inf.-Regiments, nahm daffelbe auf und verhinderte das wei- 
tere Vorbringen der Kolonne, welche gleichzeitig von dem Soutien 
der Vorpoften (2. Bataillon 24. Inf.⸗Regmts.) dur eine Kom— 
pagnie und 2 Gefhüge angegriffen und in der rechten Flanke heftig 
befchoffen, fich fehr bald zurück zog. Bon der preufifchen Kom— 
pagnie mit dem Bajonett verfolgt, warf ſich die feindliche Kolonne 
nah Rauenthal, verließ aber aud dies Dorf, als die Kompagnie 


> Diefe Truppen famen mit einer Areubigfeit an, bie über alles Lob er- 
haben if. Man muß — fagt ein Theilnehmer jenes Gefehts — fo etwas ſelbſt 
gefehen, felbft mit gefühlt haben, um zu begreifen, daß ein folcher Augenblid 
der fchönfte, nicht nur des Soldaten-, fondern auch des Menfchen-Lebens iſt. — 
») General v. Webern beabfichtigte zwar, Kuppenheim fofort anzugreifen, 
aber der antwefende Prinz von Preußen befahl, bie Truppen in ihre Bivouaks 
einrüden zu laffen 
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nachdrang, und zog fich gegen Raftatt zurüd, Rauenthal wurbe 
von den preußifchen Borpoften befegt, die übrigen Truppen fehrten 
in ihre frühere, jest etwas conzentrirtere Stellung zurück. 

Nach bavifhen Berichten hatten die Infurgenten, im Bertrauen 
auf vie Tapferkeit ihrer braven Artillerie, gehofft mit 35 Kanonen 
das Zentrum der Preußen zu durchbrechen und dadurch den Flan— 
fenmarfch des Neckar-Korps aufzuhalten. Nach diefen Berichten 
waren die Preußen hier weit rubmvoller gefchlagen ') als bei Wag— 
bäufel! — ! — „Nur die Nacht und befonvders der Mangel an 
Berfolgungsmitten, va fie fih auf ihre feige Kavallerie feit der 
ſchmachvollen Flut von Waghäuſel weniger als je verlaffen 
fonnten — fagen fie — machte dem Kampf ein Ende. — 

Noch wartete ihrer, wie weiter unten aufgenommen ift, eine 
neue und fchmerzlichere Täufhung ald die von Wagbäufel. 

Die 1. Divifion, melde beftimmt war, zur Umgehung bes 
Federbachs vie Richtung über Malfch nah Ober- und Nieder: 
mweier rinzufchlagen, war um 10 Uhr yon Ettlingen abmarfcirt 
und fandte, um 1% Uhr in Malfch angefommen, ihre Ayantgarde 
unter Major v. Beſſel — das 1. und Füfilier-Bataillon 17. Inf. 
Regmts,, eine Kompagnie Jäger 8. Bataillons, eine Eskadron (9.) 
Hufaren und 2 fechspfündige Fuß-Geſchütze der Batterie No. 34. — 
zur Aufklärung bes Terrains und mit dem Auftrage ab, auf der alten 
Bergftraße gegen Biſchweier vorzugehen, um bier zur Sicherung 
der Divifion, melde bei Oberweier höherem Befehle gemäß den 
Bivouak beziehen wollte, Vorpoſten längs der Murg auszufegen 
und gegen Ruppenbeim zu patrouilliren. 

Zwiſchen Malſch und Oberweier — gegen 2 Ubr — an 
gefommen, hörte fie das Kanonenfeuer von Bifhmweier ber. Eine 
Eskadron Dufaren wurde fogleich zur Aufflärung des Terraing ges 
gen Niederweier vorgefchidt, Obermweier von einer (8.) Kom— 
pagnie des Iſerlohner Landwehr-Bataillons befegt, eine Kompagnie 


») Nah den „Ergänzungsblättern, 5. Band No. 214, pag, 23.” kam in 
biefem Treffen ein Moment, in bem bas preußifche Centrum zurüdgeworfen und 
fa gefprengt wurde! MWelder Moment in ben verſchiedenen Gefechten bes 
Tages hat wohl zu dieſer Behauptung Veranlaffung gegeben ? 
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(5.) des 17. Infanterie-Regiments mit einem Zuge Hufaren nad 
Winkel zur Sicherung der linfen Flanke detaſchirt, die zugleich 
nah Oberndorf md Rotbenfels vorpouffiren und mit den etwa 
bei Bifhmweier fechtennen Truppen Berbinvung halten follte, und 
endlich der Avantgarde der Befehl zugefandt, fchleuntaft in ver Rich— 
tung von Muggenfturm nah Biſchweier vorzurüden und ſich 
des Dorfes unter allen Umftänvden zu bemächtigen. 

Die Avantgarde war, ohne vom Feinde irgend etwas zu 
bemerfen, am Niederweier Walde vorbei bi8 an jene Biegung 
der nah Bifhweier links führenden Straße gelangt. Bier hörte 
fie Gewehr: und Geſchützfeuer im vorliegenden Dorf, traf ihre Po- 
fition, befchleunigte ihren Marfch und nahm fofort Theil an einem 
Gefecht, in welcher fi) die Avantgarte der 2. Divifion (S. 35.) 
gegen eine bedeutend überlegene Mafje der Infurgenten ſchon eine 
Zeit lang gefchlagen hatte, und in Folge deſſen fie aus dem theil- 
weife genommenen Dorfe zurüd gedrängt worden war. 

Die Avantgarde fandte ein Bataillon — 1. des 17. Inf. 
Regmts. — und die beiden Geſchütze mit einer Abtheilung Hufaren 
gegen die weftliche Seite des Dorfes vor. Dies wurde im Verein 
mit der Avantgarde ber 2. Divifion und dem unterbef von Ober- 
weier gegen Bifchmweier vorgegangenen Küfilier «Bataillon 30. 
Anf.sRegmts. wieder genommen, befegt und die ſich zurüdziebenden 
Infurgenten auf dem Wege nah Rothenfels und Winfel 
verfolgt. 

Eine während dieſes Angriffs von Kuppenheim in der rech— 
ten Flanfe vordringende Kolonne Infurgenten wurde durch thätige 
Unterftügung der preußifchen Artillerie febr bald zum Zurüdgehen 
gendthigt; fie bielt trog ihrer Weberlegenheit nicht Stand, als ſich 
ihnen die preußifche Infanterie mit dem Bajonett entgegen warf, 
fondern zog fich mit nicht unbedeutendem Verluſt zurüd. 

Eben fo wurden mehrere furz darauf, fowohl vom Gebirge 
bei Winfelbof, ald au von der Murg und Rothenfels her 
erneuerte Angriffe zurücgemwiefen. 

Nachdem das um Biſchweier liegende Terrain von den In— 
furgenten gereinigt worden war, und das Gefecht ald beenbigt an- 
gefehen werben Fonnte, wurde die Avantgarde der 2. Divifion, 
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mit Ausnahme des Füfilier-Bataillons 28. Inf.-Regiments, einer 
Kompagnie Füfiliere des 25. nf.-Regiments und der Jäger, zu 
ihrem Gros zurüd beordert. Auch die Abtheilungen ver 1. Divi— 
fion, welche den Infurgenten gegen das Gebirge uud Rothen— 
fel8 gefolgt waren, kehrten zurüf und es blieb Bifchweier nur 
vom Füfilier-Bataillon 17. Inf.⸗Regmts. befest. 

Das Gros war im Marfch geblieben und debouſchirte — etwa 
43 Uhr — aus Niedermweier in ber Stärfe von einer Kompagnie 
Jäger, einer Eskadron Hufaren, 4 Kompagnien des Füfilier-Ba- 
taillons 30. Inf.“Regmts., 3 Kompagnien 1, Bataillon 30. Inf.: 
Regiments), 3 Kompagnien 2. Bataillons 17. Inf.eRegmte. ?), 
3 Kompagnien (Iferlohn) 2. Bataillons 16. Landwehr⸗Regmts.) 
und 6 Fuß-Gefchligen der Batterie No. 34. 

Zwifhen Niederweier und Bifchweier traf die Divifion 
die von der Avantgarde der 2. Divifion links an den Höhen vor: 
gefandte linke FlügelsKolonne (S. 34.), welche, obgleich das Dorf 
Bifhmweier theilmeife noch in den Händen der Avantgarde war, 
ſich dod vor einer größern, zwifchen Biſchweier und Nieder: 
weier gegen Muggenfturm vordringenden Kolonne Infurgenten 
— Dborsfi mit dem 5. badifchen Inf.-Regiment und den Has 
nauer Zurnern — hatte zurüd ziehen müffen. 

Es wurden nun vorerft 2 Züge Jäger zur Unterftüsung gegen 
Bifhmweier und 2 Züge Jäger zur Berftärfung ver Befegung 
von Oberweier abgefandt, während gleichzeitig die 3 Kompagnien 
des 2. Bataillons 17. Inf.-Regiments mit dem Füfilier-Bataillon 
28. Inf.Regmts. auf dem Wege gegen Bifchweier vorrüdten; 
als Referve folgten die Füfiliere des 30. Regiments. 

Die Truppen der Avantgarde der beiden Divifionen machten 
inzwifchen einen erneuerten Angriff (5. 35.) gegen das Dorf, aus 
welchem — etwa 34 Uhr — die Inſurgenten auch vertrieben 
wurden. 

Hiemit war aber der Widerſtand ver Infurgenten noch feiness 


') Eine Kompagnie war ald Bebedung bei der Bagage ablommanbirt. — 
») Die 5. Kompagnie war nah Winkel zur Sicherung der linfen Flanke de— 
taſchirt. — *) Die 8, Kompagnie hatte Oberweier befeßt. 
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weges befeitigt, wielmehr vwerfuchten, wie bereits oben erwähnt, eins 
zelne Kolonnen berfelben, wiewohl vergebens, abermals vorzubrin- 
gen; auch bei Oberndorf placirten ſich noch einige feindliche Ges 
[hüße und bewarfen das Dorf fo lange, bis auch fie durch vie 
preußifche Artillerie zum Abfabren gezwungen wurben. 

est, nad A Uhr, wurde das gegenfeitige Feuer im allgemeis 
nen fchwächer, und als audy die am Ufer der Murg aufgeftellt ge— 
wefenen zahlreichen Schwärme von Freifchärlern fi) gegen die Murg 
abzogen, hielt man preußifcher Seits das Gefecht für beendigt und 
die erfchöpften Truppen, welche feit Morgens 6 Uhr tbeild auf vem 
Marfch, theils im Kampf gewefen waren, follten unter Fefthaltung 
der genommenen Pofition um fo mebr in bie für fie beftimmten 
Bivouafs abrüden, als auch der Befehl des Prinzen von Preußen 
eingegangen war: „bad Gefecht abzubredhen, fobald Bifd- 
weier genommen fei.“ 


Zweites Gefecht von Bifchweier. 


Kaum hatten ſich indeß die noch disponiblen Truppen der Dis 
viſion hinter dem „Kubügel“ gefammelt — etwa 5 Uhr — um 
das Bivouaf an und hinter den Höhen des Heubügels und 
Heimberges zu beziehen, als die Inſurgenten burd den uner- 
warteten Abzug, den fie für einen vwollftändigen Rüdzug balten 
mochten, veranlaßt und begünftigt, nicht bloß aus den noch inne 
babenden Stellungen — reine Kolonne fam von Kuppenheim, 
eine andere von Oberndorf — fondern auch von Rotbenfels 
in ftarfen Maffen fchnell und überrafchend vorbrangen. 

Sie warfen ſich mit großer Uebermacht und unterftügt durch 
eine am Wege zwifhen Bifchmweier und Kuppenheim etablirte 
Batterie, auf die Bifchweier befegt haltenden Truppen — Füſi— 
lier-Bataillon 17. AInf.eRegmts. und 2 Züge Jäger. — 

Gleichzeitig hatte eine andere Kolonne — die Befangoner Kom: 
pagnie (unter Manteufel) und badifche Infanterie — welche ſich 
Anfangs von Rothenfels an Winfel vorbei auf Oberweier 
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bewegte, dieſe (S. 45.) nad Winfel detaſchirte Kompagnie zurück⸗ 
gebrängt und Oberweier angegriffen. 

Die Befegung von Bifhmweier mußte nad längerem, ſehr 
bartnädigem Gefecht einen Theil des Dorfes aufgeben), drang 
aber mit dem bald darauf zur Unterftügung angefommenen 1. Ba⸗ 
taillon 17. Inf.⸗Regmts., welches zunächft dem Dorfe das Bivouaf 
bezogen hatte, fogleich wieder bis an die Kirche, links bis an ven 
Weinberg vor und vertheidigte die Stellung aufs fräftigfte. Wäh— 
rend die Infurgenten gegen dieſe Stellung einen bedeutenden Schwarm 
Tirailleure, denen Kolonnen als Soutiens folgten, vorfandten, gin= 
gen fie zugleich weſtlich verfelben vorbei, auf dem Kolonnenwege 
gegen das Gros vor und eröffneten, unterftügt von 2 Batterien, 
deren eine ſüdlich Bifchmweier dieffeits Oberndorf, die andere 
bei Kuppenheim aufgefahren war, aud gegen dies ein lebbaftes 
Teuer ?). 

Sie wurden bis auf 400-500 Schritt herangelaffen und dann 
von der preußifchen Batterie No. 34. mit Kartätfchfeuer und bin- 
terhber mit 2 Shrapnelmürfen empfangen, welches fo eingreifen 
wirkte, daß das Gefecht bier — gegen 6 Uhr — fogleih zum 
Steben fan. 

Sofort ging das 1. Bataillon 17. Inf.-Regmts. und Die aus 
dem Gros herangezogenen 3 Kompagnien bes 2. Bataillons vefjel- 
ben Regiments den ihnen gegenüber ftehenden Kolonnen mit dem 
Bajonett entgegen. Diefe warteten den Angriff aber nicht ab, fons 
dern zogen ſich nach dem noch innehabenvden Theil von Biſch— 
weier ab. 

Unterftügt von ihrer Artillerie drangen die Preußen nah und 
warfen die Infurgenten aus dem Dorfe und über die Murg. 

Das Dorf wurde bejegt; die Artillerie nahm eine Stellung, 
von wo aus fie in Verbindung mit der eben eingetroffenen. halben 


) Bei dieſer Gelegenheit wurden nach Ausfage einiger gefangenen verwun- 
beten Infurgenten burch eine einzige Salve eines preußifchen Soutiens (10. Komp. 
17. Inf.-Regmte.), welches 46 Mann ftark war, 7 der Ihrigen getöbtet und 15 
verwundet, — ?) Ihre Wurfgefchoffe Frepirten auch bier meift zu früh, hoch in 
ber Luft, und fchabeten daher wenig. 
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reitenden Batterie Mo. 22.1) die ganze Ebene zwifchen Biſchweier 
und Kuppenheim fo wirkſam befchoß, daß bie dort plarirten Ge- 
fhüte ver Infurgenten abfahren mußten. 

Das Artilferiefeuer hörte zwar gegen 7 Uhr auf, das gegen- 
feitige Zirailleurfeuer, namentlich im Gebirge bei Oberndorf, 
dauerte indeß bie zur völligen Dunfelbeit. 

Gleich nad Eingang der Meldungen über das Borgeben ber 
Inſurgenten gegen Dberweier (©. 44.) wurde das Füſilier-Ba—⸗ 
taillon 30. Inf.⸗Regmts. und 2 Züge Jäger nah Winfel zur 
Unterftügung der dorthin vorgegangenen 5. Kompagnie 17. Inf. 
Regmis. mit dem Auftrage gefandt, fich, ſobald die Kompagnie der 
gagirt worden, mit biefer nach Oberweier zu wenden. 

Nach dieſem Dorfe ging die 5. Kompagnie des Iſerlohner 
Landwehr-Bataillons ab; ihr folgte, ald dort das Gefecht ftärfer 
wurde, aud noch die 7. Kompagnie. Die 6. blieb als Geſchütz— 
Bedeckung zurüd. Die beiden Hufaren-Schwabronen waren zu eis 
ner Recvgnogzirung der 2. Divifion gegen Kuppenheim ver 
wendet, daher nicht disponibel; fie famen erft fpäter — in dem 
Bivouak — zur Divifion. 

Es hatte mithin die Divifion in jenem Eritifchen Augenblid, 
als die Anfurgenten auf dem SKolonnenwege gegen biefelbe vors 
drangen (ſiehe oben) nur noch 6 Kompagnien zur Dispofition. 
Daß ohngeachtet diefer unbedeutenden Kräfte die Infurgenten bens 
noch nicht bloß aufgehalten, fonbern bis über die Murg zurüdger 
worfen wurden, ift oben angeführt. 


Gefecht von Winkel. 


Die nah Winkel detaſchirte 5.) Kompagnie 17. Inf.-Re- 
giments fand auf ihrem Marfch dehin fein Hinderniß, aud den 
Drt felbft unbefegt. 


») Diefe halbe Batterie, zur Referve-Artillerie gehörend, hatte den Befehl, 
nah Obermweier — füblih Ettingenmweier — ind Quartier zu marfciren. 
Dur ein Mißverſtändniß mwurbe fie nach dem nörblih Biſchweier liegenden 
Dorfe gleiches Namens gewiefen, hörte, in der Nähe von Oberweier ange 
fommen, das lebhafte Schiefen. in ber Gegend zwifhen Kuppenbeim unb 
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Da fidh bier in dem am Abhange der fteilen Höhen, in einem 
Keffel liegenden, nur aus etwa 10 Häufern beftehenden Dorfe feine 
lleberficht des vorliegenden Terrains ermöglichte, befegte die Kom— 
pagnie den nahe liegenden Winkelhof mit einer Section und ging 
bis auf Die etwa 4 Stunde vorwärts gelegene Höhe. 

Borgegangene Patrouillen brachten indeß ſehr bald die Mel- 

dungen von dem Heranrücken bebeutender feinplicher Kolonnen, 
welche diefen Meldungen fo fchnell folgten, daß die Kompagnie aus 
genblicklich in ein heftiges Gefecht verwidelt wurde. 
Drei aufgelöfte Kompagnien Sreifhärler, mit ihrer nie fehlen» 
den rothen Fahne, drangen unter unaufhörlihem „en avant! en 
avant!‘ gegen diefe preußifche Kompagnie. Ihnen folgten 2 Roms 
pagnien badifher Infanterie und hinter diefer etwas Kavallerie ; 
als drittes Treffen zeigte fich ein ganzes badifches Bataillon und 
aus Rotbenfelg deboufdirten neue Kolonnen. 

Gegen diefe erbrüdende Uebermacht konnte die preußiſche Kom— 
pagnie nicht Stand halten. Sie zog ſich, nachdem fie Winfel eine 
Zeit lang vertheivigt und gleichzeitig nah Bifchweier hatte melden 
laffen, fechtend von Pofition zu Pofition, von Hügel zu Hügel zu— 
rück und dirigirte fich, als fie ohne Unterftügung blieb und durch 
eine Maſſe ausgefhwärmter Freifchärler Gefahr lief umfaßt zu wer: 
ven, gegen Ober- und Niederweier. Während des Gefechte 
hatte fi ihr ein Zug — der 6. Kompagnie 17. Inf.“Regmts. — 
ver früher mit zur Verfolgung der Infurgenten von Bifchweier 
von Winkel und Rothenfels vorgegangen war, angefchloffen '). 

Bei diefem Nüdzuge ging unweit Oberweier die Verbin— 
“dung der in einzelne Gefechte verwidelt gewefenen Züge verloren. 


Bifhmweier und rüdte daher fogleih — über Nieberweier — vor, um am 
Gefecht Theil zu nehmen. — ') In diefem Gefecht wurbe der als Freiſchärler 
befleivete und bewaffnete Kinfel, ehemalige Profeffor an der Univerfität zu 
Bonn, noch mit einem zweiten Freifchärler gefangen genommen. Beide, in ei- 
nem Hohlwege fich fortfchleichend, waren eben im Begriff, ihre abgefchoffenen Ge- 
wehre twieber zu laden, als Kinkel einen Streifihuß an den Kopf erhielt, wo- 
rauf beide ihre Gewehre wegwarfen und um Gnabe baten. Kinfelgab fi erft 
für einen Stubenten aus; zur Kompagnie gebracht, wurbe er indef von mehreren 
preußifchen Soldaten erkannt, die bei feinem Erbliden ausriefen: „bas ift ja 
Kintel, der uns in Köln fo viele Reden gehalten bat,” — 
i 
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Der zweite Zug, welcher fih Oberweier — am füpöftlichen 
Ausgange — zuerft näherte, vwerfuchte bier Stellung zu nehmen, 
mußte aber, von den heftig nachdrängenden Infurgenten-Schwärmen 
beinahe umfaßt, feinen Rüdzug fortfegen, der nah Malſch ger 
nommen wurde, wo fi) das Hauptquartier der 4. Divifion befand 
und wo er Unterftügung zu finden hoffte. 

Bor diefem Dorfe nahm er Aufftellung. Zwei Kompagnien 
Garde-Landwehr und eine Kompagnie Füfiliere 24. Inf.Regmts. 
von den in Malfch fantonirenden Truppen, rüdten auch fogleich, 
unter perfönlicher Leitung des Generald v. Brun, den Inſur— 
genten, die fi) in den daſigen Weinbergen feftgefegt hatten, ent- 
gegen und warfen fie zurüd. Nah 10 Minuten war dies Gefecht 
zu Ende und der Zug marfchirte in den Bivouaf der Divifion bei 
Niederweier. 

Der Schütenzug wollte, in Oberweier angelangt, dem vo— 
rigen auf Malfch folgen, um fi mit ihm zu vereinigen. So 
wie er aber ven Ort verlieh, wurde er durch das Feuer, der auf 
den Höhen poftirten Freifchärler veranlaßt, fi nad) der Ebene zu 
dirigiren, von wo er in das Bivouak der Divifion rückte. 

Der erfte Zug hatte feinen Rückmarſch — ebenfall® unter be- 
fändigem Gefecht — bis Dbermweier fortgefegt und in den an 
der Nordweftfeite gelegenen Weingärten eine Aufftellung genom- 
men‘). Gleichzeitig waren aber auch die nfurgenten gegen bad 
Dorf vorgedrungen, hatten die aufgeftellten Borpoften der Iſerlohner 
(8.) Kompagnie zurüdgeworfen und einen Theil des Dorfes ge— 
nommen. Dem bald darauf erfolgenden Angriff der drei Kompag— 
nien des Iſerlohner Bataillons Schloß fi der Zug an und fehrte 
dann aud in das Bivouak bei Niedermweier, wo ſich die Kom— 
pagnie, incl. einen Verwundeten, vollftändig wieder vereinigte. — 
In den Gefechten von Bifchweier und Winfel hatten die Preus 
fen 1 Todten und 46 Berwundete, unter den Legtern 3 Offiziere. 


) Der Zug Hufaren, welchem mitzuwirken das Terrain nicht geftattete, ging 
von bier zur Diviſion zurüd. 
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Gefecht von Obermeier. 


Die in Oberweier zurüdgelaffene (8.) Komp. des Iſerlohner 
Bataillond umgab das Dorf mit den erforderlichen Vorpoften und 
ftellte vas Gros am Schulbaufe — dem legen Haufe nad Nieder- 
weier zu — auf!). 

E83 modte etwa 44 Uhr fein, als fih eine Maffe badifcher 
Infanterie und Freifchärler — etwa 1200 Dann — über ven be 
wacfenen Eichelberg dem Dorfe nähberten, während eine andere 
Abtheilung derfelben nörblih dem Dorfe ankam. Dieſe letztere 
hatte kurz vorher jene Züge der nah Winkel detaſchirt gewejenen 
Kompagnie angegriffen, fie durchs Gebirge hinter Obermweier weg 
zurüdgetrieben und fid nun auch gegen dies Dorf gewendet. 

Die Iferlohner Kompagnie ging ihnen entgegen, ftieß aber 
fhon in der Mitte des Dorfes auf eine feindliche Kolonne — 
eirca 2 Bataillone badifche Infanterie mit 6—S00 aufgelöften Frei— 
ſchärlern — deren Zirailleurs daſſelbe rechts und linfs umfaßten, 
fo daß die Erftere das Dorf aufgeben und ſich zurüdziehben mußte, 
wollte fie nicht eingefchloffen werden. 

Sie zog fih bis ans äußerſte Ende des Dorfes zurüd, befeßte 
den nad Niedermweier hin und etwas abgefondert liegenden Kirch 
hof mit einem Zuge unter Ficutenant Seeliger, nahm bier Stel- 
lung und das Gefecht fam zum Stehen; die von Biſchweier ge— 
fommenen Jäger und Mannfchaften des 17. Regmts. fchloffen fich 
ihr an. 

Eben verfuchten die Infurgenten einen Angriff auf den Kirch— 
bof, als die vom Gros der Divifion zur Unterftügung abgeſandte 
5. Kompagnie eintraf, die genommene Stellung verftärfte und dem 
unternommenen Vorbringen der Infurgenten ein Ziel feste. 

Die Legtern fchlugen zwar ununterbrochen Marfch, fchrien auch 
fortwährenn en avant! en avant! und zeigten dabei ihre rothen 
Fahnen, wagten aber demohngeachtet feinen Maffenangriff. 

Beide Kompagnien gingen nun vor, warfen die Infurgenten 
zurüd, bemächtigten ſich der erften Häufer und fchlugen jeden er- 


) Es muß in Bezug auf bie weiter unten angezogene veröffentlichte Unrich- 
tigkeit biebei etwas ins Detail gegangen werben, 
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neuerten Verſuch der Infurgenten zurüd; daß der Kirchhof in ihren 
Händen war, unterftügte diefen Angriff bedeutend. 

Unterdeß war vom Gros abgefandt die 7. Kompagnie (Iſer— 
lohn) von der weitlihen Seite durch einen Grund gegen Ober- 
weier angerüdt; bald nach ihr famen auch die Schügenzüge des zur 
Unterftügung der nah Winfel detafchirten Kompagnie abgefandten 
Füfilier-Bataillong 30. Regmts., denen das Bataillon folgte. 

Die Infurgenten batten ein ziemlich fteiles Ravin an einem 
fumpfigen Bach beſetzt. Dies hielt die anfommende Unterftügung, 
welche ſich nach der linfen Flanke diefer Aufftellung dirigirte, etwas 
auf. Sp wie diefer Rand aber erftiegen war, gingen bie beiden 
Kompagnien (5. und 8.) vereint mit der gegen die linfe Slanfe 
der Infurgenten vorbringenden Abtheilungen vor und warfen diefe, 
obgleich fie anfangs bedeutenden Widerftand, befonderd aus ven 
ftarf befegten Häufern leifteten, aus tem Dorfe; eine Abtheilung 
vom 17. Inf.Regmt. machte diefen Angriff von der norbweftlichen 
Seite mit. 

Das 1. Bataillon 30. Inf.-Regmts. — 3 Kompagnien — 
war, ald das Feuern in Obermweier heftiger wurde, von der Di- 
vision auch noch als Berftärfung nach dem Dorfe gefandt worden; 
e8 Fam jest eben an, drang gegen den fühlichen Ausgang bes 
Dorfes, denfelben umgehend, und trieb mit 2 Füfilier - Kompagnien 
(30. Regmts.), von denen fidh eine gegen die Rüdzugslinie der 
Infurgenten — der Weg nad Winkel — poftirt hatte, biefelben 
mit großem Verluſt nah dem Eichelberge und der Murg zu. 

"Das Gefecht endete gegen 6 Uhr; der Verluſt der Truppen 
betrug einen Zodten und 9 Verwundete. 

Die 5. und 8. Kompagnie des Iſerlohner und das 1. Ba- 
taillon des 30. Inf.⸗Regmts. blieben in Oberweier und festen 
Borpoften aus; die 7. Kompagnie (Iſerlohn) wurde in Niedermweier 
poftirt, wo auch fpäter die 6. eintraf. 

Der Berluft der Infurgenten, von denen man im Dorfe allein 
15 Todte fand, muß bedeutend gewefen fein; er wurde insbefondere 
dadurch vergrößert, daß Viele derfelben bei der Eile, mit welcher fie 
das Dorf verließen als die Kompagnien vordrangen, fich nicht ſchnell 


genug aus der. Häufern, welche fie lange befegt gehalten hatten, 
Bp. I. 4 
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entfernen fonnten und bie ergrimmten Wehrmänner, bei denen 
fi eine große Erbitterung gegen diefe Fechtweiſe zeigte, fih wenig 
mit Gefangennehmen befaßten, auch Rache nahmen für ihre bei 
Durlach gebliebenen Kameraden, und niederftießen, was auf biefe 
Art in ihre Hände fiel. 

Wenngleich der Verlauf dieſes Gefechts ein ganz gewöhnlicher 
ift, wie er bei Dorfgefechten fo oft vorkommt, fo hat man doch 
daraus folgenden Zeitungsartikel gemacht, der in unzählige andere 
Blätter, darunter die Ergänzungsblätter von Dr. Steger (5. Bd. 
No. 214 pag. 82), aud in ein Werf: „die Gegenwart” CBrod- 
haus in Leipzig) übergegangen ift und hiedurch gewiffermaßen einen 
gefchichtlichen Stempel erhalten bat, auf den er einen Anſpruch zu 
machen feinesweges berechtigt ift. 

„Es war 8 Uhr Abends” — fagen die Ergänzungsblätter — „als 
„50 bis 60 Mann vom 16. und eben fo viele vom 17. preußi⸗ 
„schen Landw.-Negmt. in das Dorf Oberweier, eine Stunde 
„unterhalb Raftatt, einrüdten. Kein Feind ließ fih bliden, man 
„glaubte denfelben längft jenfeits der Murg, da die Nachhut des 
„Korps, zu welchem die Landwehr gehörte, bereits in Kuppen: 
„beim ftand. Sorglos festen die Landwehrmänner ihre Gewehre 
„uſammen und rubten aus, als plöslich alle Fenfter und Thüren 
„der Häufer aufflogen und die Infurgenten, badiſche Soldaten und 
„Sreifchärler in helfen Haufen bervorftürgten, die Landwehr um— 
„zingelten und ein mörberifches Feuer auf dieſelben eröffneten. 
„Augenzeugen verfihern, daß zwifchen 2—83000 Infurgenten wie 
„aus der Erde hervorwuchſen. 

„Es entftand ein furdtbarer Kampf, Mann gegen Mann, 
„mit Schuf, Hieb und Bajonett. 

„Die Landwehr mußte der Uebermacht weichen, erlitt bedeu— 
„tenden Verluſt, wurde aber durch den Muth und die feltene Um— 
„Sicht des Adjutanten des 16. Negmts. raſch aus ihrer gefahryollen 
„Rage befreit. Zahlreiche Hülfstruppen rückten an; das Dorf, wel- 
„ches offenbar Verrath geübt hatte, wurde umzingelt, ein furcht— 
„bares Feuer von Infanterie und grobem Geſchütz trieb die Infur- 
„genten auf allen Seiten zurück; fie mußten ihre Rettung in den 
„Häufern fuchen; aber die Gebäude geriethen in Brand, und eine 
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Stunde fpäter fchlugen die Flammen fiber dem ganzen Dorf und 
über Allem, was es barg zufammen.” — So fagte damals bie 
Fama. 

Die 8. Kompagnie fonnte fchon darum in diefem Grade nicht 
überfallen werden, weil fie das Dorf bei ihrer Ankunft unterfuchte, 
weil fie Borpoften ausgeftellt hatte, weil es no Tag war und 
weil kurz vorher, ziemlich nabe, jenes Gefecht mit einigen Solda— 
ten des 17. AInf.eRegmts. ftattgefunden hatte. Jener Offizier, ver 
zum Gros ritt, um über den Stand des Gefechts zu melden, war 
nächſtdem nicht der Regiments-Adjutant, fondern ein Huſaren-Of— 
fizier, Lieutenant Reuter. 

Das Gros der Divifion bivouafirte bei Niederweier; 
Borpoften wurden links bis gegen Winfel, rechts bis in das 
Blachfeld gegenüber Kuppenheim ausgefest. 

Die nun endlich eingetretene Nube war den Truppen fehr 
notbwenbig, denn fie hatten heut von 6 Uhr früh bis durchſchnitt— 
lich Abends 8 Uhr ununterbrochen unter den Waffen geftanden, 
waren bis 2 Uhr Mittags andauernd in fehr großer Hitze nur 
mit gewöhnlichem Halt marfcirt, vann ohne zu ruben zum Ans 
geiff aufgebrochen, hatten fiegreich zwei beftige Gefechte von faft 
Hftündiger Dauer beftanden und bezogen erft nadı beinahe 14 ftün- 
digen außerordentliden Anftrengungen die Bivouafs. 

Nur der Hingebung und Bravour der Truppen der Divifion 
war es zu verbanfen, daß jene Flügel-Stellung der ganzen Schlacht- 
linie über Muggenfturm nab Steinmauern zu, bis zum 
Rhein in den Punkten Oberweier, Niederweier und Biſch— 
weier nicht nur behauptet, fondern die Dörfer den nfurgenten 
auch zum zweiten Male entriffen und dieſe jo total über die Murg 
geworfen wurden, daß fie Feine Luft bezeugten, den erponirten 
Bivouak der Divifion während der Nacht auch im geringften zu 
beunrubigen. 

Es ift wohl nicht nöthig zu bemerken, daß der Prinz von 
Preußen fih auch heut bei den im Gefecht begriffenen Divifionen 
da einfand, wo daſſelbe am heißeften entbrannte. Wie fchon weis 
ter oben angegeben, hatte derſelbe befohlen: „Sobald Bifchweier ge- 
nommen ift, wirb das Gefecht abgebrochen und die Truppen rücken 
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in die ihnen angewiefenen Kantonements und Bivouaks;“ denn 
fchon während der Gefechte Tieß fi der unumgängliche Rüdzug 
der Infurgenten auf das linfe Murgufer vorausfehen, und ſowohl 
die gegen Ruppenheim vorgefandte Recognoszirung als aud bie 
während des Kampfes um Biſchweier ſich darftellende Lage der 
gegnerifchen Verhältniffe geftatteten, den für den heutigen Tag be— 
abfichtigten Operations⸗Zweck in der Hauptfadhe als erreicht anzu= 
nehmen. 

Die 4. Divifion fam außer der S. 46. erwähnten Störung 
bei Muggenfturm nicht in's Gefecht, folgte der 2. Divifion 
ald Reſerve und fantonirte in und um Malſch ır., bie zwei bie- 
fer Divifion überwiefenen Eskadrons des 9. Hufaren » Regiments 
tbeils in Malfch, theils in Bruchhauſen; die Reſerve-Ka— 
vallerie in Bruchhauſen und Ettlingenweier, in biefem 
Orte auch Die erfte Hälfte der reitenden Batterie Nr. 22. 

Die 3. Divifion hatte fih Nachmittag 2 Uhr‘) in Bewe— 
gung gelebt. 

Als deren Avantgarde bei Michelbach anfam, zogen fich bie 
Inſurgenten, weldye das Dorf befegt und Vorpoſten vorgefchoben 
hatten, zurüd uud dirigirten fi nad Ottenau. Die Divifion 
ließ zur Dedung der RüdzugssLinie und der Bagage ein Bataillon 
Infanterie, 14 Esfadron Kavallerie und 6 Geſchütze bei Michel- 
bach zurüd, folgte den Infurgenten und traf bei Ottenau ein, 
ohne irgend auf Widerftand zu ftoßen. Während ihres Marfches 
zogen feindliche Abtheilungen auf dem linfen Ufer der Murg gegen 
Gaggenau, verfolgt von Truppentheilen des Neckar-Korps. 

Der Vebergang bei Ottenau war in Folge des Gefechts von 
Gernsbach (f. unten) bereits genommen. Die Divifion bivouafirte 
bei Ditenau, auf beiden Seiten der Murg, Front gegen 
Gaggenau. 

Das Neckar-Korps, in der Vorausfegung, es würde am 
geftrigen Tage der 3. Divifion möglich werden, eine Pofition bei 


) In Folge Uebereinfunft mit dem General v. Peuder follte die Divifion 
aus ihrer Stellung bei Moosbrunn und Freiolsheim nicht früher aufbre- 
hen, als bis das Nedar-Horps den Angriff bei Gernsheim begonnen haben 
würde, 
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Michelbach zu nehmen, hatte General v. Peuder für die Nacht 
— um 2 Uhr — einen Leberfall auf die Infurgenten bei Gerns— 
bad befchloffen. Nach den eingegangenen Meldungen über bie 
von-ber 3. Divifion bei Freiolsheim genommene Stellung und 
über die Berhältniffe der Infurgenten bei Michelbach, mußte ver 
Ueberfall unterbleiben. Dagegen wurde für heut der Angriff gegen 
die Pofition bei Gernsbach unter Mitwirfung der 3. Divifion 
unternommen. 

Das Korps brach zu diefem Zweck am Morgen von Rothen— 
fal und Herrenalb nah Koffenau, einem etwa 4 Meile von 
der badischen Grenze, im Würtembergifchen gelegenen Dorfe auf, 
wo es ſich jammelte und abfochte. 

Schon von diefem Lagerplag aus ſah man mit Hülfe des 
Fernrohrs das wirre Treiben der Infurgenten bei Gernsbad, 
welche die Straße mit Barrifaden und Berhauen ungangbar zu 
machen gefucht "hatten. Aehnliche Mittheilungen gingen dem Ge: 
neral v. Peuder von den in Loffenau zum Schuß ber Grenze 
einguartirten und aufgeftellten würtembergifhen Truppen zu). 

In der verfloffenen Nacht hatten die Infurgenten bei Gerns— 
bad durch Zuzüge bedeutende Berftärfung bis zur Höhe von 
5000 Mann theils badifcher Infanterie und Artillerie, theils pfäls 
zifcher Volkswehr und Freifchärler herangezogen, aud von der Stadt 
aus Einfälle ins Würtembergifche verfucht, die aber von ben wür⸗ 
tembergifchen Truppen zurüdgewiefen worben waren. Die Barri— 
faden der Straße von Gernsbach nah Loffenau waren in dies 
fer Zeit ebenfalls vermehrt und verftärft und mit Geſchütz beſetzt 
worden; die Straße über die Höhe, „krumme Ede” genannt, an 
der würtembergifchen Grenze, war mit baierfchen Leberläufern, Freis 
fhärlern und einigen Kanonen befegt, die Straße und ber Weg 
über die Höhe der „Kugelberg”, verbauen und abgegraben; bie 
Tirailleurs rechts und links diefer Hinberniffe aufgeftellt. 

Ein Angriff in ver Front mußte hiernach möglichft vermieden, 


) Nach Angabe ver Infurgenten bat General v. Peuder biefe Truppen bei 
feinem Mari gegen Gernsbach mitgenommen, was aber ertwiefen nicht ber 
Ball war, 
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die Infurgenten vielmehr durch eine Umgehung zum Verlaſſen ihrer 
Pofition gezwungen werden. General v. Peuder gab daher zum 
Borgehen gegen Gernsbad folgende Dispofition: 

„Eine ftarfe Kolonne der Vorhut gebt links auf der Wein- 
„Straße, eine fchwächere rechts über ven Kugelberg over Seckels— 
„Klinge vor; Artillerie und Neiterei folgen im Centrum. Cine Bri— 
„gade der I. Divifion folgt hinter dem rechten Flügel der Vor— 
„but, um in der Nichtung von Hördten die Verbindung mit ber 
„preußifchen Divifion des Generald v. Niefewand herzuftellen, 
„die andere Brigade der 1. Divifion foll vem linken Flügel over 
„ver Mitte der Vorhut folgen, um erforderlichen Balls zur Unter 
„Hüßung zu dienen.“ 

Die Vorhut des Korps unter dem großherzoglich heſſiſchen 
Beneralmajor v. Bechtold beitand aus dem 1. Bataillon Cpreuß.) 
38. Inf.-Regiments, 3. baierfchen Jäger-Bataillon, 1. Bataillon 
furbeffiihen 3. Inf.-Regiments, 1 Bataillon naffauifchen 1. Inf.⸗ 
Regmts., zwei medlenburgifchen Jägersftompagnien, 2 Eskadronen 
großherzoglich heffiiher Garve-Cheveaurlegers, 4 großherzoglich hef= 
fifchen reitenden, 2 großberzoglich heffifchen Fuß- und 2 medlenburgis- 
fchen Fuß-Geſchützen. Zuſammen 44 Bataill. Infanterie, 2 Schwa= 
dronen und I Geſchütze. 

Bon ihr wurden für die rechte, Schwächere Flügel-Kolonne 
beftimmt das 1. Bataillon 38. Inf.Regmts. und 4 Kompagnie 
medlenburgifcher Jäger; ihr folgten 2 Kompagnien des 1. Bataill. 
furbeffiichen 3. Inf.-Regmts., 4 Esfapron Cheveaurlegers, 6 groß- 
berzoglich heffifche und 2 medlenburgifche Gefchüge. Diefe Kolonne 
jollte in der Richtung des Kugelberges die Pofition auf ber 
Grenze umgeben und dann den Angriff auf Gernsbad unter: 
nehmen. 

Die ftärfere, linfe Flügel-Kolonne unter dem Furfürftlich 
heſſiſchen Oberſt Weiß warb formirt aus dem baterfchen Jäger— 
Bataillon, dem naffauer Bataillon und einer Kompagnie medlens 
burgifcher Jäger. Sie dirigirte fih auf der Weinftraße gegen 
Gernsbach. 

Im Centrum der Vorhut unter dem mecklenburgiſchen Oberſt⸗ 
Lieut. v. Nußbaum blieben 4 Kompagnie medlenburgifcher Jäger, 


In Baden. 55 


14 Eskadron Cheyeaurlegers und 4 Bataillon kurheſſiſchen 3. Inf.- 
Regiments. 

Bom Gros des Korps wurde nad bewirfter Aufräumung 
der Barrifaden und Ausfüllung der Abgrabungen die 1. Brigade 
der 1. Division unter Oberft v. Weitershaufen, rechts feitwärts 
vorpouffirt, um je nad Umſtänden die Angriffe der Vorhut unters 
halb Gernsbach, oder auch die der dritten preußiichen Divi— 
fion auf DOttenau und Rotbenfels zu unterftügen. Die 
2. Brigade unter Oberft v. Reinhardt folgte der Kolonne des 
Gentrums der Vorhut. 


| Gefecht von Gernsbach. 


Die Avantgarde ber rechten Flügel-Kolonne unter vem 
preußifhen Major v. Stößel rüdte am nördlichen Abhange bes 
Kugelberges gegen die auf der großen Straße liegenden beiden, 
mit 5 Geſchützen befegten Hauptbarrifaden vor, umging biefelben mit 
einzelnen Abtheilungen von beiden Seiten und veranlaßte hiedurch 
die Inſurgenten, die Barrifaden zu verlaffen und fich, gefolgt von 
den Tirailleurs der Avantgarde, nadı Vorder-Gernsbach zurüd- 
zuziehen. | 

Die Barrifaden aus 3O—40 quer über die Strafe gelegenen 
Baumſtämmen wurden fchnell paffirbar gemacht und die rechte Flü— 
gel⸗Kolonne feste ihren Marſch bis auf das zunächſt der Stadt 
liegende Plateau fort, wo fie, nachdem der von ben nfurgenten 
befegte Thalrand gefäubert worden, Stellung nahm. 

Die Stadt Gernsbach liegt auf beiden Seiten der Murg, 
der größere Theil auf dem linken Ufer. Die Häuferreihe dieſſeits 
der Murg Cauf dem rechten Ufer) war bis unter das mit hiezu 
eigens eingerichteten Deffnungen verfehene Dad ftarf mit Infan- 
terie befegt, die ein fehr lebhaftes Feuer eröffnete, als fih die 
Tirailleure der mecklenburgiſchen Jäger und des preußifchen Ba— 
taillong gegen die unterhalb der Stadt liegende Sägemühle in 
Bewegung festen; gleichzeitig erhielten die nachfolgenden Kompag— 
nien Gefchligfener von einer fünlih Gernsbach placirten feind> 
lichen Batterie. 
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Dies Gefchligfeuer wurde von der Artillerie der Vorhut bald 
zum Schweigen gebracht, welde zugleich die Stadt und die befegten 
Häufer am rechten Ufer bewarf. 

Während dieſes Gefhüsfeuerd wurde von den Tirailleuren 
die untere Sägemühle genommen und befest; ein weiteres 
Vorbringen war für den Augenbli nicht möglich, da die jenfeitige 
Höhe fehr ftarf mit feinplicher Infanterie befegt war, gegen welche 
fi indeß dieſe ſchwachen Abtheilungen behaupteten. Mit einiger 
Berftärfung durchwateten die Zirailleurd die Murg und nahmen 
auf dem linfen Ufer Stellung; eine Kompagnie dirigirte ſich in 
derfelben Zeit gegen den mit einem Bataillon befegten nördlichen 
Eingang, nahm diefen im Sturmfchritt und warf die Infurgenten 
zurüd. 

Die Häufer an der rechten Murgfeite bis an die Brüde wur: 
den von den Inſurgenten gereinigt, befest und von hieraus bie 
Brüde und deren 5 Fuß hohe Barrifade flanfirt, in Folge defjen 
fi die Infurgenten in die Häufer und Gärten am linken Ufer, 
welches das rechte überhöht, zurüdzogen und durch herangezogene 
Berftärfung ein fehr lebhaftes Feuer eröffneten; beim Zurüdgehen 
hatten fie die Brüde theilweiſe abgebrochen. 

Während dieſes Gefechte, während welches mehrere Granaten, 
darunter eine in die Zündhölgchenfabrif, gefallen und frepirt waren, 
war in einem der Häufer am rechten Ufer Feuer ausgebrochen '), 
welches bei einem ziemlich lebhaften Winde, und da fi während 
des Kampfes Niemand zum Löfchen heranwagte, auch die Sprigen 
wegen der ungangbaren Brüde von drüben nicht herbeifahren fonn- 
ten, fo um fi griff, daß fehr bald einige 20 Häufer, darunter 
auch einige am linfen Ufer, in Flammen fanden, 

Da die abgebrochene Brüde in der Front ohne bedeutenden 
Menfchenverluft nicht zu nehmen, viefelbe auch dem directen Feuer 
der diesfeitigen Artillerie entzogen war, fo wurden bie an ber 
untern Sägemühle poftirten Abtheilungen noch mit 14 Kom- 
pagnie des 38, und Furheffifchen Bataillons und dem Reft der 


) An Ort und Stelle hieß ed: es fei baffelbe von ber pfälzifchen Volls⸗ 
wehr bei ihrem Rüdzuge angelegt worben, um ihre Verfolgung zu erfchweren. 
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mecklenburgiſchen Jäger verſtärkt, welche nun gleichfalls durch die 
Murg wateten!) und die Inſurgenten von dem jenſeitigen Ufer in 
der linken Flanke befchoffen. 

Diefe Bewegung, welche, wie weiter unter angegeben werben 
fol, von der linken FlügelsKolonne unterftügt wurde, war ent- 
fheidend; denn während die am linfen Ufer befindlichen Kompag- 
nien auf dem Ditenauer Wege gegen Gernsbach vorbrangen, 
befeitigten die noch übrigen zwei Kompagnien des 38. Inf. Res 
giments die Hinderniffe auf der Brüde, ftellten dieſe troß des jen- 
feitigen Feuers nothoürftig her und drangen in die Stadt bis auf 
den Marft, wo eine Menge zurüdgelaffener Waffen und an ber 
Barrifade eine Kanone Heinen Kalibers gene.nmen wurde. 

Faſt gleichzeitig rüdte die bisher am linken Flügel befchäftigt 
gemwefene Kompagnie.des Bataillons und bald darauf auch die am 
rechten Flügel über die Murg gegangenen Abtheilungen in bie 
Stadt. Das Eindringen der rechten Flügel-Kolonne in Gerns— 
bach wurde, wie bereits erwähnt, wefentlich unterftügt und erleich- 
tert durch das gleichzeitige Vorbringen der linken Flügel-Ko— 
lonne auf der Weinftraße. 

Um 46 Uhr war die Stadt, bei deren Angriff fich ein allge- 
meiner Wetteifer entwidelt hatte, der fich befonderd dadurch laut 
ausfprady, daß die Truppen wechfelfeitig das glüdliche Vordringen 
jedes einzelnen Truppentheils mit Hurrah begrüßten, in den Hän- 
den des Neckar⸗Korps, obgleidh das Gewehrfeuer jenfeits der Stabt 
noch 3 Stunde fortdauerte. 

Schon das Gefecht felbft war lebhaft und erbittert geführt 
worben; beim Eindringen in Gernsbach aber Fonnte die bis zur 
Wuth gefteigerte Erbitterung ter Soldaten faum gezügelt werben, 
und bie einzelnen in der Stadt herum irrenden Inſurgenten und 
die in den Häufern und Kellern vorgefundenen, wurden faft ohne 
Ausnahme niedergeftoßen. Viele derfelben wurden des andern Tas 


) Die Flußtiefe war bier in Folge früheren Regens bebeutenber als man 
vermuthet hatte und ging ben Soldaten, bevor bie nächſten Schügen an ber 
Mühle geöffnet werben Fonnten, big über die Hüften, baber fie bie Patrontafchen 
über den Hals hingen. 
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ges aus den Kellern der brennenden Häufer, wohin fie ſich vor den 
Truppen geflüchtet hatten, als Leichen herausgezogen. 

Die zurüdgeworfenen Inſurgenten zogen fich theils auf der 
alten und neuen Straße nah Baden, theils durch die Wälder 
zurück. — 

Das Centrum der Vorhut war, nachdem die Verhaue auf 
der Straße über die „krumme Ede” befeitigt worden, mit ben 
medenburgifchen Jägern an der Spige ohne Widerſtand bis gegen 
den fürlihen Theil der Vorſtadt von Gernsbach vorgerüdt und 
batte Pofition genommen. Die fteilen Abhänge ver linfen Fluß— 
feite, da8 Badehaus. und die nahebei liegende obere Sägemühle 
waren von ben nfurgenten befegt. Gegen diefe Aufftellung ers 
Öffnete das Centrum mit vier aus der 2. Brigade herangezogenen 
großherzoglich heſſiſchen Gefhüten unter Oberskieut. Lichtenberg 
ein wirffames und lebhaftes Feuer, wonach fämmtliche Zirailleure 
unter Hurrah, ziemlich zugleich mit ver rechten Flügel-Kolonne, 
in biefen Theil der Vorftadt eindrangen, fih in den der jenfeitigen 
Häuferreihe gegenüber liegenden Häufern poftirten und die Inſur— 
genten im Berein mit Truppen der linken Flügel-Kolonne aus der 
obern Sägemühle, dem Badehaufe und veffen Umgebung ver= 
trieben; dieſe zogen fich nach den waldigen Abhängen am linfen 
Ufer und nach der dort angelegten Fleſche zurüd. Bevor bie Ge— 
Ihüße des DOber-Lieutenant Lichtenberg an diefer Stelle ihr Feuer 
eröffneten, waren zwar bereits baierfche und nafjauifche Tirailleurs 
der linken Flügel:Kolonne durch die Murg gegangen und 
batten ein oberhalb des Badehaufes an der Murg liegended Ge— 
bäude befeßt; fie fonnten aber wegen des überaus lebhaften Feuers 
der Infurgenten nicht weiter vorbringen. 

Die linfe Flügel-Kolonne hatte fih von Loffenau linke 
nad der Höhe der Weinftraße bewegt, ohne zunächſt der Grenze auf 
erheblichen Widerſtand zu ftoßen. Es war diefer Weg zwar etwas 
weit und ſehr befchwerlich, aber ganz geeignet, um die Infurgenten 
von ihrem äußerften rechten Flügel her zu drängen. 

Dei dem Dorfe Scheuern fam es zum Gefecht. Die In— 
furgenten wurden aus dem Dorfe vertrieben, Died Durch zwei 
naffauer Kompagnien befegt und mit dem Reſt zum Angriff gegen 
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die obere Sägemühle und das Badehaus vorgegangen. Bier 
Geſchütze des dort bereit angefommenen Centrums (j. oben) un: 
terftügten den Angriff; die Infurgenten mußten beide Gehöfte vers 
laffen und zogen fi) nach den bewachfenen, weftlich gelegenen Hö— 
ben zurüd. Die Kolonne durchwatete die Murg, drang gegen 
die Stadt und in dieſelbe ziemlich zugleich mit ver Vorhut. 

Vom Gros folgte die 1. Brigade unter perfönlicher Füh— 
rung bes General-Major Schäffer v. Bernftein, nachdem bie 
Hinderniffe auf ver Strafe von Loffenau von der rechten Slüs 
gel-Kolonne befeitigt waren, der Letztern bis gegen die Stabt, 
dirigirte fih von da nad den Uebergängen bei Hördten und 
Ditenau, nahm diefe und bezog dann den Bivouaf; die halbe 
Eskadron der rechten Flügel-Kolonne wurde der Brigade beiges 
geben; fie ftieß erft am andern Tage bei Eberftein wieder zur 
Avantgarbe, 

Bon der 2, Brigade, unter Oberft v. Reinhardt, melde 
der Gentrums-Kolonne der Vorhut als Neferve gefolgt war, wurde 
während des legten entfcheivenden Angriffs des preußiſchen Ba- 
taillons ꝛc. das 2, Pataillon großherzoglich heffifchen 2. Inf.-Re- 
giments unter Oberſt Haneffee nad ver untern Sägemühle 
entjendet, um bier die Murg zu fiberfchreiten (zu durchwaten) und auf 
der nächften Höhe der alten Straße nach Baden den vorauszuſe— 
henden Rüdzug der Inſurgenten zu beobachten, refp. zu verfolgen. 

Eine Kömpagnie des 2. Bataillons combinirten würtembergi- 
chen Regiments diefer Brigade durchwatete die Murg oberhalb 
Gernsbach, dirigirte fi) gegen die obere Sägemühle, nahm 
Theil an dem oben erwähnten Angriff auf viefelbe und drang mit 
den übrigen bereits genannten Truppen von hieraus burd eine 
Seitengaffe — die Forbacher — bis zur Murgbrüde vor, während 
bie drei andern Kompagnien über die Brüde in die Stabt rüdten. 
Zwei Kompagnien des 1. Bataillons combinirten würtembergifchen 
Regiments folgten vom Stabtwalle aus den drei Kompagnien des 
2. Bataillons; die andern beiden Kompagnien gingen oberhalb 
Scheuern durd die Murg und dann gegen bie Stadt; die Artil- 
lerie der Vorhut und der Brigade v. Reinhardt nebft 14 Es— 
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kadron gingen oberhalb der Stadt am Badehaufe, nicht ohne einige 
Schwierigkeit, durd eine Fuhrt auf das linfe Ufer ver Murg. 

Der Reft des Nedar-Korps bivouafirte um Gernsbad. 
Vorpoſten wurden vorgefchoben; das preußifche Bataillon ward auf 
ausprüdlichen Befehl des Kommandeurs der Borhut, General- 
Major v. Bechtold, in die Stadt gelegt, da es am Gefecht ven 
entfcheidenften Antheil genommen hatte’). 

Die Murg oberhalb Gernsbad wurde befegt; cbenfo das 
Schloß Eberftein; Lebteres von einer Kompagnie des 1. Batail- 
lons 3. großberzoglich heſſiſchen Inf.-Regiments und einer Kom— 
pagnie Naffauer. Beide Kompagnien hatten Gelegenheit, einige 
Wagen zu nehmen, welche Frau Blenfer, wie weiter unten ans 
gegeben, mit ven aus dem Scloffe geftohlenen Sachen des Groß— 
herzogs belaben hatte. 

Dlenfer, der ehemalige Weinreifende, jetzt Kommandirender 
ver rechten Flügel-Aufftellung ver Infurgenten bei Gernsbad 
plünderte während feiner Anweſenheit in jener Gegend auch das 
großherzoglihe Schloß Eberftein. Theil an diefem Raube nab- 
men der Bürgermeifter Roos von Kehl, der Maurer Dürr von 
Raftatt und der Civil-Kommiſſar Dietrich. 

Man ftahl aus dem Schloffe ſämmtliches Silberzeug, Wäfche, 
Bettzeug, Uhren, 14 Pofale von Silber, Bernftein, Elfenbein ır. 
die theils hiftorifches Intereſſe hatten, theils als Kunftwerfe einen 
bedeutenden Werth befaßen. Die Bilder und Kupferftiche wurden 
biebei zerftört, Schriften und Briefe aus dem erbrochenen Pult des 
Großherzogs vernichtet oder mitgenommen.  _ 

Was Blenker übrig ließ, nahm feine Frau, die mit mehreren 
eigends hiezu beftimmten Wagen im Schloffe anfam und alles Trane- 
portable, alte Waffen, Schlafröde, Strobhüte, Eau de Cologne, 
Eigarren, Handſchuhe, Gelobeutel, Gläfer, Brieftafchen, das Schmud: 
fäftchen ber Großherzogin u. f. mw. aufpaden ließ. Ja fogar ein 


) Als auch der jenfeitige Theil ber Stadt genommen war und ber General 
v. Peuder an der Spitze ber übrigen Truppen in biefelbe einrüdte, fiel aus 
einem Haufe ein Schuß nach bem General. Der Thäter wurbe von einigen fo- 
fort eindringenden Soldaten ermittelt und augenblicklich erſchoſſen. 
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Meines Gebetbuch wurde mitgenommen, offenbar aber nur wegen 
der filbernen Beſchläge. 

Wie oben bemerkt, gelang es einer Kompagnie Naſſauer und 
einer Kompagnie großberzoglich heſſiſcher Infanterie, einige Wagen 
am Abfahren zu hindern. | 

Die Plünderung des Schlofjes Eberftein war noch nicht der 
legte Diebftabl Blenfer’s; vor feiner Flucht nach der Schweiz 
folgte er, wie fpäter gezeigt werben foll, noch einigemal feiner 
Neigung. 

Noch bevor die Truppen ihre Bivouafs bezogen hatten, vers 
juchten die Inſurgenten beim Eintritt der Dunfelbeit einen erneuer- 
ten Angriff, der aber, obgleich die Inſurgenten Artillerie mit vor- 
brachten, durchaus feinen Erfolg hatte, indem biefelben theild durch 
das an der alten Straße aufgeftellte 2. Bataillon großberzoglich 
heſſiſchen 2. Inf.⸗Regiments, theild durch dag zur Unterftügung vor⸗ 
gehende baierfche Jäger-Bataillon — dem die Artillerie der Vorhut 
und das 1. kurheſſiſche Bataillon folgten — und dur das gegen 
Staufenberg ') linfs der Strafe im Wiefengrunde entfenbete 
Naffauer Bataillon ſchnell geworfen und bis jenfeits Neuhaus 
verfolgt wurden. 

Es war 9 Uhr Abends ald das ganze Korps feinen Bivouaf 
bezogen hatte. Der Verluſt veffelben war 9 Todte incl. I würtem- 
bergifchen Offizier, 16 Verwundete incl. 1 baierfchen Offizier. — 
Davon hatte das preufifche Bataillon 2 Todte und 7 Berwunbete. 

Da das Feuer der der Brüde zunächſt liegenden Häufer im— 
mer noch nicht gelöfcht war, fo wurde die Kommunifation auf meh- 
rere Stunden unterbrochen und fonnte nur durd eine Fuhrt am 
Badehauſe oberhalb der Stadt, und durd eine gefchlagene Kauf: 
brücke ftattfinden; zum Löfchen des Brandes wurden nun auch bie 
Sprisen der Umgegend durch die Truppen herbei beordert. 

Segen 6 Uhr Abends erhielt die Proviant- Kolonne, welde 
unter Bedeckung einer Kompagnie des großherzoglich beffifchen 


) Im Laufe des Tages hatte ber Ober-Commiffar Schlöffel den Wein 
auf dem Staufenberg, Privat-Eigentbum des Großherzogs, abführen lajjen. 
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4. Inf.eRegiments bei Herrenalb zurüdgelaffen worden war, ben 
Defehl, Schnell gegen Gerns bach vorzurüden. 

Sie ſetzte fih zwar fogleich in Bewegung; als fie jebod in 
der Nähe von Koffenau anfam, verbreitete fich plöglih das Ger 
rücht, die Infurgenten befänden fich im Rüden der Kolonne. Zum 
Unglüd fiel hierbei auch noch ein Schuß in dieſer Richtung, und 
eine unabfehbare Berwirrung bei diefer aus mehreren hundert mit 
Bauernpferden befpannten Wagen beftehenden Kolonne wäre unver: 
meidlich gewefen, wenn nicht auf den hiedurch entftandenen Lärm bie 
in Zoffenau zum Schuge ihrer Grenze aufgeftellten würtembergi- 
fchen Truppen durch augenblidlihe Abfendung einer entfprechenden 
Anzahl Patrouillen das Unwahre diefes Gerüchts widerlegt hätten. 

Eine Unordnung war indeffen nächft dem Zeitverluft nicht zu 
vermeiden gewefen und die Kolonne Fam erft nach bereits einge— 
brochener Nacht auf ver Höhe, ſüdlich Loffenau, an. 

Da die Brüde über die Murg aber nicht pafjirt werden fonnte, 
ſo hielt die Kolonne bis zum andern Morgen auf diefer Höhe und 
traf erft am 30, früb beim Korps ein. Statt nun um 6 Uhr, wie 
Anfangs befohlen, Fonnte das Neckar-Korps erft um 10 Uhr 
zur weiteren Berfolgung der Infurgenten aufbrechen, vie hiedurch 
neuerdings vier Stunden Zeit zum Plündern und Flieben gewannen. 

Gernsbach war nah dem Urtheil eines Willich’fchen Frei- 
fchärler8 nur durch Verrath in die Hände des Neckar-Korps 
gefallen. „Die Truppen jenes Korps” — fagt der Freifchärler 
Friedrich Engels in feinem besfalfigen Auffag, neue rheinifche 
Zeitung, 3. Heft 1850 pag. 70 — „näberten fih den Willich— 
fhen Borpoften mit der Aufforderung, nicht zu ſchießen, „fie ſeien 
Brüder“ und gaben dann auf 80 Schritt eine Salve” '). 

Nach demfelben Erzähler hatte ver Theil des Willich’ fchen 
Korps, der bei Biſchweier focht, „ſtarke Verluſte“ gehabt; unge⸗ 
fähr 30 fehlten, die Verfprengten nicht mitgerechnet u. ſ. w. 

Die Nachwirkung der Gefechte auf den Zuftand der Infur- 
rectiong=-Armee war eine fehr bedeutende. 


) Die Pofition bei Gernsbach mußie deshalb verlaffen werben? — I — 
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AS die Nachriht von dem Nebergange des NedarsKorps 
dei Gernsbach durd die flüchtigen Schaaren von Blenfer und 
Willich bei der Divifion Mercy bei Rothenfels befannt wurde, 
erzeugte fie, im Verein mit dem eigenen, mißlungenen Angriff auf 
Biſchweier, Oberweier xc. fol einen panifchen Schreden, daß 
mehrere der Abtheilungen aus Furt vor Umgehung fich auflöften 
und davon liefen. 

Der verhängnifvolle Ruf: „wir find verratben, find um- 
gangen!“ verbreitete fich mit Bligesfchnelle Über die ganze Linie. 
Die Truppen liefen durch einander, die Vorpoſten famen zurüd, 
zum Dienft war Niemand mehr zu bewegen; — was flieben konnte, 
floh. Willich mit feinen Schaaren fuchte auf MWaldwegen zu ent- 
fommen und erreichte das Dorf Balg nordöſtlich Oo8, wo er über- 
nachtete; mit ibm zugleich Blenfer und die Divifion Merey, der 
fidh vergeblich bemühte, feine Truppen bei Kuppenheim feft- 
zuhalten. 

Mercy ſelbſt, der die Hoffnung verlor, mit ſolchen Banden 
noch irgend etwas für die Frankfurter Berfaffung auszurichten, 
reichte noch an demfelben Abend fein Entlaffungs-Gefuh an Mies 
roslawski in nachſtehender Form ein: 

„Mein General! Die Schlacht won Biſchweier ift in dem 
„Augenblid, wo ich dies fchreibe, verloren, da Blenfer fih zurfid- 
„gezogen bat; ver Feind rüdt bis Ottenau und vielleicht auch big 
„Goggenau vor. Zu gleicher Zeit, fürchte ich, wird er nad) 
„Baden vorgehen. — Sch fuche bei diefer Gelegenheit zum letzten 
„Mal meinen Abfchied nach; denn ich mag folche Leute nicht mehr 
„Führen, die davon laufen, ohne fich gefchlagen zu haben. Ich er: 
„warte Ihre Befehle und meinen Abfchied als Diviſions-Chef.“ 

Den 29. Juni. Mercy, Oberft. 

Da er invdeh feine Entlaffung nicht erhielt, fo blieb er vor— 
fäufig noch bei der Armee. 

Die Abfiht Oborski's, mit feiner Divifion der Netirabe des 
rechten Flügels entgegen zu treten, war eben fo nuglos. Derfelbe 
Schreck mit demfelben Erfolg verbreitete ſich auch in feiner Divi- 
fion. Als Oborski auch die Artillerie wanfen fab, verließ er noch 
in derfelben Nacht fein Kommando und das badifche Gebiet, floh 
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mit noch einigen polnifchen Offizieren bis Straßburg und fegte 
von dort aus in nachftehendem Bericht feine vesfalfigen Grünve 
auseinander: 

„An bemfelben Tage — am 29. Juni — um 1 Uhr Mittags 
„begann der Feind den Angriff auf die Divifion Mercy, die auf 
„unſerm rechten Flügel zu Rothenfels war. Eine Stunde fpäter 
„batte fih das Feuer auf der ganzen Linie ausgedehnt. Vom 
„Beinde angegriffen, ließ ih an der Kuppenheimer Brüde 4 Kano— 
„nen mit einem Bataillon des 4. Inf.eRegmts. und der Kuppen- 
„beimer Bolfswehr. Mit dem übrigen Theil meiner Divifion ging 
‚Ab dem Feinde entgegen. 

„Bier gab diefe Divifion Beweife des größten Muthed. Die 
„gefchlagenen Preußen zogen fih nah Muggenfturm. zurüd; 
„meine Leute folgten ihnen auf dem Fuß. Plötzlich aber bemerften 
„wir, daß unfere Rechte, die durch die erfte Divifion Mercy's 
„vertheidigt werben follte, blos geftellt if, und daß der Feind bie 
„Straße, die von Bifhweier über Rotbenfels nah Kuppen— 
„beim führt, befegt bat. In Folge diefes gebe ich Befehl zum 
„Rüdzuge. 

„San Kuppenheim angekommen, treffe ich. die Divifion 
„Mercy's auf der Flucht, ihr erftes Linien-Negiment an ber 
„Spise. Alle Mittel wandte ich an, um fie aufzuhalten. In dies 
„sem Fritifchen Augenblid fam Oberft Mercy zu mir; er machte 
„feinen Truppen, die ſich weigerten ihre Stellungen zu behaupten, 
„die gerechteften, die bitterften Vorwürfe, allein wergebeng, fie zogen 
„ih nah Dos zurüd. Ic fandte das 2. Bat. 4. Inf.⸗Regmts. 
„um die Straße von Rothenfels nah Ruppenbeim zu beden, 
„allein der Schreden war fo groß, daß dieſes Regiment fi fogar 
„weigerte, die Stellung einzunehmen, und fich entfchloß, der Bewe— 
„gung der Divifion zu folgen. Zugleich befahl ich einem Bataillon 
„des 5. Negmts., einem Bataillon Bolfswehr und 4 Kanonen 
„Bifchweier wieder zu nehmen. Hier auch fand ich bei der Ars 
„tllerie eine große Unſchlüſſigkeit. Da ich nun einfab, was ge: 
„ſchehen war, fandte ich fogleich einen betaillirten Bericht an den 
„Dbergeneral. 


In Baden. 65 


„Mercy's Bericht war dem meinigen beigefügt. Der Unter- 
„ef des Generalftabs hat fie empfangen, aber da mir fein Befehl 
„zufam und ver panifhe Schreden fi aller bemächtigt hatte, fo 
„mußte ich mit nah Dos marfcdiren, was ich auch wohl that, 
„weil ich wußte, daß ein Theil des Beder’fchen Korps fich nad 
„Baden-Baden zurüdgezogen hatte. Als ich nun endlich einfah, daß 
„keiner meiner Befehle vollzogen wurde, daß Alle nur an die Flucht 
„dachten, legte ich mein Kommando nieder, um meine Verfon nicht 
„unndthiger Gefahr auszuſetzen.“ ge. Obrift Oborski. 

Auch von der Becker'ſchen Divifion bei Niederbübl gab 
ein Theil die fernere Vertheidigung auf, floh und zerftreute ſich in 
der Richtung auf Dos oder ging nach Raftatt!); nur der äu— 
ßerſte linke Flügel unter Doll bielt feine Pofition noch feft 2). 


Beder, der von dieſem Zuftande der Armee in's Haupt- 
quartier nah Raftatt an Mieroslamsfi hatte melden laffen, 
erhielt von Legterm um Mitternacht den Befehl, mit allen nod 
disponiblen Kräften nah Kuppenheim zu marfcdiren und nur 
ein kleines Detafchement in Niederbühl zurüd zu laffen. An 
Dborsfi, von defien Entfernung man im Hauptquartier noch nicht 
informirt gewefen zu fein fchien, erging nachftehender Befehl: 
| „Du wirft fogleih alle Deine Truppen jenfeits der Murg 
„binter viefelbe aurüdziehen um im Lager bei Kuppenheim bie 
„Ankunft des Dberft Beder zu erwarten.“ 

Sämmtlihe bei Kuppenheim zufammengezogene Truppen 
traten unter Kommando des Dberft Beder, und an Doll in 
Steinmauern erging folgende Orber: 

„Du wirft außer 4 Gefchüsen fämmtliche Artillerie nah Kup— 
„penheim fenden und mit Deiner entbehrlihen Infanterie nach 
„Raftatt marfchiren, um von da mit ung vereinigt zu marfchiren. 

„Du wirft nur fo viel Truppen in Steinmauern zurüd- 
„laffen, als nothwendig find, um die Gegend bis zum Rheine, 
„zwiſchen Rheinau und Plittersdorf und der Murgmün— 


) Selbft der Kuppenheimer Brüdenfopf mit feinen Geſchützen wurde ver- 
laffen und erft in der Nacht wieder befegt. — *) Weil die Nachricht des gefchla- 
genen rechten Flügels noch nicht bis zu ihm gelangt war. 

Bp. IT. 5 
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„dung zu beobachten. Dazu wirft Du die beiden Schwabronen 
„benugen, welde in Alt-Neudorf und Rheinau ftehen. 

„Sollteſt Du angegriffen werben, fo wirft Du Did binter 
„die Murg zurücziehen. Da der Feind eine Umgehung durch dag 
„Würtembergifche verfucht bat, und dies auch dur die Einnahme 
„von Gernsbach gelungen if, fo iſt es nothwendig, ihm das 
„Deboufchiren bei DOos zu vermehren, wozu wir eine bebeutende 
„Macht bedürfen und eine außerordentliche Schnelligfeit unferer 
„Bewegung. 

Hiernach wurden die Bertheidigungsanftalten in folgender 
Weiſe getroffen: 

An die Murgdämme am KRuppenheimer Brüdenfopf fam 
das Mannbeimer Arbeiter-Bataillen, ein Volkswehr-Bataillon und 
ein Linien= Bataillon; in den Brüdenfopf eine Batterie; gegen 
Bifchweier wurde eine Tirailleurlinie vorgeſchoben; Kuppen- 
beim bejette ein pfälzifches Bataillon (unter Stöhr), hinter dem 
Drt ftanden die Dragoner. 

Die Straße von Favorite ins Gebirge nah Eberftein- 
burg warb theils abgegraben, theils mit Barrifaden verfeben und 
der Kompagnie Robert Blum zur Bertheidigung übergeben. Bas 
diſche Infanterie befegte Oberndorf, ihre "Tirailleurs gegen Ro— 
thbenfels und Bifchmweier vorgefchoben, zur Verbindung dieſes 
Drtes mit Kuppenbeim und Favorite wurde das SKarlsruber 
Arbeiter» Bataillon verwendet; auf der Höhe hinter Oberndorf 
ftand ein DOberländer Bolfswehr-Bataillon. Den fliebenden Ab: 
tbeilungen, welche in einer wahrhaft Grauen erregenden Berwir- 
rung die Straßen bevedten, wurden nach allen Ridytungen Ordo— 
nanz= Dffiziere nachgefandt, um fie wenigftens zum Stehenbleiben, 
wenn auch nicht zum Umfehren zu bewegen. Aber nur ein ge> 
ringer Theil, einige Volkswehren, die deutfchepolnifche Legion und 
ein pfälziſches Bataillon fammelte fi bei Oo8; ein großer Theil 
war fchon über Bühl und Ahern — ziemlich die Mitte zwifchen 
Raftatt und Dffenburg — binaus; fie beeilten fih in ibrer 
Flucht die Schweizer Grenze zu erreichen. 

In den noch gefchloffenen Abtheilungen war alles Vertrauen 
zu ihren Führern, namentlidy zu den höhern und befonders zu den 
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fremden geſchwunden, von denen fie nad ihrer Meinung verräthe- 
rifch verlaffen worden waren. Es hätten ſich — bieß e8 — biefe 
arm angefommenen Führer jest die Taſchen gefüllt und feien in 
Equipagen davon gefahren. 

Trotz aller diefer Anzeichen einer naben Auflöfung verbreiteten 
die noch gebliebenen Führer, namentlich die Vertreter der Republik, 
die widerfinnigften Gerüchte, die auch noch bie und da Glauben 
fanden. So war im Nüden der NReihs- Armee ein allgemeiner 
Aufftand ausgebrochen; in Paris hatte die rothe Nepublif gefiegt 
und es eilte Heder mit einer großen franzöſiſchen Heeresmacht 
herbei; — die Ungarn, welche die ruffifchsöfterreichifche Armee voll: 
fändig aufgerieben, feien auf dem Marfch, um der deutichen Sache 
am Rhein zu helfen und vergl. mehr. 

In Raftatt war die Verwirrung nicht geringer. Mieros- 
lawski jandte, was irgend entbehrlich fchien, nah Kuppenbeim, 
darunter ein Linien-Infanterie-Regiment, 2 Schwabronen Dragoner 
und drei Batterien, von denen eine ſüdöſtlich des Brüdenfopfes 
plarirt wurde. 


Schon im Laufe des Tages führte ein Raubzug die ganze 
Sennerie des Markgrafen Wilhelm von dem Muftergute Rothen— 
fels in die Feftung, in welcher zu derfelben Zeit von einem Theil 
der Garnifon das Raubfyftem in eben der Art ausgeübt wurde, wie in 
Karlörube, Donauefhingen, Eberftein, und an allen Ors 
ten, wo es etwas zu fehlen gab. Freiſchärler, Legionäre und Sol— 
daten drangen in die Häufer wohlhabender Kamilien ein und er- 
preßten unter Androhung des Erfchiefens Weißzeug, Wäſche und 
Geld. Wer von den Einwohnern irgend fonnte, verließ Hab und 
Gut, um nur fein und feiner Familie Leben zu retten. 

Im Schloſſe fuchte die rohe Maffe die koſtbaren türfifchen 
Waffen, die ver Erbauer des Scloffes, Marfgraf Louis von 
Baden: Baden, aus dem Türfenfriege nah Baden gebracht 
batte, die feit 1701 als Siegestropbäen deuticher Tapferfeit und 
unfhägbares Familienandenken bier niedergelegt und durch alle 
Kriege unangefochten erhalten waren. Obgleih im Keller verſteckt, 
wurden fie doc aufgefunden, die beften — unter Sigel’ Anz 
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führung und Anordnung — in eine Kifte verpadt und wegge— 
ſchleppt ), um fie auswärts zu Gelde zu machen. 

In der Stadt felbft berrfchte Zwiefpalt. Ein Theil der Be— 
fagung und die Mehrzahl der Bürger waren für eine Uebergabe 
der Feftung, während ein anderer Theil, namentlich die anmwefenden 
Freiſchärler und die Artilleriften fih bis auf den legten Mann 
vertheidigen und äußerſten Falls die Feftung in die Luft fprengen 
wollten. 

Auch neue Zuzüge waren im Laufe des Tages in Naftatt 
eingetroffen; andere, 3. B. 200 würtembergifche Freifchärler, wur= 
den ermartet, fie pafjirten am heutigen Zage Oppenan. 

Im Oberlande dagegen hatte die Organifation, namentlich des 
2. Aufgebots, nicht überall den beabfichtigten Erfolg und man 
mußte 'erefutivifch einfchreiten. So rüdten heut nah Konftanz 
einige hundert Mann Bolfswehren, um jenen Anordnungen Gel— 
tung zu verfchaffen;, es wurde das Stanprecht verfündet und der 
Stadt eine Contribution von 82,000 FI. auferlegt. 

Aehnliche Symptome der Auflöfung, wie in der Armee, zeigten 
ſich auch unter den Mitgliedern der Conftituante. 

Struve, der wie ©. 137 Bd. I. angegeben, nach dem Auf- 
tritt vom 6. Juni in die Pfalz gegangen war, traf nach dem Ge- 
feht von Waghäuſel in Heidelberg wieder ein, machte den 
Rückzug bis Durlah mit und ging dann, von ber Gemeinde 
Engen zum Deputirten gewählt, zur Regierung nad Offenburg. 
Unzufrieden und nicht einverftanden mit Brentano's Regierungs— 
foftem wurde er — bisher der heftigfte Gegner Brentano's — 
jest deffen offener Opponent. 


+) Es waren zwölf türfifche Säbel, fogenannte Janitfcharenmeffer, bie Griffe 
und Sceibenverzierungen theils aus maffivem Gold, theils aus maffivem Gil- 
ber, vergoldet, mit Sammt ausgefchlagen und mit Türkfifen, Rubinen und an- 
dern edlen Steinen reich befept; ferner 11 Dolche mit goldenen, filbernen, elfen- 
beinernen und emaillirten Griffen, mit koftbaren Steinen befeßt; zwei türfifche 
Zeppiche von Blodjeide und Golbbrofat, türfifche Bettücher und Kiffen mit Gold 
und Silber, Schabraden von Sammt mit Gold burchwirkt, — Die Kiften follen 
3 Eentner gewogen baben, Als der Schloßverwalter den Sigel aufforberte, 
ihm einen Schein darüber auszuftellen, weigerte er fih und meinte: wenn das 
Uebrige abgeholt werde, folle er den Schein befommen, 
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Um feine Oppofition durchzuſetzen, wohnte er ben geheimen 
Borberathungen fowohl in Offenburg, als fpäter in Freiburg 
bei und war bemüht, die Deputirten für feine Abficht, „Prokla— 
mation ber focialen Republif”, zu gewinnen. Schon am 
27. äußerte er gegen Raveaur, diefer möchte die Stelle Bren- 
tano’s, die Dietatur, übernehmen, da des Letztern Thätigfeit an 
Verrath grenze. 

Nach einer vorangegangenen geheimen Vorberathung follte er 
am 28. in der Öffentlichen Sigung den Antrag, daß der Krieg ge- 
gen bie Feinde der deutſchen Freiheit, Einheit und Brüberlichkeit 
nicht bloß mit allen zu Gebote ftehenden Mitteln fortgefegt, fon- 
dern daß auch jeder Berfuch einer Unterhandlung mit dem Feinde 
als Verrath am Vaterlande betrachtet und beftraft werden folle. 

Dictator Brentano erflärte, daß in der Annahme dieſes An- 
trags ein Mißtrauensvotum liege, Da dergleichen Unterhandlungen 
nur von der Regierung ausgehen könnten und zu einem foldyen 
Beſchluß vorläufig noch Feine Beranlaffung vorhanden fe. Man 
verficherte ihn des Gegentheils; als aber dennoch der Antrag an- 
genommen wurde, legte er feine Stelle ald Mitglied der Regierung, 
fo wie die als Mitglied der Verfammlung nieder. 

Man wollte ihm Cam 29.) dur eine Deputation den An- 
trag ftellen laffen, eine andere Stelle im Minifterium anzunehmen, 
da er aber — nach feinen eigenen Worten — voraugfichtlich durch 
eine abfchlägliche Antwort ſich nicht nur förperlichen Mißhandlungen 
ausfegen würbe, ſondern auch wohl feiner perfönlichen Freiheit 
beraubt worden wäre, zog er e8 vor, ber rotberepublifanifchen 
Partei Play zu machen und mit den Mitgliedern der Landesver- 
fammlung Zigler aus Karlsruhe und Tibautb aus Ett- 
lingen noch in ber verfloffenen Nacht in ber gaſtlichen Schweiz 
die für ihn fo nöthige Ruhe zu fuchen, ftatt, wie er fagt, in Ba— 
den die Strahlen ver Struve'ſchen Freiheit zu genießen ?). 

Die Landes» PVerfammlung fah in diefer Flucht Verrath, er- 
färte Brentano für einen meineidigen Volksverräther und feste 


) In ber betreffenden Schrift gibt Brentano an, als Vorftand ber Dic- 
tatur täglich nur 3 Fl. erhalten zu haben. 
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eine Unterfuchungs=Kommiffion nieder, mit dem Auftrage, gegen 
Brentano und feine Begleitung einzufchreiten, um fie zur Ber 
ftrafung zu ziehen. 

An feiner Stelle wurde Kiefer von Emmendingen zum 
Dietator ernannt; die vor Annahme der neuen Würde erbetene 
Bevenfzeit benußte derſelbe, um ebenfalls nad der Schweiz zu 
fliehen, obne erft in's Triumvirat einzutreten. (S. ven 1. Juli). 

In Folge diefes Dietatorwechfels erließ die Landes-Verſamm— 
lung eine Anfprache folgenden Inhalts an das badiſche Bolf: 

„Mitbürger! Als das badifche Volk fich erhob, um ein un— 
„erträgliches Joch zu zerbrechen, da trat e8 in den Kampf mit den 
„ſämmtlichen Tyrannen Deutfchlande und jeder Freund des Vaters 
„landes faßte den Vorſatz, auf feinem Poften auszubarren bie zum 
„Ende. In der Öffentlien Sigung der conftituirenden Landes— 
„Berfammlung vom geftrigen Tage wurde demgemäß aud be- 
„ſchloſſen: „„Der Krieg gegen die Feinde der deutfchen Einheit 
„„und Freiheit wird mit allen zu Gebote ftehenden Mitteln fort- 
„„geſetzt und jeder Berfud einer Unterhandlung mit dem Feinde 
„„als Verrath am Baterlande betrachtet und beftraft. 

„Segen die zweite Hälfte dieſes Satzes erhob der Dietator 
„Brentano Einfprace, indem er behauptete, es liege darin ein 
„Mißtrauensvotum gegen ihn, ungeachtet ihm das Gegentheil aus— 
„drüdlich von der Berfammlung erflärt worden war. Als jene 
„Stelle des Beichluffes dennoch angenommen wurde, legte er zu— 
„erft feine Stelle ald Mitglied ver Regierung, kurz darauf auch 
„diejenige eines Mitglieves der conftituirenden Berfammlung, ver: 
„mittelſt zweier an den Präfidenten verfelben gerichteten Schreiben 
„nieder und verließ im Dunfel der Nacht mit ven Mitgliedern ver 
„Landes-Berfammlung, Zigler von Karlsruhe und Thibautb 
„von Ettlingen, den Sit der Regierung und der Landes-Verſamm— 
„lung, obne vorher vie gefeglich gebotene Rechenfchaft von feiner 
„Amtsführung abgelegt zu haben, und ohne eine Nachricht über 
„den Ort zurüdzulafien, wohin er fich zu begeben gebenfe. 

„Die conftituirende Landes» BVerfammlung muß dieſe Flucht 
„des Bürgers Brentano als einen feigen Berratb am Vater: 
„lande betrachten und fann in dem Vorgeben bveffelben, er ziehe 
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„ſich zurüd, weil er ein Mißtrauensvotum erhalten habe, nur ven 
„Verſuch erfennen, fein Verbrechen zu beichönigen. Sie fegte da— 
„ber fofort eine Unterfuhungs-Kommiffion nieder, welche den Auf— 
‚trag bat, gegen ben Bürger Brentano und feine beiden Der 
„gleiter einzufchreiten, um fie zur wohlverdienten Strafe zu zie— 
„ben. Ueber vie Refultate diefer Unterfuchung werben wir bem 
„Bolfe Badens fo bald als möglich ausführliche Mittheilung machen. 
„Die conftituirende Landes» Verfammlung hat bereits die erforder- 
„liche Vorforge getroffen, um jede Störung in dem Gang der 
„Geſchäfte zu verhüten, indem an die Stelle des entflohenen Die: 
„tators Brentano der Bürger Kiefer von Emmendingen ein- 
„ſtimmig ernannt wurde. 
„Bürger und Freiheitskämpfer! Fahrt fort, Eure Pflicht treu 
„zu erfüllen! Wir unferfeits geben Euch die heilige Verſicherung, 
„mit Euch zu ftehen und zu fallen, mit Euch auszuharren bis zum Ende. 
„Der große Freiheitsfampf wird ſiegreich durchgeführt werden, 
„wenn Bolf und Heer, Regierung und Landes» Berfammlung feft 
„zufammenftehen. Wehe den Berräthern! Hoch lebe das freie, 
„das einige, Das große beutfche Vaterland!” 
Freiburg, den 29. Juni 1849. — Die conftituirende 
Landes -Berfammlung für Baden und in deren Namen 
das Präfivium: ge. Damm. Die Sefretäre: Dän- 
zer, Rotted, Steinmetz. - 
Die Abgeorpneten der ehemaligen Franffurter Berfammlung 
und die Mitglieder der fogenannten Regentichaft, welche ſich in 
Freiburg in die Angelegenheiten Badens einmifchen wollten, 
wurben mit dem Bemerken abgewiefen, daß ihre Anmwejenheit nicht 
allein überflüffig wäre, fondern auch nachtheilig wirke. Ein Theil 
verließ daher auch alsbald Freiburg und ging nad Baſel; dar— 
unter Raveaur, Itzſtein, Mördes, Vogt, Simon (aus Dres 
lau), Jacobi und Wefendod, Schüler, Erben. f. w. Letzterer 
ging nach Kl. Basel. Auch Schlöffel entzog ber Armee feine fer- 
nere Fürforge und floh nad der Schweiz '). Sn Kehl, wo der 


») Möchten doch dieſe und alle äbnlichen Volksbeglücker nie wieder ben 
deutſchen Boden betreten, damit bie gereinigten Auen bee Baterlandes für alle 
Zeiten mit ihren Freiheitsideen verfchont blieben. 
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Zug der Flüchtigen in's Unglaubliche ftieg, wurde der Zahlmeifter 

des pfälzifchen Bataillons Schlinfe, Namens Wolf aus Det— 

mold, angehalten und von dem dortigen Civil» Kommiffariug, 

Dr. Küchling arretirt, als er ſich mit der Kaffe des Bataillong, 

in welcher fih an 10,000 31. befanden, nad Straßburg begeben 
wollte. 

J 30. Juni. 

Operations-Armee. Der heutige Tag war nach dem am 
27. d. M. gegebenen Armeebefehl für den allgemeinen Uebergang 
über die Murg beſtimmt und hiezu das bei Oberndorf minder 
ſchwierige Terrain auserſehen. 

Um den Uebergang möglichſt zu begünſtigen und die Aufmerk— 
ſamkeit der Inſurgenten abzuleiten, ſollte ihm ein Scheinangriff 
bei Steinmauern auf des Feindes linken Flügel vorangehen. 

Mit Bezug hierauf erließ der Prinz von Preußen für das 
1. und 2. Armeekorps nachſtehenden Armeebefehl: 

„Hauptquartier Alt-Malſch, den 29. Juni 1849, Abends 
„O Uhr. — Morgen Vormittag 10 Uhr wird der Uebergang über 
„die Murg zwiſchen Rothenfels und Biſchweier auf zwei 
„Punkten durch das 1. Armeeforps forcirt. Vorher geſchehen, 
„weiter unterhalb zwei Demonſtrationen vom 2. Armeekorps, 
„die eine um 9 Uhr gegen den Eiſenbahnübergang zwiſchen 
„Kuppenheim und Niederbühl mit einer Divifion und die an— 
„dere um 94 Uhr gegen den Uebergang bei Steinmauern mit 
„dem dort ftehenden Detafchement, dem zu biefem Zwei 4 Ge- 
„ſchütze beizugeben find; ver übrige Theil der Divifion, aus dem 
„jenes Detafchement entnommen ift, bleibt in feiner Borpoftenauf- 
„ſtellung gegen Raftatt; die dann noch übrig bleibende Divifion 
„des 2. Korps und die Reſerve-Kavallerie ftellen fih ver- 
„det hinter Rauenthal auf. 

„Sp wie das 1. Armeekorps die Murg paffirt hat, folgen 
„die beiden Divifionen und die Refervesfavallerie deg 2. Armee: 
„Korps, welde refp. gegen den Eifenbahnübergang und bei Rau- 
„enthal aufgeftellt find, während die legte Divifion dieſes Korps 
„auf dem rechten Ufer zur Einfchliegung von Raftatt verbleibt. 

„Nach dem Mebergange muß eine Divifion des 1. Korps 
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„fogleih die Höhen zu gewinnen fuchen, um ven Webergang ver 
„andern Divifion über die Murg und das Deboufchiren verfelben 
„in die Ebene zu fichern, Nachher wird möglihft auf die Rüd- 
„zugslinie des Feindes operirt, um ihn, fo weit ed angeht, von 
„derſelben abzuſchneiden. 

„Alle Rendezvous und eben ſo die Anmärſche ſo weit als 
„möglich ſind morgen verdeckt zu nehmen, was für die Operationen 
„des 1. Armeekorps beſonders wichtig iſt. Die Vorpoſten, wenn 
„sie nicht felbft vom Feinde angegriffen werben, müffen, fo weit 
„ſie dem Feinde ſichtbar find, durchaus unverändert fiehen bleiben und 
„Ach rubig verhalten, bis die zur Operation felbft beftimmte Kolonne 
„antritt und biedurch etwa eine Bewegung berfelben oder eine Ge- 
„sechtseinleitung durch diefelbe nothwendig wird. 

„Die Truppen ftehen fämmtlih um 83 Uhr auf ihren von 
„ven fommandirenden Herrn Generälen zu beftimmenden Rendez- 
„vous. 

„Das 2. Armeekorps bat heute Nachmittag den Wald un- 
„mittelbar vor Raftatt in Beſitz genommen. 

„Bom Generals Lieutenant v. Peuder find noch Feine Mel- 
„dungen eingegangen.“ 

Der Ober» Befchlöhaber der Operationsarmee am Rhein. 

gez. Prinz von Preußen. 

Bon Seiten der Infurgenten war zur Bertheidigung der Murg, 
namentlich zur Dedung des rechten Flügels, um die Einfchliefung 
von Raftatt zu verhindern, aus der Feftung Alles herangezogen, 
was irgend bisponibel war; in der Feftung blieb nur das 3. ba— 
difche Inf.eRegmt. und 2 Volkswehr-Bataillone. 

Der linke Flügel an der Murg — Steinmauern gegen: 
über, war um 6 Zwölfpflnder und 2 zehnpfündige Haubigen ver- 
ftärft worden, von denen 4 Zwölfpfünder hinter dem Murgdamm, 
an der Strafe von Steinmauern nad Ottersdorf, in einem 
bedeckten Geſchützſtande placirt ftanden — 2 Zmwölfpfünder und 2 
zehnpfündige. Haubigen befanden ſich mehr mweftlih, ebenfalls ge- 
dedt dur den Murgdamm. 

Hinter dem Brüdenfopf und den Dämmen von Kuppen— 
beim war eine ftarte Divifion unter Oberſt Beder aufgeftellt, die 
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fih von Niederbühl bis Oberndorf ausdehnte. Kuppen- 
beim, deſſen Häufer zwar meift nur aus Fachwerk vder dünnen 
Mauern beftehen, war zur Vertheidigung eingerichtet, die äußere 
Frontfeite derfelben ftarf beſetzt; der — am rechten Ufer lie 
gende — Brüdenfopf, fo wie die Dämme an der Murg mit 
Geſchützen verfehen; ſüdöſtlich deſſelben auf dem linfen Ufer ftand 
noch eine Batterie, um ſowohl gegen Biſchweier ald gegen Ro— 
tbenfels verwendet werben zu können, besaleichen eine Batterie 
am nördlichen Eingange von Favorite zur Sicherung des Weges 
von Eberfteinburg ir. 

Die Demonftration, welche nad obigem Armeebefehl vom 
2. Armeeforps gegen Niederbühl ausgeführt werben follte, 
ward mit Genehmigung des Oberbefehlshabers aufgegeben, „um 
bei dem Angriff der ftarfen Murgdämme unter dem wirffamen Ges 
ſchützfeuer aus der Feftung in der rechten Flanke“ die fehr wahr 
fchyeinlich bedeutenden Verluſte möglichjt zu vermeiden. Dad Ars 
meeforps batte feine 2. und 3. Divifion links feitwärts hinter 
der von der 1. Division beibehaltenen Stellung am Federbach 
zufammengezogen und ftand bereit, je nach Umſtänden, den rechten 
Flügel der Stellung zu verlängern oder linfd gegen Rauentbal 
und Kuppenbeim vorzurüden. Hinter der 2. und 3. Divifion 
ftand die Reſerve-Kavallerie; Patrouillen waren abaefchidt. 


Gefecht von Steinmanern, 


Das rechte Flügel-Detafhement bei Steinmauern, meldes 
son der 2. Divifion um eine Kompagnie Jäger und 4 Fußgeſchüttze 
der Batterie No. 22. verftärft worden war, hatte ven Befehl, um 
410 Uhr eine Demonftration gegen die feindliche Stellung an ber 
Murg zu unternehmen, um „ben wirflichen Angriff auf dem linfen 
Flügel des 1. Armerforps vorzubereiten, der um 10 Ubr beginnen 
werde.” 

Demgemäß murben vom Detafchement zur beftimmten Zeit 
Infanterie» Abtheilungen gegen die Murgbämme vorgefandt. Die 
Infurgenten hatten diefelben, wie oben bemerft, ſtark befest, auch 
an der Brücke über ven Murgfanal eine Barrifade errichtet und 
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hinter und feitwärtd berfelben Geſchütze aufgefahren, durch welche 
fie das vorliegende freie Terrain beftrichen. 

Gegen diefe fefte Stellung und die Ueberlegenbeit ver feind- 
lihen Geſchütze Fonnte die geringe Zahl der preußifchen Gefchüge 
feine Aufftellung im freien Terrain nehmen, fie placirten ſich viel 
mehr ſehr zweckmäßig im Dorfe felbft, rechts an ver nach ver, 
Murgbrüde führenden Straße, gededt durch die bier ftehenven 
Scheuern, Ställe x., und befchoffen jene Barrifade fo wirffam, 
daß fie obngefähr um 2 Uhr Nachmittags zufammenftürgte und von 
den Inſurgenten verlaffen wurde. 

Da die Stellung der preußifchen Gefchlige von der feindlichen 
Artillerie nicht genau gefehen werben fonnte, fo gingen die in Maffe 
von dort abgefeuerten Kugeln, Granaten und Shrapnels meift alle 
zu hoch und ohne zu Schaden. Den vorgegangenen preußifchen 
Infanterie Abtheilungen gelang es zwar, fich unterhalb des Dorfes 
am Murgfanal fetzufegen, Dagegen war dies oberhalb der Brücke 
wegen des rafirenden Geſchützfeuers nicht möglich, obgleich einzelne 
Zirailleurs fi) jo weit nenähert hatten, daß fie durch ihr Feuer 
die genfeitige DBedienungsmannfchaft zum momentanen Berlaffen 
der Gefhüße zwangen. Das vorliegende Terrain gewährte nicht 
die mindefte Deckung gegen jenes Feuer, nächſtdem ftand die In— 
fanterie der Infurgenten binter den Murgbämmen fo vorzüglich ges 
dedt, daß das preußifche Infanteriefeuer ohne beſondern Grfolg 
blieb. Das Detafchement hatte einen Todten und 9 Verwundete. 

Mittlerweile ward die Murg von den Truppen des 1. Armee- 
forps überfchritten, das Gefecht nahm bier ein Ende und die Ver: 
ftärfung des Detafchements fehrte — etwa 34 Uhr — zur 2. Die 
viſion nah Muggenfturm zurüd. Auch das 1. Bat. 31. Inf.- 
Regmts. wurde auf Befehl des Divifiong- Kommandeurd nad) 
Detigheim beorbert, um dort zu bivouafiren; das 1. Bataillon 
(Erfurt) 31. Landw.⸗Regmts. blieb in Steinmauern. 

Im Laufe des bald darauf eintretenden allgemeinen Rüdzuges 
der Infurgenten zog fich der linke Flügel derfelben längs des Nheins 
durch Plittersporf, Ottersdorf und Iffezheimz bei diefem 
Dorfe wurde eine Kompagnie des Korker Volkswehr-Bataillons — 
Mannfhaften aus Kehl und Neumühl — auseinandergefprengt 
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und meift gefangen (S. 87). Mit dem Reft feiner Truppen 
floh Doll über Stollbofen, Bifchofsheim, Kebl nad Frei— 
burg. | 

Die 2. und 3. Divifion nebft der Referve-Kavallerie 
lagerten in und um Muggenfturm. Al das 1. Armeeforps 
den Vebergang über die Murg bewerfftelligt hatte, rüdte die 3. Di- 
vifion wieder vor, paffirte bei Ruppenheim die Murg, befeßte 
Nievderbühl und ven ſüdlich gelegenen Eifenbahndamm und be: 
zog hinter demſelben mit der Avantgarde vor dem genannten Ort 
den Bivouaf. 

Das 1. Armeeforps hatte, wie gezeigt, den Auftrag, ven 
Vebergang über die Murg zwifchen Rothenfels und Bifchmweier 
zu foreiren. 

Es ftand zu diefem Zwed die 2. Divifion nebft ver Referve- 
Kavallerie und Artillerie um 84 Uhr füplich der Margare- 
thbenfapelle, um von bier aus je nad Umftänden gegen Kup— 
penheim oder Bifchweier vorzugehen. 

Die 1. Divifion nahm eine Aufftellung bei ihrem Bivouak— 
plag Niedermweier, neben ihr die von Malfch angefommene 
4. Divifion, welche beut den Befehlen des General v. Han— 
neden zugetheilt war. Dieſe Divifion rückte fodann auf kurze 
Zeit jenfeits Winfel, um von bier aus die Murg bei Rothen— 
fel8 zu überfchreiten und dann gegen Kuppenheim vorzugehen, 
während bie erfte durch Ueberbrüdung oder eine Fuhrt in der Ge: 
gend von Bifchmweier die Murg paffiren follte. 

Die Borpoften — Füfilier- Bataillon 17. Inf.-Regmts. — 
„bei diefem Dorfe blieben bis zum Beginn der Bewegung in ihrer 
Stellung. 

Der 4. Divifion gelang es, zuerft den Fluß zu überfchreiten. 

Das Terrain von Rothenfels, Oberndorf und Kuppen- 
beim ift durch die fcharf marfirteften und tiefften, faft fenfrechten 
15— 20 Fuß hohen Thalriffe, welche von Gebüfchen und Heden 
eingefaßt find, durchſchnitten. Die Bergrüden find theils bewaldet, 
theild angebaut, von Oberndorf bis Kuppenheim meift mit 
5 Fuß hoben Weinftöden bedeckt, wodurch jede Ueberſicht unmöglich 
und die Bewegung fehr gehindert wird. Kavallerie und Artillerie 


An Baden. 77 


ift bier garnicht anzumenden, denn die Wege, die dies Terrain 
durchfchneiden, find nur fchmale und von fo fteilen Rändern ein- 
gefaßte Feldwege, daß eine Wendung ober ein Ausbiegen, Auf: 
marfchiren ꝛc. in bemfelben garnicht ausführbar ift. 

Bei Oberndorf befindet ſich eine Fuhrt; fie war aber wegen 
bed Treibfandes für Geſchütz nicht paffirbar; die hoben Ufer ver 
Murg waren bier durd fchräge Mauern zum Theil fanalifirt. 

Borgefandte Patrouillen fanden Rothenfels unbefegt und 
dort eine Ulanen»Patrouille der 3. Divifion; in Oberndorf 
nur einige nfurgenten. Die Divifion befchloß den Lebergang 
über die Murg; fie benachrichtigte hievon die 3. Divifion, ſetzte 
ihren Marfch gegen die zwifchen Rotbenfels und Obernporf 
liegende Brüde fort, überfchritt diefelbe — um 11 Uhr — ohne 
befondere Hinderniffe und dirigirte als Umgehungsfolonne 
links, zwei Kompagnien — eine Kompagnie Koblenzer Landwehr: 
Bataillon und eine Kompagnie Füfiliere 24. Inf.-Regmts. — 

längs der Walplifiere gegen die ſüdliche Seite von Oberndorf. 
Der Reft der Avantgarde unter Major v. Thiefenhaufen, 
beftehend aus dem Düffelvorfer Garde-Landw.⸗-Bat., einer Kompagnie 
Füfiliere 24. Inf.-Regmts., einer Esfadron Hufaren ?) und 4 feche- 
pfündige Fußbatterie No. 37, ging auf der Chauffee gegen das 
Dorf vor. Die übrigen Truppen der Divifion folgten in ange— 
meffener Entfernung auf demfelben Wege. 

Nothenfels und die Brüde über die Murg blieben biebei 
von einem Bataillon Infanterie befest. 

Nah wenig Schüffen wurde Oberndorf von ben Inſur— 
genten geräumt, die ſich in größerer Anzahl, als ſich während bes 
Angriffs gezeigt hatten, nah KRuppenheim zurüdzogen; darunter 
auch eine Kompagnie badifcher Infanterie, die bei Ankunft ber 
Avantgarde vom rechten Ufer der Murg zurüdfam, fi) nur im Ge- 
büfch zurüdzog und von der einige Mann gefangen wurden. 


) Bom 9. Hufaren-Negiment, von welchem 2 Schwabronen ber 4. Divifion 
zugetheilt waren. 
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Gefeht von Kuppenheim. 

Bor Kuppenhbeim erhielt die Avantgarde Kartätſch- und 
Büchſenfeuer ſowohl aus den befegten Gärten und Häuſern des 
Städtchens, als auch aus einem rechts gelegenen Gehölz. Sie 
309 ihre Artillerie wor und beſchoß fowohl den Ort Cin welchem 
fhon nad dem zweiten Schuß Feuer ausbrad, ohne fi jevod 
befonvers zu verbreiten) als auch die feindliche Artillerie, vie ſich 
in Folge deſſen auch bald zurüdzog. Das Büchfenfeuer hielt jedoch 
nod längere Zeit an, befonders aus einem maffiven Haufe, das 
ſehr ftarf befegt war. Es richtete nun die Avantgarden = Artillerie 
ihr Feuer theild gegen die hinter Heden und dünnen Bretterzäunen 
ftehenden Infurgenten und vertrieb diefelben mit Kartätfchen, theils 
beſchoß fie mit Kugeln die Häufer, aus denen hauptſächlich gefeu- 
ert wurde. Hiebei war ein Zug der Fußbatterie Nr. 37. bis auf 
450 Schritt yon der Öftlichen Xifiere des Drted vorgegangen und 
batte ein Fenſter nad dem andern, aus welchem gefchoffen wurde, 
zum Ziel genommen. Bei der großen Näbe traf jede Kugel; ein 
bis zwei Kugeln, die nad einem folchen Fenſter abgefeuert wurden, 
entfernten fogleich alle Bertheipiger. 

Gleichzeitig wurden dichte Inſurgentenhaufen bejchojfen, vie 
ſich nad der Murgbrüde bewegten, gegen welche die 1. Divifion 
in diefem Moment vorrüdte. 

Die Infanterie der Avantgarde, die während diefes Geſchütz— 
feuers mit ihrem rechten Flügel in jenem Gehölz an der Mura 
vorgegangen war, ſich aber in ver Front ziemlich paſſiv verhalten 
hatte, um für die Umgehungsfolonne Zeit zu gewinnen, griff nun 
ven Drt (von der öſtlichen Seite) an, den die Infurgenten von 
diefer Seite jegt nicht mehr befonders veriheidigten, vielmehr dem 
Bajonettangriff nad abgegebenem Büchfenfeuer auswichen, den Ort 
verließen und fih auf Favorite und von Da — von ber mittler- 
weile in jener Richtung angefommenen Umgehungsfolonne fort: 
während flanfirt — binter Förch zurüdzogen. 

Die Tirailleurs drangen durd den barrifadirten Eingang in 
die Stadt bis an die jenfeitige Liſiere; die Avantgarde folgte 
fchnell und wandte fih nad) Förch, da Favorite inzwilchen von 
der Umgehungsfolonne bejegt worden war. 
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Bon Förch, wo mittlerweile das Düffelvorfer Garde -Land> 
wehr-Bataillon angefommen war, ging ein Theil der zurüdgewor- 
fenen Infurgenten — Infanterie, Artillerie und Dragoner — in 
der Direetion auf Niederbübl, während ver andere Theil — Ges 
fhüse und Infanterie — feinen Rüdzug auf Haueneberftein 
fortießte. 

Gegen die erfte Kolonne wurden mit fichtlihem Erfolg einige 
Granaten geworfen, deren erfte in die Dragoner einfchlug und eine 
ſolche Verwirrung anrichtete, daß die ganze Kolonne eiligſt bie 
Richtung nah dem Niederbübler Walde einfchlug. Sept von 
zwei Schmwabronen (9.) Hufaren verfolgt, denen fi) der Haubiszug 
ver Fußbatterie Nr. 37. anfchloß, zogen fie fi in ſchnellſter Gang- 
art aus dem Walde nah Sandweier. Die Hufaren, welche im 
Trabe nachgingen, wurden indeß von der Lifiere des Dorfes und 
von ben binter einem beveutenden Graben poftirten feindlichen 
Schützen heftig befchoffen, wodurd ein weiteres Verfolgen in diefem 
für Kavallerie völlig inpraftifablen Terrain unmöglid wurde. Die 
nah Haueneberjtein zurüdgehende Kolonne erhielt Kanonen— 
feuer (ſ. Umgehungsfolonne). 

Die Umgebungsfolonne war, ale man die Befasung von 
Oberndorf fih nah Kuppenheim werfen fab, um 2 Kompag- 
nien des Koblenzer Garde» Landwehr: Bataillong verftärft worben 
und hatte den ſpeciellen Auftrag erhalten, Kuppenheim von ber 
Süpfrite anzugreifen und falls die Inſurgenten fih dort nicht 
halten follten, gegen Favorite und Haueneberftein die Umge— 
hung fortzufegen. 

So wie die fehr bedeutenden Schwiertigfeiten des Terrains 
überwunden und die mit feindlichen Schüsen befegten Höhen zwi— 
fchen Dberndorf und Kuppenheim genommen worden waren, 
ging die Kolonne zum Angriff der Stadt von der Südſeite vor. 
Sie erhielt zwar fehr lebhaftes Granat- und SKartätfchfeuer von 
einer links ftehenden Batterie, nöthigte diefelbe indeß zum Abfahren, 
wobei die Zündnadelgewehre befonders vwortheilhaft mitwirften und. 
drang in die Stadt zu derfelben Zeit, als fid) die Avantgarde 
jenes barrifadirten Einganges bemächtigte, und die Truppen ber 
1. Divifion von der Nordfeite her einrüdten. 
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Während dieſe aus dem Orte debouſchirten, ging eine Abthei- 
lung der Umgehungsfolonne nah Favorite und befegte Died Dorf. 
Die fliehenden Infurgenten wurden zwar verfolgt, da es aber 
diefer Kolonne an. Kavallerie und Artillerie fehlte, welche ihr wegen 
des fehr Foupirten Terrains nicht hatte beigegeben werben fönnen ), 
fo fonnte fie in diefer Beziehung nicht viel effeftuiren. 

Die Artillerie der Avantgarde hatte noch Gelegenheit, ver von 
Förch nah Haueneberftein fliehenden Kolonne einige Schuß 
nachzufenden, die auch fo wirffam trafen, daß die Fliehenden aus— 
einandergefprengt, fi in vergrößerter Eile theild — die Dueue 
diefer Kolonne — in der Richtung nad Naftatt, theild nadı Oos 
warfen. Es war zu bedauern, daß in diefem Moment die preu= 
fifche Kavallerie nicht zugegen fein Fonnte; fie würde fehr bedeu— 
tende Erfolge gehabt haben. 

Haueneberftein wurde bald darauf von den Tirailleurs 
befegt. 

Die 1. Divifion, welde fich hinter Niederweier gefammelt 
hatte, follte durch Ueberbrückung oder durch eine Fuhrt in der Ges 
gend von Biſchweier über die Murg geben. 

Die Formation ihrer Avantgarde war die bes 29., nur war 
ihr ftatt des Füſilier-Bataillons, welches Biſchweier fo lange be— 
fest hielt, bis die zum Uebergange bei Fuhrt beftimmten Truppen 
der Divifion das Dorf paffırt hatten, um ſich fodann dem legten 
Bataillon anzufchließen, das 2. Bataillon 17. Inf.-Regmts. und 
2 Geſchütze zugetbeilt, die Hufaren-Schwabron aber zurüdgenommen 
worden. Die Divifion felbft war um 4 Gefchlige der I2pfündigen 
Batterie Nr. 19. verftärft, auch war die zweite halbe reitende 
Batterie Nr. 22. bei ihr geblieben. 

Nah 41 Uhr ging die Avantgarde vor; fo wie fie antrat, 
erhielt fie von den auf dem rechten Ufer bei Kuppenheim fies 
henden 4 feindlichen Gefchligen ftarfes Feuer. 


) Die Verfolgung durch Kavallerie war am heutigen Tage im allgemeinen 
bei beiden Armeelorps von feinem befonberen Erfolg, da einentheils die Chauffee 
nah Raftatt von dem fihweren Feſtungsgeſchütz beberrfcht wurbe, anberntbeils 
das daneben und gegen Süden liegende Terrain vielfach von tiefen und breiten 
Waffergräben, Wiefen und Waldparzellen durchſchnitten iſt. 
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Das von feindlichen Schützen befeste Ufer wurde zunächft ge- 
reinigt und ſodann die Artillerie vorgezogen). hr Feuer verei- 
telte das am redsten Ufer verfuchte Vorbringen einer aus Kaval— 
lerie und Infanterie beſtehenden Inſurgenten-Kolonne, welche fhon 
nad dem 3. Kugelfhuß in aufgelöfter Ordnung, Kebrt machte und 
ſich eilig dur die Murg in dem jenfeitigen Geftripp zu retten 
fuchte. Die am rechten Ufer placirten Gefchüge der Infurgenten 
wurden durch das Feuer der preußifchen Artillerie gezwungen — 
ed war etwa 1 Uhr — ſich zurüdzuzieben, was gegen den Brüden- 
kopf bin gefchab. Aus diefem und einer in deſſen Nähe im Freien 
ſtehenden Batterie wurbe fehr viel gefchoffen aber wenig getroffen; 
augenscheinlich hatten die Inſurgenten feine Beranlaffung mit ihren 
Munitions-Vorräthen eine gewiſſe Eintheilung zu treffen. 

Während dieſes Artillerie-Feuers hatte die Infanterie der Avant- 
garde, ohne die Beendigung des Baues einer Brücke, welde unfern 
der Fuhrt bei Dberndorf durd die Pioniere geichlagen werden 
follte, abzuwarten, die ziemlich ftarf firömenve und 2—3 Fuß tiefe 
Murg durcwatet ?), war auf dem linfen Ufer vorgegangen, bejchoß 
die noch jenfeits des Brüdenfopfes ftebende feindliche Artillerie in 
der Flanfe und trug hiedurch mit dazu bei, daß derfelbe, wie oben 
bemerkt, mehr feitwärts gegen den Brüdenfopf hin, Stellung neh— 
men mußte; gleichzeitig avancirten die Geſchütze der Divifion am 
rechten Ufer, chargirend gegen die feindliche Batterie an der Brücken— 
ſchanze. 

Das Gros, welches die Verbindung mit der 3. Diviſion in 
Rothenfels ſehr bald aufgefunden hatte, feste ſich jetzt Direct gegen 
den Brückenkopf in Bewegung, da die Fortfchritte der 4. Divifion 
und der Avantgarde der 1. Divifion auf dem linken Murgufer 
ein Paffiren der Divifion an der Fuhrt nicht mehr nothwendig er— 
erfcheinen ließen. Das Füfilier-Bataillon 17. Inf.⸗Regmts. von 


») Alle Bewegungen, felbft die der reitenden Artillerie wurden außerordent- 
lich ſchwierig wegen des hoben und dichten Getreides; nur langfamen Schritte 
fonnte man vorwärts und oft war bie Artillerie genöthigt, nur nad bem Dampf 
der feindlichen Geſchütze zu richten, da biefe felbft nicht immer gefehen werben 
konnten. — ?) Ziemfih um biefelbe Zeit war die 4. Divifion am linfen Ufer 
bei Oberndorf vorgebrungen, 

Br. I. 6 


82 In Baden. 


Biſchweier folgte der Avantgarde durch die Murg. Die noch 
dieſſeits des Brückenkopfes ſtehenden feindlichen Geſchütze waren 
durch die preußiſche Artillerie zum Abfahren durch denſelben gend» 
thigt worden; aud die Gefhüge aus dem Brückenkopf jelbft batten 
bald darauf ihr Feuer einftellen, ihre Stellung verlafen müſſen 
und zogen fihb — 2 Uhr — in der Richtung auf Niederbübl 
zurüd. — 

Weſtlich des Brüdenfopfes hinter der Eifenbahn nahmen fie 
— es waren 16 Geſchütze — noch einmal Stellung und eröff- 
neten ein febr lebbaftes Feuer. Sämmtliche Gefchüge der Divifion, 
zu denen noch 6 Fuß-Geſchütze der Batterie No. I1.!) von ber 
2. Divifion heran gezogen wurden, vereinigten fi in fürgefter 
Zeit zu einer großen Batterie von 22 Gefchügen ?), welche balb- 
freisförmig die feindliche Aufitellung umfaßten, einige Zeit lebhaft 
befchoffen und dann gegen die feindlichen Gefchüge avaneirten. 

Sp wie fid) diefelben in Bewegung festen, ergriff die feind- 
liche Artillerie die Flucht. Ein Berfuh, noch binter ver Murg 
einige Gefchüge zu placiren, wurde durd das concentrifche Feuer 
der großen Batterie vereitelt; die feindliche Artillerie floh nun in 
fo wilder Eile, daß fie bald darauf von der großen Batterie nicht 
mebr erreicht werden fonnte 3). 

In diefem Moment war die Divifion an bie Brüde gelangt. 
Die Avantgarde derfelben (welche nur noch an der Kuppenbeimer 
Mühle einigen Wiverftand fand, von der fich die vereinzelt fteben- 
den Inſurgenten fo fchnell entfernten, daß fie theilmeife Gepäd und 
Waffen im Stich liefen), fo wie die gleichzeitig angefommene 
4. Divifion griffen Kuppenheim von der linfen Uferfeite an 
und die 1. Divifion paffirte nad geringem Widerſtande — um 


) Ein Zug diefer Batterie war bei der Avantgarde ber 2, Diviflon. — 
2) Und zwar: 8 Gefüge, Batterie No. 34.; halbe Zwölfpfünder- Batterie No. 
19.5; halbe reitende Batterie No. 22.3 Auß-Baiterie No, 11. 6 Geſchütze. — 
») Die beiden Geſchütze der Batterie No. 19., die erfte halbe reitende Batterie 
No. 22, und die Batterie Werner rüdten zwar noch in die Linie, wodurch ſich 
diefelbe auf 32 Geſchütze verftärfte, Famen aber nicht mehr zum Schuß, 
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24 Uhr — die Brüde und vereinigte fi in der Stadt mit ihrer 
Avantgarde. 

Die Inſurgenten flohen theils gegen Raſtatt, theils gegen 
Oos. Die jetzt zur Verfolgung nachgeſandten Huſaren kamen we— 
gen des mit tiefen Gräben durchſchnittenen Terrains gegen den 
hinter Förch eingeholten Feind nicht zum Einhauen, obgleich ſie, 
wie oben angegeben, bis gegen Sandweier verfolgten. 

Die Divifion marfchirte nah 3 Uhr über Favorite nad 
Haueneberftein und bezog bier — um 5 Uhr — den Bivouak, 
Front gegen Dos. DBorpoften gegen Balg, Dos, Sandmweier 
und Niederbübhl. 

Die 2. Divifion, welcher die Reſerve-Kavallerie, die erfte 
halbe reitende Bätterie No. 22. und vie immobile Batterie Werner 
zugetbeilt war, ftand um 84 Uhr des Morgens fünlich der Mar- 
garethen-Kapelle bei Muggenfturm bereit, nah Kuppen— 
beim oder Bifchweier vorzugehen. Gegen 12 Uhr ward fie in 
der Richtung des legtgenannten Orts vorgezogen, dirigirte ſich aber, 
in der Nähe des Heubügels angekommen, dem mittlerweile ein: 
gegangenen Befehle gemäß, gegen Kuppenbeim, wo das Feuer 
der 1. und 4. Divifion auf dem linfen Ufer bereits begonnen hatte. 

Die beiden Bataillone des 24. Negiments, 4 Jäger-Kom—⸗ 
pagnie, 4 Eskadron Ulanen und 2 Gefchüge waren auf dem Wege 
von Muggenfturm nah Kuppenhbeim vorgegangen. Dad 
2. Bataillon 24. nf. Regiments gegen ven hoben Thalrand vor— 
gefchoben, vertrieb die dort noch hinter einem Damm aufgeftellten 
Freifchärler, wandte fih dann rechts und bedrohte biedurd die Rüd- 
wärts-Verbindung der noch im vollen Gefecht bei Kuppenheim 
ftehenden Infurgenten, während die beiden Fußgeſchütze der Fuß— 
batterie No. 11. die hinter Kuppenheim aufgefahrene Artillerie 
der Infurgenten beichoffen; beide Bataillone des 24. Inf.Regi- 
ments dirigirten fih nun, die abziehenden Infurgenten cotoyirend, 
gegen Niederbühl und gingen, als mittlerweile die Brücke über 
die Murg genommen worden, auf das linfe Ufer. Die Divifion 
folgte über Favorite und Haueneberftein nad Sandweier. 

Hinter Haueneberftein hörte die Divifion in der Richtung 
auf Dos lebhaftes Gewehrfeuer. So fehr nun aud) die Ayant- 

6* 
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garden- Kompagnien austrat, fie Fam gerade nur noch zurecht, 

um dem in die Gebirge fliebenden Feinde die legten Flintenfchüffe 

nachzufenden und die medlenburgifchen Waffenbrüber mit lautem 
Hurrab zu begrüßen. 

Sandweier wurde von ber Avantgarde ber Divifion befest. 
Kurz vorber waren hier von Niederbühl noch einige Reiter ent- 
fommen, in denen man Mieroslamsfi und feine Begleiter ver— 
mutbete; die Ulanen machten fürmlich Jagd auf fie, aber vie Ge— 
jagten hatten einen zu großen Vorfprung und entfamen in ber 
Richtung auf Sinzheim. 

Eine feindliche mit Geſchütz verfebene Kolonne, melde aus 
dem Niederbühler Walde vorzudringen verfuchte, machte Kehrt, ale 
ihr zwei Esfadrong Ulanen entgegen geſchickt wurden; fie feuerten 
einen unfrhädlichen Kanonenſchuß nach den Ulanen ab. 

Die Referve-Ravallerie, wie bereits angegeben, beut ver 
2. Divifion zugetheilt, war derfelben während des Tages gefolgt, 
ihr aber, als die Inſurgenten den Brüdenfopf verließen, dorthin 
vorausgeeilt, um einer weiteren Verwendung entgegen zu feben. 
Ein in diefer Beziehung vom Korpe-ffommandeur ausgegangener 
Befehl gelangte indeß nicht in Die Hände des Kommandeurs der Re— 
ferve- Kavallerie, die nach einem halbftündigen Berweilen an 
der genannten Stelle die Weifung erhielt, nad den Kantonements 
Bifchweier x. abzurüden. — 

Die 3. Divifion nahm feinen direrten Theil an den Ge- 
fechten. 

Sie war von Gaggenau erft um 10 Uhr abmarfchirt, da, 
durd die nothwendig gewordene Refognogzirung und die unum- 
gängliche Bertheilung der erft fpät eingetroffenen Lebensmittel dies 
nicht eher möglich war. 

Es war ihr zwar der Befehl zugegangen, fi „je nady ber 
„Beſchaffenheit der Wege entweder mit der ganzen Divifion oder 
„wenigftens mit der Hauptmaffe der Infanterie und einigen Ge— 
„Ihügen über den Dürreberg gegen den Rüden ver feinplichen 
„rechten Flanke“ zu dirigiren, um hiedurch entweder den Angriff 
auf Kuppenheim zu unterftügen, oder die Nüdzugslinie der In- 
furgenten von da nad Haueneberftein und Dos zu durch— 
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ſchneiden; oder wenn die Paſſage über den Dürreberg bedeutende 
Schwierigkeiten für die Artillerie darbbte, mit dieſer, einigen Ba— 
taillonen Infanterie und der Geſammt-Kavallerie, über Obern— 
dorf auf der großen Straße vorzurücken. 

Bevor jedoch dieſer Befehl bei ver Diviſion eintraf, hatte die—⸗ 
felbe bereits mit allen Truppen den Marfch in der Richtung auf 
Dberndorf angetreten und das Gefecht war bereits beendigt, als 
diefelbe — um 24 Uhr — aus dem Walde bei Oberndorf de— 
boufchirte, mithin in einer der oben erwähnten Aufgabe nidyt ent- 
fprechenden Richtung, um die fliehenden Infurgenten irgend wie zu 
gefährden. 

Durd dies nicht nur verfpätete, fondern auch in verfehlter 
Richtung erfolgte Eintreffen der Divifion, auf deren Eingreifen ver 
fommandirende General bei der Verfolgung der Infurgenten befon- 
ders gerechnet hatte, war der günftige Moment verftrichen und es 
mußte jest nur noch um fo mehr auf das Neckar-Korps gerech— 
net werben, welches in der Gegend von Oos veboufchiren und die 
Rüdzugslinie der Inſurgenten verlegen oder die Verfolgung der— 
felben fortfegen follte, als fi auch bei ver früher verfolgenden 
Kavallerie, nachdem der günftige Moment verftrichen war, das Terz 
rain viel zu hinderlich gezeigt hatte, um eine erhebliche Wirkung 
erzielen zu können. 

Vor Anfunft des Nedar- Korps gab der Prinz v. Preußen 
nachftehenden Armee-Befehl aus dem Hauptquartier Kuppenbeim: 

„Der Feind wird heut auf beiven Straßen durch Fleine Ka— 
„„sallerie-Abtheilungen verfolgt, um überhaupt Fühlung mit ihm zu 
„bebalten und zu erfahren, wo er wieder Halt gemacht hat. Nach 
„den biedurch erhaltenen Nachrichten wird fi dann auch das wei- 
„tere Verfolgen des Feindes morgen richten, welches im Allgemeinen 
„Stets kräftig gefcheben muß. Das 1. Armee-Korps wird allein 
„biezu beftimmt, während das 2. die enge Einfchliefung der Fe— 
„ung übernimmt. Die beiden Herren fommandirenden Generale 
„baben das Nähere darüber anzuordnen und mir baldigft ihre Dis— 
„pofitionen mitzutheilen. Meinerfeits wird hiebei dem 1. Armee— 
„Korps nur eine befondere Wachfamfeit gegen bie linfe Flanke 
„empfohlen und daſſelbe gleichzeitig angewiefen, ein Detafchement 
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„nah Baden zu entfenden, um Nadricht vom General-tieutenant 
„v. Peucker einzuziehen, der auf diefem Wege bereits heut erwartet 
„worden if. Mein Hauptquartier werde Ich morgen nah Bühl 
„verlegen.“ 

Theils um das Neckar-Korps bei der Verfolgung der In— 
ſurgenten zu unterſtützen, theils um die nach obigem Armeebefehl 
angeordnete Umſchließung von Raſtatt zu vollenden, gab General 
v. Hirfchfeld, während die Truppen etwas rubten, folgenden 
Korps- Befehl: 

„Die 1. Divifion folgt dem Feinde in der Richtung 
„auf Haueneberftein; die 2. Diviſion marfchirt nad Iffez— 
„beim, die 3. nad Sandweier, die 4. bleibt mit ihrem Gros 
„bei Ruppenbeim und erwartet dafelbft die Rückkehr ihrer mit 
„der Berfolgung befchäftigten Abtheilungen. Die 3. Divifion ftößt 
‚nad Dos vor, um die Verbindung mit dem Neckar-Korps 
„‚berzuftellen und den Ort zu befesen, falls dies nicht durch den 
„Beneralsfieut. v. Peucker gefcheben ſollte.“ 

Den Truppen war zugleich aufgegeben, das zwiſchen dem Rhein 
und der Bergſtraße liegende Wald-Terrain möglichſt aufzuklären und 
in demſelben etwa noch ſteckende Verſprengte gefangen zu nehmen oder 
nach Raſtatt hinein zu treiben. — Am Abend ſollten die Diviſionen 
in und bei den genannten Orten Quartiere nehmen oder lagern. 

Da aus dem Terrain, in welchem das Armee-Korps ſich in 
dieſem Augenblick befand, nur zwei gebahnte Wege nach den vorge— 
ſchriebenen Richtungen führten, auch zwiſchen Haueneberſtein und 
Sandweier der Oosbach mit mehreren Gräben und Dämmen, 
nur auf einem einzigen ſehr mittelmäßigen Vicinalweg paſſirt wer: 
den fonnte, fo war es nicht zu vermeiden, daß burch die, zu dieſer 
Bewegung der Divifionen nothwendige Zeit die Nefultate in Be— 
ziehung auf die Berfolgung der verfprengten Infurgenten-Abtbei- 
lungen nur unbedeutend waren. 

Die 1. Divifion hatte ihre Bivouafs und Kantonementd 
bei Haueneberftein bereits erreicht (S. 83.) ohne weiter auf 
die Infurgenten zu ftoßen. 

Die 2. Divifion hatte auf ihrem weiteren Marſch nad 
Iffezheim, den fie von Sandweier erft gegen 7 Uhr antrat, 
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ſechs Züge Ulanen mit zwei Kompagnien des 24. Inf.Regmts., 
darunter die 12te mit Zündnadelgewehren, an der Tete. 


Nencontre von Sffezbeim. 


An der Nähe von Iffezheim angekommen, erhielten die vor: 
gegangenen Patrouillen, aus der nächften Umgebung des Dorfes 
Feuer!). Die Ulanen ftürgten fofort in daſſelbe und ftachen nieder, 
was nicht Schnell genug fliehen Fonnte 2); jenfeits des Dorfes in 
dem fehr coupirten Terrain erbielten fie indeß ftärferes Feuer. 

Unterdeß war die Infanterie berangefommen und die Inſur— 
genten, welche ſich theild nach den Fleinen, in den Rheinwieſen lie— 
genden Waldungen, theild nach ver Rheinfähre bei Beinheim zu 
flüchten fuchten, um das franzöfiiche Gebiet zu erreichen, wurden 
von den Ulanen umfaßt, während die Infanterie in den Wald ein- 
drang und nieverfchoß, was zu erreichen war; viele von ihnen fielen 
den Ulanen in die Hände, wenn fie den nfanteriften zu entfliehen 
glaubten. 

An einer Brüde über den Sandbach fammelten fih etwa 
40 Mann, fcheinbar um die Brücke zu vertbeidigen, fo wie fich 
aber die Ulanen im Galopp näherten, ftoben fie auseinander und 
jerftreuten fi im Walde. 

Aber- von Gehege zu Gehege getrieben und bei jeder lichten 
Waldſtelle von den Ulanen nievergeftoßen, oder yon der den Wald 
durchftreifenden Infanterie, zu welcher noch einige Abteilungen aus 
dem Gros geftoßen waren, niedergefchoffen, gelang es nur jehr 
wenigen, fih in den Wald von Hügelsheim zu retten, wohin 
die Preußen nicht mehr nacfolgten, da die Nacht bereits einge— 
brochen war und die Truppen envlich verpflegt verden mußten. 

Etwa 120 viefer Individuen, bei denen durchſchnittlich die 
rothe Fever vom Klapphute wehte, hatte Gewehre und Patrontafchen 





) Zffezbeim war eins ber revolutionärften Dörfer; man fanb bei ber 
fpäter erfolgten Durchſuchung noch eine Menge Waffen und Munition. — ’) Der 
Reft des bier gefprengten Korfer PVolfswehr-Bataillons flüchtete fih mach dem 
Städtchen Selz im Elſaß. 
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weggeworfen, flehten um Gnade, wurben gefangen genommen und 
in die Kirche von Iffezheim eingeſperrt. 

Es wurden zwei Borpoftenfetten ausgeftellt; eine mit der Front 
nah Raftatt, mit dem linfen Flügel an den Rhein, mit dem 
rechten an die Vorpoſten der dritten Diviſion; eine zweite mit 
der Front gegen das rückwärts liegende Terrain von Hügelsheim. 

Es war 10 Uhr als die Truppen ihre Duartiere, Scheuern, 
Alarmbäufer und Bivouaks bezogen hatten. 

Um 104 Uhr fielen plöglich aus einer gegen Raftatt zu lie- 
genden Waldede ohnweit einer dort ftehenden Ziegelei, vier Gra— 
naten ziemlich Schnell hintereinander ins Dorf, von denen jedoch 
günftigermweife Feine zünbete. 

Eine von den fogleich vorgefandten Patrouillen, welche in der 
Dirertion nah Wintersdorf vorging, erhielt Gewehrfeuer. Sie 
griff mit Marſch! Marfch! an, fam aber an einen breiten Graben, 
durch den fie aufgehalten wurde, und an dem fie ftatt der vermu- 
theten Inſurgenten 40—50 Gewehre fand, melde viefelben auf 
ihrem eiligen Rüdzuge fortgeworfen hatten. 

Es war, wie fih fpäter ermittelte, die Flüchtlings-Legion mit 
4 Geſchützen, welche unter Lefebre den Verſuch machen wollte, fich 
gegen den Rhein bin durchzuſchlagen, und ald fie das Terrain bes 
jest fand, auf dem NRüdzuge nad der Zeitung ihre Gefhüge gegen 
die bivouafirenden Preußen bei Iffezheim abzufeuern fib das 
Vergnügen machten. 

Erft gegen Mitternadht famen die Truppen ver Divifion 
zur Ruhe. 

Die 3. Divifion fantonirte und bivonafirte in und um 
Sandweier. Borpoften gegen ven Iffezheimer- und gegen ven 
Bahn⸗Wald. 

Die 4. Diviſion, welche zwiſchen Favorite und Förch 
geruht hatte, erhielt um etwa 34 Uhr ven Befehl, nach den beiden 
Drten ind Kantonement abzumarfciren. 


Befegung von Niederbühl. 


Kaum waren die ermübdeten Truppen, für deren Verpflegung 
im Laufe des Tages nichts hatte gefchehen fünnen, theilweiſe unter: 
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gebracht, als durch vorgefchicdte Hufaren-Patrouillen die Meldung 
einging, der nahe an Förch liegende Niederbühler Wald fei nicht 
bloß von Freifchärlern befegt, fondern es feien auch 2 Gefchitge in 
demfelben gefehen worben. 

Während diefe Meldung an die zunächſt dem Walde liegenden 
Kantenements Kuppenheim und Sandmweier abgefchidt wurde, 
gingen 3 Kompagnien Düffelvorfer Garde-Landwehr und 2 Esfa- 
drons Hufaren (9. Regmts.) vor. 

Der Wald war befegt und die Tirailleurs wurden fchon 
auf 400 Schritt mit Büchfenfeuer empfangen; dies wurde nur 
ſchwach und vorläufig nur in der Abficht erwiedert, um die nächften 
Kantonements aufmerffam zu machen, auch um Zeit zu ihrem Her: 
anrüden zu gewinnen, da der Wald einen ziemlich beveutenven 
Umfang bat und zu nahe an der Feftung lag, um bei einem Ans 
griff deffelben mit 3 Kompagnien auf einen fihern Erfolg rechnen 
zu fünnen. 

Mittlerweile rüdte das 20. Inf.-Regmt. — von ber 3. Die 
sifion 2. Armee-Korps — von Kuppenhbeim an. Der Walo 
wurde nun möglichft umfaßt und die Lifiere nach kurzem Gefecht 
genommen. Die Infurgenten floben ohne Stand zu halten durch 
den Wald und durch Niederbühl nad der Feitung. 

Sie wurden bis an die Äußere Lifiere verfolgt; bier erhielten 
die preußifchen Truppen Gefchüßfeuer aus der Reftung, weldes be> 
fonvers ftarf wurde, als diefelben das Dorf Niederbühl befegten, 
Dies geſchah durch das Füfilier-Bataillon 20. Inf.-Regmte.; die 
übrigen Truppen marfchirten in die Kantonements zurüd, wo fie 
erft Abends 8 Uhr eintrafen. 

Es war die Flüchtlings-Legion, welche die Feſtung verlaffen 
batte, um fi) wo möglich mit den übrigen abziehenden Infurgenten 
zu vereinigen; ihr fpäter wiederholter Verfuch, fich gegen den Rhein 
durchzuſchlagen, ift oben bei Iffezheim erwähnt. 

Der Berluft des heutigen Tages außer des bereits im Gefecht 
von Steinmauern genannten, betrug 2 Todte und 8 Verwun⸗ 
dete, unter den Letztern 1 Offizier. 

Das Nedar-Korps. Wie Seite 62. angegeben, war bie Pro— 
viant⸗Kolonne behindert worden, zur rechten Zeit beim Korps ein- 


90 In Baben. 


zutreffen, und fonnte daſſelbe in Folge deffen erft um 10 Uhr, ftatt, 
wie früber angeorbnet, um 6 Uhr des Morgens, aufbrechen. 

Beim Borrüden ging die 1. Brigade von Hördten und 
Dttenau (S. 59.) über Selbach, die 2. Brigade folgte der 
Vorhut, die von Gernsbach aus auf der alten Straße marfcirte. 
In der Höhe von Eberfteinburg, an der fogenannten Teufels- 
fanzel, vereinigten fich beide Brigaden und fandten Refognogzirungs- 
Detafhements nah Eberfteinburg und dem alten Schloß. Diefe 
Detafchements — Schüsen des 1. großherzoglich heſſiſchen Inf.- 
Regiments — vereinigten fih bei Baden-Scheuern und fließen 
fpäter wieder zur Dipifion. 

Ein Seiten-Detafhement von zwei Bataillonen Infans 
terie — ein Bataillon Naffauer vom 3. Regiment, ein Bataillon 
Hohenzollern — Kichtenftein ) — eine Schwadron Ehevenurlegerg, 
eine Schwadron medlenburgifcher Dragoner und zwei medlenbur- 
giſche Geſchütze unter Oberft-tieut. v. Mohrenhofen, ging zur 
Sicherung der linfen Flanfe auf der neuen (füdlichen) Straße über 
den Müllenbacher Hof. 

Der übrige Theil der Referve unter Oberft-ieut. Schäffer 
v. Bernftein folgte dem Haupt-Korps. 

Bagage und ProviantsKolonnen blieben in Gernsbach, dad 
vom 1. Bataillon großberzoglich befjifchen 3. Inf.⸗Regmts. bi zur 
Anfunft der noch mit 2 Gefchügen nachrückenden Bataillone, des 
Frankfurter und des 2. furbefiifchen befegt blieb. 

Der Marfch des linfen Seiten: Detafchements fand in ber 
Art ftatt, Daß eine Kompagnie Lichtenſtein, die Avantgarde, eine, 
die erfte Kompagnie Hohenzollern, die Arrieregarde bildete, während 
das Nafjauer Bataillon, die 3. und 4. Kompagnie Hobenzollern, 
die Kavallerie und die Geſchütze im Gros blieben. 

Der Marfch ver Haupt-Kolonne auf der alten Straße 
wurde durd einen Halt verzögert, ven diefelbe nach ihrer Bereini- 
gung anf der alten Straße machte. 

Nach Beendigung dieſes Rendezvous ließ Generalstieutenant 


) Dies Bataillon war erft feit 6 Tagen (feit dem 25.) zum Korps ge- 
ftoßen. 
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v. Peuder bie Truppen an fich vorbeimarfchiren und es befilirten 
"biebei zuerft unter General v. Bechtold 44 Bataillon Infanterie 
— Preußen, Baiern, Kurheſſen, Naffauer und die medlenburgifchen 
Schüsen — dann vie beffifche reitende Artillerie und Cheveaur- 
fegerd. Ihnen folgte das Gros unter General v. Schäffer. 
Die 1. Brigade, Dberft v. Weitershaufen, I. und 4. groß: 
berzoglich beffifches Inf.-Regiment mit Geſchütz und Reiterei; die 
2. Brigade (würtembergifche, Oberfi v. Reinhardt); 2. großber- 
zoglich heſſiſches Inf.» Negmt. und das combinirte würtembergifche 
Infanterie-Regiment. 

An der Dueue folgten Dragoner, Gefchüte und Truppen- 
Abtheilungen mit den Gefangenen des geftrigen Tages. Der Bor: 
beimarfch dauerte 2 Stunden. 

Mittlerweile batte das linfe Seiten: Detafhement Baden— 
Baden eine Stunde früber erreiht und war bei Dog in ein Ge— 
fecht verwidelt worden, deſſen Kanonendonner man während bee 
Vorbei⸗-Defilirens der lesten Kolonnen beim Gros gehört hatte. 

Baden-Baden fand dies Detafchement auf feinem Bor: 
marfh von Infurgenten unbefegt; dagegen ging die Nachricht ein, 
daß fich zwifchen bier und Dos — einem Dorf am Bache gleichen 
Namens und am Ausgange des Thals von Baden — flüchtige 
Inſurgenten mit Geſchützen gezeigt hätten, deren erfchöpfte Belpans 
nung biefelben faum fortbringen fünnten. 

Ohne daher die Anfunft der Asantgarde bed Gros abzuwar⸗ 
ten, ging der Kommandeur des Detafchements, welches bisher ohne 
jede Seitendedung marfchirt war, zum Angriff gegen Dos vor. 


Gefecht von Dos. 

Schon auf dem Marfch gegen Oos zeigten fih an den rechts 
und links liegenden Waldſäumen und auf den Höhen einzelne Ins 
furgenten. Sie gehörten großen Theils zu den zerftreuten Divi— 
fionen Oborski und Mercy, melde in Sinzheim — einem 
Dorfe eine Stunde fühlihd Dos — gefammelt und nad Dog 
herangezogen waren, um das Deboufchiren des Neckar-Korps zu 
erfchweren. In Dog felbft befanden fih außerdem Flüchtige und 
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Zerftreute aus allen Abtheilungen der Inſurrections-Armee. Oos 
aufwärts, nach Baden-Scheüern zu, waren die Refte der ſchwä— 
bifhen, der veutfchepolnifchen Legion, der Kompagnie Robert 
Blum und des Karlsruher Arbeiter-Bataillons ind Gebirge ge= 
worfen, um für das befeste Dos die Vorhut zu bilden. Führer 
diefer Borhut war der (Redacteur) Major Greiner aus Wür— 
temberg. 

Sp wie fid) die Spite des linfen Seiten-Detafhements 
auf ungefähr 150 Schritt dem Dorfe Oos näherte, erhielt fie aus 
den nächſten Häufern und den rechts liegenden Weinbergen Feuer. 
Noch ehe ſich die Naffauer zum Gefecht formirt, oder die Lichten— 
fteiner Avantgarden-Kompagnie die erften Häufer erreicht hatten, 
wurde die Artillerie vorgerufen. 

Diefe, in der Borausfegung, das Dorf fei von der an ber 
Tete marfchirenden Infanterie gehörig abgefucht worden, ging mit 
ihrer KavalleriesBededung, welche auf 300 Schritt folgte, im Trabe 
ind Dorf. 

Hier wurde fie aber mit einem aus allen Häufern und Fen— 
ftern eröffneten Gewehrfeuer empfangen, das fie veranlaßte, augen— 
blicklich umzudrehen. Die biezu erforderliche Wendung gelang aber 
nur dem einen Gefhüs. An dem andern — eine Haubige — ver— 
widelten fich die Pferde; die Freifchärler ftürzten, ala fie die Haus 
bige ohne Bedeckung fahen, hervor, bemächtigten fich verfelben und 
führten fie auch fogleih ab. Nur der Befonnenbeit und Bravour 
der Artilleriften war es zu verbanfen, daß die Freifchärler von ei— 
nem Angriffsverfuch auf das erfte Geſchütz abftanden. 

Statt nun das Feuer zur Wiedereroberung der Haubige auf— 
zunehmen, machte nicht bloß die AvantgardeneKompagnie, fondern 
auch das ihr unmittelbar folgende Bataillon Naffauer ı) Kebrt, ale 
fie vom Dorfe aus einige Gewehrkugeln erhielten und riffen hiebei 
die linfs der großen Straße ftehenden zwei Kompagnien Hohenzol- 
lern wohl an 50 Schritt mit fort. 


) Nach damaligem Urtheil zeigten ſich die Naffauer nicht bloß fäumig im 
ber Micdereroberung ber Haubipe, fondern bei der ganzen Affaire feig und unent- 
fhloffen, welches zu ändern, ben Offizieren felbft durch Anwendung pbyfifcher 
Mittel nicht gelingen wollte. 
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Die Lestern wurben jedoch fehr bald durch den Major Wer: 
ner, der an Stelle des erfranften Oberft-Lieut. v. Niedermeyer 
das Bataillon führte, wieder formirt, der nun mit diefen beiden 
Kompagnien (der 3. und 4.), mit einem Zuge Naflauer und einer 
Abtheilung Lichtenfteiner Scharffhüßen die vorliegenden Höhen und 
Weinberge fäuberte und dann in den Drt eindrang. 

Die Infurgenten, welche, wie bereits erwähnt, das Nedar- 
Korps bier möglichft jo lange aufzubalten beabfichtigt hatten, bis 
ihre gegen Dffenburg x. bin fliebenden größeren Maffen nicht 
mehr erreicht werben fonnten — dieſe Infurgenten flohen nun in 
wilder Auflöfung nad dem Eifenbahnhofe, bei welchem die Wag- 
gons durch den Frankfurter NReichstags-Abgeorbneten Fröbel, der 
dem Gefecht bei Kuppenheim als Zufchauer beigewohnt hatte, in 
Bereitichaft gehalten worden waren. 

Ein Theil benußte diefe Waggons zum fchnellern Fortfommen 
nah Dffenburg; ein anderer warf fich in die nahegelegenen Wal- 
dungen; mehrere diefer Legtern wurden von den verfolgenden Trup⸗ 
pen getöbtet und gefangen genommen. 

Kaum war Dos im Befis des Detafchements, als die Mel- 
dung einging: „bie Infurgenten drängen in ftarfen Kolonnen in 
der linfen Flanfe und von Baden- Scheuern vor.“ Major 
v. Werner ritt fogleih nad dem, angeblich bedrohten Punft und 
fand hinter Oos eine Abtheilung Lichtenfteiner Scharfihügen und 
den größeren Theil der zurüdgewichenen Naffauer wieder geſam— 
melt. Die Arrieregarden-fompagnie, die erfte hohenzollernſche, ftand 
mit den von Baden-Scheuern anrüdenden Infurgenten im 
Gefecht. | 

Major v. Werner verftärfte dieſelbe durd einige Lichtenfteiner 
Scharfihügen und ging mit ihr und zwei naffauer Kompagnien 
den Infurgenten entgegen, welche, wie überall, wenn die Truppen 
vom Bajonet Gebrauch machen wollten, einen folhen Angriff nicht 
abwarteten, fondern fich zurüdzogen. Das nod vorhandene med- 
lenburgifche Geſchütz leiftete hiebei treffliche Dienfte. 

Während die zurüdgeworfenen Infurgenten verfolgt wurben, 
erfchien die Avantgarde der HauptsKolonne. 

In Oos warb Hausfuhung gehalten, bei der man nädft 
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einigen werftedten Anfurgenten auch 56 Gewehre und Waffen an 
derer Art, 2 Reitpferde und einen Proviantwagen in Befchlag 
nahm. 

Diefe Unterfuhung gab damals zu dem Gerücht Beranlaffung, 
die hobenzollernfchen Truppen hätten in Dog marodirt und ge= 
plündert, was indeh als durchaus unrichtig widerlegt wurbe. 

Der Berluft des Detafchements betrug 2 Verwundete; von 
den Infurgenten fand man 40 Todte, darunter 2 Anführer. 

Unter den Gefangenen befand ſich auch der InfurgentenMajor 
früher Redacteur eines revolutionären Blattes in Würtemberg, 
Greiner. Da er au jest noch, nach feiner Gefangennehmung, 
auf die Truppen einzumirfen fuchte, jo wurde er niebergeftoßen, 
was die rothen Blätter jener Zeit in einem möglichft grellen Licht 
darzuftellen nicht unterließen. 

Es war gegen 4 Uhr des Nachmittags, als der in Baden— 
Baden angefommenen Avantgarde der Haupt-Kolonne Die 
Meldung zuging, daß das linfe Seiten-Detaſchement in ein 
Gefecht verwidelt ſei und bereits eines ihrer Gejchüge verloren 
babe; auch daß die Naffauer nicht Stand halten wollten und trog 
des Antreibens durch ihre Offiziere nicht mehr ing Gefecht zu brin— 
gen wären. 

Sofort brach die Avantgarde auf und ging in möglichft be» 
fchleunigtem Schritt vor; und zwar auf der Strafe das 2. naſſaui— 
ſche Bataillon unter Major Dummler mit den beiden medlenbur= 
giſchen Fuß⸗-Geſchützen unter Oberft-tieut. v. Bülow an der Tete, 
dann das preußifche Bataillon 38. Anf.-Regmts. mit den mecklen— 
burgifchen Jägern, 4 reitende und 2 Fuß—- Cheffiiche) Gefchüge. 
Das kurheſſiſche Bataillon drang rechts, die baterfchen Jäger links 
auf den Höhen vor. 

Obgleich die beiden medlenburgifchen Geſchütze des Oberftlieut. 
v. Bükow jenfeits Baden-Scheuern nod einige Schuß abzu- 
geben Gelegenheit fanten, war das Gefecht doch bereits beendigt, 
als die Vorhut anfaın. Die Infurgenten hatten fih ſchon nad 
Sinzheim zurüdgezogen. 

Da ſich nad einem Gerücht die verloren gegangene Haubige 
wegen Mangel an Beipannung noch an der Eifenbahn befinden 
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follte, fo ging ver Oberftlieut. v. Bülow mit einer medlenburgis 
Ihen Schwadron Dragoner nad jener Richtung ab, fand aber bie 
Haubige nicht mehr vor; fie war von den Infurgenten mittlerweile 
ohne Befpannung nah Dffenburg geichafft worden. 

Das Gros rürte von Baden!) in zwei Kolonnen vor. 

Die Haupt: Kolonne auf der großen Strafe nad) Oos; die 
1. Brigade unter Oberft v. Weitershbaufen mit dem 4. groß- 
berzoglich beffifchen Inf.eRegiment und dem 2. Bataillon ves 1. 
großherzogl. beffiichen Inf.eNRegiments, 4 Gefchligen und 4 Schwa- 
dron links über ven Fromersberg und am Jagdhaufe vorbei 
gegen Sinzhbeim. Sie hatte Berbindung mit ben in ber linfen 
Flanke ver Vorhut vorgehenden buierfchen Jägern. Dieffeits des 
Jagdhauſes wurden brei fchlafende Freifchärler gefangen genom— 
men; am Jagdhauſe ſelbſt zeigten fich etwa SO viefer Leute, welche 
bei Annäherung der Truppen die Flucht ergriffen und diefe befchleu- 
nigten, als ihnen die Artillerie einige Schüffe nachfanbte. 

Die Straße von Dos nad Dffenburg war von Fliehenden 
bedeckt, die ſich fo jchnell bewegten, daß ihnen nicht mehr beizu— 
fommen war. 

Bon Dos fehrte die Brigade nah Baden-Baden zurüd 
und bezog dort ein Bivouak; die 2. Brigade zwifchen Oos und 
Sandmweier, neben der Borhut, welche zwifchen ven nah Ra— 
ftatt und Kuppenbeim führenden Straßen ihren Bivonaf aufge: 
Schlagen batte 2). 


») Me das Medar-Rorpe in Baden-Baden einrüdte, wobei ed die ge- 
fangenen Sreifchärler, badifchen und baierfhen Soldaten mitführte, äußerten die 
Einwohner laut ihre Verwunterung barüber, daß ben Gefangenen nicht, wie man 
ihnen bisher vorgelogen, Nafen und Ohren abgefchnitten worden wären und baf 
ja bie Helfen nach ber eben einrüdenden Menge zu fchliefen, doch wohl bei Gr, 
Sachſen 2. nicht vollftfändig aufgerieben worden mwären. — *) Als im Lager 
bei Oos eine Anzahl aefangener Freifchärler nah Baden-Baden vorsei ge- 
bracht wurden, zeigte fich die Verachtung und der Haß ber bivouafirenden Zrup- 
pen gegen biefe Banden nicht.bloß in den Geſichtszügen, fondern machte fih auch 
durch Worte Puft; namentlich hörte man die Begrüßung: Demofrat! — ober 
wenn es ein badifcher oder baierfher Soldat war: „‚eibbrüciger Schuft“ — 
ober: „da iſt wieder Einer von benen, bie ihre Seele im „Freibier“ oder um 
einen Schoppen Wein den Freifhärlern und bamit dem Teufel verkauft haben!“ 
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Die Reſerve unter Oberft-Lieut. v. Mohrenbofen wart vor- 
läufig nah Baden-Baden zurüd gefchidt. 

Die Berbindung der drei Armee-Korps war jest vollftändig 
bergeftellt. 

Wenn das Neckar-Korps einige Stunden früher bei Dos 
hätte veboufchiren können, würden ihm, da feinen Bewegungen fein 
Feind gegenüberftand, die Trophäen der von den preußifchen Armee- 
Korps erfämpften Vortbeile nicht haben entgehen können. 

Der beflagenswerthe Borfall wegen des Berluftes der mecklen— 
burgifchen Haubige, erregte die größte und allgemeine Jndignation, 
jowohl im Nedar-Korps, ale in den beiden andern Korpe, ale 
er dort befannt wurde. Beide Bataillone follten fofort Das Korps 
verlaffen und als „unzuverläßig” — nad Karlörube — zurüd- 
gefchidt werden. Der Kommandeur der nod in Karlsruhe fte- 
benven medlenburgifchen Truppen (S. 21.) erflärte jedoch, daß er 
eine Abänderung diefes Befehls für nothwendig eradyte, indem bei 
der Erbitterung feiner Soloaten gegen diejenigen, welche nach dem 
allgemeinen Urtheil den Berluft jenes Gefchütes verfchuldeten, uns 
angenehme Auftritte fchwer zu vermeiden fein möchten. Hienach 
wurde fpäter das naflauer Bataillon von Baden-Baden nad 
Heidelberg verlegt und nur die Hohenzollern-Kichtenfteiner rückten 
nah Karlsruhe. 

In wie fern diefe Truppen mehr oder weniger an dem Berluft 
der Haubige Schuld waren, wurde Gegenftand einer friegsgericht- 
lichen Unterfuchung ?). 

Die Kämpfe an der Murg ließen zum Erftienmal eine wirflich 
militairifche Haltung und Führung bei den Infurgenten erfennen, 
bei denen der größte Theil der Freifchärler heut auf die Seite ges 
fhoben und das foldatifche Element in feine Berechtigung getreten 
war. Ohne alle Sympathie für jene eidbrücdigen Truppen muß 
doch ihre Haltung anerkannt werben 2); fie wurden gefchlagen, aber 





— 


) Diefe Unterfuchung hatte zur Folge, daß ber Oberft-Lieut. v, Mobren- 
bofen aus dem activen Dienft fchied. Wie die fchuldigen Soldaten beftraft 
wurden, ift nicht veröffentlicht worden. — 2) Wenn auch daburd ihre ſchwere 
Schuld der Eidbrüchigkeit weder gefühnt, noch — hoffentlid — gemildert wird. 


An Baden. 97 


- man fah die Hand des Führers bei ihrem Rückzuge. Der Kampf 
an der Murg war ber erfte, der in die Region des wirflichen Krie- 
ges trat, wenngleih auch fchon früher dann und mann eine ge- 
wife Zäbigfeit und Ausdauer bei ven Aufftändifchen bemerkt wurde. 

Der Muth und die oft hartnädige Widerſtandsluſt der Frei- 
fhärler hatte feinen Bond; er dauerte nur fo lange, als irgend ein 
Gegenftand vorhanden war, hinter dem fie fich deden Fonnten. 
Aug’ an Aug’ und dem Bajonett-Angriff gegenüber, wichen fie je- 
desmal ſehr früh aus. Ihre erhabene Miffion fchien mit dem beu- 
tigen Tage erfüllt; was fich irgend retten fonnte, nicht nach der 
Feftung zurüdgevrängt, oder im Laufe des Tages gefangen wurde, 
floh) nach der Schweiz oder der Kürze wegen gleich nad Frank— 
reih. — 

Mieroslawski?) ging, als die Infurgenten zurüdgedrängt 
wurden, mit Sigel und fonftiger Begleitung nah Raftatt und 
übertrug bier das Kommando der Feftung dem Oberft Tiedemann®) 
als Gouverneur; Major Heilig ward Kommandant der Feſtungs— 
Artillerie; Annede*), Infpeetor des Materiald; Biedenfeld er- 
hielt das Kommando ver LiniensTruppen, Bönning das der Frei- 


!) Bei dem Rüchzuge ber Freifchärler durch Favorite plünderten biefelben 
bas daſige Schloß und nahmen alles Kupfergerätb und fämmtliche Betten mit; 
fhonten dagegen bie zerbrechlihen Kunftwerfe von Porzellan und Glas in ber 
berühmten Küche ber Herzogin Sybille. Der betreffende Referent giebt dies 
als Beweis , daß bie hier plünbernden Horben aus gebildeten Leuten beftan- 
den haben! —,! —! — *) Mieroslomsfi hatte fein Hauptquartier während 
ber Kämpfe an der Murg im Gafthofe „zur Poft“ in Kuppenheimz; baburd 
verbreitete fich das Gerücht, er babe, ftatt fich im Gefecht beiden Truppen zu zei- 
gen, mit feinem Adjutanten Sigelim Wirthshauſe beim Meinglafe geſeſſen u. ſ. w. 
Die bereits vorhandene Erbitterung gegen ſeine Perſon ſteigerte ſich hierdurch auf 
eine bedeutende Weiſe. — ») Bürger Hain wurde Adjutant von Tiedemann. 
Hain, ein geborner Preuße, zeichnete ſich felbft bei feinen Gleichgeſinnten durch ein 
widrig zubringliches MWefen ganz befonders aus; that immer ungeheuer wichtig und 
geheimnißvoll und redete und ſchwatzte über jeden Gegenftand den tollften Unfinn. 
Er war der vollendete Protetype bes ächten ABer Berliner Demofraten. — 
) Annede jog es vor, ſich noch vor Cernirung der Feltung mit Hinterlaffung 
feiner Pferde über den Rhein zu flüchten. Er bewies fich ftets unfähig und in- 
bolent in ber Organifation der Artillerie und war nur im Laboratorium zu ge- 
brauchen. 

Br. 11. 7 
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fchärler. Mieroslawski feste dann feine Reife, die von einem 
Theil der deutich-polnifchen Legion, einem pfälzifchen Bataillon 
und einigen Abtheilungen, welche Sigel führte, gededt wurde, nad) 
Dffenburg fort, in feinem Gefolge mehrere ſchwer beladene Was 
gen, darunter ein mit einem bedeutenden Theil der Kriegskaſſe be- 
Schwerter Arzneimagen, der fchon während des Kampfes an ber 
Murglinie auf feinen fpeciellen Befehl bepadt worden war. Abende 
langte er mit feiner Begleitung, mit Sigel und einigem Generals 
ftabs-Perfonal in Achern — zwei Meilen nördlih Offenburg — 
an, wo er übernachtete; von feinen Begleitern hatten e8 mehrere 
‚Führer vorgezogen, noch bis Kehl zu gehen. Der Kriegsminifter 
Merner war, für feine Perfon beforgt, Schon früher aus Raftatt 
nach Offenburg abgegangen; fein Büreau follte um 3 Uhr folgen. 
Das Berpaden der Sachen, weldye mitgenommen werben follten, koſtete 
indeß einige Stunden Zeit, während welcher die Feftung von den 
Preußen eingefchloffen wurde. Unter den bienach zurüdgelaffenen 
Perfonen befand fih Elſenhans, Schriftführer, Zimmermann, 
Erprditor, Lieut. v. Rofenberg ır. 

In Raftatt ging der Schloß-Verwalter in Folge des geftern 
von Sigel ausgeführten Diebftahle CS. 67.) den Xegtern aber— 
mald an, ihm einen Ausweis über die entwendeten Gegenftände 
auszuftellen und erhielt endlich Folgende fchriftliche Erflärung: „Schloß 
Berwalter Keger bat an das Hauptquartier eine Sammlung tür— 
kiſcher Waffen und Teppiche abgegeben.” Der General-Adjutant: 
gez. Sigel. 

Durd den Uebergang über die Murg wurden die moralifchen 
Banden in den Reiben ver Infurgenten völlig gelöft, und wenn 
auch einzelne Abtheilungen derfelben noch einigermaßen zufammen 
bielten, fo war der mafjenhafte Widerſtand doc) gebrochen. Gefechte, 
die jegt noch vorfommen fonnten, fonnten weder einen beftimmten 
Zweck, noch weniger ein günftiges Nefultat haben, und mit der Cer— 
nirung der Feftung Naftatt hatte der Kampf mit dem Snfurree- 
tionsheer fein tragifches Ende erreicht. 

In der Feftung befanden fih: das 3. badifhe Inf.-Regmt., 
ein Bataillon des 1. Regmts. und Theile der Übrigen Inf.-Regi- 
menter; 3 Bataillone Volkswehr, die Flüchtlingsstegion, eine Ab: 
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theilung Dragoner, die rbeinbairfche Artillerie und ein Theil der deutſch⸗ 
polnifchen, der ſchwäbiſchen Legion, der Kompagnie Robert Blum, 
der prälzifchen Nolfswehr, etwa 6500 Mann und 180 Offiziere, 
die fi aber durch Defertion und Gefechtöverlufte ꝛc. nach und nad 
wohl um 5 — 600 Mann verminderte. 

Ein Theil der abziehenden Infurgenten, namentlich die, welche 
fi nicht mehr durch's Gebirge retten konnten, fchlug den Weg nad 
Dffenburg ein. Hier fammelte: fich, weniaftens für diefe Nacht, der 
Reft ver Armee; Major Kawiecki war mit einigen EivilsKommiffarien 
auf diefem Wege den Flüchtigen nachgeeilt, um möglichft eine weitere 

Flucht zu verhindern, und machten völlig Jagd auf diefelben, wo— 
bei e8 einmal zum Gefecht zwifchen den Jagenden und den Fliehen— 
den fam. Auch von den bei Waghäuſel flüchtig gewordenen ba— 
diſchen Soldaten trafen bier noch Truppe von 40—100 Mann ein; 
am heutigen Tage fanden fich die Lahrer und Waldfirder Aus— 
zügler zufammen, die fi wie alle Flüchtlinge von Bretten ber 
übers Gebirge von dem „Sieg an allen Orten“ unter Stägigem 
Hunger bier nah Offenburg retteten. Die badiſchen Soldaten 
wurden von diefen Flüchtlingen, welche fie früher zum Bruch des 
Fahneneides verleitet hatten, jest befchimpft und verfolgt. 
Dagegen hörte auch neuer Zuzug noch immer nicht auf. Aug 
dem Mürtembergifchen famen unter Führung des Bürger Becher 
60 Freifchärler, um fih der Inſurrection anzufchließen und je eher 
je lieber ins Würtembergiſche einzufallen. 

Der von der proviforifchen Regierung als Civil-Kommiſſar 
nad ven bobenzollern’fchen Fürftenthümern abgefandte Reiche- 
tags-Abgeoronete Würth verlangte dort die fofortige Mobilmachung 
des 1. NAufgebots der Volkswehr, um der Inſurrections-Armee als 
Berftärfung zu dienen, für den Weigerungsfall drohte er mit Durch» 
führung feiner Anorpnungen durch Freiſchaaren. — E8 blieb bei der 
Drohung; an Ausführung war nicht mehr zu denfen. 

In Kehl hatten die Erzählungen ver in Mafje anfommenden 
Flüchtlinge einen ſolchen Schred unter der Befagung verbreitet, daß 
diefe von. ihrem Kommandanten verlangten, ven Plag, wegen Nähe 
der Preußen, zu verlaffen. Oberstieut. Stephani, der zeitige 


Kommandant, lehnte jedoch diefen Antrag ab und die Soldaten 
\ 7. 
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marfchirten mit Sad und Pad gen Offenburg; beim Komman— 
danten blieb nur der Rechnungsführer und ein Tambour. 

Hiernach war die Grenze völlig unbefegt; nur die Duanen hatten 
ihre wenigen Wächter behalten, die fich jedoch um die Brüde nicht 
befümmerten. Man ging unbehinvert ab und zu; der Offizier des 
franzöfifchen Wachtpoſtens verlängerte feinen Spaziergang bis ang 
Ende der Brüde und wachte über das badifhe Eigenthbum an 
Schiffen und Brüdengeräth. 

Aus dem Drt Marlen — DOberamt Offenburg — ſandte 
der Ober-Kriegs-Kommiffar Schlöffel folgenden Brief an Mie— 
roslawski, gewiffermaßen um feine Flucht zu rechtfertigen: 

„WUeberbringer dieſes, der Kutſcher Seppid von Heidelberg, 
‚At in feiner patriotifchen Gefinnung der Armee mit feinem Fuhr⸗ 
„werk gefolgt und hat diefes unter den fehwierigften Umſtänden für 
„den billigen Preis von 4 Fl. 30 &r. pro Tag zur Dispofition 
„geftellt. Ich konnte Fein anderes Fuhrwerk zu meiner Requifitiong- 
„reife erlangen und bediente mich deſſelben feit 5 Tagen in ver 
„gewiffen Vorausfegung, daß ich noch in der Lage fein würde, ben 
‚Abm zufommenden Betrag auf die Kriegs-Kaſſe anmeifen zu fünnen. 

„Leider ift zu meiner Meberrafchung die Armee abermals in 
„wilder Flucht begriffen und nur mit größter Vorfiht und Ent- 
„ſchiedenheit konnte ich mich der Verhaftung durch Reactionäre in 
„Biſchofsheim, unterſtützt von den flüchtigen Soldaten, entziehen. 
„Es ging fo weit, daß 2 Dragoner, welche einen Wagen mit 7 De— 
„Serteuren auf meinen Befehl esfortirten, gefangen genommen wer—⸗ 
„ven follten. Sie mußten die Deferteure in Rhein-Biſchofs— 
„beim ven Meuterern und flüchtigen Soldaten des 4. Regiments 
„Uüberlaffen und das Weite fuchen. 

„sch habe die Dragoner mit 6 Pferden, welche ich requirirt 
„hatte, in Begleitung eines Wachtmeifters und des Thierarzted 
„Kälble mit einem Schreiben nad Dffenburg mit der Weifung 
„geſendet, daß fie die Pferde nebft Briefen an Sie, mein General, 
„übergeben follten. 

„Unter den gegebenen Umftänden fehe ich mich völlig außer 
„Stande, in der mir beigelegten Eigenfchaft ferner zu wirken. 
„Ohne Macht, bin ich außer Stande, die Requifitionen durchzufegen. 
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„Meberall Widerftand der Reaction; ja die reichlich abgefendeten 
„Proviantgegenftände find zum Theil in die Hände der Feinde 
„gefallen, oder nur fümmerlich gerettet worben. ch weiß feinen 
„ort, wo ich mit Sicherheit mich mwirffam zeigen fünnte, und habe 
„rund, größere Berfolgungen als irgend Einer für mich voraus 
„zu fegen, was in der Natur meines für das Volf unangenehmen 
„Berufes liegt. 

„Mein General! Ich bin mir der Treue für die Sache der 
„Freiheit und für Sie bewußt; ich that mit allen Kräften, was 
„mein politifches Gewiffen forderte. 

„Ich habe Alles geopfert; meinen einzigen Sohn und mein 
„ganzes Vermögen. Meine Frau und meine jüngfte Tochter ftehen 
„serlaffen und vom Schmerz zerriffen im Auslande; fann ich auch 
„nichts bringen, fo will id doch mit meiner Perfon weniafteng 
„Elend von ihnen abzuwenden bemüht fein. Ich würde glücklich 
„Sein, wenn Sie, mein General, mid; Ihrer Antwort auf dies Schrei— 
„ben werth halten!” 

(est folgte die Angabe feiner Adreſſe nah Delsbeg im 
Canton Berg) Marlen, ven 30. Juni 1849. 

5 W. Schlöffel. 


Fünfter Abſchnitt. 


Bon der Verfolgung der nfurgenten durh’s 1. Armee 

forps und Nedarforps bis zu ihrem Uebertritt in die Schweiz 

am 12. Juli 1849 und von der Cernirung von Raſtatt 

durch's 2. Armeeforps bis zur Belegung der Teftung, oder 
vom 1. bis incl. 28. Zuli 1849. 





1. Berfolgung der Infurgenten, 
1. Iuli, 

Das 1. Armeeforps war nad dem Armecbefehl vom 30. v. 
M. (S. 85.) zur Verfolgung der Infurgenten beftimmt, e8 mußte 
indeß diefe Verfolgung nach der für die zur Ausführung der Märfche 
des Neckarkorps erforderlichen Zeit abgemefjen werden. Dem zu 
Folge ging die 2. Divifion auf der Nheinftraße bis Lichtenau; 
die übrigen Divifionen mit der 1. Divifion an der Tete, ver 
A. an ber Queue auf der Bergftraße gegen die Kinziglinie vor. 

Die 1. Divifion erreichte, ohne auf den Feind zu ftoßen, 
Ottersweier, die 3. Bühl, die 4. Steinbah und Affenthal. 

Die Infurgenten. In Offenburg berrfchte die größte 
Verwirrung; fie fteigerte fih mit der Nachricht von dem Anmarfch 
der Preußen. Die gepreßte Volkswehr lief nach Haufe, und vie 
Soldaten, melde theilweife zu Wagen bis hieher geflohen waren, 
gingen zurüd, um fih bei den preußifchen Borpoften als Ueber: 
läufer zu melden. 

Von den anmwefenden Gliedern ber proviforifchen Regierung 
von Mieroslamsfi und- einigen Führern des Heeres wurde 
Kriegsrath gehalten, in welchem Mieroslamsfi die Berfammelten 
mit dem hoffnungslofen Zuftande der Armee befannt machte und 
feine Entlaffung beantragte, da e8 ihm nicht mehr gelingen wollte, 
die Armee noch ferner zufammen zu halten. 
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Als Hauptgrund diefes Antrags bezeichnete er feine Eigen— 
(haft ale Fremder und feine Unfenntniß der deutſchen Sprache. 

Der Antrag wurde genehmigt und ihm über feine geleifteten 
Dienfte das in Beilage Nr. 13. befindliche Zeugniß ausgeftellt. 

Dei feiner Anfunft, Anfang vorigen Monats in Mannheim, 
fagte die Demofratie unter andern über ibn: „Diefer merkwürdige 
Mann, der intelleetuelle Mittelpunft der polnifchen Demofratie, um: 
geben mit dem ganzen Zauber der Porfie, mit welcher der Herois— 
mus und das Unglüf das Bolf der Polen gefhmüdt hat, war ge— 
rufen, um der fihtlih und fchnell in den Abgrund finfenden deut— 
fchen Revolution mit mächtiger Hand wieder aufzuhelfen;“ — und 
an einem andern Orte bieß es fpäter: „Selten ward wohl einem 
Feldherrn ein großartigerer Beruf zu Theil ald dem General Mie- 
roslawefi, da ihn Baden und die Nheinpfalz an die Spike 
des erften deutſchen Freiheitsheeres beriefen, und niemals vereinigte 
ein Feldherr alle diejenigen Eigenfchaften in fich, welche ihn eines fo 
hoben Berufes fähig machten. Seine Anfunft beim Heere wurde 
bezeichnet durch glänzende Erfolge, welhe wir am 15. Juni auf 
allen Punkten unfrer Linie errangen.“ 

„Im Laufe weniger Tage erwarb fich der General die Liebe 
und Achtung des Heeres und erfüllte ed mit Siegeszuverficht. An 
der Spike eines deutfchen Heeres, geborner Pole, dem Franfreich 
ein zweites Vaterland wurde und der Theilnehmer an ven Kämpfen 
Italiens, Scheint Mieroslamsfi von der Vorſehung beftimmt zu 
fein, ven großen Bund der Völfer zu fchließen und durch denfelben 
Europa von feinen Tyrannen zu befreien.“ 

„Sn der Schule der BVerfolgungen und der Leiden groß ge— 
worden, wird unfer Feldherr feine Mübhfeligfeiten fcheuen und das 
Schwerdt nicht aus der Hand legen, bevor das hohe Ziel, nad 
welchem vie Völker Europa’s ftreben, errungen fein wird, Mie— 
roslawski, der in den preufifchen Gefängnifjen fchmachtete, von 
den feilen Richtern des Preußenfönigs fogar zum Tode verurtheilt 
wurde, weil er für die Befreiung feines Volkes kämpfte; Mieros— 
lawski wird mit den Tyrannen Deutſchlands ebenfowenig als mit 
dem Garen Rußlands ſich abfinden.” 

„Er fennt kein anderes Ziel, als die Befreiung Europas von 
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feinem fchmählichen Joche. Nach diefem Ziele wird er ftreben, fein 
Heer wird ihm folgen und die Wünfche aller Völker Europas wer- 
den ihn begleiten.“ 

„An das Freiheitsherr des Oſtens, an die Siege der Ungarn 
bat fich angefchloffen ein Freiheitsheer im Weften, und werben fich 
reiben die Siege der Deutſchen über die verbündeten Fürften.“ 

„Voran denn, deutſches Volf, auf der Bahn der Freiheit, 
Mieroslamwsfi wird Dich führen und bei Dir ausbarren in guten 
wie in fchlimmen Tagen. — Boran, auf Leben und auf Sterben.“ 

Jetzt, nach feiner Entfernung von der Armee, nannte ihn nicht 
allein vie Fonfervative Preſſe, fondern felbft vie radifale Schweiz einen 
„reinen Aventurier‘‘, einen niedrigen Gelvfpefulanten u. |. w. 

Will man gerecht gegen ihn fein, muß man zugeftchen, daß 
er weder ein genialer noch tüchtiger Führer, wohl aber ein ge— 
fchicfter, Tchlauer und gefährlicher Menfh war. Er batte ben 
rafchen Weberblid eines fühnen Parteigängerd und unftreitig ein 
gewiſſes Organifationstalent, das für den Augenblid bindenvde For— 
men zu finden und annehmbar zu machen verftand. Das bewies 
er bei dem Aufftande im Großherzogthum Pofen 1848 und muf 
ihm unbedingt zugeftanden werden. 

Eine militärifhe Natur, ein militärifcher Charakter war er 
nicht, jondern der vollftänvige Typus des Polen; die Unbeftäntig- 
feit, das Lebernehmen und Ueberheben und die Treulofigfeit fein 
innerftes Wefen. 

Bei Miloslam (1848) hat er eine Unvorfichtigfeit rafch zu 
benugen verftanden, bei Wagbäufel den Plan des Gegners er- 
fannt und durch einen rafchen, anfangs gelungenen Angriff das 
Neg durchbrochen, welches faſt hinter ihm zugezogen gewefen wäre, 
wenn das Nedarforps den Marfch über Sinsheim nah Wies— 
loch mehr hätte beeilen können. Hoffentlich hat er fich für lange 
unmöglich gemacht; — für immer ift es bei der noch vielfach vor- 
bandenen Erregtheit nicht zu erwarten !). 

Bor feinem Abgange erließ er noch ein Bülletin. Es enthielt 
nichts als die fehwierige Vereinbarung einer Reihefolge von Siegen, 

’) Ein Führer, der auch Gaftrollen, und zwar um ein anfehnlices Spiel- 
bonorar Revolution machen hilft, hätte aber wenigſtens nicht vor dem Schluß 
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mit einer Reihefolge von Rückzügen, bis endlich bei Offenburg 
der Faden der rüdmwärts gehenden Siege abreift. 

Mit Mieroslamsfi verließen felbftrevdend alle polnischen und 
fonftigen fremden Offiziere!) das Heer, in welchem die Meinung 
vorherrfchend war, daß diefelben fchon während der geftrigen Ge— 
fechte verrätherifcher Weife ihre Abtheilungen verlaffen hätten. 

Auf der Tour von Dffenburg nah Freiburg wurde 
Mieroslawski mehrere Male von den fliehenden Infurgenten ans 
gehalten, welche auch in diefer Flucht Verrath ſahen und ihn am 
Weiterreife® hindern wollten. Um ihn vor möglichen Infulten zu 
hüsen, ließ ihn Bürger v. Görz, Kommandant von Freiburg, 
verhaften, und nur mit großer Mühe gelang es, ſpäter die Fort: 
fegung feiner Reife zu bewerfftelligen. In Efringen fand Mie— 
roslawski ähnliche Hinvderniffe, die nur durch den fchriftlichen 
Ausweis des Freiburger Kommandanten den dortigen Civil-Kom— 
miffarius vermochten, den Flüchtigen ungehindert paffiren zu laffen. 

Die Abtheilung der deutfch-polnifchen Legion, melde ihn eine 
Zeit lang als Bedeckung begleitet hatte, zertheilte fich bis zu dem 
Augenblid, wo fie dem Korps unter Blenfer zugetheilt wurde 
und zog raubend und plündernd im Oberlande umher. Es wurden 
von diefer Bande Kühe und Pferde gewaltfam aus den GStällen 
gezogen, um fie theilweife bald darauf wieder zu verfaufen. 

Auf Ähnliche Weife lebten auch die andern Korps auf ihrem 
Zuge nad der fchweizer Grenze. Eine Abtheilung pfälzifcher Volks— 
wehr ftabl bei dem Freiherrn v. Rinf was fie eben vorfand; mit 
2 Malteferfreugen fingen fie an und nahmen dann filberne Löffel, 
Babel, Geräthe, Befleivungsftüde ꝛc. Waffen, Geld, Pferde ır., 
wo fie nur zu finden waren, wurden überall eingezogen. Berittene 
Reifende mußten abfteigen, ihre Pferde der Horde überlaffen und 
ihre Reife zu Fuß fortfegen. Sclöffer [wie unter andern das des 
Fürften von Fürftenberg in Donauefchingen], wurden geplüns 
beri, einzelne Perfonen wie ganze Orte, wegen angeblich reaftionä- 


des Stüdes von ber Bühne abtreten follen. — ') Diefe Herren, fagte damals 
ein öffentliches Blatt, kamen fänmtlih ohne Equipage an, als fie für bie Frank. 
furter Berfaffung kämpfen wollten. Sept haben fie Equipage, Pferde und volle 
Tafchen, mit benen fie fih davon machen. 
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ren Gefinnungen gebrandfchagt und das Vermögen von Privat- 
perfonen und öffentlichen Kaffen in Befchlag genommen, wobei fidy 
auch die Führer Sigel, Blenfer, Metternich, Werner ꝛc. be— 
theiligten. 

Die einzelnen Korps waren bucftäblich eben fo viele Räuber: 
banden geworben, und ift es wohl als befannt anzunehmen, daß eine 
der Freikorps von nun ab feinen Solo mehr beziehen wollte, weil 
es ſich begnügte, von der Beute zu leben.) 

Nah der Abreife Mieroslawski's von Dffenburg über- 
nahm Sigel wieder den Oberbefehl und formirte aM ven ver: 
fprengten Haufen Bataillons und einzelne Korps. Die ganze 
Maffe betrug etwa 6— 7000 Mann mit 60 vollftändig ausgerü— 
fteten und mit Bedienungsmannfchaften verfehenen Gefhügen ver- 
fchiedenen Kalibers; darunter waren etwa 2500 Infanteriften vom 
1., 2., 4. und 5. Regmt., an 1000 Freifchärler, einige Kompag— 
nien der deutfch> polnifchen Legion Leine Kompagnie war in Ra— 
ftatt), 150 Hanauer Turner, einige pfälzifche und badische Volks— 
wehr, lettere meift aus dem Dberlande, das rheinbeffifche Korps, 
die Schwäbifche Legion, Karlsruher Freiforps, Heuberger's Schüßen 
und einige Cheveaurstegers und an 250 Dragoner. 

Sigel hatte die Abficht, ſich im Gebirge durch einzelne Ge: 
fechte möglichft fo lange zu halten, bis die Armee aus dem See— 
freife, aus der Schweiz und dem Würtembergifchen ergänzt 
fein würde; auch wollte er, wenn irgend möglich, eine Aenderung 
der politifchen Verhältniffe in Franfreich oder Deutichland, vor— 
züglihb ein Borrüden der Ungarn nah Wien abwarten, und fo 
der wieder auflammenven Revolution den Reft ver „Freiheitsarmee“ 
erhalten. 

Demzufolge wollte er jeden Kampf auf der Weftfeite des 
Schmwarzwaldes aufgeben und dies Terrain nur ald Bollwerf be— 
nußgen, um binter demfelben gegen das unmittelbare Nachdringen 
der Preußen gefhüst, im Seefreife die Reorganifatton des 
Heeres vornehmen zu fünnen. Den Berfprengten war Müllheim 
als Sammelplag angemwiefen. 

Inwiefern Sigel’n dies gelang, refp. ihm Zeit dazu gelaffen 
wurde, zeigen die nachfolgenden Tage. 
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Für die Refrutirung war im Seefreife bis jest wenig gethan; 
die Kommiffarien fanden überall Wiverwillen und Oppofition und 
flüchteten fi) meift fehr bald nad) ver Schweiz. Dorthin war zwar 
Behufs Anmwerbung neuer Mannfchaften Apotheker Rebmann von 
Dffenburg mit 40,000 FI. Cinel. 36,000 in badifchen Staats- 
papieren) gefandt worden, feine Beftrebungen hatten indeß auch 
nicht das gewünſchte Nefultat '). 

In Freiburg brachten theild die in wilder Auflöfung und 
vor Angft verwirrten Freifchärler und Soldaten, welchen einen 
Schein von militärifcher Ordnung zu geben, nicht gelingen wollte, 
und die ben Zuftand ver Armee entbüllten, ven bie offizielle 
Lüge noch immer zu verdeden ftrebte, theils die Entfernung Mieros- 
lawski's, die Flucht Brentano's, die Ueberzeugung, die vollftän- 
dige Occupation des Landes burd die Preußen nicht mehr verhindern 
zu können, dies Alles brachte die Demofratie zum Schweigen. 

Die Stuttgarter Reichs-Regentſchaft, fo viel diefer Individuen 
noch in Freiburg vorhanden waren, bielten in Eil nod eine ges 
beime Sisung im Zähringer Hof und entfloh dann in die Schweiz. 

Der zum Dietator der badifchen proviforifchen Regierung er: 
nannte Bürger Kiefer war ihnen mit den meiften der badifchen 
Negierungsmitglieder vorausgeeilt, darunter der bisherige Finanz: 
minifter Mördes mit 2,500,000 FI. Amortifationsgelver, der fchon 
in der Nacht vom 29. zum 30. Freiburg beimlich verlaffen 
hatte. 

Mördes erflärte fpäter — am 5. Juli — von Luzern au, 
er habe auf Weifung des Dietatord Brentano fünf verfchloffene 
Kiften aus dem Gewölbe des Finang-Minifteriums in Karlsruhe 
genommen und fie dem Abgeoroneten Thibaut übergeben, um fie 
vor den Preußen in Sicherheit zu bringen. Die Wegnahme fei 
in Gegenwart „geſetzlich wergeeigentfchafteter Urkundsperſonen“ ge— 
ſchehen, vie Kiften von denfelben „verkordelt und verfiegelt” auf ven 
Bahnhof unter gehöriger Sicherheit gebracht worden. 





) Er übergab einige Tage darauf dem eibgenöffifchen Kommilfar Rathe- 
berrn Stehlin jene 36,000 Fl. Staatspapiere und Ffehrte nicht mehr nad 
Baden zurüd, 


108 An Baden. 


Der Dietator Brentano hatte ſich ingwifchen nah Feuer: 
thbalen — am linken Ufer des Rheins, Schaffhauſen gegen- 
über — begeben und erließ von bier aus ein Manifeft, in wel- 
chem er über ſich felbft ein Urtbeil fällt, wie es nicht firenger von 
feinen politifhen Gegnern gefchehen Fonnte, 

Es haben ſich zwar die Führer der Inſurrection insgefammt 
und überall nad Kräften” gegenfeitig beruntergefegt, was aber 
Brentano über dieſe Leiter der Nevolution und deren verberb- 
liches Treiben jagt, übertrifft bei weiten Alles, bisher ſchmachvoll 
über dieſelbe gefchriebene. 

Es würde zu viel Raum beanfpruchen, wollte man dies Do— 
fument bier wortgetreu wiedergeben, doch wird nachftebender Sat 
genfigen, die oben ausgefprochene Behauptung zu beftätigen. 

„Die Sache der Freibeit‘‘, heißt es, „lag in den Händen von 
Menſchen, welche durch Graufamfeit ihre perfönliche Feigheit, durch 
Lügen ihre geiftige Unfähigkeit und durch Heuchelei ihren nieder: 
trächtigen Eigennug zu verdecken fuchten. 

„Ich glaubte — fagt er weiter — die aus den freieften Wablen 
hervorgegangenen Bertreter des Volkes würden mein redliches Be— 
fireben unterftügen und fräftigen. Ich habe mich getäufcht. 

„Eine Berfammlung, deren Mehrzahl aus ganz unfähigen, ge: 
mwöhnlichen Schreiern beftand, bot das Fläglichfte Bild einer Volks— 
vertretung, welche je getagt und welche ihren gänzlihen Mangel an 
Einſicht, Kenntniffen u. ſ. mw. hinter fogenannten revolutionären 
Anträgen verbergen wollte, die heute zum Befchluß erhoben, was 
morgen als unausführbar wieder umgeftoßen werden mußte u. f. w. 
u. f. mw.’ 

Um die mißtrauifch gewordenen Oberländer zu befchwichtigen, 
erließ die proviforifche Regierung eine Proflamation, worin fie unter 
andern fagte, der Sieg bei Raftatt fei durd den Ueberfall und 
die Einnahme von Gernsbach vereitelt worben und dadurch ein 
Theil der Truppen in Unordnung gefommen. Dean habe die Stel- 
lung bei Raftatt aufgegeben und die Armee nad dem Süden zu- 
rüdziehen müffen. Zur Herftelung der Ordnung in der Armer 
bevürfe es dringend eines Mannes, der mit der Sprache und ben 
örtlichen BVerhältniffen genau befannt fei. Der bisherige Ober: 
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general Mieroslawski habe deshalb feine Entlaffung geforbert 
und von ber provijorifchen Regierung unter danfbarer Anerkennung 
feiner Berdienfte um die große Sade, für die man fämpfe, er- 
halten. 

In Uebereinftimmung mit den Offizieren fei dem Oberft Si- 
gel das Dberfommando übertragen worben; die Armee babe be- 
wiefen, daß fie im Stande fei, den überlegenen Feind zu befiegen 
u. f. w. Die Proflamation ſchloß mit den Worten: Die Haupts 
bollwerfe des Landes, Naftatt und die unüberwindliche Feitung 
unfers Gebirged find in unfern Händen; von ihnen aus werben 
wir unfern Feinden zu begegnen wiffen. Ganz Deutfchland ſieht 
auf ung, die Erfümpfung- feiner Freiheit ift unferm Muth anver- 
traut! Laßt die Hoffnungen des deutſchen Volkes auf uns nicht 
zu Scanden werben! unterzeichnet: Werner und Goegg. 

Sigel gab zur Durdführung des oben angeführten Zweckes 
dem Dberft Beder 1000 Mann und S Gefchüge mit dem Befehl, 
eine fefte Stellung bei Trpberg und St. Georgen zum Schuß 
gegen eine etwaige Umgehung des Nedarforps zu nehmen, wäh- 
rend Willich mit feinem Korps, etwa 500 Mann, durch Behaup- 
tung tes Simonswalderthales deſſen linfe Flanke veden 
follte. Die Beder’fche Kolonne beftand aus dem rheinheffifchen 
Korps, der ſchwäbiſchen Legion, des Karlsruher Freikorps, der 
Schüsten Heuberger, einige Cheveaux-Legers und Dragoner und 
der Batterie Borfheim. Eine Kolonne von 1100 Mann mit 
4 Gefhügen unter Doll follte nah Todtnau rüden, um den 
Schlüffel des Wieſenthals zu vertheidigen, während die Haupt: 
folonne — fämmtlicdye Linienfolvaten, alle pfälzifchen und etwa 1000 
Mann andere Volkswehr mit 37 Gefhüsen — 4500 Mann — 
unter Sigel das Höllenthal paffiren würde, um eine Aufftellung 
in und um Donauefchingen zu nehmen. Das Höllenthal 
follte Seidel Cein Pole) mit einer ihm zugetheilten Fleinen Abtheis 
lung vertheidigen, da das dortige Terrain, wenn bie Landſtraße ab» 
gegraben und verbarrifadirt werde, unpaffirbar fei; nad Donaus 
efchingen follte der Sitz der beiden Dictatoren Werner und 
Goegg verlegt werden. Cine Kolonne unter Mercy und Blen— 
fer — 1000 Mann, Reft ver pfälzifchen Vollswehr, Heilbronner 
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und Hanauer Turner, Reſt der veutfch- polnischen Legion und 
11 Geſchütze — war beftimmt, ven Rhein aufwärts nad) Lörrach 
zu marfchiren, dies zu befegen, an der Ausmündung der Eifenbabn 
bei Efringen zwei Blodhäufer mit den erforberlihen Verſchan— 
zungen anzulegen und ſich bier zu vertheidigen. 

Nach diefen Anoronungen glaubte Sigel fib 8 Tage halten 
zu fünnen, während welden theils die Reorganifation des Hecreg, 
theild deſſen Berftärfung vorgenommen und beendigt werben follte. 
Zur Ausführung verfelben ließen ihm aber einerfeitd die Preußen 
und das Nedarforps feine Zeit, anderfeits trat der Widerwille 
der Bewohner, die Niedergefchlagenheit und Mutblofigfeit des Hee— 
res bindernd in den Weg; aud fanden es einzelne Kolonnenführer 
angemefjener, ihre Perfon nicht zu fpät in Sicherheit zu bringen. 

Die Infurgenten blieben am heutigen Tage in und um Of— 
fenburg, das Willich'ſche Korpo — zur Becker'ſchen Kolonne 
gehören — in Dppenau. 

Das Nedarforpe. Der Prinz von Preußen befichtigte 
die Truppen des Korps auf ihren verfchiedenen Bivouals und in 
den Kantonnements in Baden-Baden, Oos, Lichtenthal ꝛc., 
und Sprach überall feine bobe Zufriedenheit aus über den Zuftand 
derfelben und ihre bisherigen Leiftungen. Die in Baden-Baden 
infpieirten Truppen des Korps waren — fämmtlic zu Fuß — in der 
Aller aufgeftellt. Sie empfingen den Prinzen mit einem fräftigen 
Hoch, der fie dann in folgender Ordnung vor fi vorbeimarſchiren ließ: 
großberzogl. heſſiſche Pionier-Abtheilung, das 2. Bat. großberzogl. 
beffiichen 1. Inf.-Regmts., das großherzogl. heſſiſche 4. Inf.⸗Regmt., 
das naffauer Bat. 9. Mohrenhofen, Frankfurter Linien=Bat., 
2. kurh. Bat., Bat. Hohenzollern-Lichtenſtein, die medlenb. 
Dragoner, großberzogl. heſſiſche Cheveaux-Legers, medlenb. und 
heſſiſche Artillerie; bald nach der Inſpicirung marfchirte das naffauer 
Bataillon v. Mohrenhofen und das Hobenzollernstichtenfteiner Bat. 
nad den ihnen in Kolge des Gefehts von Oos angewiefenen 
Standquartieren Heidelberg und Karlsruhe. 

Abends traf die beim Abmarfch des Korps von Hirſchhorn 
Cam 21. Juni) dort zurüdgelaffene 1. bairifhe JägersKompagnie 
wieder bei ihrem Bataillon auf dem Bivouaf bei Oos ein. 
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Um den voraugfihtliden oben angeführten Abfichten ver Ins 
furgenten zuvorzufommen, follte das bei Oo8!) poftirte Nedar- 
forps durd das würtembergifche Gebiet über Gernsbach und 
Freudenftadt im Murgtbal aufwärts gegen Donaueſchingen 
vordringen und dann zunäcft durch eine Detafchirung nah Neu: 
ſtadt entweder jede längere Bertheidigung der Infurgenten in 
Freiburg unmöglich machen, oder mindeftens die Verbindung mit 
den unterdeß dort eingetroffenen Truppen des 1. Armeeforpg 
berftellen, die weiteren Operationen aber dem Hauptzweck gemäß 
fortfegen. | 

Sollten die Infurgenten wider Vermuthen bei Freiburg oder 
fpäter bei Schlingen einen längern und ernftlihen Widerſtand 
leiften, dann beabfichtigte das Oberkommando durd eine Flanken— 
bewegung im Gebirge von Donauefhingen aus und an ber 
füdlihen Rheingrenze den Rückzug derfelben nad der Schweiz zu 
erfchweren. 

In der vergangenen Nacht erhielt GeneralsPieutenant v. Peuder 
die Aufforderung zur Vorwärtsbewegung feines Korps in vorfte- 
bendem Sinne, in den obern Schwarzwald mit der Richtung auf 
Donauefchingen. 

Die Meldungen von der nothwendigen Paffırung des würtem— 
bergifchen Gebietes an den König von Würtemberg und bie 
erforderlichen Einleitungen für die beabfichtigte Vorwärtsbewegung 
waren getroffen. 

Die würtembergifche Regierung genehmigte zwar den Marfch 
des Korps über ven Saum des Gebirges, remonftrirte aber gegen 
die Berpflegung durch Requifition und gegen jede meitere Ausdeh— 
nung, da der politifche Zuftand der vom Korps berührten angren- 
zenden Landfchaften dies nicht erlaubte. 

In diefen Landfchaften war nehmlich in Folge der früher ftatt- 
gefundenen und bei dem jegigen Herannahen der Infurgenten fort 
gefegten Verbindungen nicht allein ein Aufftand zu erwarten, fons 


») Bei der Anmwefenheit des Prinzen von Preußen bei Dogs bei bem 
Nedarkorps fprach bderfelbe feine Anerkennung für bie bisber vom Korps gelei- 
fteten Dienfte aus. 
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dern es wurden auch bereits Entwaffnungen von dem zu biefem 
Zweck unter General v. Miller zwifhen Schwenningen und 
Neuhauſen ftehenden 8000 Mann ftarfen würtembergifchem Korps 
vorgenommen. Die Konzentrirung dieſes Korps und die Anfunft 
der Truppen unter General- Lieutenant v. Peuder verbinverten 
nicht allein den wirklichen Ausbruch einer Infurreetion, fondern auch 
die Unterftügung der badiſchen Infurgenten durd namhafte Zus 
züge. „In Rückſicht auf diefe Zuftände erfchien es nun angeblich 
„der würtembergifchen Regierung auf's dringlichfte, alle Konflikte 
„gu vermeiden, weldye eine breitere Ausdehnung des Nedarforpe 
„und die Genehmigung von Requifitionen herbeiführen konnten.‘ 

Es batten aber diefe Rüdfichten die üble Folge, daß die Bri— 
gaden des Nedarforps ein und diefelbe Marfchlinie und beinabe 
diefelben Kantonnements inne halten, alfo mit der Avantgarde 
in vier getrennten Echelons marſchiren mußten und hiedurch der 
ſchleunigen und Fonzentrivten Fortbewegung des ganzen Korps ein 
ſtörendes und nicht zu befeitigendes Hinderniß entgegenftellten. 

2. Juli. 

Das 1. Armerforps. Die zweite Divifion rüdte bis 
Korf und Kebl; in legterm Drt traf fie eine Menge Deferteure 
aller Waffen an. 

Als die Poften in Kehl an das Rheinufer und eine Schild— 
wache auf die Brüde geftellt worden waren, begrüßten fich die beider: 
feitigen Poften, der preußifche und der franzöfifche und rabebrechten 
mit einander, bis eine Gefellfchaft junger Laffen worüberging, um 
fidh die „Prussiens‘ in Kehl anzufehen. Sie fanden das Fra- 
ternifiren ihres Randsmannces mit dem „Chien de Prussien‘“ uns 
paſſend und äußerten fich bierüber in tadelnden Ausvrüden. Bor: 
übergebende Bürger machten dem frangöfifchen Offizier hievon An—— 
zeige, der fofort einige dieſer Herren arretiren und nach der Cita- 
delle bringen Tieß. 

Eine ähnliche Differenz fiel in einem Bierbaufe in Kebl vor. 
Etwa ein Dugend junger Franzoſen, die durchaus ihr „‚allons en- 
fants de la patrie‘“ zum Beften geben wollten, wurden von den 
Preußen br. m. aus Kehl und über den Rhein zurüdgewiefen. 
Seitvem blieb alles ruhig. Die gegenfeitigen Befehlshaber hatten 
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ſich ſchon vorher begrüßt und fich als geitweife Grenznachbarn ge: 
näbert. 

Die 1. Divifion befegte Appenmweier und Offenburg, 
welches Letztere die Infurgenten bei Annäherung der Divifion eis 
ligft und zumeift auf der Eifenbahn verließen. 

Die 3. Divifion fantonirte zwifchen der 2. und 4. Diviſ on 
und deckte die Kinzig von Griesheim bis Willſtedt; die 4. 
Diviſion rückte nach Renchen. 

Die Inſurgenten. Struve ſtellte in einer Sitzung der 
Konſtituante den Antrag: Damit nicht das Oberland gleich wie 
das Unterland die Schreckniſſe des Krieges empfinde und noch viel 
koſtbares Blut vergoſſen werde, auch da man retten müſſe, was 
noch zu retten ſei, ſo ſolle jedem bei der Revolution Betheiligten 
ſein Gehalt oder Sold bis zum 10. d. M. nebſt etwas Reiſegeld 
ausgezahlt werden und Alles ſich mit Kaſſenvorräthen, Waffen ꝛc. 
auf Schweizer Gebiet zurückziehen. — Der Antrag wurde von 
Sigel, Gögg und Werner verworfen; Struve aber floh noch 
an demſelben Tage nach Freiburg und von da nach der Schweiz '). 

Die Reſte des Heeres traten ihren Rüdzug an; Beder mar- 
ſchirte mit feiner Kolonne am Morgen nah Gengenbad, Wil: 
lich über ven Hundsfopf nah Wolfach; die übrige Maffe di— 
rigirte fih nah Freiburg und benutzte biezu theilweife die Ei— 
fenbabn. 

In Freiburg war inzwifchen, als man Gewißheit von der 
Niederlage des Heeres erhalten, eine Contre-Revolution ausgebro- 
hen, an welcher die Bürger Theil nahmen und die Thore, Öffents 
lihe Gebäude und Kaffen befegten. Mehrere Hundert der ans 
wefenden Solvaten aller Waffen verfammelten fid auf dem Mün— 


) Derfelbe Strupe, der am 9. v. M. (S. 68) in ber öffentlichen 
Sigung Jeden für einen Verräther am Baterlande betrachtet willen wollte, ber 
den Krieg nicht mit allen zu Gebot ftehenden Mitteln fortzufegen Willens fei! 
Auch er beftätigte den alten Erfabrungsfag: daß ein Journaliſt nie fein Blut 
läßt für die Eache, für die er aufreizte, fanatifirte und anfeuerte. — Wenn ein 
fol feiler Prefbengel ja einmal in der Nähe des Kampfes erfhien, fo geſchah 
es immer nur, um das Gefecht zu befchreiben; aber ben angefachten Kampf 
durchzufämpfen, dazu waren fie zu feig. 

Bd. 1. 8 
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fterplag und riefen: „Es lebe der Großherzog!” — Dietator 
Gögg, welder erfchien, um die Maffe zu beruhigen, ward Anfangs 
mit Neußerungen des Unwillens, unter denen auch ver Ruf: „Schießt 
den Hund nieder!” gehört wurde, empfangen; e8 gelang ihm jedoch, 
die Soldaten durch das Berfprehen der Erfüllung aller ibrer 
Wünſche zu beruhigen, worauf Diefe zwar auseinandergingen, aber 
augenscheinlich Feinesweges geneigt fchienen, es bei dieſem erfien 
Verſuch bewenden laffen zu wollen. Arretirungen unter den Bür— 
gern wagte man nicht mehr vorzunehmen. 

Das Nedarforps ging mit der Avantgarde (4. Brigade) 
44 Bat., 3 Schwad. Dragoner und 8 Gefchüse unter General 
v. Bechtold von Oos über Gernsbach bis Forbach. 

3. Juli. 

1. Armeeforpe. Die geftern ftattgefundene Befegung von 
Dffenburg machte einen Kantonementswechſel erforberlih, bei 
welhem die Avantgarde der 1. Divifion bis Gengenbad 
und Nieder-Schopfhbeim, das Gros nebft einem Theil der 
3. Divifion nah Dffenburg vorgefchoben wurde, die 4. Di- 
vifion rüdte nad Appenmweier. Die 2. Divifion, bei welder 
das vom 2. Armeekorps überwiefene 3. Hufaren- Regiment ans 
gefommen war, blieb in Kehl. 

Im Hauptquartier des Oberfeloberrn Prinz von Preußen 
fam heut nachftehendes Schreiben vom großberzogl. beffifchen Gene- 
ralstieutenant Prinz v. Wittgenftein an: 

„An den Prinz von Preußen, Königlihe Hoheit. — 
„Frankfurt a M., den 2. Juli 1849. — Em. Königliche 
„Hoheit! Durch den K. K. Herrin Oberftien Singer, welder 
„Ew. Königliche Hoheit in Kuppenheim vie Ehre hatte aufzu- 
„warten, erfahre ih, daß dem v. Peuder’fchen Korps Reichs— 
„truppen vielleicht der Auftrag werden könnte, zwifchen Villin— 
„gen, Donauejhingen und Neuftadt fi zu etabliren, reſp. 
„gegen Freiburg bervorzubrechen. Das Reichs-Kriegsminifterium, 
„welchem ein bei Bregenz Fonzentrirtes K. K. öftereichifches 
„Truppenkorps zur Verfügung ſteht, würde ſolche verwenden können, 
„um den Herrn Gencral v. Peucker zu verſtärken over ihm als 
„Reſerve zu dienen. 
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„Der K. ſächſiſche Major v. Misleben, welder die Ehre 
„baben wird, Em. K. Hoheit diefe Depefche unterthäniaft vorzulegen, 
‚AR zugleich der Träger einer Marfchorver für das bezeichnete öſte— 
„reichifche Korps. 

„sn der Ungewißbeit, ob Em. K. Hoheit den Marfch der 
„Deftereicher wünfchen, habe ich den Ueberbringer angewiefen, Höchft 
„dero Befehle entgegen zu nehmen, ob er bieber zurüddehren oder 
„Seine Reife nad Bregenz fortzufegen habe. Genehmigen 20.” 

Der Präfident des Reichsminiſterraths, Reichskriegsminiſter: 

gez. v. Wittgenftein. 

Fest, nachdem die Inſurrection unterdrüdt und befeitigt wor: 
den war, bietet das fogenannte Neichd-Kriegsminifterium, das von 
Preußen nicht anerkannt wurde, dem Prinzen von Preußen ein 
bei Bregenz!) conzentrirtes Korps unter Felomarfchalstieutenant 
Fürſten Schwarzenberg als Interftügung an! — 

Wenn beim Einrüden der Preußen in Baden Deftereich fei- 
nen Bundespflichten hätte nachkommen wollen oder fünnen, wäre 
eine ſolche Unterftügung von großem Werth geweſen; es würde 
dann den Seekreis und die Schweizergrenze befegen ober 
gegen. den Norden haben operiren fünnen, während die Preußen vie 
Rebellen gegen Süden trieben. Aber jest? — mar ihnen Hülfe 
nicht mehr erforderlich. 

Anders hätten ſich die Verhältniſſe allervings geftaltet, hätte 
Deftereih Mitte Mai beim Beginn des Aufrubrs verfügbare Truppen 
gebabt. Das mar aber nicht der Fall, denn die der fogenannten 
Reichögewalt von Deftereih zur Unterdrückung des badiichen Auf— 
ftandes in Augficht geftellte Hülfe war nicht bloß zu entfernt, ſon—⸗ 
dern auch unzulänglih, und Baden wandte fib, ald es auf 
wiederholtes Nachſuchen ftatt Truppen nur jene Proflamation (Bei— 
lage 16.) erhielt, an Preußen, von dem es eine eben fo rajche als 
nadpdrüdliche Hülfe erbielt. 

Die vesfalfige Antwort auf obigen Antrag konnte daher nur 
eine ablehnenve fein. Sie lautete: 


») Bregenz, befannt durch ben Tractat vom 12. Oftober 1850 zwiſchen 
Deſtereich, MWürtemberg und Baiern gegen Preußen, nach mweldem Oeſtereich 
150,000 Mann, Baiern und Würtemberg je 25000 Mann ftellen wollten. 

8* 
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„Hauptquartier Renchen, den 3. Zuli 1849. — An den groß- 
„berzoglich heſſiſchen Generalstieutenant Prinzen v. Wittgenftein, 
„Durchlaucht. — Em. Durdlaudt Schreiben vom geftrigen Tage 
„babe ich vie Ehre gehabt heut durd den Major v. Wisleben 
„zu erbalten und erwiedere auf daffelbe ganz ergebenft, daß 
„mir von Sr. Majeftät dem Könige von Preußen in Folge direkter 
„Reguifition der großberzogl. badifchen Regierung und nächſtdem 
„auf Grund des zwifchen Preußen und Baden abgefchloffenen und 
„Ew. Durcdlaucht gewiß nicht unbefannten Bünbniffes die Aufgabe 
„geworden ift, das Großherzogthum zu parifiziren, eine Aufgabe, 
„Die ich auch mit den mir zu Gebote ſtehenden Kräften zu erfüllen 
„vermag; daß fi die großherzogliche Regierung gleichzeitig noch 
„an andere Mächte in gleicher Abficht gewandt haben follte, ift mir 
„gänzlih unbefannt und wäre dies auch den Grundzügen jenes 
„Bündniſſes völlig entgegen. Sollte die Königl. preußiihe Re— 
„gierung die Cooperation K. K. öftereichifcher Truppen irgend wie 
„bedürfen, fo liegt e8 wohl in der Natur der Sache, daß Se. Ma- 
„jeltät der König von Preußen, bei der engen Freundſchaft beider 
„Höfe, fih unmittelbar nad Wien wende, eben fo wie Oeſtereich 
‚in einem ähnlichen Falle gleiches in Berlin beanfpruden dürfte.” 

gez. Prinz v. Preußen. 

Inſurgenten. Bor dem Abmarfh aus Freiburg erließen 
Sigel und Werner noch einen Aufruf an die Wehrmänner des 
Dvenwaldes und an die zerfprengten Soldaten, fi binnen 24 
Stunden in Müllheim zu fammeln, wobin das Korps am 3. mar- 
fhiren würde, und fügten dieſem Aufruf hinzu, daß das Ober: 
fommando der preußischen Streitmacht in ven bereits befetten Theilen 
des Landes „alle Männer vom 18. bis 30. Lebensjahre in ibr 
Korps einzögen.“ — Kämpfen müßten fie alfo doch, entweder mit 
ihm für die Frankfurter Berfaffung, over gegen ihn mit den Unter: 
trüdern der deutſchen Freiheit. 

Blenfer trat feinen Marfh nad Müllheim an, Doll nad 
Todtnau; Beer ging nah Hauſach, Willich nah Wald: 
bad. Hier erhielt diefe Kolonne den Befehl, das Simonswalder 
Thal zu befegen, zu verſchanzen und den nächſten Tag das Haupt: 
quartier nad) Furtwangen zu verlegen; es marfchirte daher nad 
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Bleibach zurüd. Sigel ging mit dem übrigen Theil in das 
Höllenthal, wohin die Regierung unter Bedeckung einiger Ab- 
theilungen und einer Batterie mit den Kaſſen bereits vorausge- 
gangen war. Zwei NRegimenter 1) Dragoner, ein Bataillon In— 
fanterie und eine Batterie waren in Freiburg zurüdgeblieben, in 
der Abficht, von der großberzoglichen Amneftie Gebrauch zu machen. 
Dortu, der fih bei Sigel's Kolonne befand, follte auf des Letz— 
teren Befehl noch einen Verſuch wagen, die Zurüdgeblicbenen zum 
Mari nad dem Hölfenthal zu bewegen; er wurde jedoch von den 
Bürgern und Dragonern verhaftet und am 7. ven einrüdenden 
Preußen übergeben. 

Das Nedarforps erreichte mit der Avantgarden-Brigade 
über Shönmünzgah und Reihenbah, Freudenſtadt. Der 
halbe Birage’fche Brüdentrain fehrte nach Darmftadt zurüd. 

4. Iuli, 

1. Armeeforps. Die Divifionen hatten heut in ihren geſt— 
rigen Kantonements Rubetag. Bei der 3. Divifion meldeten fich 
Deputirte der in Freiburg zurüdgebliebenen badischen Inſurgenten 
mit der Erflärung zu Fapituliren. Sie wurden für diefen Zwed 
zum 7. nah Riegel — einem eine Meile ſüdlich Kenzingen 
liegenden Fleinen Städtchen — befchieden, um dort auf dem Marſch 
des Korps gegen Freiburg in Empfang genommen zu werben. 

Bom Prinzen v. Wittgenftein langte heut abermals ein 
Schreiben folgenden Inhalts an den Prinzen von Preußen an: 

‚FSranffurt a. M., den 4. Juli 1849. — Allerdurchlauch— 
„tigſter Prinz! Gnädigfter Herr! Em. Königl. Hoheit gnädiges 
„Schreiben vom 3. Juli d. 3, weldes Major v. Wigleben mir 
„geftern zuftellte, muß mich veranlaffen, Höchft denenfelben die Ab— 
„Schrift eines Geſuches der großherzogl. badifchen Negierung vom 
„>25. Mai d. J. untertbäniaft vorzulegen, in Folge deffen man 
„dieffeits eine Divifion Neichstruppen an ver beffifch = badifchen 
„Brenze vorläufig aufgeftellt hatte, um dem meitern Umfichgreifen 
„der Infurrection mit gutem Erfolge Schranfen zu fegen. 

„Sobald das Vorrüden ver Königl. preußifchen Truppen dies 


) Bon benen jedoch nur bie fleinere Hälfte beritten war. 
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„möglich machte, hat man nod eine weitere Divifion an ven Nedar 
„sorgeben laffen und auf dieſe Weife das Korps NReihätruppen 
„gebildet, weldes unter Kommando des Königl. preußifchen Gene: 
„ral⸗Lieutenants v. Peuder fehr wefentlih zu den Erfolgen beis 
„getragen bat, die Em. Königl. Hoheit an der Spige zweier Königl. 
„preußifcher Armerforps in glängender Weife erfochten haben. 

„Ich abftrahire vor der Hand davon, 8. K. öftereichifche 
„zruppen in Baden einrüden zu laffen, weil Ew. Königl. Hoheit 
„diefen Einmarfch nicht wünſchen, muß mir jedoch, um die Stellung 
„der deutfchen Eentralgewalt zu wahren, die ehrerbietigfte Bemer- 
„fung erlauben, daß das Reichs Kriegsminifterium ſich für berech— 
„tigt halten muß, das in Baden kämpfende Korps Reichstruppen 
„ie nach Umftänden durch andere Truppen zu verftärfen! Das in 
„Bregenz conzentrirte Korps ift von Deftereih in Erfüllung 
„Seiner Bundespflicht zur Diöpofition der Gentrargewalt geftellt und 
„würde daher als Neichstruppen auch in dem Großberzogtbum 
„Baden verwendet werben fünnen, ohne daß eine desfallfige Requi— 
„ſition Königl. preußifcher Seits bei dem K. K. öftereihifchen Gou— 
„pernement fid) als nothwendig herausftellen dürfte.“ Genehmigen se. 

Der Präfivent des Reichs-Miniſterraths, der Reiche- Kriege: 
minifter ge. v. Wittgenftein. 

Infurgenten. Die Beder’ihe Kolonne traf in Horn» 
berg, Willih in Burtwangen ein; Xesterer befegte und ver- 
barrifadirte jowohl das Simonswalder Thal als aud die Päffe 
Göttenbach und St. Mörgen. Sigel marfcirte nah Neuſtadt; 
die beiden Dietatoren Werner und Gögg famen in Donau: 
efchingen an. 

Kurz vor ihrem Eintreffen hatten Zufammenfünfte von ven 
Gemeindebramten und Bürgermeiftern ftattgefunden, in welchen man 
fid einmüthig gegen die angeorbnete Aushebung des 1. Aufgebots 
erflärte. Der Bürgermeifter Rauß und der Oberamtmann 8eon- 
bard ließen die großberzogliche Proflamation vom 3. Juni an bie 
Straßeneden anſchlagen und verfündeten die Nüdfehr des Geſetzes 
und der Ordnung. Mittlerweile erfchienen die beiden Dietatoren 
mit ihrer Bedeckung und. die Contre-Revolution wurde auch bier 
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für den Augenblick unterdrückt. Rauß wurde verhaftet, Leon— 
hard enifloh. 

Neckarkorps. Die Avantgarden-Brigade beſetzte Obern— 
dorf und Fluorn. 

Noch einige Tage vor dem Einrüden des Neckarkorps trieben 
fi einzelne Banden Kreifchärler mit rotben Fahnen, die ein Tod— 
tenfopf fchmüdte, herum, um die Fabrifarbeiter des Ortes und der 
Umgegend aufzumwiegeln, was aber theils an den Gefinnungen ver 
Bewohner fcheiterte, theils wegen Nähe des Nedarforps nicht 
unternommen wurde. 

5. Juli. 

1. Armeeforps. Auf die eingegangene Nachricht des Mars 
fches der Beder’fchen Kolonne nah dem Gebirge wurde bie 
1. Divifion in derfelben Richtung entfendet. Sie erreichte, ohne 
irgenpwo mit den Infurgenten zufammen zu treffen, mit ver Avant— 
garde Haufah, mit dem Gros Haslach, patrouillirte gegen 
Hornberg, Wolfach x. und fand in Rottweil das Neckarkorps. 
Die 2. Divifion rüdte bis Kürzell und Dttenhbeim; die 
dritte, um die Batterie Werner verftärft, mit ihrer Avantgarde 
bis Mablberg, mit dem Gros bis Lahr; — die 4. Divifion 
bis Dffenburg. 

AInfurgenten. Blenfer hatte fi mit der ibm zugemu— 
theten Vertheidigung des Wieſenthals nicht erft befaßt, fondern 
war direft von Müllheim über Schliengen und Binzen nad 
Lörrach marfchirt, wo er heut eintraf; — aud Doll dachte 
nicht an eine Bertheidigung bei Todtnau, fondern birigirte ſich 
nah Rheinfelden, um fi in vie Schweiz zu retten, 

Außer den mannigfachen Erpreffungen, am’ denen es das 
Blenker'ſche Korps auf feinem Marfch bieher nicht hatte fehlen 
lafjen, übte Blenker felbft in Lörrach einen Aft beifpiellofer 
Drutalität. 

Der dafige Arzt Eduard Kaiſer, ein befannter, geachteter 
Mann, war vem Blenfer wegen feiner ehrenmwerthen, der großes 
berzoglichen Regierung zugethanen Gefinnungen verhaßt und wurde 
deshalb perfönlih von Blenfer gemißbanvelt, fein Haus mit 
Erefutionsmannfchaften belegt und Kaiſer felbft verhaftet, um 
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ftanprechtlich beftraft zu werden. — Da es dem Berhafteten, ob» 
gleich von Freifchärlern bewacht, gelang, in ber Nacht zu entfliehen 
und die Grenze zu erreichen, nahm Blenfer Rache an deſſen Frau, 
die ſchutzlos und allein daftehend, von ihm gemißhandelt und zur 
Herausgabe ihrer Baarvorräthe gezwungen wurde, unter Andro— 
bung, ihr Haus zufammen zu fehießen, 

Wirklich ließ Blenker Geſchütze auffahren, plünverte das 
ganze Haus und preßte der Geängftigten auch einige Taufend 
Gulden ab, die faum mit Hülfe theilnehmender Freunde aufgebracht 
werden fonnten. 

Kurz vor feinem Webertritt nad der Schweiz — am 9. Zuli 
(S. 334) — requirirte er noch in Degenfeld, bieffeits Rhein— 
felden, 24 Hemden, 340 Maaß Wein, igarren x. und ein 
Pferd, und machte das Meifte davon, auf Schweizer Gebiet ans 
gekommen, zu Gelde; das Pferd verfaufte er für 12 Gulven. 

Solche und ähnliche Afte gehören zu den Helventbaten, womit 
die Vertheidiger der Frankfurter Berfaffung ihr öffentliches Wirfen 
für das Wohl des deutfchen Volfes befchloffen. 

Beer fam in Tryberg '), der fefteften Pofition des Sch warz— 
waldes, an und detafairte gegen Hornberg das Volkswehr— 
Bataillon Dreher; nad Böhrenbah und Schunach am Aus: 
gange des Elsthales die Schügen Heuberger’s; nad St. Ge— 
orgen die ſchwäbiſche Legion. — Willi ſtand noch in Furt: 
wangen am Ausgange des Simonsmwalder Thales. 

Bon Donauefhingen erhielt Beder von Sigel den Auf- 
trag, ſobald das in Rottweil angefommene Nedarforps gegen 
Villingen vorrüden follte, mit feiner Kolonne von St. Geor— 
gen und Vöhrenbach aus fih auf Flanfe und Rüden des Fein- 
des zu werfen, während Sigel von Donauefhingen nah Bil 
lingen vorgehen wollte. 

Auf dem Marſch feiner Kolonne von Offenburg nah Try 
berg hatte ſich Beder vergebens bemüht, die Volkswehr der be— 
rührten Gegend zum Anflug an feine Kolonne zu bewegen; die 
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') Trpberg ſelbſt liegt in einem ringsum von hohen und ſteilen Bergen 
umſchloſſenen Ihalfeifel. 
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Abneigung der Bewohner zum ferneren Kampf für die Franffurter 
Verfaffung und die Nähe des Nedarforps zwangen ihn, von jedem 
Refrutirungsverfud abzuftehen. 

Auch die Mitglieder der Stuttgarter Berfammlung, namentlich 
Rayeaur, hatten ſich bei ihrer Flucht nach der Schweiz wieder: 
bolt bemüht, einen bewaffneten Widerſtand im Schwarzwalde zu 
organifiren. Raveaux forderte in einer theilmeife bewaffneten 
Bolfsverfammlung in Donauefhingen Ende Juni offen zum 
Widerſtande gegen die Neichetruppen und Preußen auf und fagte 
— während neben ihm eine Fahne mit der Infchrift: „Sieg oder 
Tod” aufgepflanzst war — folgendes: „Er forbere nicht allein 
zum mutbigen, fonbern zum verwegenen blutigen Kampfe 
auf, namentlich gegen die Preußen, über die der Sieg ficher fei, 
denn es feien diefelben feige Sölolinge, die die furchtbarften Schand⸗ 
thaten in Iſerlohn verübt hätten. Die Leichen von 21 erft ge— 
ſchändeten und dann getödteten Jungfrauen waren. allein in einer 
Kirche ausgeſtellt.“ — Er ſchloß mit der feierlichen Berficherung: 
„Wir wollen entweder fiegen — oder — das Land verlaffen.” 
Die legte Behauptung hat er treu erfüllt, denn nach beendigter 
Anſprache verließ er fofort das ‚Rand‘ und floh nad der Schweiz. 

Auch noch andere Revolutionsprediger, darunter Simon aus 
Trier, Rösler aus Dels in Schleſien und ein Oberförfter Graf 
9. Uerfüll ze. gaben ſich in ähnlichem Sinne viel Mühe und ob- 
wohl fich einzelne Haufen?) — mit rotben Fahnen und Todten- 
föpfen — zuſammenſchaarten, ftoben fie doch bei Annäherung des 
Nedarforps auseinander. Rösler und Lerfüll wurden in Sulz 
verhaftet und auf den Asberg gebradt; dem Simon war es 
leider gelungen, fih durch die Flucht feiner Gefangennehmung zu 
entziehen. 

Die Kolonne unter Sigel — nad dem Urtheil von Augen- 
zeugen — außer den badischen Soldaten lauter fonfiszirte Geftal- 
ten aller Nationen, viel Literaten und Gefinvel mander Art, fam 
in Donauefhingen in einem höchſt kläglichen Zuftande an. 
Jener Augenzeuge fagt hierüber ferner: Mehr als zwei Drittel 


) Einen biefer Haufen führte der Apotheker Meier aus Heilbronn. 
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der Freiheitshelden ſchwankten in völliger Auflöfung die Straßen 
daher; alle Waffengattungen, Linie, Volfswehr und Freifchärler aus 
allen Ländern. BZwifchen diefen Gruppen bewegten fi) Wagenzüge 
mit Marodeurs, von welchen man nicht wußte, ob man biefe over 
die fchleichennen Zugpferve mehr bevauern folltee Das Aeußere 
diefer Wagen mar mit gerbrochenen over verdorbenen Militair-Effer- 
ten garnirt; Trommeln ohne Fell, zerriffene ZTornifter, vwerroftete 
Gewehre ır. 

Zwifchen ven Wagen Fleine Dragoner-Abtheilungen, theils ohne 
Sättel, theild fogar ohne Zäume, die Pferde nur mit Striden lei- 
tend. Am Beften erhalten war noch die Artillerie. 

Das Hauptquartier ward ins Schloß verlegt, wo aud bereite 
die Regierung ihren Sig genommen hatte. 

Diefe erließ bier ihre legte Proflamation. Sie lautete: 

„Mitbürger! Gegenüber der verbündeten Streitmacht ber feilen 
„Unterbrüder der deutfchen Freiheit bat unfer Heer mehrmals glän— 
„zende Siege erfochten, deren Früchte durch das Zufammentreffen 
„unglüdlicher Umftände leiver vereitelt worden find. Es ift aber 
„vaburd der Beweis geliefert, daß unfer von Freiheit begeiftertes 
„Heer die Söldner tyrannifcher Fürftengewalt zu fchlagen vermag. 

„Die Nothmwendigfeit unfrer großarrigen Bewegung, dag er- 
„wünſchte Ziel zu fihern, gebietet ung jetzt, nicht unnüge Wider⸗ 
„ſtandsverſuche gegen die überlegene Macht des Feindes zu machen, 
„Sondern fogleich diejenigen Stellungen für unfer Heer einzunehmen, 
„in denen es unüberwindlih if. Wir werden daher das Heer unter 
„dem Dberbefehl des Generale Sigel in dem Schmwarzwalt 
„und dem Seekreis aufftellen, wo die örtlichen Verhältniſſe und 
„eine für die Freiheit glühende Bevölferung vie ficherfte Ausficht 
‚auf den Erfolg darbieten. 

„Die proviforifche Regierung mit dictatorifcher Gewalt wird 
„ihren Sig in Donauefdhingen nehmen. Unſer nun an 
„ven Kampf gewohnte Heer wird in Berbindung mit der Bolfe- 
„ehr aufs Neue organifirt werden und von feinen feften Stellun- 
„gen aus den Angriff gegen ven Feind, unterftügt durch die Be: 
„ſatzung von Raftatt, aufs Neue beginnen. 
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„Bir wollen, Bürger, thatfärhlich beweifen, daß die Freibeit, 
„für die wir fämpfen, fein hobles Wort, daß fie eine wirkliche Frei- 
„beit if. Im Eurer Mitte werden wir beffer im Stande fein, das 
„Burdzuführen, was für die Wohlfahrt des Volkes nothwendig ift, 
„als dies in dem frühern Regierungsſitz — umgeben von Halbheit 
„und, Verrath — möglid war. | 

„Aufbebung aller aus verrotteten, mittelalterlichen Zuftänden 
„berrührenden Grundlaften und Vorrechte, fo wie der Steuern an 
„das Kürftenberg’fhe Haus, Einführung einer einfachen und 
„wohlfeilen Verwaltung und Rechtſprechung, Befteuerung nad dem 
„Verhältniß des Vermögens und möglichfte Entlaftung der ärmern 
„Bolfsflaffen werden die erften Regierungsmaßregeln fein, melde 
„wir von Donauefchingen aus vornehmen werben. 

„Wir hegen das befte Vertrauen zu Euch, daß Ihr bereitwillig 
„Alles unterftügen werdet, was zur Erringung der Freiheit noth— 
„wendig ift. Eure Pflichten gegen Baden, gegen Deutichland for- 
„nern dies von Euch, Euer bisheriges Verhalten verbürgt dies mit 
„Sicherheit.“ Donauefhingen, den 5. Juli 1849, 

Zwar wollten die Dictatoren noch ven Großherzog und feine 
Familie feierlichft des Thrones entjegen und die ſocial-demokratiſche 
Republif proflamiren, aber das Nedar-Korps war früher in 
Donauefhingen, ald das betreffende Geſetz gebrudt werben 
fonnte. 

Mit obengenannter Proflamation erfchien zugleich nachſtehender 
Armee⸗Befehl von Sigel: 

„Aufgefordert durd die proviforifche Regierung in Baden habe 
ich e8 zum zweitenmal unternommen, das Kommando der badifchen 
Armee zu führen, einer Armee, die fi mit der rühmlichiten Tapfer- 
feit am Nedar, wie an der Murg gefchlagen und nur vor ber Ue— 
bermadt der Feinde weichend, einen Augenblid geſchwächt war. 
Erneut babe ich die Kräfte gefammelt und nod heute rüdt unfere 
wadere Armee, unfere trefflihe Artillerie in Donauefchingen ein, 
um demnächſt ein Lager in der Umgebung zu beziehen. 

In Folge deſſen werden alle Truppen, alle Volkswehren, welche 
in den einzelnen Orten des Seefreifes ſtehen, hiermit angewieſen, 
fofort hieher abzumarfchiren, um fich der Armee anzuſchließen und 
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nur der Feige kann fich zurückziehen, wo es gilt noch einmal zu 
zeigen, was vereinigte Kraft vermag. 

„Die Kommandanten Beder, Doll und Willich halten Die 
verfchiedenen Gebirgspäffe gegen den Rhein hin befegt, fo daß jever 
möglichen Umgehung die Spite geboten ift und nur von Verräthern 
verbreitete falfche Gerüchte fonnten im Stande fein, den berrfchenven 
auszeichneten Geiſt Für den Augenblid in Etwas berabzuftimmen! 

„Bürger! Soldaten! Je größer die Gefahr, mit defto größe: 
rem Mutbe muß man ihr entgegen treten. Die Kraft, welche vie 
Bevölkerung des Seefreifes befist, ift allgemein und befondere aus 
den Ereigniffen des vorigen Jahres befannt; und ich weiß, daß 
das Bolf zu jedem Opfer bereit und fähig ift. 

„Auf denn! noch einmal gilt es! auf zum Kampfe gegen Ty— 
rannei; die Gerechtigkeit unferer Sache, einhelliges Zuſammenwir— 
fen, fie machen ung ftarf, fie müffen ung den Sieg verleihen.“ 

Donauefhingen, den 5. Juli 1849. 

Der Oberbefehlshaber Sigel. 

Nedar-Korps. Die Avantgarden-Brigade rüdte in Rott: 
weil ein. In Folge der eben angegebenen, von ber würtember- 
gischen Regierung verlangten Rüdfichten, befanden fih am heutigen 
Tage die übrigen Brigaden erft in Oberndorf und Freuden— 
ſtadt und ver Theil, ver früher von Karlsruhe auf Pforzheim 
birigirten Neferve, fogar noch in Gernsbach. 

Das Korps, welches, wie bereits angegeben, Verbindung mit 
dem 1. Armee-Korps hatte, erhielt heut vom Prinz v. Preußen 
den Befehl, am 8. Neuftadt zu befegen, um die Verbindung mit 
dem 1. Armee-Korps zu erhalten und den Feind, im Fall verfelbe 
in Freiburg oder im Gebirge ernftlichen Widerſtand leiſten follte, 
von feiner Rüdzugslinie ab und in den Raum zwifchen den Ope— 
rationsrichtungen beider Korps wirffam hinein zu drängen. 

Auf feinem Marfch bis Nottweil hatte das Korps mehrfach 
Gelegenheit, ſich von dem nicht geringen Antheil zu überzeugen, 
den die Umfturzpartei im MWürtembergifchen befaß; namentlich zeigte 
ſich diefer in Freudenftadt und Rottweil, wenngleich am 
legten Drte kurz vorher von einem feinen Theil Beffergefinnter mit 
den älteren Gymnaſiaſten und den Salinen = Arbeitern einem dro— 
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benden Einbrud von Freiſchaaren bewaffnet entgegen getreten wor: 
den war, die bei Annäherung des Korps verſchwanden. 
6. Iuli. 

Das 1. Armee-Korps. Da fih die Infurgenten bie in 
den Rayon des Nedar- Korps zurüdgezogen hatten und bei ei— 
nem eventuellen Angriff auf Freiburg auf die Mitwirkung ver 
1. Diviſion gerechnet ward, fo näherte ſich diefelbe — in 3 Ko— 
lonnen — wieder dem Armee-Korps durch Ucberfchreitung der Berge 
zwifchen der Sinzig und der Elz und durch Hinabfteigung in das 
zulegt genannte Thal nah Waldkirch. 

Die 2. Divifion bewegte fih bis Weilsmweil und Forch— 
beim, die dritte bis Köndringen und Kenzingen, von ber 
4. Divifion fuhr ungeachtet der von den Infurgenten zum großen 
Theil bis Efringen mitgenommenen Transportmitteln der Eifen- 
bahn, die Infanterie mit den beiden Batterien No. 19. und 37. 
von Dffenburg bi8 Emmendingen ꝛc. Die übrigen Truppen 
der Divifion famen in Ettenheim ıc. an. 

Die Infurgenten. Blenfer und Doll vereinigten fi in 
Lörrach, nachdem fie ihren Marſch durch vielfache Näubereien an 
Silber, Weißzeug nebſt übermäßigen Requifitionen an Lebensmitteln 
und Erbrechungen der Keller und Kiften bezeichnet hatten. Das 
Hanauer und Heilbronner Turner-Korps und ein Theil der deutſch— 
polnischen Legion, etwa 280 Mann ftarf, waren bei Bafel über 
den Rhein gegangen und hatten fih nad Lieftal begeben, wo fie 
fehr freundlich empfangen und aufgenommen wurden. Die veutfch- 
polnische Legion wollte zuerft bei Hüningen auf frangöfifches Gebiet 
übertreten; die franzöſiſchen Behörden aber, die überhaupt jeve Auf- 
nahme der Infurgenten in Maffe verweigerten, batten ber Kürze 
wegen die dafige Schiffbrücke abführen laffen, wodurch dieſe Legion 
gezwungen wurde, ſich nad Bafel zu wenden. 

Die Avantgarde des Nedarsftorps hatte beut Villingen be- 
fest und bis Donauefhingen patrouillir. Als dies in Try- 
berg befannt wurde, floh ein Theil ver dortigen Infurgenten nad) 
Furtwangen und es gelang dem Oberft Beder nur fchwer, den 
Reft mit ven Gefchügen in der bisherigen Aufftellung zu erbalten; 
auch Willich zog fich eiligft bis Rievböhringen zurüd. Selbft 
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Sigel verlieh troß feines geftrigen Armee-Befehld gegen Abend 
Donauefhingen mit feiner Kolonne, nachdem zuvor das fürſt— 
liche Schloß (Fürſtenberg) ſyſtematiſch ausgeplündert worden war, 
wobei ever an werthvollen Gegenftänden genommen batte, mas 
ibm eben gefiel und er fortbringen konnte. 

Man hatte während des zweitägigen Aufenthalts die Wein 
feller geleert, Bachanalien abgehalten, die Waffenfammer unter ſich 
vertheilt, alle Wäfche, Sleidungsftüde, Gläfer, Meerſchaumköpfe 
geraubt und um den Raub fortzubringen, beim Abmarſch nächſt 
dem Beftande der SalinensKaffe, 6500 Gulden, eine Anzahl Ka 
fefchen und Wagen und fämmtliche Pferde nebft Gefchirren des 
Fürften mitgenonmen. 

Unter ven Führern, außer Sigel, der ſich nächft andern werth— 
vollen Gegenftänden, aud die Epauletts des Fürften aneignete, 
waren bei der Plünderung am meiften betheiligt der Wundarzt 
Meier aus Heidelberg, Germain Metternid, ein Jude Nas 
mens Nofentbal, Kaufmann Debrunner aus Conſtanz, der 
Dierwirtd Rodmann aus Aachen, der jüngere Heramer und der 
ehemalige preußifche Landwehr-Lieutenant Schlinke aus Breslau, 
Kommandeur des. 1. pfälzifchen Bataillons. 

Es waren vorzugäweife die Führer, welche ſich bier bereichern 
wollten; die Maffe hatte theilmeife noch einiges Ehrgefühl. 

Solde Plünderungen wurden auch von biefem Korpe auf ber 
ganzen Tour bie zum Uebertritt in die Schweiz fortgefegt. 

Es dirigirte fih daffelbe von Donauefchingen nad ee 
4 Meile von der fchweizer Grenze. 

Das NedarsKorps. Die Avantgarde rüdte in Billin- 
gen ein und fandte Patronillen bis in die Nähe des nur 3 Stun 
den entfernten Donauefchingen; zwei Stunden vorher waren 
die Vorpoften der Infurgenten gegen Donauefdingen abgezogen. 
In Billingen wurde von den Truppen ein von St. Georgen 
vom 5. datirter Befehl an ven Kommandanten der Billinger Bür: 
gerwehr vorgefunden, in welchem die Abficht Far und ungweifelbaft 
ausgefprochen war, daß die Infurgenten fi zwifchen Donau: 
eſchingen, Billingen und Neuftadt zu fonzentriren und durch 


eine Infurrection des Seekreiſes und des Schwarzwaldes zu ver: 
ftärfen beabfichtigten. 

Es follte, hieß es in dieſem Befehl, fein Mittel unverfucht 
gelaffen werben, die Revolution in das Würtembergifche zu ver 
breiten und das möglichſt ausgedehntefte Kundſchafterweſen ſowohl 
durch den badischen als würtembergifchen Schwarzwald zu etabliren. 

Borgefandte Patrouillen brachten zugleich die Meldungen von 
ber Aufftellung der Infurgenten bei Trpberg, St. Georgen 
und Hornberg. In Folge deffen erhielt Oberftstieut. v. Bern» 
ftorf, der mit einem Theil der Neferse, die noch in der Gegend 
von Oberndorf — im Würtembergifhen — ftand, den Auftrag, 
mit 2 Bataillonen, 1 Schwadron und 4 Gefchüsen über Schram > 
berg nah St. Georgen vorzurüden, jene Bande anzugreifen und 
fie in das Rheinthal zu werfen. Das I. Armee-Korps, mit 
welchem das Nedar-Korps Über Hasbach in Verbindung ftan, 
erbielt bievon Kenntniß. 

Die 1. Brigade, General v. Schäffer, beſetzte Nottweil, 
die zweite, General Wachter mit einem Theil der Reſerve, dem 
Franffurter Bataillon, dem 2. kurheſſiſchen Bataillon und ven med: 
lenburgifchen Dragonern, Oberndorf, der Reft der Referve, Oberft 
v. Wigleben, ftand zwiſchen Freudenſtadt und Reihenbad, 

7. Juli. 

Das 1. Armee Korps. Die 1. Divifion fonzentrirte fich 
um Waldkirch, ausgeſchickte Patrouillen brachten die Meldung 
vom Abzuge der Jnfurgenten aus Furtwangen, 

Die 2. Divifion nahm während ihres Bormarfches nach 
Eichftätten, bei Niegel, die fapitulirenden Truppen, welde aus 
371 Mann Infanterie, (größtentheild vom 1. Inf.Regiment) 73 
Mann und Pferde vom Dragoner-Regiment „Großherzog,“ 144 
Mann und Pferde vom 1. Dragoner- Regiment, einer reitenden 
Batterie von 6 Geſchützen, 6 Munitions-Karren, 80 Artilleriften 
und 108 Pferden beftanden, in Empfang und bewirkte deren Ent- 
waffnung und Transport mit einer Kompagnie Infanterie und 
2 Eskadrons — von der 3. Divifion — nah Karlsruhe. Troß 
der Verficherung eines an der Spige reitenden Offiziers, daß fie 
gern früher übergegangen wären, waren viele der Kavalleriften, 
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deren vernachläßigte Pferde wie Gerippe ausſahen, mit rotben Ko: 
farben gefchmüdt. 

Die 3. Divifion rüdte in Freiburg ein!). Die Xügen, 
welche die prowiforifche Regierung bisher über die Preußen verbrei- 
tete, hatten dieſen trefflid vworgearbeitet; denn als die Ober— 
länder fahen, daß die Preußen nicht davon gelaufen, wie man an- 
fänglich ausgefprengt, noch auch folche Teufel waren, wie man je 
ftets darzuftellen für gut befunden, wurde ihnen dafür eine deſto 
beffere Aufnahme. Ueberall begrüßte man fie als Befreier vom 
harten Drud und das Landvolf an den Wegen bezeugte durch 
Hutfchwenfen feine Freude über die Anfunft verfelben. Einige un 
ruhige Köpfe hatten zwar Anfangs die Idee, Barrifaden zu er 
bauen, fie wurden aber mit geringer Mühe durch die Bürgerwehr 
daran verbindert. Beim Einzuge der Divifion — Mittags 12 Uhr — 
an deren Spitze fi der Prinz v. Preußen befand, fab man in 
allen Fenſtern freudig bewegte Gefichter; man winfte den anfom- 
menden freundliche Grüße mit weißen Tüchern entgegen und auf vielen 
Gefichtern zeigte fi) wahrhafte Freude. 

Nach Zähringen ar. rüdte die 4. Diviſion; die Abtheilung 
aus Ettheim marſchirte nah Langen» Denzlingen. 

Die Infurgenten. Beder, bemüht die Stellung bei Try: 
berg und St. Georgen zu balten, da er vom Abzuge Sigel’s 
bisher ohne Kenntniß geblieben, erhielt in der verfloffenen Nat 
folgenden Befehl, der fi über den damaligen Zuftand der Inſur— 
genten hinreichend ausſpricht: 

„Ste erhalten hierdurch den Befehl, mit Ihrer Divifion, ver: 
„eint mit dem Willich’fchen Korps, Angefichts dieſes anf dem 
„ürzeften und ficherften Wege nad Thiengen und Walde: 
„but zu marfchiren. Nach meinen Nachrichten fteht der Feind br 
„reits in Hüfingen; ich bleibe heut bier in Stühlingen un 
„babe die Avantgarde bis Fieze vorgefchoben. Meine Stellung 
‚in Donauefhingen mußte ih aus folgenden Gründen ver 
„laffen: 


—— 





) Unter den, ben eingerückten Trüppen übergebenen, im Amtsgefängniß 
detinirten Gefangenen befand ſich auch Dortu. 
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1) Es ift nicht gelungen, in folder kurzen Zeit fo viel Wehr- 

männer des Seefreifes zufammen zu bringen, ala ich hoffte. 

2) Der Feind hat ein größeres Korps, als ich erwartet habe. 

3) Leider ift mir die Gewißbeit geworden, daß Oberft Doll, 

anftatt die Straße zwifchen Todtnau und Freiburg zu 
befegen, mit feiner Divifion nad der Schweiz übergetreten 
ift, ebenfo die Hanauer und das Blenfer’fche Korps, 
fo daß das Wieſenthal unbejegt geblieben ift. 

„Sch werde zwei befeftigte Lager beziehen: das Eine bei Kon— 
„Hanz, das Andere bei Thiengen und Waldshut, um abzu> 
„warten, welche Hülfe ung von Außen ber fommen fann. Iſt e8 
„Ihnen möglich, den Feind auf Ihrem Marfche ungefährbet neden 
‚zu können, fo überlaffe id das Ihnen.” 

Der Generalquartiermeifter gez. Sigel, 

gez. 2. Schlinfe. Ober-General. 

Gleichzeitig erhielt Becker durch ſeine Kundſchafter Nachricht 
von dem Vordringen einer Brigade auf St. Georgen. Demzu— 
folge eilte er in einem forcirten Marfch über die fteile Beraftraße 
in directer Richtung nad Neuſtadt; da Willich zur Beſchleuni— 
gung der eigenen Flucht beinahe ſämmtliche Zugtbiere mitgenommen 
hatte und für vie Geſchütze nicht hinreichend Borfpann vorhanden 
war, fo mußten diefelben von den Mannfchaften über vie fteilen 
Höhen gefchafft werben. 

Abends 7 Uhr langte er in Neuftadt an, bielt ſich bier aber 
um fo weniger für gefichert, ald die Avantgarde des Nedar: 
Korps bereits bis Döggingen vorgedrungen war und feste feinen 
fehr angeftrengten und dabei eiligen Rüdzug, ohne Aufenthalt bis 
Zenzfirch fort, wo er bereits die Nefte eines Linien-Bataillong 
und 4 Geſchütze antraf, welche ihren Poften am Höllenfteig ver- 
laffen hatten. 

Willih und Sigel waren in Stühlingen angelommen. 
Bon hier aus ging die Regierung mit den Kaffen, begleitet von 
einem LiniensBataillon und einer Batterie nah Thiengen und 
Konſtanz. 

Das Neckar-Korps beabſichtigte die noch bei Donan- 
efchingen vermutpele Sigel'ſche Kolonne men und ließ 

Bd. II. 
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zu diefem Zwed die Avantgarde vorgehen und die 1. Brigabe 
zur Unterftügung folgen. Da fich indeß die Infurgenten, wie oben 
bemerkt, bereits in der vergangenen Nacht abgezogen hatten, fo fan- 
den bie Truppen nirgend Widerftand und es rüdte die Avantgarde 
fhon um 10 Uhr des Morgens, ein Theil ver 1. Brigade etwas 
fpäter in die Stadt ein; der Reft der Brigade blieb in Dürrbeim, 
Pfohren ꝛc. Zur Beobachtung der Straßen nah Freiburg unt 
Stühlingen wurde das furheffiihe Bataillon und 4 Schwarren 
gegen Döggingen, das naſſauiſche Bataillon und 4 Schwadron 
gegen Hüfingen vorpouffirt. Das Detafchement unter Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Bernftorf batte die Beder’fhe Kolonne ebenfalls 
nicht mehr erreichen fünnen und bdirigirte fih von St. Georgen 
nah Villingen, wo es mit der 2. Brigade zufammentraf; nad 
Fluorn fam der Reſt der Referve. 

Seit das. Neckar-Korps die Verbindung mit dem 1. Ar: 

meer Korps gewonnen hatte, erbielt e8 auch diefelbe Parol. 
8. Iuli, - 
- Das 1. Armee-Korps. Der Oberbefehlshaber erließ beut 
folgenden Armeebefehl aus dem Hauptquartier Freiburg. 

„Durd die Tapferfeit und die Ausdauer bei Ertragung aller 
„Anftrengungen ift e8 der Meinem Befehl anvertrauten Armee ge 
„lungen, in wenig Tagen wichtige Erfolge zu erlangen. Nach eis 
„nem zweitägigen fiegreichen Kampfe wurden die nfurgenten aus 
„der ftarfen und feften Stellung an der Murg vertrieben, Raftatt 
„eng eingefchloffen und das Bombardement diefer Feſtung begonnen, 
„der Kern des ſich empört habenden Heeres gejprengt und zur 
‚„Niederlegung der Waffen gezwungen, und die Refte in vie Gr- 
„birge des Schwarzwaldes getrieben, wo fie mit den fogenannten 
„Freiſchaaren den Krieg noch fortzufeßen gedenfen. 

„Den Feind aus diefen Schlupfwinkeln zu vertreiben, ift bie 
„Aufgabe, vie Meiner fiegreihen Armee noch übrig bleibt. Das 
„richtige Eingreifen der höheren Führer in die Operationen, ſowie 
„Die Tapferfeit der Truppen zur Kenntniß unferes Allergnädigften 
„Königs und Herrn zu bringen, war Meine Pflicht, und es gereicht 
„Mir zur höchſten Genugtbuung im Allerhöcften Auftrage, den 
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„Danf und die Zufriedenheit Seiner Majeftät des Könige, der 
„Armee auöfprechen zu follen. 

„uns fortgefegt folder Allerböcften Anerfennung würdig zu 

„zeigen, fei unausgeſetzt unfer gemeinfames Beſtreben.“ 
gez. Prinz v. Preußen. 

Das Armee-Korps jandte aus der geftrigen Stellung Der 
tachements nad dem Glotter- und Etſchbachthal gegen St. 
Peter und im Höllentbal bis Neuftadt, um die Spur der 
nfurgenten aufzufuchen, die aber nirgend gefunden wurden. 

Das nad dem Glotier- und Etſchbachthal vorgehende 
Detafbement beftand aus dem Fülilier-Bataillon 17. Inf. Regmts. 
und einem Zug Jäger 8. Bataillons. Es erreichte um 10: Uhr 
Dber-Glottertbal und begann die Recognoszirung gegen St. 
Peter. Große Hite und fortwährende fteile Bergbänge machten 
den Marſch zu einem böchft erfchöpfenden, ſo daß das Bataillon 
felbft, etwa eine Stunde vor St. Peter hielt, wihrend Major“ v. 
Kleift, Hauptmann v. Schönholz und Premier: Lieutenant v. 
Woyna mit einer Hufaren- Ordonnanz die Recognoszirung allein 
fortfegten; in St. Peter fand fi nichts von den Infurgenten, 
dagegen war furz vorher von Freiburg aus, vom 1. Armee 
Korps, eine Rerognoszirungs - Abtheilung daſelbſt geweſen. Bei 
St. Märgen follten- Tags vorher noch etwa 150 Areifchärler ge— 
fehen worden fein, vie nad Neuftadt abgezogen waren. Das 
Detaſchement kehrte nad Ober-Glotterthal zurück und vollendete 
in den nächſt folgenden Tagen die Entwaffnung der ganzen Um— 
gegend. ' 

Da fi die Hauptfolenne der Infurgenten nad) dem Gebirge 
gezogen hatte, jo mußte das I. Armee-Korps ziemlich ficher auf 
jede ernftlihe Begegnung mit ihnen in frontaler Richtung verzichten, 
wogegen etwanige Erfolge von den Maaßnahmen des Nedarz 
Korps im Gebirge und Seefreife zu erwarten waren. 

Die Infurgenten. Beder, der feinen weitern Rückzug 
über St. Blafien und Waldshut nehmen wollte, änderte feine 
Dispofition, ale er erfuhr, daß fih das Neckar-Korps in dieſer 
Richtung bewegte, und feste am Morgen des heutigen Tages fei- 
nen Marfch über Belzbaufen und dem rotben Haufe fort. 

= 9* 
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Schon vor Belzhaufen wurde ihm die Nähe der Truppen des 
Nedar- Korps — in Bonndorf — gemeldet, und er mußte 
den noch allein frei gebliebenen Weg über Grafenbaufen, Bir 
fendorf, Uehlingen nad Thiengen einfchlagen, wo er fich, mit 
Ausnahme einiger Zurüdgebliebenen, mit der unterdeß eingetroffe: 
nen Kolonne unter Sigel vereinigte, wodurd es ihm abermals zu 
entfommen gelang. Ein Theil der Sigel’fchen Kolonne war noch 
in Stühlingen zurüdgeblieben; Willih ftand bei Wutd- 
ſchingen. 

Sigel hielt Revue über die Truppen und benachrichtigte die— 
ſelben, daß er beabfichtige, morgen bei Säckingen über den Rhein 
zu geben; mehrere Abtheilungen Volkswehren, die ſich diefem Zuge 
nicht anschließen wollten, wurden centlaffen. 

Die beiden Dictatoren gingen mit ihrer Bedekungs - Kolonne 
in der Nacht vom 7. zum 8. durd das Defilee von Hilzingen 
nach Radolfzell; auch diefe Kolonne bezeichnete ihren Weg burd 
Plünderungen und Erpreffungen mannigfacher Art. 

Das Neckar-Korps. Das Gros der Avantgarde be 
feste Bonndorf mit dem bairifchen Jäger-Bataillon, dem 2. nal: 
fauifchen Bataillon, 6 Gefhüsen und 1 Schwadron Cheveaurlegers. 
Eine Komp. Kurbeffen, 30 medlenburgifche Jäger und 9 Eheveaur- 
legers wurden an den Titi-See vorgefhidt. in Bataillon 2 Komp. 
medlenburgifche Zäger, 4 Schwarron „und 2 reit. Geſchütze unter 
Dberft v. Weiß wurden behufs vollftändiger Verbindung mit dem 
l. Armee-Korps nah Neuftadt detafhirt. Die 2. Brigade 
und der zurüdgefehrte Theil ter Reſerve famen nah Donau: 
efhingen, ver übrige Theil der Reſerve nah Rottweil; vie 1. 
Brigade ging auf der Strafe nah Engen bis Geifingen (an 
der Donau) vor, um der Kolonne Inſurgenten, welde ſich nad 
Radolfzell dirigirt hatte, Später nachzufolgen. Die belegten Orte 
und die der Umgegend wurden entwaffnet, das Standrecht verfün- 
det und die Beförderer des Aufruhrs verhaftet. 

Wenn aud hierdurch die für den heutigen Tag vom Prinz 
v. Preußen feftgefente Verbindung mit dem 1. Armee-Korps 
und die wichtige Occupation des Centralpunftes, Donauefchin: 
gen, erreicht worden war, jo mar es doch nicht gelungen, die In— 
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furgenten zwifchen die Operations-Richtungen der genannten beiden 
Armee-Korps hinein zu mandvriren; die erftern hatten ſich viel- 
mehr in verfchiedenen Kolonnen außerhalb jener Richtung geflüchs 
tet, was eine fortgefegte Verfolgung nothwendig machte. Ebenſo 
mußte jegt die frühere Abficht aufgegeben werben, die Infurgenten 
von Donaucefhingen aus über Bonndorf, St. Blafien, 
Schopfbeim, Steinau ze. zu umgeben, falls fie in Freiburg 
und weiter zurüd bei Kandern ernftlihen Wiverftand zu leiften 
verſuchen follten. Dieſe Verfolgung follte nun von beiden Armee: 
Korps auf der Strede von Freiburg und Donauefhingen 
bis zum ſüdlichen Rhein ftattfinven, wobet das Nedar-Korps, 
außer der Verfolgung über Engen gegen Thiengen, zugleih nad 
Waldshut detafchiren follte, um fi bier mit den vom 1. Ars 
mec- Korps am Rhein entgegenrüdenden Abtheilungen zu vers 
binden. 

Die Schweiz hatte, um auf alle Eventualitäten vorbereitet 
zu fein, an der Zürcher Grenze 2 Auszüger Bataillone, Bantli 
und Giesberg, und 4 Schwadron, Bluntfchli, unter Kom— 
mando des DOberft Nuillis aufgeftellt. 

Wie ein Theil der Schweizer von den Flüchtlingen in jener 
Zeit dachte, davon gab folgende Stelle im „Berner Beobachter“ 
Zeugniß, in weldem ed unter andern von Raveaur, Bogt und 
Itzſtein hieß: mit frecher Stirn treten diefe Männer, welche durch 
ihren unwiderftehlihen Hang zum politifhen Wühlen einen herr— 
lichen, von der Natur fo fehr begünftigten Landſtrich verödet, zahl: 
lofe Familien an den Bettelftab und in tieffte Trauer, hunderte, ja 
taufende von Menfchenleben geopfert haben, bier auf und Drängen 
fi) in ehrenhafte Gefellfchaften ein, vie fie in der That bei eini— 
gem Schamgefühl meiden follten, um ihr ruchlofes Treiben in 
boblen, efelhaften Phrafen zu befchönigen.“ 

9. Juli. 

Das 1. Armeeforps. Um fih von der vermutbeten völli— 
gen Räumung der Gegend von Freiburg bis zum ſüdlichen Rhein 
und bis Waldshut Gewißheit zu verfchaffen, oder aber dieſe 
Räumung nöthigenfalls zu erzwingen und zugleich die Entwaffnung 
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und Beruhigung der ganzen angedeuteten Landftrede zu bemirken, 
fanden beim Korps nacıftehende Bewegungen ftatt. 

Die 1. Diviſion dehnte fih im Laufe des heutigen und des 
folgenden Tages mit ihren Kantonements bie Freiburg aus; ihr 
wurde die Referve- Kavallerie und Artillerie mit Ausnahme der 
Fuß-Batt. Nr. 37, von der 4. Divifion zugetheilt. Die 2. Di- 
viſion befegte während der Tage vom 9, bis 12. Alt-Breifach 
und Gegend; die 3. Divifion blieb in Freiburg, entfendete 
aber ein ftärferes gemiſchtes Detafchement unter Major v. Beffel, 
beftehend aus dem Füfilier- Bataillon 28. Inf.-Regmts., 2 Ge> 
ſchütze, 4 Schwadron 7. Ulanen-Regmts., 4 Rompagnie Füftliere 
des 24. Inf.⸗Regmts. über Süntherstbal, Todtnau, Schd— 
nau gegen Zell, welches auf feinem Marſch einige 70 Freiſchär— 
ler gefangen nabm. Die 4. Divifion, verftärft mit 2 Bataill. 
Infanterie, 1 Komp. Jäger, 1 Komp. Pioniere und 3 Schwadro— 
nen der 1. Divifion, rüdte nah Krotzingen und erhielt den 
Auftrag, die etma in Wiefentbal und in dem anliegenden Ge— 
birge fih noch aufhaltenden nfurgenten zu vertreiben und bie 
Verbindung mit dem Nedarforps in der Richtung auf Wald s— 
hut berzuftelfen, dabei aber die firengfte Beobachtung der Schwei— 
zer Grenze eintreten zu laffen. 

Einzelne Feine Abtheilungen Infurgenten, die noch bie und da 
im Gebirge ihre Anwefenbeit durch gewaltfame Erpreffungen an 
Vieh und Geld bezeichnet hatten, fonnten von den fie verfolgenden 
Truppen nicht erreicht werben, da fie an allen Orten zu Wagen 
ihre eilige Flucht gegen die Schweiz fortgefegt hatten. 

Die Infurgenten. Blenfer mit etwa 800 Mann, acht 
6pfündern und drei 2pfündern ging nach mehrfuchen Unterhandlungen 
mit den Schweizer Behörden, bei Rheinfelden über den Rhein 
in die Schweiz. Er hatte erft bewaffneten Durchmarſch durd 
Rheinfelden verlangt, der ihm indeß verweigert wurde. Um ein 
etwa beabfichtigtes gemwaltfames Unternehmen dieſer Rotte gegen 
das mehrlofe Grenzftäntchen abzumehren, war das Bafeler Kon: 
tingent vorgerüdt; biernach blieb ven Flüchtlingen feine andere 
Wahl, als die Waffen niederzulegen und ſich dem Schweizer 
Kommando zu übergeben, von weldem fie nach Bafel transportirt 
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wurden. Unter der obigen Summe befanden fid etwa 300 Sol- 
daten aller Waffen, meift Pfälzer. Blenfer und veffen Frau 
wurden von ben Schweizer Behörden fogleich arretirt wegen ven 
von Beiden mehrfach perfönlih ausgeübten, ſchamloſeſten Plün- 
bereien. 

Die Kolonne Doll, noch an 600 Mann ftarf mit 4 Ger 
fhügen, ging nach dem ſchweizer Orte Stein, wo ihr die Waffen 
abgenommen und die Mannfıhaften theils nah Burgdorf, theils 
nad) Luzern abgeführt wurden. 

Beder und Sigel fegten ihren Rüdzug über Grießen nad 
Balterswyl fort, um in der zwifhen Eglifau und Schaff— 
haufen liegenden Enflave Jeftetten, die in den Kanton Schaff- 
haufen hineinreicht und nur durch einen Strich Landes von etwa 
1000 Schritt mit dem übrigen Theil von Baden zufammen hängt, 
ein Lager zu beziehen, keinesweges jedoch in der Abficht, fich hier zu 
vertheidigen, da die vorhandene Maffe nicht mehr fchlagfäbig war, 
fondern um den, durch die legten forcirten Märfche fehr ermüdeten 
Inſurgenten einige Tage Erholung zu verfchaffen, während welden 
mit dem Bundesratbe wegen dem lebertritt unterbandelt werben 
follte.. Das Willich’fche_ Korps ward nad Erzingen vorge 
fchoben. 

Die Kolonne der beiden Dietatoren nahm bei Allensbad, 
Freudenthal und Liggeringen, zwifchen dem Zeller und dem 
Ueberlinger See, eine Aufftellung; die Regierung begab ſich nad 
Konftanz. 


Angriff der Infurgenten auf Reichenau. 


Bon Allensbah aus machten die Infurgenten einen Ver— 
fuch, die im Zeller See gelegene Infel Reichenau und dag bor- 
tige Klofter zu befegen und das 1. Aufgebot mitzunehmen. 

Die Infel fteht mit dem feften Rande in der Richtung von 
Wollmatingen durch einen fchmalen Damm in Verbindung, der 
aber nur zu paffiren ifl, wenn der See nicht hoch gebt. Der Mis 
litairfommiffar Kaifer unternahm mit vem Literaten Adolf Meier 
die Erpedition gegen die Inſel mit etwa SO— 100 Dann, darun⸗ 
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ter 60 Schügen des Konſtanzer Aufgebots, einige Reſte ver 
fhwäbifchen Legion und der bei Dos genommenen medlenburgi- 
fhen Haubige. Da indeß zu jener Zeit der See fehr hoch ging, 
fo fonnte das Gefchüg nicht über den Damm gebracht werben und 
die Schügen gingen allein vor. Der Eingang der Inſel war ver: 
barrifabirt und von etwa 40 hierher geflüchteten badifchen Gens— 
d’armen befest, welche von den Bewohnern fräftigft unterftügt, ven 
Angriff volltändig zurüdwiefen. 

Seitens der Angreifer fandte man nun den, der Erpedition 
beigegebenen Eivil-Commiffar Katzenmeier ald Parlamentair nad 
der Barrifade; da diefer indeß fofort feftgenommen wurde, zog ſich 
die ganze Bande wieder nah Allensbadh und Konftanz zurüd, 
ohne einen erneuerten Angriff zu verfuchen. 

In gleicher Art hatte ſich die Bevölkerung der Gegend von 
Stodadh und Bodmann — am leberlinger See — gegen ben 
am geftrigen Tage von Radolfzell aus unternommenen nächt— 
lichen Ueberfall der Inſurgenten mit bewaffneter Hand zu Wehre 
geſetzt. 

Das Nedarforps beſetzte mit einem Detafchement ver Bor: 
but Stühlingen und ſchob den Reſt gegen Thiengen vor, um 
mit den das Rheinthal beraufrüdenden Truppen des 1. Armee: 
forps in Verbindung zu treten. Die 1. Brigade rüdte nad 
Engen und Umgegend; die 2. Brigade mit einem Theil der Re: 
ferve hatte Ruhetag in Donauefchingen und Umgegend. 

10. Juli. 

Das 1. Armeekorps. Die 1. Divifion beendigte die 
Ausdehnung ihrer Kantonements bis in die Umgegend von Frei: 
burg; die zweite ftand in Alt-Breiſach, die dritte in Frei— 
burg, die 4. Divifion befegte mit dem Gros Müllbeim, mit 
der Avantgarde Auggen. — Ein linfes GSeitendetafchement ver 
Divifion war über Stauffen, Salzburg und Oberweiler vor 
gegangen, hatte aber eben fo wenig wie die übrigen Truppen etwas 
von den Infurgenten getroffen, dagegen ging im Laufe des Tages 
die Nachricht von dem bei Rheinfelden und Sädingen er 
folgten Uebertritt der Kolonnen Blenker und Doll in bie 
Schweiz, ein. 
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Die Infurgenten. Das Willich'ſche Korps wurde wegen 
Annäherung eines Theild des Nedarforps nad Riedern zurüd- 
gezogen und im Laufe des Tages im Lager Kriegsrath gehalten, 
in welchem fich fämmtliche Führer, außer Willich, für den Ueber— 
tritt in die Schweiz erflärten. Willih allein ftimmte für eine 
nochmalige, wenngleich erfichtlich letzte, nußlofe Vertheidigung, jedoch 
wurde ſolche Romantif abgelehnt. 

Die entfchiedene Erflärung der ſchweizer Behörden, daß nur 
dann der Lebertritt geftattet und das nachgeſuchte Afyl gewährt 
würde, wenn an der Grenze fein Kampf mehr Statt fände, war 
von bedeutendem Gewicht bei dem genommenen Entſchluß. 

Bon dem bei Allensbach ftehenden Detafchement gingen heut 
mehrere Freifchärler — meift Würtemberger — nad der im Ue— 
berlinger See liegenden Infel Mainau, plünderten, raubten, 
leerten die dortigen Weinfeller, die.an 5000 Map enthielten und 
fchleppten das Geftoblene weg. Der Gemeinderathb von Konftanz, 
beforgt wegen biefer und nach den umliegenden Ortfchaften immer 
mehr überhand nehmenden Raubzüge und in der Borausficht eines 
Zufammenftoßes der v. Peuder’fchen Truppen mit den bei Als 
lensbach lagernden Inſurgenten, wobei die Stadt unzweifelhaft 
‚gefährdet werden müßte, forderte von den Dictatoren den Abmarſch 
ihres Detafchements mit dem Hinzufügen, daß er bejahenden Falls 
bereitwillig die nöthige Unterftügung leiften wolle, im Weigerungss . 
falle aber, oder wenn es in der Nähe der Stadt zum Gefecht kom— 
men follte, er nicht dafür ftehen könne, daß den Infurgenten durch) 
Zerftörung ver Brüde der Rückzug abgefchnitten werden möchte. - 

Diefe Propofition half! — Die Vorpoften wurden gegen 
Abend eingezogen, fämmtliche Infurgenten auf dem Marftplage ber 
Stadt verfammelt, was bis Mitternacht dauerte, um nach furzer 
Raft den Rüdzug nad der Schweiz anzutreten. 

Das Neckarkorps. Das Gros der Avantgarde befeste 
Thiengen, detafchirte 2 Kompagnien baierfcher Jäger und 4 Schma- 
dron nad Ober-Lauſchringen, eine Kompagnie baierjcher Jä⸗—⸗ 
ger nah Unter-Lauſchringen und vereinigte fi im untern 
Wutachthal mit ven am 8. nadı Neuftadt detafchirten Abthei- 
lungen; in Neuftadt waren bie beiden medlenburgifchen Jäger: 
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Kompagnien als Befagung zurüdgeblieben; turd eine vom Gros 
der Avantgarde in der Gegend von Thiengen entfendete Recog— 
nogzirung wurde die Aufftelung der nfurgenten bei Balters— 
weil ermittelt. 

Die 1. Brigade verließ Morgens 4 Uhr Engen und rüdke 
gegen Mittag nad Radolfzell, wo die Truppen mit Jubel und 
als Befreier von dem ſchweren Joch des Terrorismus begrüßt und 
von einer Deputation, an beren Epige der Bürgermeifter, empfan- 
gen wurden; gefchinücte Jungfrauen bradıten Kränze und Blumen. 
Ein Bataillon ging nah Marfelfingen. 

Die 2. Brigade befegte Engen; Reiterei und Artillerie 
ging, zur Berfügung der 1. Brigade, bis gegen Radolfzell 
vor; ein Bataillon (des 3. großherzogl.= heil. Inf.» Regmts.) nad 
Stodad. 

Das Korps erhielt am heutigen Tage die in Beilage Nr. 14 
befindliche neue und legte Eintheilung. 

Ein Schweizer Offizier fam beim General v. Bechtold an 
um zu erflären, wie die Schweiz ftrenge Neutralität nach beiden 
Seiten zu beobachten beabfichtige, Dagegen aber auch Unverleglichkeit 
ihres Gebietes Seitens der deutſchen Truppen erwarte. Er er 
bielt zur Antwort, daß man das Schweizer-Gebiet zwar nicht zu 
betreten Willens fei; follte dies aber bei den verwidelten Grenzen 
diefer Gegend von einzelnen Solvaten dennoch geſchehen, fo jei 
diefe Uebertretung immer nur als eine abfichtelofe zu betrachten. 

11. Iuli. 

Das 1. Armeeforps. Die 1. und 3. Divifion blieben 
in $reiburg; die zweite in Alt-Breiſach und Umgegend; die 
4. Divifion befegte Kandern, ihre Avantgarde Schlechtenhaus. 
Nah Malsburg, Vollbad und Lörrach ftreiften Detafchements 
die auf ihrem Marfch Die paffirten Ortfchaften entwaffneten um 
eine große Anzahl Weberläufer in Empfang nahmen. Ein viertes 
Detafhement ging per Eifenbabn nad Efringen, um ſich ver 
dort angehäuften Lofomotiven und Waggons zu verfichern. 

Die Infurgenten. Beder, Willich und Sigel zogen 
fi) in zwei Kolonnen näher an den Rhein, gegen Rafz und 
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Lottſtetten, in der Richtung auf Rheinau und Eglifau, um 
in der fommenden Nacht die Grenze zu überfchreiten. 

Die Regierung ging in Begleitung ihrer Truppen — ein 
Linien-Bataillon, einige Volkswehr und die Batterie Oswald — 
700 Dann und 10 Munitionswagen heut Morgen 5 Uhr von 
Konftanz nach der Schweiz. 

Schon in der verfloffenen Nacht batte Dietator Goegg an 
bie auf dem Marfiplas in Konjtanz aufgeftellten Truppen aus 
der Staatskaffe jedem Gemeinen 5 Gulden, dem Felowebel 6 Guls 
den ausgezahlt’); um 3 Uhr ſchickte man fih zum Abmarſch an. 
Goegg beftieg kurz wor demfelben nochmals den Balfon des Stadts 
baufes, hielt eine Rede an die Berfammelten, in welcher er von 
ihren Thaten, ihrer Hingebung fprach und dabei erflärte, wie er es 
für Uebermuth balte, noch ferner Blut zu vergießen, und Kon— 
ſtanz, das fo viel für fie Alle durch Herbeifchaffung ihrer Bebürf- 
niffe gethan, einem großen Unglück Preis zu geben. Die Dffiziere, 
fagte er ferner hätten fich ſämmtlich entfchloffen, die freie Schweiz 
zu betreten, und dort ihre Waffen niederzulegen; er lade daher die 
Soldaten ein, ein Gleiches zu thun. 

Dann danfte er Allen, die fo lange und treu mit ibm aus— 
gehalten im Kampf für die Frankfurter Verfaffung, fagte ihnen im 
Namen der proviforifchen Regierung Badens Xebewohl, und 
ſchloß mit einem „Hoch“ auf das fünftige, einige, freie Deutfch- 
land. 

Die Maſſe bewegte ſich nun in lautloſer Stille durch das 
Kreuzlinger Thor, hinter welchem eine Kompagnie Schweizer Spalier 
gebildet hatte. Der an der Spitze der Kolonne reitende Advocat 
Stephani bat die Schweizer in lauter Anrede um gaſtliche Auf— 
nahme, welche zugefagt ward, morauf die Infurgenten in ber Ger 
gend von Kreuzlingen entwaffnet und abgeführt wurden. Goegg 
gina nad Appenzell, wurde von dort einige Tage darauf aus— 
gemwiefen und begab fi) dann nah Zürich. 

Zwei Wagen, worin 200,000 Gulden ver entwendeten Staatd- 
papiere, der Amortifationg= und Eiſenbahnſchuldentilgungs-Kaſſe ſich 
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befanden, wurden von dem DBürgermeifter und Gemeinderatb mit 
Beſchlag belegt. 

Einige Stunden nah dem Abmarfch der Infurgenten — ge— 
gen Mittag — rüdten Truppen des Nedarforps in Kon— 
ftanz ein. | 

Das Nedarforpe. Um dem befammt gewordenen Treiben 
der Inſurgenten bei Konftanz und Umgegend möglichit bald ein 
Ende zu machen, auch um der nicht unmwahricheinlichen Bertheibis 
gung von Konftanz gewachſen zu fein, ging in der verfloffenen 
Nacht die 1. Brigade mit den Grfhügen der 2. Brigade gegen 
Allensbad vor; ihr folgte am heutigen Tage die 2. Brigade, 
nachdem bier zuvor die Neferve aus Villingeu nah Donaus 
efhingen eingerücdt war. Die Infurgenten hatten, wie oben ans 
gegeben, inzwifchen Konftanz am. Morgen jehr früh verlaffen und 
die I. Brigade fand bei ihrer Anfunft, um 1 Uhr Mittags, vie 
Stadt vollftändig geräumt, bis auf einige zurüdgelaffene Wagen, 
auf deren einem — dem Generalftabswagen — ſich eine Kifte mit 
werthvollen Karten, welche früher in Karlsruhe geftohlen worden 
waren und Correfpendenzen, darunter eine Menge Briefe an Ra— 
veaur, Simon (aus Trier) ı. befanden. Zur Dedung ver 
rechten Flanke waren drei Kompagnien des 4. großherz.-heſſ. Inf⸗ 
Regmis. zu Waffer gegen Konftanz vorgegangen. Die 2. Bris 
gade bezog Kantonirungen in Radolfzell und Bodmann und 
detafchirte das 2. großh.-heſſ. Inf. Reg. nah Wallmatingen, 
das 1. Bataillon 3. großh.-heſſ. Inf. NRegmts. nah Bodmann, 
das combinirte würtemb. Regiment nah Stockach und Aach. 

In Radolfzell blieben 2 Schwadr, und eine Komp. 2 großh. 
heſſ. Inf.⸗Regmts. 

Bon dem bei Thiengen ſtehenden Theil des Neckarkorps 
wurde Waldshut von 4 baierſchen Jäger-Kompagnien, J Zug 
Chevauxlegers und 2 Geſchütze unter Oberſt-Lieut. v. Schindling 
beſetzt und am Abend eine Komp. Jäger unter Hauptmann Eckart 
gegen Hauenſtein entſendet. Die Kompagnie traf bier auf etwa 
100 Freifchärler, die nad längerem Feuern über den Rhein ger 
drängt und an der Fortfegung dieſes unfchäplichen Feuerns durch 
die Schweizer Behörden verhindert wurden. 
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Gegen Abend bewegten fih unter Oberft v. Weiß 2 Bataill. 
(das preußifche Bataillon 38, Inf.-Regmts. und die Naffauer), 
1 Schwadron und 4 Gefüge gegen die Enflave Jeftetten und 
befegten die Drte Baltersweil, Dettighbofen und die rüd- 
wärts gelegenen Dörfer Beverungen, Griffen und Gris— 
lingen. 

Bon der Reidhd- Central» Gewalt traf folgende Anſprache an 
das Nedarkorps ein: 

„An das Korps Neichstruppen unter Befehl des Generals 
Lieutenants v. Peuder. — 

Das tapfere Korps Neichstruppen unter der ausgezeichneten 
Führung des Reichsgenerals, des Königlich Preußifchen General: 
Lieutenants v. Peuder, bat in Verbindung mit den braven Königl. 
Preußifchen Truppen unter Kommando Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen von Preußen den Aufftand im Großherzogthum Ba— 
den fiegreich befämpft und die Schaaren der gegen Recht und Ges 
feß verichworenen Feinde des Volkes niedergeworfen. 

Ich fühle mich glücklich, fämmtlichen Truppen, welche an die: 
ſem Kampfe Theil genommen, den Danf des Baterlandes uno den 
meinigen hierdurch auszudrücken. 

Kräftige Ausdauer bei großen Anſtrengungen, unerſchütterlicher 
Muth in allen Gefechten, Mannszucht und Feſthalten an Treue, 
Ehre und Pflicht ſichern dieſen braven Truppen ein ehrenvolles 
Denkmal in der Geſchichte deutſcher Heere. 

Die Großherzoglich-heſſiſchen Truppen, ſucceſſiv verſtärkt durch 
zwei Königl. Würtembergiſche und zwei Herzoglich Naſſauiſche Ba— 
taillone waren es, welche zuerſt, unter Kommando des Großherz.⸗ 
heſſiſchen General-Major Schäffer v. Bernſtein dem ſehr über— 
legenen Feinde die Spitze zu bieten hatten. Nur der guten Füh— 
rung dieſes Generals und dem entwickelten Muthe der Truppen 
konnte es gelingen, dem Ueberfluthen der Empörung einen Damm 
entgegen zu ſtellen und die heſſiſche Grenze gegen dieſelben zu 
ſichern. 

Eine Großherzoglich Mecklenburgiſche Brigade wurde der com— 
binirten Diviſion des General-Major Schäffer v. Bernſtein zur 
Unterſtützung geſendet und nahm mit Auszeichnung Theil an dem 
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ungleihen Kampfe. Die an Zahl überlegene gegnerifche Artillerie 
erfchwerte die Aufgabe, koſtete mandes Opfer, konnte aber ven 
Muth der Truppen nie erfchüttern. , | 

- Sobald das Heranrüden der Königl. Preußifchen Truppen Dies 
möglich machte, wurden die mobilen in und bei Frankfurt con— 
centrirten Reichötruppen unter Befehl des Großherzoglich-heſſiſchen 
General-Majors v. Bechtold an die heſſiſch-badiſche Grenze ge— 
fendet, um mit der bafelbft im Kampfe begriffenen Divifion ver— 
eint das Reichskorps zu bilden, tiber welches der General-Lieutenant 
v. Peuder den Oberbefehl übernahm. 

Durd ven Anmarſch zweier Könial. Preußiicher Armeekorps 
wurde das biöher beftanvdene numerische Mißverhältniß ausgeglichen 
und daher zum Angriff übergegangen, welcher die Truppen von 
Sieg zu Sieg führte. 

Wenn ih auf der einen Seite ſtolz bin auf dad, wag bie 
Truppen leifteten und auf die innige Verbrüderung, welde fidy bei 
ihnen durch alle Stämme bewabhrbeitete; fo erfüllt mich auf der ans 
dern Seite die tieffte Trauer, indem ich die Berblendung ind Auge 
- faffe, welche ung nöthigte, deutfche Waffen gegen Deutiche zu ge: 
brauchen. 

Möge die Vorſehung unſer großes, herrliches Baterland vor 
äbnlihem Unglüde, vor jeder Zwietracht bewahren, auf daß die 
deutfche Kraft durch Einigkeit; Recht und Gefeg den höchſten Glanz- 
punft erreiche. Gaftein, ven 11. Juli 1849. - 

Der Reih8-Berwefer Erz Herzog Johann. 
Der Kriegs: Minifter U. Jochmus!). 
12, Iuli. 

Das 1. Armeeforps. Das Gros der 4. Diviſion rüdte 
bis Schopfheim, die Avantgarde bis Wehr, wo fid das am 


) Nach diefem Erlaß wurden bie Preußen mit ihren AU Bataillonen von 
- ber Reiche-Eentral-Semwalt, die fie allerdings weder anerkannten, no ihr gebul- 
bigt hatten, nur jo nebenbei mt einiger Anerkennung abgefertigt und ter ganze 
Arcent auf ben Charakter eines Central-Bewalt-Rrieges gelegt. Es hätte dieſer 
Gentral- Sewalts- Erlaß gewiß denſelben Eindrud erzeugt, wenn der Prinz nv. 
Preußen ganz ignorirt und bie beiden preußiſchen Armee-⸗Korps in das Reid 
ber Fabeln verfegt worben wären. 
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geftrigen Tage nad Malsburg abgegangene Detafchement mit 
diefer vereinigte. Die andern beiden Detafchements festen ihren 
Mari bis Maulburg und Ober-Schmwörftadt am Rhein fort; 
das 4. Detafchement hatte in Efringen 19 Lokomotiven und 430 
Waggons genommen, diefe nah Freiburg geihafft, und dann 
Nollingen befegt. Auf dem Marfch der Divifion fand fich die 
Verbindung mit dem am 9. von Freiburg nad Zell von der 
1. Divifion entfenveten Detafchement, welches nun ver 4. Dir 
vifion zugetbeilt wurde. Müllbeim ward von der 2. Divifion 
befest, die Infanterie der Avantgarde, zum Theil per Eifenbahn, 
bis Lörrach vorgeſchoben. Die 1. Divifion rüdte nad Alt— 
Breiſach. 

Die Inſurgenten. Der Uebertritt nach der Schweiz fand 
in der verfloſſenen Nacht von der Kolonne Becker und Willich 
bei Rheinau, von der des Sigel!) bei Egliſau ſtatt; eine dritte 
Heine Abtheilung hatte den Weg über Schaffhauſen eingeſchla— 
gen; die würtembergifchen Freiſchärler hatten fich fchon einige Tage. 
vor diefem Moment aufgelöft, um fich in ihre Heimath zu begeben. 

„Herzzerbrechend,“ fagt ein demofratifches Blatt jener Zeit, 
„war auch felbft für harte Gemütber ver Moment, als ſich die Ko- 
lonnen in Bewegung festen. Manden Mann fab man gefenften 
Hauptes, nur zumweilen nad dem Schwarzwalde zurüdblidend, 
in ftummer Hingebung dem Zuge folgen. Es herrfchte die Stims- 
mung eines Leichenbegängniffes.” — 

Sigel mit feinem Stabe, Metternid, Freund und 
Schlinke?), wurde mit feiner Kolonne nah Zürich dirigirt, wo 


) In Freiburg, aljo ver wenigen Tagen, hatte Sigel in Gegenwart 
fammtlicher Offiziere gefchworen, „den bdeutfchen Boden nicht lebend wieder zu 
verlaffen, nachdem er ſchon einmal gezwungen worden ſei, ala Flüchtling im fremden 
Lande zu leben! — *) Der Abg. d'Eſter, ber wie ©. 200, angegeben, feit bem 
Uebergange der pfälzifchen Armee über ven Rhein verſchwand, Fam fpäter bei Karle- 
ruhe wieder zum Vorſchein, und eilte der Armee beſtändig als Umglüdsbote, 
bis an bie Schweizer Grenze, voraus. Am geftrigen Tage äußerte er in feiner 
ftaatsmännifchen Weisheit gegen den Major Schlinfe: „Jetzt acht Alles gut, 
ich babe es enblich dahin gebracht, daß noch heut die Nepublif proflamirt wird.‘ 
— Allerdings befanden fih bie Kolonnen am andern Tage wirklich in ber 
Republit! — 
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fie auch noch an dieſem Tage anlangten. Die ganze Maffe, bie 
heute den Schweizer» Boden en zählte ungefähr 2200 Mann 
mit 31 Geſchützen. 

Das Neckar-Corps. Die sure dehnte fih nad 
Feftetten und Altenburg aus, welche Orte, nebft Zottftetten, 
von dem preußifcen Bataillon 38. Inf. Negmte., 4 Schwadron 
und 2 reitende Gefchüge befegt wurden, wodurd die Operationen 
diefes Corps, nachdem hierdurch die Grenze des Rheins vom Can— 
ton Schaffhbaufen bis Waldshut gefichert war, ale beendet zu 
betrachten find, da nad dem Uebertritt ver ſämmtlichen Inſurgen— 
ten von einer weiteren Verfolgung nicht mehr die Rede fein fonnte. 

Näcft den im Ganzen von den Infurgenten nach der Schweiz 
mitgenommenen 54 Gefchügen, gingen an Fahrzeugen nad ver 
Schweiz 10 Infanteries, 34 Artillerie-Munitionswagen, 5 Wurft- 
wagen, 2 Felofchmieden, 28 Gepäd- und andere Wagen. 

13. Juli. 

Die Avantgarde der 4. Divifion des l. Armee-Corps 
befegte Defflingen, das Detafhement aus Nollingen ging bis 
Säfingen, das aus Ober-Schwörftadt nah Hauenftein 
vor; durch Befegung des legtgenannten Ortes warb die Verbin- 
dung mit der Avantgarde des Neckar-Corps erreicht, deren 
Brigade-Duartier unter General Bechtold in Waldshut ftatio- 
nirt war. 

In Ober-Schwaben und am Bodensee entlang, im Ba— 
difhen, zwilhen Ueberlingen und Mörsburg, hatten fic 
bairifche Truppen aufgeftellt, unter Ober-Befehl des General-Pieut. 
von Gumppenberg, um die dortigen Bewohner vor den Inſur— 
genten zu befhügen. So wie die desfalfige Meldung dem General 
von Peuder zuging, beantragte derfelbe durch nachſtehendes Schrei— 
ben an den Brigade-Kommandeur General von Flotow die Ent— 
fernung der beabfichtigten Unterſtützung: 

„An den Königl. bair. General von Flotom. 

„Durh den General-Major von Schäffer-Bernftein, 
„Kommandeur der 1. Division des meinem Befehl untergebenen 
„mobilen Corps der Reichötruppen, werde ich fo eben davon in 
„Kenntniß gelegt, daß Em. Hochwohlgeboren auf den Grund eines 
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„rüheren Verlangens der Bewohner von Ueberlingen umd 
„Mörsburg, fo wie einer desjalljigen Genehmigung Sr. Mai. 
„des Königs von Baiern, in demfelben Augenblide mit einer Bri- 
„gade Kgl. bairifcher Truppen in den Seekreis eingerüct find, wo 
„die gedachte Divifion meines Armee-Corps in Verfolgung der letz— 
„ten Reſte der gänzlich aufgelöften feindlichen Truppen nach Kon— 
„tanz vorging. 

„Indem die Bereitwilligfeit der Kal. bairifchen Regierung, den 
„bedrängten Bewohnern des Seefreifes bundesfreundliche Hülfe an- 
„gedeihen zu laffen, nur dankbar anerfannt werden fann, beehre ich 
„mich ergebenft zu erklären: daß vermöge der jchnellen Vertreibung 
„des Feindes durch die auf unmittelbare Anträge der großberzogl.: 
„badischen Regierung in das Großherzogthum eingerüdten Truppen 
„ein Bedürfniß zu Ddiefer Hülfe nicht mehr vorliegt, und das mei- 
„nem Befehle untergebene Korps mobiler Reichstruppen mit einer 
„Stärke von gegen 18,000 Dann mehr als hinreichend tft, die ihm 
„gegebene Beitimmung, den badijchen Seefreis zu befegen, auf das 
„Bollommenfte zu erfüllen, auch andrerfeits die Vermehrung die- 
„ler bewaffneten Macht die Subfiftenz derjelben erfchweren, und die 
„Belaftung des Landes, welches jo unendlich viel gelitten hat, ohne 
„Roth erhöhen würde. 

„Diefe Gründe haben mich bewogen, mich bereits vor einigen 
„Zagen jogar für die Zurücdjendung einiger Bataillone meines 
„Korps zu erklären. Bermöge der im Ginverjtändniß mit der 
„großherzoglich badischen Regierung mir verliehenen Gemalt, im 
„ganzen Seekreiſe das Standrecht zu verfünden, die Führer der 
„Inſurgenten verhaften zu laffen, das Land zu entwaffnen und die 
„Reorganifation der Behörden zu beſchützen und zu fräftigen, würde 
„Überdies eine Verbindung eines Korps mit Truppen, denen dieſe 
„Beiugniffe nicht beiliegen, zu vielfachen Collifionen Veranlafjung 
„werden können. 

„Em. Hochwohlgeboren beehre ich mich daher ergebenjt zu er- 
„Suchen, in Erwägung diefer wichtigen Gründe und der gängzlichen 
„Verſchiedenheit zwiſchen der militärifch-politifchen Lage des badifchen 
„Seekreifes zu derjenigen Zeit, in welcher von einigen Bewohnern 


„deilelben die Bitte um Hülfe an das Kgl. bairifche Truppen- 
Bd. I. 10 
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„Kommando geftellt wurde, und der gegenwärtigen, in welcher eine 
„von der Reichsgewalt gejandte und im unmittelbaren Benehmen 
„mit der großberzoglich badifchen Regierung handelnde Streitmadt, 
„von mehr als hinreichender Stärke, daS Land bereits beſetzt hat, 
„ven badiichen Seefreis bald geneigteft wieder räumen zu wollen, 
„indem der Befehlshaber der 1. Divifion meines Corps den ge 
„meflenen Befehl zur Bejegung der von Em. Hochwohlgeboren 
„oeeupirten und mitten im Verbande der Dislocation dieſer Di 
„viſion liegenden Bezirke erhalten bat und erhalten mußte, um die 
„vorgedachten politischen Zwecke, welche durch das Corps jchleunigit 
„zu erfüllen find, erreichen zu fönnen.“ Genehmigen :c. ') 

Donauejchingen, den 13. Yuli 1849, 

(ge3.) von Peuder. 
14. Iuli. 

Der Rhein, von der Alb bis zur Wehra, wurde in drei 
verschiedenen Abjchnitten von einzelnen Detachements der 4. Di: 
vifion des 1. Armee-Corps bejeßt, und der übrige Theil der 
Grenze bis Baſel) von der unter den Befehl des General von 
Brun geitellten 2. Diviſion gefichert. 

Mit Ausführung diefes Auftrages hatten auch die Operationen 
des 1. Armee-Corps ihr Ziel erreicht. 


ı) Als die Preußen die Inſurgenten in der Pfalz zur Flucht ge 
zwungen hatten, und dieſe jich beeilten den Rhein zu überfchreiten, er 
ſchien das bairifche weitfränfifche Corps unter dem Fürften von Taxis 
(S. 1%), nahm Befig von der „befreiten”“ Pfalz, und betrachtete id 
felbft als Unterjtügungs-Corps, das von Preußen nie verlangt, auf 
als folches nie anerkannt wurde. Jetzt, nachdem die Infurgenten aud 
in Baden überall gefchlagen, nichts eiligeres zu thun hatten, als die 
Schmweizergrenze zu erreichen, als der offene Kampf im freien feld: 
volljitändig zu Ende war, als e8 nichts mit den Inſurgenten mehr zu 
thun gab, fommt eine bairifche Brigade — 3 Bataillone Infanterie, 
2 Schwadronen Kavallerie und 4 Gefchüge — an, befegt Mörsburg 
und Ueberlingen, um das Neckar-Corps bei der Pacificirung dei 
badifchen Seefreifes zu unterſtützen. Ihre verfpätete, nicht meht 
erforderliche Hülfe mußte daher eben fo abgelehnt werden, wie die de? 
öfterreichifchen Corps von Bregenz ber (©. 115.). 

) Un der Grenze gegen Bafel hörte man oft den Schweijet 
Zapfenftreih, von Hönnigen den franzöfifchen, während er auch 
preußifcher Seits gejchlagen wurde. — 
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Vom Nedar:-Eorps ging das 4. großherzogl. heſſiſche Inf. 
Regmt. auf 2 Dampfböten über den Ueberlinger-See nad 
Mörsburg und Ueberlingen als Bejagung. 

Die Schweizer Grenze wurde in der bereit3 angegebenen Aus: 
dehnung in militärischer und politifcher Beziehung möglichit ge: 
jchloffen, und mobile Kolonnen entjendet, um die etwa noch herum- 
ziehenden einzelnen Inſurgenten aufzufangen, die Orte zu entwaff- 
nen, das Standrecht zu verkünden und die Leiter und Beförderer 
des Aufjtandes zu verhaften. 

In einer Verordnung des Großherzogs von Baden wurde 
die Auflöfung der ganzen badifchen Armee mit alleiniger Ausnahme 
des in Schleswig: Holjtein ftehenden 1. Bataillon 4. Inf. 
Regmts., und der in Landau fommandirt gemwejenen 4. Esfadron 
2. Dragoner-Regts., unbedingt ausgeiprochen. Die Verordnung 
nannte rücfichtslos und ohne alle Bejchönigung das Vergehen der 
Truppen einen Treubruch, wie er in der deutſchen Gefchichte noch 
nicht vorgefommen war, auch wohl nicht wieder vorfommen würde. 

Die jpäter über die, an der Revolution betheiligt geweſenen 
Dffiziere und Soldaten eingeleiteie Unterfuchung ergab eine nicht 
unbedeutende Menge Erkenntniſſe gegen Schuldige, von denen, 
außer Sreiheitsitrafen, Entlafjungen aus dem Dienſt zc., 50 zum 
Tode verurtbeilt wurden. Die Beilage Nr. 15 enthält die näheren 
Details und die anderweitigen Bejtrafungen. 

15. Juli. 

Sn Folge des oben — am 13. — aufgenommenen Schrei: 
bens vom GeneralsLieutenant von Beuder an den bairifchen Ge— 
neral von Flotow traten die bairifchen Truppen ihren Rückmarſch 
aus dem Seekreiſe, nach der am Bodenjee liegenden bairifchen 
Stadt Lindau, an. 

16. Iuli. 

Heder war, wie Seite 60 angegeben, durch Beichluß aus 
Amerika zurückberufen worden. Er war diefem Rufe gefolgt, lan— 
dete am 11. an der franzöfiichen Küfte, fam am 15. nah Straß: 
burg, enthielt fich aber, da der Stand der Revolution ein jo ver: 
änderter geworden war, der Betretung Badens, ging vielmehr 
nach Lieftal, um feine Freunde in der Schweiz zu bejuchen, 

10° 
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und kehrte, als er fich überzeugt, welches Ende die Auflehnung ge- 
nommen, nach Amerifa zurüd, nachdem er feinem Unmwillen gegen 
die in die Schweiz geflohenen Führer der Revolution in einen zu— 
rücgelaffenen Briefe Luft gemacht hatte. 

Sn diefem Briefe, in welchem er den Verdammungsſpruch 
iiber das „altersjfchwache“ der Freiheit unfähige Europa ausjprad, 
und „efelerfüllt” feine eigene jtille Größe nach Amerika zurücktrug, 
um dort nach einer kurzen Unterbrechung, welche die 6000 — eng- 
liſche — Meilen lange Reife nach dem verpeiteten Europa for: 
derte, wieder die Art zu nehmen und Waldland zu flären; — in 
jenem Briefe flagte er auch über die „Betrüger-Verjammlung“ in 
Frankfurt. 

„Die Revolution — fügte er hinzu — jcheiterte an der Energie- 
(ofigfeit, Schwäche und dem Mangel an Genie der Führer und 
es ift eine traurige Wahrbeit, daß auch nicht ein begeiftertes 
fraftvolles Genie aufitand, um mit Kraft und Feuer die Be: 
wegung „eifern“ zu leiten. Das Traurigite und mir wirklich un- 
erträglich anzuhören ift, wie {yeder den Andern des Verraths, der 
Näuberei, der Feigheit u. |. w. anklagt, und dadurch nicht bloß 
dem Feinde einen Triumph bereitet, jondern im Wolfe das Ver: 
trauen dergeſtalt tödtet, daß einer fräftigen Bewegung der Lebens: 
nero angebunden wird. Denn das Volk jagt: Sind die alle Ber- 
räther, Schurken, Diebe u. ſ. w., fo fann man Niemanden mehr 
trauen.“ 

Er jchließt mit den Worten: 

„sch Lehre bitter, recht bitter enttäufcht, in das große freie 
Land zurüd, um zwölf ohne Rejultat durchlämpfte Jahre in den 
Lethe zu verjenken; die Luft Europa’s iſt die verpejtete eines fiechen 
Greijes, die Hyper-Givilifation, Genußjucht, Verweichlichung und 
als Folge, die Aufopferungs-Unfähigfeit, haben Europa entnervt!* 

Das Nedar-Eorps Hatte am 16. folgende Aufjtellung: 
Unter General von Bechtold jtanden als Vorhut in Walds— 
hut und Umgegend, 4 Bataillone Infanterie — darunter das 1. 
Bataillon 38. Inf.„Regmts. — eine beijiiche Schwadron und 6 
heſſiſche Gefchüßge. Unter General Schäfer von Bernitein als 
Gros 9 Bataillone Infanterie, 4 heſſiſche Schwadronen, 10 
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beiftiche Geichüge, in Konftanz, Radolfzell, Engen, Aad, 
Stodadb, Möstirh, Pfullendorf, Ueberlingen, Mörs— 
burg und Markdorf. Die Nejerve unter Oberft von Witz— 
leben, 3'/, Bataillone Infanterie, 4 mecklenburgiſche Schmwadronen, 
7 mecdlenburgifche Gejchüße, ftand zu Donauefhingen, Bil: 
lingen, Neuftadt u. ſ. mw. 

Die Hohenzollern-Lichteniteiner und das 6. Bataillon Naffauer 
waren vom Corps noch abdetaichirt. 


18. Juli. 

Zur Verjtärfung der Belagung von Mannheim ging am 
18. das 1. und Füfilier-Bataillon 30. Inf.“Regmts. des 1. Armee— 
corpS über Lörrach nah Efringen und von da per Eijen- 
bahn; am 20. zu demfelben Zwed, auch zugleich um unter die 
direkten Befehle des Fürften Thurn und Taris in Mannheim 
zu treten, das bisher zur Vorhut des Nedar-&orp3 gehörende 
bairifche Jäger-Bataillon. 


21. Iuli. 

Die Aufitellung der Vorhut des Neckar-Corps erlitt am 
21. injofern eine Veränderung, als ein Theil der 3. Brigade 
1. Urmee-&orp3 unter Oberft von Kuſſerow nah Waldshut 
und Umgegend rücdte; das Hauptquartier der Borhut des Neckar— 
Eorps wurde in Folge deſſen nah) Stühlingen verlegt. 

An Stelle des abberufenen bairischen Oberft-Lieut. von Liel, 
Chef des Generalitabs beim Neckar-Corps, übernahm am 23. 
Juli der preußiiche Major Hinderfjin die betreffenden Gejchäfte. 


22. Zuli. 

Die Streifzüge der mobilen Kolonnen hatten inzwijchen ihren 
geregelten Fortgang; die entiprechenden Bezirke murden entwaffnet, 
und die politisch in Unterfuchung zu nehmenden, vorher bezeichneten 
Individuen, arretirt. 

Die Waffen wurden theils nah Donaueschingen, theils 
nach Freiburg abgeliefert, und häuften fich auf eine bedeutende 
Meife, ebenjo wie die Gefangenen — meift badijche Soldaten. 

Bon Freiburg mußte fchon am 15. ein befonderer, nur mit 
Waffen und Munitionsmagen beladener Bahnzug nach Karlsruhe 
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abgeben, um zur Aufbewahrung der neu ankommenden Transporte 
Platz zu gewinnen. 

Aus Möskirch und Umgegend allein brachte man am 18. 
nah Donaueichingen in einem Transport 1 Bulver:, 1 Munitions- 
und 9 mit Waffen beladene Wagen; außerdem 11 Gefangene — 
darunter einige Honorationen der Stadt — die als Beförderer der 
Revolution bezeichnet worden waren. 

Unter den gleich Anfangs Berhafteten der Stadt und Um: 
gegend von Freiburg befanden fich auch mehrere Perfonen meib: 
lichen Geſchlechts — aus Freiburg allein 7 — die jenem ©. 8 
erwähnten politifchen Verein zur Förderung des Aufſtandes an- 
gehörten. Ein großer Theil der Revolutionsmänner, die fich bis 
ber im Dberlande und im GSeefreife alle nur denfbaren Gemalt: 
handlungen erlaubt hatten, verfchwanden in dem Maße, als die 
mobilen Rolonnen fich ausdehnten. 


In der Schweiz ſchien man das Einrüden preußiicher oder 
öfterreichifcher Truppen zu befürchten, denn es wurden 3 Divi- 
ſionen A 8000 Mann unter die Waffen gerufen, und der Bundes 
rath deeretirte jchon am 16. die Ausweifung ſämmtlicher Inſurgenten⸗ 
führer und überhaupt Aller, die das in der Schweiz erhaltene Anl 
durch ihr Betragen mißbrauchten. In einigen Kantonen ſtieß diele 
Verfügung jedoch auf Widerfpruch. 

Die Bafeler Polizei fügte dem obigen Dekret noch hinzu, 
daß jeder Flüchtling, der einem voraufgegangenen Internirungs— 
Befehle nicht Folge leifte, oder fich ſonſt ohne gehörige Legiti— 
mationsfchriften bejände, ohne Anfehen der Perſon aufgegriffen 
werden folle, um mit poligeilichem Transporte dem nächften Jr: 
ternirungsorte zugeführt zu werden. 

Sn Straßburg wurden durch ausgejandte Pilets von Mil: 
tair, Polizei-Kommiſſarien und Gensd’armen alle Gaft: und Wirths— 
häuſer revidirt, und fämmtliche deutjche Flüchtlinge und frei 
jchärler, mo man fie ohne Paß oder Aufenthalts-Rarte fand, arte 
tirt, und ihnen die Wahl gelafjen, entweder nach Deutichland zu: 
rüdaufehren, oder in das Innere Frankreichs oder nach Algier zu 
gehen. 

Daß die Dffiziere der Occupations-Armee, fo oft es der Dienit 
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erlaubte, die Gelegenheit benußten, um fleine Ereurfionen nach der 
Schweiz zu machen, war jehr natürlich. 

Wie gern man in einigen Kantonen die Preußen ſah, welche 
Achtung man vor ihnen und ihrer Pflichttreue gegen König und 
Baterland hatte, mögen unter vielen Fällen folgende bemeifen. 

In einem Schweizer Wirthshaufe wurden einige preußifche 
Dffiziere, die in Eivil-KRleidern eine Partie unternommen hatten, 
von einem der anweſenden Gäjte lange beobachtet, der endlich mit 
der bejcheidenen Frage an Sie herantrat: „Meine Herren, Sie find 
nicht, was Sie fcheinen wollen; Sie find preußifche Dffiziere!” — 
Auf die Bejahung diefer Frage, entgegnete der Gaft: „Nun, dann 
erlauben Sie, daß ich vor Ihnen jomwohl, als vor Ihren Truppen 
den Hut ziehen darf als Zeichen meiner Hochachtung.” 


Eine andere Gefellichaft preußifcher Dffiziere machte — in 
Eivil-Kleidern — einen Ausflug nach dem Rigi. In einem ein- 
fachen Bauernhauje erblicten fie die Portraits Friedrichs des 
Großen und Friedrich Wilhelm II. — Sie konnten ihr Er— 
ftaunen, diefe Bilder hier zu treffen, nicht zurüdhalten, und ver: 
riethen dadurch ihren Stand. 


Da nahete der Wirth und jagte: „Ach! wären Sie doch nur 
auch gleich weiter in unjere unglüdlihe Schweiz gerüdt, und 
hätten auch bier dem Unfinn ein Ende gemacht, der auch bei uns 
überall die Oberhand bat. — Es iſt nicht mehr auszuhalten. — 
Menn heut Baden preußiich wird, jo wird es morgen der 
— — — — fanton auch (er nannte bierbei einen der Schmeizer 
Kantone).“ 

Einem einzelnen Offizier ging es ähnlich. — 

Ein ſchlichter ſchweizer Landmann frug ihn, ob er, wie die 
Leute ſagten, ein preußiſcher Offizier ſei? — Als dies der Offizier 
bejahte, bat ihn der Landmann, in ſein Haus zu treten. Nachdem 
dies geſchehen, rief der Schweizer ſeinen ganzen Hausſtand zuſam— 
men, und ſtellte ihm den „Preußen“ mit folgenden Worten vor: 
„Seht! dies iſt einer von den Ehrenmännern, die ihr weites Vater— 
land verließen, um Baden von dem Drucke der Empörung und 
des Unfinns zu befreien. — Kommt! und küßt ihm die Hand!“ — 
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An folchen freundlichen Bewohnern haben jedoc die Bewohner 
von Schaffhbaujen und Umgegend feinen Theil. 

Anfangs bejonders trat man den, an der dortigen Grenze 
jtehenden Truppen — Neckar-Corps — die mit den jchweizer Be- 
börden und Truppen vielfach in Berührung famen, jchroff und ge- 
bäffig entgegen; man verband jedes Leberjchreiten der Grenze mit 
einer Menge formeller Chicanen, die den Genuß des herrlichen 
Naturfchaufpiels bei Schaffhaufen verleideten. 

So wurden 3. B. beſtimmte Stunden feſtgeſetzt, in denen der 
Rheinfall von Soldaten und Offizieren nur befucht werden durfte; 
die dahin einzufchlagenden Wege waren ebenfalls bezeichnet; die 
Soldaten mußten die Säbel ablegen, und die Offiziere wurden durch 
Schweizerfoldaten förmlich eskortirt. — Die fpätere Zeit bildete 
jedoch auch hier ein erträgliches Verhältniß. 


2. Gernirung nud Beſetzung von Raſtatt. 
1. Iuli. 

Der Bejagungstruppen von Raftatt, zu denen noch 1000 
Mann bewaffneter Bürgerwehr binzugezählt werden müſſen, ift be— 
reits ©. 97 Grwähnung gejchehen. Bon diefen erhielt Jacobi 
den jpeziellen Befehl im Fort A., Fach im Fort B., Heilig’) im 
Fort ©. Die ausjpringenden Winkel der Werke jowohl, als die 
zwijchenliegenden langen Linien, wurden mit 12- und 18pfündigen 
Geichügen auf hohen Rahm-Lafetten bejegt. In den auf den 
Bajtionen liegenden Hohl-Traverjen, deren durchichnittlich drei auf 
jedem Bajtion waren, wurde vorläufig nur der mittlere Geichüß- 
ſtand bejeßt. Der ſüdweſtliche Theil des Raſtatter Nieder- 
waldes ward mit Infanterie-Abtheilungen verjehen, und dort ein 
neues Epaulement erbaut; Rheinau beſetzt. 

Bei Tage ftanden feine Vorpoſten außerhalb der Feſtung, 
wohl aber des Nachts; eben fo Feldwachen vor derjelben. 

Durch die Bemühungen des Civil-Commiſſar's und des bie: 
bei bejonders thätigen Sternwirtbs Göhringer von Baden: 


ı) Früherer Unteroffizier der badifchen Artillerie, ein energifcher 
Revolutionär. 
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Baden, war die Feltung mit Lebensmitteln vollitändig auf drei 
Monat verjehen. Salz war nicht im Weberfluß vorhanden; ebenfo 
jtand es mit dem Bier; dagegen waren die Wein-Vorräthe mehr 
als hinreichend, ebenjo Fleiſch. 

Das nothwendige Geld wurde Anfangs durch freiwillige, jpäter 
durch Zivangsanleihe bei den Bürgern aufgebracht. Auch im Schloß, 
welches in jeinen innerjten und geheimften Räumen durchmühlt 
und durchjucht wurde, fand man noch 60000 — bisher verborgen 
gewejene — Gulden. 


Eine Kommunikation nach dem Oberlande war mitteljt Sig- 
nale über Selz — franzöfifche Grenz:Stadt a. Rh., gegenüber von 
PBlittersdporf — bergeitellt. 

Bon den Werfen aus fand ein planlofes Kanonenfeuer auf 
jeden preußifchen Boten, auf jede Patrouille, auf jede einzelne fich 
zeigende Helmſpitze jtatt, das aus 12: und 18Pfündern und Haus 
bien bis zu den jpätern größern Ereigniſſen fortdauerte. 

Zur Einjchliefung und Erzielung des baldigen Falles der 
Feltung war nach dem Armee-Befehl vom 30. Juni das 2. Armee: 
Corps beitimmt. ES war demjelben dabei zugleich die Beauffichti« 
gung der nördlichen Provinzen, des Großbherzogtbums übertragen. 

Wegen mancherlei Rückſichten, unter denen die hervorragend: 
ten: unnüßer Verluſt an Menjchen, Vernichtung einer Bundes» 
feftung, deren Wiederberitellung mit bedeutenden Opfern verbunden 
mar, die auch wegen Mangel an VBorräthen, jo wie wegen der vor: 
ausfichtlich bald eintretenden Spaltung unter der aus den ver- 
Ichiedenartigiten Beſtandtheilen zufammengejegten Beſatzung in nicht 
langer Frift, die Uebergabe herbeiführen mußte, wurde beichlofien, 
eine fürmliche und energijche Belagerung nicht eintreten zu laſſen, 
vielmehr bei einem bloß binhaltenden, die Feſtung möglichit conjer- 
virenden Berfahren diejelbe vorläufig möglichjt eng zu cerniren, Die 
Anwendung der Waffen aber auf die Befchießung der Stadt und 
einzelner Werfe zu bejchränfen. 

Hierdurch glaubte man nicht nur die Feſtung früher zur Ueber: 
gabe zu zwingen, fondern derjelben auch weniger zu jchaden, als 
auf dem Wege einer funftgerechten Belagerung. 

Raſtatt, eine Feltung erjiten Ranges, welche die wichtige 
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militairifche Stellung am Eingange iu den Schwarzwald dedt, 
war, obgleich noch nicht vollftändig beendigt, doch in Betreff der 
Beichaffenheit ihrer Werke durchgängig fturmfrei. 

Starke Profile, Mauerwerk vom herrlichiten Gejtein, Reduits 
in allen Werfen, bombenfejte Räume für 9—10,000 Mann, naffe 
Gräben an der wejtlichen und zum Theil auch an der öitlichen 
Front gewährten dem Plate eine bedeutende Stärte. In Bes 
ziehung auf das Terrain, welches die Feſtung umgiebt, ift zunächit 
der MWaffer-Linien zu gedenken. Des Federbachs ift bereits 
früher Erwähnung geichehen. Der Murg-Kanal (Gemwerbs:fanal) 
treibt eine Mühle in der Stadt, bildet unterhalb vereinigt das neue 
Flußbett und ijt leicht abzuleiten. Der Krebsbach ift nur für 
größere Kavallerie-Abtheilungen und für die Artillerie ein Binder: 
niß. Der unbedeutende, aber auf dem größern Theile feines furzen 
Laufs von fjumpfigen Wiejen begleitete Zandgraben hebt fich 
unter den vielen kleineren Gräben derjelben Art, welche das niedere 
Land unmeit der Feitung durchziehen, und jede Truppenbewegung 
erfchweren, am meijten heraus. Der als Gebirgsmwafler bedeuten- 
dere Oos-Bach wird gleichfalls im Sommer nur durch feine Lage 
an feuchten Wiejen ein beachtenswerthes Hinderniß. Er treibt 
ebenfo wie der Murg-Kanal eine Mühle in der Stadt, und ift am 
ficherften durch eine Coupirung bei Dos in den Sandbach abzu- 
leiten. Der im Allgemeinen wegen eines jumpfigen Bettes ſchwie— 
riger alS der Dos:Bach zu durchwatende, und zum größern Theil 
gar nicht paifirbare Mühlbach — alte Rhein — endlich, iſt an 
dem öjtlichen Ufer, bis zu dem von Naftatt über Iffezheim fort- 
laufenden Dünenzuge nicht minder von lauter nalen Wieſen be: 
gleitet. 

Die bejondern Eigenthümlichkeiten der verjchiedenen Waſſer— 
Linien find hiernach für die Gernirung eben fo ungünitig, als die, 
mit Ausnahme des Feder- und eines Theil des Mühlbaches, 
großentheils radienartige Lage derfelben gegen den Platz, welche 
die gegenfeitige Unterftügung ꝛc. der Einfchließungs-Truppen mehr 
oder weniger bejchräntte. 

Hingegen bieten die verjchiedenen, überall der Feſtung nabe 
liegenden, mitunter ſehr dichten Wald- Flächen durch ihre Verengung 
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des feindlichen Gefichtsfreifes, und durch ihren tactifchen Werth 
offenbar feine geringere Begünftigung für die einfchliegenden Trup- 
pen, und es erhöht fich diefe namentlich auf dem rechten Murg— 
Ufer, durch die gegenfeitige Yage des Federbachs und Retherer- 
Bergs, wenn der legtere von Geiten des Platzes nicht mehr ge— 
halten werden fann. 

Ferner ift in Beziehung auf die DOrtichaften Rheinau und 
Niederbühl anzuführen, daß ihr Bejig wegen des nahen Feuers 
der Feitung — 450 bis 600 Schritt — allerdings ganz unficher 
genannt werden muß, aber dennoch für die Gernirung einen be- 
jondern Werth hatte, da Rheinau jedes Emplacement oder Bor: 
rüden zwifchen dem Retherer-Berg und der Murg verhindern 
fann, und Niederbühl, als nächiter lUlebergangspunft über die 
Murg an der Feitung, jomwie als vorgejchobene Vertheidigung einer 
Hauptaufitellung hinter der Eifenbahn, feine geringere Bedeutung 
bat. Webrigens ijt die innere Haltbarkeit von Rheinau, in Er: 
mangelung aller feiten Gebäude, fehr dürftig, während Niederbühl 
in der Kirche und den Mühlengebäuden feſte Stüßpunfte für die 
Vertheidigung beſitzt. 

Der bedeutende Werth der Eifenbahn als VBertheidigungslinie 
jtellt fich endlich heraus, wenn man erfährt, daß mitunter, 
3. B. an der Straße von Raſtatt nah Kuppenheim, die An- 
ichüttung des Bahndammes eine Höhe von 15—18 Fuß erreicht. 
Hingegen iſt die Benutzung derjelben als Kommunikations-Linie in 
denjenigen Theilen unterbrochen, welche von den Werfen und vom 
Retherer-Berge enfilirt werden können.“ !) 

Nach jenem ArmeesBefehl vom 30. v. M. hatte das 2. Armee: 
Corps nicht bloß jeden Zuwachs an Streitkräften und Lebens- 
mitteln zu vermehren, jondern auch ein Durchichlagen der einges 
ichloffenen Beſatzung zu verhindern, das um fo eher zu vermuthen 
ftand, als die in der Feſtung ftehenden Inſurgenten in phyſiſcher 
und moralifcher Beziehung zu einer längeren Vertheidigung oder 
der Abficht, aus Raſtatt ein Nochelle zu machen, nicht fähig waren. 

Für die Aufgabe war das Armee-Corps indeß binfichts der 


!) Beiheft zum Militair-Wochenblatt. 
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Vertheidigungsfraft der einzujchliegenden Feltung und Armirung 
des dieſelbe umgebenden Terrains nicht hinreichend ſtark, denn es 
hatte Kommando’s nah Ladenburg und Heidelberg, hatte — 
jpäter — das 3. Huſaren-Regmt. zum 1. Armee-Corps und 
1 Gsfadron 4. Cüraſſier-Regmts. nach Karlsruhe abfommandirt, 
und befaß nur 30 Feldgeichüge und etwa 12,500 Mann, während 
zu dem vorbezeichneten Zweck außer 22—24 jchweren Geſchützen, 
mindeitens 15,000 Mann erforderlich waren. 

Um dem Mangel an Belagerungsgeichüg für den Nugenblid 
abzubelfen, wurden vorläufig die in Mannheim genommenen und 
andere badiiche Geichüge von Germersheim und Rarlsrube 
herbeordert, (und zwar aus Germersheim und Mannheim 2 
123Öllige und ein Szölliger Mörfer, fechs 12pfündige und fünf 
Gpfündige Geſchütze, und zwei 7pfündige Haubigen mit hinreichen: 
der Munition; aus Karlsruhe zwei 24pfünder mit Zafetten, zu 
denen zwar feine Kugeln vorhanden waren, die aber von den Be 
tänden von Mainz berangeholt murden), da mit den SFeld- 
neichügen ein nennensiwerthes Bombardement nicht zu erreichen ge 
weſen wäre, und Einleitung getroffen, einen Belagerungs:Train 
von Koblenz herbei zu jchaffen. 

Nah Eingang des oft erwähnten Armee - Befehls vom 30. 
vor. M., gab Gen.:Lieuten. v. d. Gröben nachjtehenden Corps 
befehl, in welchen ich die nächitmöglichite Einfchliegung des Platzes 
in einem ungefähren Umkreiſe der Borpoitenlinie von drei Meilen 
und eine Entfernung derjelben von den Feitungs: Werfen durch— 
Ichnittlich von 1000 und mitunter auf 600 Schritt ausſprach. 

„Korps:Befehl KQDuartier Muggenfturm, den 
„30. Juni 1849, Mitternacht. 

„ach dem böchiten Armee-Befehl übernimmt das 1. Armee: 
„Corps die weitere Verfolgung des Feindes, das 2. Armee- 
„Corps die enge Einfchließung der Feſtung. Se. Königl. Hoheit 
„det Prinz von Preußen verlegt jein Hauptquartier von 
„Kuppenheim nah Bühl. Demgemäß beftimme ich Folgendes: 

1) „Der General-Major von Schaf übernimmt das Kom: 

„mando fämmtlicher Truppen des Armee-Eorps auf dem - 
„rechten Murgufer. Das Bataillon der 2. Divifion, das 
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„m Rauenthal fteht, tritt unter feinen Befehl. Er befegt 
„auch den Theil des Federbachs, füdlich des Hirſch— 
„grundes, welchen die 2. Divijion eingenommen. Die 
„Verbindung mit Niederbühl wird fortgeiegt. Eine Kom: 
„pagnie in Muggenjturm Wenn die Brüde bei Stein- 
„mauern bergeitellt ift, Anlage eines Brücfenfopfs. Der 
„Hauptmann Erich vom Generaljitabe wird die Ausführung 
„bejorgen. 

„Die 2. Division bricht mit 3 Eskadrons 3. Huſaren— 
„Regmts., wenn die Leute abgekocht haben, auf, und mar: 
„ſchirt über Rauenthal, KRuppenheim, Sandmweier 
„nach Iffezheim. Dort angefommen, wird der Iffez— 
„beimer Wald mit einem Bataillon und 1 Zug Hu: 
„laren bis zum Rande gegen Rajtatt bejegt, und die Ver: 
„bindung mit der 3. Divifion bei Niederbühl eröffnet. 
„i Bataillon und 3 Züge Hufaren juchen mit Vorſicht die 
„Begend zwiichen dem Mühlbach und dem Rhein gegen 
„Plittersdorf ab. Es iſt jehr mwahricheinlich, daß ein 
„großer Theil des Feindes bei Plittersdorf übergegangen 
„it, vielleicht diefen Ort noch bejegt hat. 

„So wie diefer Theil des Terrains frei ift, Belegung 
„des Mühlbachs gegen Raftatt. Der Terrain-Abjchnitt 
„am Hardtgraben wird von der 2. Divijion, Front 
„gegen Straßburg, bejeßt, eine Kavallerie: Feldwache bei 
„Hügelsheim. 

„Die Eijenbahn-Brücde über die Murg bei Nieder: 
„bühl dient zur nächiten Verbindung zwijchen der 1. und 
„3. Divifion. Da die Stärke des Feindes in Raſtatt 
„nicht befannt tft, auch mehrere Freifchärler fich noch darin 
„befinden könnnen, die gern gelegentlich nach ihrer Heimath 
„Durchbrechen wollen, fo empfehle ich große Vorficht. 

„Mein Korps-Quartier: Förch; eine Kompagnie der 
„3. Divifion nah Förch.“ Der lommandirende General. 

| Graf v. d. Gröben. 
Außer der Ausführung vorjtehenden Befehls wurde noch im 
Laufe des Tages und der nächitfolgenden der Murglanal abgeleitet, 


2 
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und der Dosbach abgegraben, leßterer jedoch nur zum Theil im 
der Nähe des Iffezheimer Waldes, um das dortige Terrain durch 
eine größere Anjumpfung nicht vertheidigungsfähiger zu machen, 
weshalb auch die beabfichtigte Hemmung der Mühlen in NRaftatt 
nicht vollftändig erreicht wurde. 

Die Truppen nahmen ihre Aufitellung im Bivouak — Tpäter, 
Zelt und Hüttenlager und Kantonnements ohne bemerfenswertbe 
Hindernifje Seitens der Inſurgenten. 

Die die Feitungen umgebenden Waldungen und Terrain: 
deckungen anderer Art gejtatten es, die Vorpoften möglichit nahe an 
den Platz vorzufchieben, als dies jonjt thunlich geweien wäre. Sie 
gingen von Niederbühl aus: am Waldrande die Ausgänge Der 
Straßen von Oos und Stollhofen (an der Straße von Straf- 
burg, etwa °, Meilen von Hügelsheim) nach der Feſtung be: 
jeßt baltend; dann hinter dem Mühlbach, dem Rande des 
Dttersdorfer Obermwaldes und dem genannten Bach entlang bis 
zur Murgbrüde bei Steinmauern. Zwiſchen Steinmauern 
und Detigheim war der Niedermwald, und von da bis Rauen: 
thal der nordöjtliche Rand des Raftatter Niederwaldes und 
des Hirſchgrundes bis Rauenthal durch eine Vorpoftenfette 
bejegt; ebenjo die von Rajtatt nördlich liegende Ziegelei. 

Mapregeln zur Verbindung zwiichen den einzelnen Truppen, 
wie folche durch das oben angedeutete Terrain bedingt wurden, 
waren dem Bedürfniß entiprechend getroffen. 

Sämmtliche Arbeiten waren unter Leitung des Ingen.Oberft 
von Scheel am 2. ausgeführt. Das Ober-Kommando der Ar- 
tillerie führte der dem Corps als Chef der Artillerie beigegebene 
General-Lieutenant von Scharnhorft. 

Es jtand fomit die 1. Divifion nördlich der Murg, die 3. 
ging noch in der Nacht vom 30.—1. bis Niederbühl und dem 
Niederbühler Walde vor und reichte mit ihren WVorpoften der 
2. Divijion in der Nähe von Sandmweier die Hand, welche 
die Gernierung von Süden bis an die Murg im Weiten voll» 
endete. 

2. Juli. 
Die Feltung wurde mittelft nachjtehenden Briefes durch Lieut. 
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von Kroſigk9 vom 8. Landwehr-Regmt., Adjutant des Oberjten 
von Schlieffen zur Uebergabe aufgefordert. 
„An die Befagung von Raſtatt. 

„Die Feltung NRaitatt it von meinem Armee-Corps ums 
„Ichlojien, zwei andere Armee-Corps verfolgen die Freiſchaaren, 
„welche in Flucht und Auflöfung find. Hoffnung auf Entſatz it 
„nicht zu erwarten.“ 

„sch fordere die Bejagung auf, die Feſtung zu übergeben und 
„al3 Zeichen der Unterwerfung die diesjeitigen Gefangenen fogleich 
„in Freiheit zu jegen. Bier und zwanzig Stunden find zur Ber 
„denkzeit gegeben.“ 

Korps: Quartier Ruppenheim, den 2. Juli 1849, 

(ge3.) v. d. Gröben. 

Es brachte Lieut. v. Kroſigk, da die Bejagung hoffte, Mie- 
roslawsfi und Sigel würden die in's Oberland geflohene Armee 
aus dem Seekreiſe und der Schweiz ergänzen, und als Entja gegen 
Rajtatt vorrüden, folgende ablehnende Antwort: 

„Rajtatt, den 2. Juli 1849. 

Das Gouvernement der Reichsfejtung Raftatt, an den fom- 
mandirenden General des 2. Korps der Rheinarmee, Grafen v. d. 
Gröben, Generalstieutenant u. j. mw. im Korps» Quartier 
Ruppenheim. 

In Ermiederung Ihres Geehrten vom heutigen Datum, 
die Uebergabe der Feltung Raftatt betreffend, habe ich die 
Ehre Khnen anzuzeigen, daß ich, den Befehlen meiner Re- 
gierung gehorfam, bedaure, Ihrem Anfinnen nicht ent— 
Iprechen zu können; ich würde es für einen Act der ent- 
würdigiten Feigheit halten, eine jo wohl verjehene Feitung 
zu übergeben. 

Sch fordere Sie nur im Namen der Humanität auf, die 
mit weißen Fahnen verjehenen Hospitäler zu achten, fo 
wie die Gefangenen menjchlich zu behandeln; ich erwarte dies 


ı) Bei feiner Mifftion wurde er von mehreren der dortigen foge: 
nannten Offiziere mit den in diefem Berhältniß fo eitel erregenden 
Titel: Herr Ramerad! vielfach maltraitirt. — 
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um jo mehr, als die gefangenen Preußen, Verwundete und 

Geſunde, mit derjelben Sorgfalt wie unjere Leute beban- 

delt werden.“ Der Oberjt und Gouverneur der Feltung. 
(ge3.) G. N. Tiedemann. 

In Folge der zurücgemwiejenen Uebergabe erichien folgender 
Korps: Befehl: 

„Korps » Quartier Ruppenheim, den 2. Juli 1849, 
„Abends 8 Uhr. 

„Die Bejagung bat die Uebergabe von Raſtatt abgelehnt. 
„Es iſt möglich, daß fie fich durch Ausfälle geltend zu machen jucht, 
„ich empfehle daher den Herren Truppen-Befehlshabern wiederholt 
„eine unausgejegte Aufmerkſamkeit. 

„Die 1. Divifion fteht am Hirfchgrunde, den Feder: 
„bach vor fich. Die 2. Divifion bei Iffezheim, den Iffez— 
„beimer Wald vor fih. Die 3. Divifion hinter der Eiſen— 
„bahn bei Niederbühl. 

„Wird die 2, Divifion gedrängt, jo nimmt fie, wie ſchon 
„früher angeordnet wurde, die Straße auf Ettlingen zur Nüd: 
„zugslinie, und hält die vorjpringende Spite des Hardt-MWaldes 
„möglichjt lange, die Nejerve-Ravallerie fucht ihre Flanke zu 
„Ichüßen. 

„Wird die 1. Divifion gedrängt, jo hält fie den Sandbad 
„zu beiden Seiten der Straße nach Straßburg, und die 3. jucht 
„auf den Rücken des Feindes zu wirken. Sie wirft auch auf den 
„Rüden des Feindes über Nauenthal, wenn die 1. Divijion 
„gedrängt wird, ohne ihre Stellung aufzugeben. 

„Das Detajchement in Steinmauern behält jeine bejondere 
„Rücdzugslinie auf Dürmersheim. 

„Die Detafchements in PBlittersdorf, Dttersdorf und 
„Wintersdorf find, fo lange die Hebergänge des Mühlbachs ge: 
„balten werden, nicht gefährdet. Werden aber diefe überjchritten, jo 
„ziehen fie fich, je nachdem der Uebergang, mehr nördlich oder ſüd— 
„lich, ftattfindet, auf Steinmauern oder Iffezheim. Sie müſſen 
„daher bei den beiden Uebergängen bei DtterSsdorf und gegen 
„Rheinau Kavalleriften zum Melden haben. Die Pojten werden 
„auch unter fich in bejtändiger Verbindung bleiben. Die Linie der 
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„Borpoften nimmt einen Umfang von drei, die des Gros des 
„Korps den von 4 Meilen ein. 

„Jede Kantonirung fichert fi) durch Beſetzung aller Eingänge, 
„und wo es die Lofalität und die Verhältniife fordern, durch vor: 
„geichobene Feldwachen. 

„2 Esfadrons des 4. Cüraſſier-Regmts. unter dem Befehle 
„des Major von Gansauge, rüden morgen von Haueneber- 
„Hein nah Sandweier und treten unter die Befehle des Gen.- 
„Major v. Eölln. Sie haben eine ftehende Batrouille in Hauen- 
„eberjtein und halten fi) mit Förch in Verbindung. 

„Eine andere Eskadron des 4. Güraffier-Negmts. rückt morgen 
„auf Befehl Sr. Kgl. Hoheit des Bringen von Preußen von 
„Muggenſturm nah Karlsruhe.“ (ge3.) v. d. Gröben. 

Gleichzeitig mit der Aufforderung zur Uebergabe hatte der 
Kommandirende die nachitehende Aufforderung an die „Bewohner 
Raſtatt's“ erlaſſen: 

„Eine zahlreiche Armee hält Eure Mauern feſt umſchloſſen, 
„bereit, den Angriff zu beginnen. Die Ereignilje der legten Tage 
„müſſen Euch belehren, daß Entjag unmöglich, Widerjtand frucht- 
„los it, und über Eure Stadt nur alle die traurigen Folgen einer 
„Belagerung bringen würde. Noch Liegt es in Eurer Hand, fie 
„Euch zu erjparen, wenn Ihr die Thore öffnet, und die diesjeitigen 
„Befangenen, welche fich in Naftatt befinden, fofort in Freiheit jeßt. 
„sch gebe Euch eine Bedenkzeit von vier und zwanzig Stunden. 
„Laßt Ihr fie ungenußt veritreichen, fo beginnt der Angriff, und 
„von Unterhandlungen fann nicht mehr die Rede jein.“ 

Korps-Quartier Ruppenheim, den 2. Juli 1849, 

(ge3.) Graf v. d. Gröben. 
3. Zuli. 

In Raftatt wurden die verjchiedenen Truppentbeile, nachdem 
jie auf’S neue formirt worden waren, in die betreffenden Kaſematten, 
Blockhäuſer und Kajernen verlegt. Sämmtliche Volkswehren mit 
Aufhebung ihrer bisherigen Benennung, wurden in Bataillone zu 
4850 Mann formirt. 

4. Iufi. 


Beim Belagerungs-Eorps traf die 4 preußiiche Feitungs- 
Bd. II, 11 
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Artillerie - Rompagnie ein, und bezog Kantonements: Quartier ın 
Muggenfturm Am Abend übernahm diefelbe einen Artillerie 
Train, badischen Materials, beſtehend aus ſechs 12pfündern, fünf 
6pfündern, zwei Tpfündige Haubiten, und 7 gefüllte Munition: 
wagen für diefe Geſchütze. 

Die Ablommandirung des 3. Hufaren-Regiments zum 1. Armer 
Corps, einer Esfadron 4. Eürafifier-Regmts. nah Karlsruhe, 
und die Beſetzung eines errichteten Emplacements für Geſchütze x. 
veranlafte geitern und heute folgende Veränderung in der Auf 
jtellung der Truppen: 

Hauptquartier des Gen.:Lieut. v. d. Gröben und einer Kom: 
pagnie des 3. Bat. (Landsberg) 8. Landw.-Regmts.: Ruppenbeim. 

1. Divifion und Referve-Ravallerie: auf dem redten 
Murg:Ufer, von Steinmauern bis zum Eiſenbahn-Ueber— 
gange (das 3. Bataillon 31. Landmwehr-Regmts. war zur 1. Divi- 
fton zurücdgetreten). 

In Steinmauern 1. Bataillon (Erfurt) 31. Landw.⸗Regmts 
10. Komp. 31. nf.-Regts., 2. Komp. 5. Jäger-Bataillons, 1. Es 
fadron 12. Hufaren-Regts., zwei Geichüte der reitenden Batterie 
Nr. 12, Pionier-Detafchement. 

In Dettighbeim und im dortigen Lager am Federbad 
Stab der 1. Divifion und InfBrigade. 1. Bataillon 31. Int. 
Regmts., drei Komp. Füſiliere 31. Inf.Regmts., 3. Bataillon 
(Aſchersleben) 27. Landıw.-NRegmts., 2. Bataillon (Mühlbaufen 
31. Zandw.-Regmts., 2. Esfadron 12. Huſ.Regmts., 2 Haubitzen 
der Hpfündigen Fußbatt. Nr. 22, 6 reitende Geſchütze, Batterie 
Nr. 18, 4 reitende Gefchüße, Batt. Nr. 12, — am Tage ein Ge— 
fhüß in der an der Straße von Ettlingen am Federbad uf 
gervorfenen Schanze — das Pionier-Detafchement. 

In Rauenthal: Drei Komp. 3. Bataillons — Sanger— 
haufen — 31. Landiw.-Regmts. 

In Muggenfturm: Eine Komp. 3. Bataill. (Sangershaufen! 
31. Zandw.-Regts. 4. Esfadron. 4. Kür.-Regts., das 8. Kür.Regmt 
— eine Eskadron, wechjelnd als Piket vor Detigheim. 

3. Divifion auf dem linfen Murgufer vom Eifer 
babnübergange bis zum Oosbach. 
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Im Lager zwiſchen Kuppenheim und Niederbühl. 
Stab der 3. Div. in Förch. 2. Bat. und Füfilier-Bat. 20. Synf.- 
Negmts., 1. und 2. Bat. (Frankfurt und Goldin) 8. Landwehr: 
Regmts,, 12pfündige Batt. Nr. 12, 4 Gefchüge der 6pfündigen 
Fuß-Batterie Nr. 22, 2 reitende Gejchüße, Batt. Nr. 18. 

Im Lager zwifchen Förch und Niederbühl. 1. Komp. 
5. Jäg.⸗Bat., 3. Esk. 12. Huf.-Regmts., 2 Komp. 3. Bataillons 
(Landsberg) 8. Landwehr-Regmts. 

2. Divifion auf dem linfen Murgufer vom Dosbad 
längs dem Mühlbach bis Steinmauern. 

Sm Iffezheimer Walde und dem dortigen Lager: 
Landw.⸗Bat. (MWriezen) 35. Landw.-NRegmts.; ein Zug Hufaren 
(4. Est.) 12. Hufaren-Regmts. Stab der Divifion umd der In— 
fanterie-Brigade. 3. und 4. Komp. 20. Inf.Regmts.; 2. Bat. 
(Spremberg) 12. Landwehr-Reamts.; 3. Komp. 5. Jäger-Bat.; 
, Est. (4.) 12. Huj.-Regmts.; '/, Fußbatterie Nr. 22. 

In Sandmweier: 1. und 2. Komp. 20. Inf.“Regmts; 1. und 
2. Est. 4. Kür.-Regmts. 

In Wintersdorf: 3. und 4. Rompagnie (Halberjtadt) 
27. Zandiw.-Regmts. 

m Dttersdorf: 2. Komp. (Halberjtadt) 27. Landw.⸗-Reg. 

In Plittersdorf: 1. Komp. (Halberftadt) 27. Landwehr: 
Regmts., ein Zug (4. Esf.) 12. Hufaren-Regmts.; 2 Geſchütze der 
reitenden Batterie Nr. 12 (in dem Emplacement am Mühlbadj 
gegen Nheinau). 

5. Iuli. 

Schon für die verfloffene Nacht war eine Bejchiegung der 
Feſtung bejchlofjen, mehrfache Umstände verhinderten diefelbe, über- 
dies entichied man fich höhern Orts dafür, erſt mehrere von badi- 
fcher Seite verfprochene fchwere Gejchüße abzumwarten. Der vierten 
Feitungs-Rompagnie wurden dieje heut überwiejen und zwar zmei 
VBierundzwanzigpfünder, zwei 123Öllige und ein Szölliger Mörjer 
mit 148 12- und 162 Szölligen Bomben. Die Hohlgeſchoſſe waren 
zwar nicht geladen, aber das nöthige Pulver, Zündungen zc. dabei. 

Dem Urmeelorps ging von Seiten des Kommandanten folgende 


Belanntmachung zu: 
11° 
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„Die Inſurgenten find von Freiburg abgezogen. Die noch 
„bei denfelben befindlich gemefenen beiden badifchen Kavallerie: 
„Regimenter nebjt der reitenden Batterie und einem Theil der In— 
„fanierie, find in Freiburg zurücdgeblieben und haben ihre Unter: 
„werfung ©. 8. Hoheit dem Prinz von Preußen nah Ofen— 
„burg melden lafjen, dem zufolge die Belegung von Freiburg 
„angeordnet ift und morgen, den 6. d. M., erfolgen wird.“ 

Ruppenheim, den 5. Juli 1849. ge. v. d. Gröben. 

6. Auli. 

Diefe Bekanntmachung ſowie die früher erlaffenen Auffor- 
derungen an die Garnifon und Bürger wurden in vielen Erem: 
plaren in Flaſchen verpadt und verjchlofien, jowohl in die Murg 
als in den Gemwerbsfanal geworfen, um als jchwimmende Boten 
den augenblidlichen Stand der Dinge nah Raſtatt zu melden, 
wo noch immer die abenteuerlichiten Mährchen eireulirten. Die Be- 
jagung erwartete Erjaß nicht blos durch Mieroslamsfi, jondern 
auch durch die Schweizer und Franzofen und ließ endlich fo- 
gar die Ungarn vorrüden! — 

In der vergangenen Nacht wurde von dem preußijchen Deta- 
Schement in Plittersdorf aus dem Dorje Rheinau das Vieh 
fort: und nach dem erjtgenannten Dorfe getrieben, um es der 
Feltungsbefagung zu entziehen; es gejchah dies ohne eine Störung 
von Geiten der Feitung. Dagegen entmwidelte fih am Morgen 
um 6 Uhr ein Kleines Gefecht, als zu diefer Zeit eine Abtheilung 
Preußen nah Rheinau vorgingen, und dort eine Anzahl — 
100 Stück — obiger Bekanntmachungen, über den Webertritt der 
badifchen Truppen in Freiburg, an die Einwohner von Rheinau 
zur Meiterbeförderung nah NRaftatt übergaben. Die Inſur— 
genten wurden über den Murgfanal zurücdgemworfen und der beab- 
jichtigte Zweck erreicht. 


Gefecht von Rheinan. 


Gegen 1 Uhr Nachmittag allarmirten die Inſurgenten — die 
nach Ausfage der Einwohner von Rheinau, fih an diefem Taxe, 
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das von den Preußen mweggetriebene Vieh, jelbit abzuholen bejchloifen 
hatten — die von Plittersdorf gegen Rheinau und den Ueber: 
gang über die Mühlbach: ') die Riedbrüde — ausgejtellten Vor— 
pojten des 1. Bataillons (Halberjtadt) 27. Landwehr-Regmts. wurden 
jedoch nicht bloß zurücgejchlagen, fondern durch Rheinau bis über 
die Brücde des Murglanals geworfen, und durch den (2.) Zug der 
reitenden Batterie Nr. 12 ſehr wirkſam beſchoſſen. 

Mit herangezogenen ſtärkeren Mafjen und 2 Gejchüßen jchiweren 
Kalibers drangen die Inſurgenten indeß aufs neue vor und nöthig- 
ten, unterjftüßt von 4 neben Rheinau aufgeiahrenen Geſchützen, die 
preußijchen VBorpoften, die augenblicklich nur von den Reiten der 
in Blittersdorf liegenden 1. und 4. Kompagnie gedachten Ba- 
taillons und dem ſchon erwähnten 2. Zug der Batt. Nr. 12 unter: 
ftügt werden fonnten, fich in ihre frühere Aufitellung zurückzuziehen. 

Als die Inſurgenten troß ihres jehr überlegenen und heftigen 
Gewehr: und Gejchüßfeuers nicht weiter vorzudringen verniochten, 
brachen fie — um 7, Uhr — das Gefecht ab und zogen fich nach 
der Feltung zurüd. 

Die beiden KRompagnien blieben die Nacht über an der Ried: 
brücke und gingen erft am folgenden Tage nach Blittersdorfzurüd. 

Das Bataillon hatte 2 Todte und 8 Verwundete, incl. einem 
Dffizier. 

Auf dem rechten Murgufer wurden, am Federbach Ber: 
ihanzungen und Verhaue angelegt, durch den Niedermwald Ko— 
lonnenmwege ausgehauen und im Wäldchen Eichblohn bei Nauen: 
thal von den Mannschaften der 12pfündigen Batterie Nr. 12 ein 
Kugelglühofen zu der für morgen früb angeordneten Beſchießung 
der Feitung errichtet. 

In Bezug auf diefe Beichiegung erließ der fommandirende 
General folgenden Korpsbefehl: 

„Dispofition zur Beichießung der Feſtung Raftatt am 7. Juli 
„Morgens 2, Uhr. 





) Der Mühlbach) bat an einzelnen Stellen eine Tiefe von 12 Fuß 
und ganz jumpfigen Boden. — *) Nach den „Ergänzungsblättern” des 
Dr. Steger wurde den Preußen bei diefem Ausfall eine Batterie ver: 
nagelt! —! — 
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l. Angriff vom Retberer Berge aus. 

„Heute Abend 10 Uhr rücken die beiden Bataillone der erjten 
„Divifion in die mit dem Herrn General-Major von Schad ver: 
„abredeten Stellungen am Rande des Waldes gegen die Ziegelbütte 
„und die nordöftlihde Ede des Retherer Berges; ihre beiden 
„Avantgarden-Kompagnien an dem inmwendigen Thalrand hinauf. 
„Diele fchneiden fich mit 2 Banfetts am obern Rande ein, und 
„zwar jo, daß fie vom oberften das Plateau befchiefen und auf 
„dem untern ganz gededt jtehen können. 

„Unter dem Schutze diejer beiden Kompagnien errichten die 
„Artilleriften und Pioniere die drei Geſchützſtände — für die Mor: 
„tiere am nordweftlichen Fuß des Netherer Berges — und wird 
„die Kiesgrube und das Terrain mweitlich der Straße von Stein- 
„mauern nach Rastatt zur Aufitellung der 6 preuß. 7pfündigen 
„Haubigen und der zwei badischen 7pfündigen Haubigen eingerichtet. 
„Bleichzeitig werden die Bettungen für die beiden Vierundzwanzig— 
„pfünder auf derjelben Stelle zunächit der Chauffee erbaut. 

„Eine Kompagnie Jäger dedt diefe Arbeit, eine Kompagnie 
„mit Zündnadelgewehren jchüßt fie durch den Laufgraben auf dem 
„Blateau gegen die Feitung, und flanfirt dadurch zugleich, jeden 
„etwaigen Ausfall des Feindes auf dem Thalrande des Retberer 
„Berges, denjelben in die rechte Flanke nehmend. 

„Erit wenn dieje Arbeiten ganz fertig find, rücden die We: 
„Ichüße, welche auf dem Wege jüdlich der Straße von Detig: 
„beim und Steinmauern an der Straße nad Raſtatt halten, 
„in ihre Stellung und nehmen zugleich die badifchen jechs Zwölf— 
„pfünder eine Stellung rüdwärts der Waldecke weitlich der Strafe 
‚von Steinmauern auf Raftatt, zur Nufnahme der vor 
gefchobenen Truppen ein. 

„Hinter diefer Waldede: eine halbe Eskadron 12. Hujaren- 
„Regmts. So wie die Gejchüge in ihre Stellung geben, rüden 
„auch die beiden Bataillone bis hart an den Thalrand des Re— 
„therer Berges vor. Eine damit übereinjtimmende Bewegung 
„machen zwei andere Bataillone der 1. Divifion und rüden um 
„12 Uhr des Nachts aus der Stellung am Hirfchgrunde bis an 
„ven Rand des Waldes vor Raftatt. Eine Kompagnie davon 
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„Tüdlich, fieben Kompagnien nördlich der Chauſſee. Gegen Tages: 
„anbruch jchieben fi) 6 Kompagnien derjelben mehr rechts nach 
„der nordöjtlichen Ede des Retherer Berges, um nach Umjtänden 
„vorwärts oder rechts davon in das Gefecht thätig einzugreifen. 
„Die Brüde bei Steinmauern über die Murg bleibt mit einer 
„balben Kompagnie bejet. 


„2. Angriff aus der Stellung bei Niederbühl. 

„Die 12pfündige Batterie nebjt einer Kompagnie Infanterie 
„begiebt fich Abends — heute — 10 Uhr aus dem Lager hinter 
„der Eijenbahn über Ruppenheim nach dem Wäldchen Eichblohn 
„bei Rauenthal. Zwei Kompagnien nehmen um 12 Uhr Nachts 
„Stellung binter der Eijenbahr an dem Eifenbahnhäuschen, da 
„wo der Weg von Rauenthal nah Niederbühl die Eifenbahn 
„durchſchneidet. Zwei KRompagnien in Reſerve. Für die jechs 
„Hwölipfünder werden Gefchüßdedungen errichtet. Um 2 Uhr 
„Morgens ftehen fie in der Batterie. Eine Kompagnie der Be: 
„lagung von Rauenthal bejegt um 12 Uhr Nachts das oben- 
„genannte Dölzchen. Eine Kompagnie deſſelben Kantonnements 
„verjtärkt die Stellung am Federbach füdlich der Eifenbahn. 

3. Der Angriff auf Rheinau. 

„Diejes Dorf ift feit meiner legten Dispofition vom 4. Juli c. 
„vom Feinde verlaffen und wird wahrjcheinlich unbejegt gefunden 
„werden. Um 10 Uhr Nachts müſſen die zu diefer Unternehmung 
„beitimmten 2 Batatllone der 2. Divifion und 4 Gejchüge an der 
„Brücde von Plittersdorf nah Rheinau über den Mühlbach 
„verfanmelt ftehen. Ein Bataillon bejegt fofort in aller Stille 
„diefes Dorf, und nimmt die Brüce über die Murg in fleinen 
„Gewehrſchuß. Ein Bataillon und 4 Geſchütze folgen als Rejerve 
„und ftellen fich gededt gegen das Gejchüßfener der Feltung, doch 
„lo auf, daß fie im Stande find, eine etwaige offenfive Bewegung 
„des Feindes auf dem rechten Murgufer, gegen unfere Unter: 
„nehmung an der Ziegelhütte und dem Retherer Berge in die 
„linke Flanke zu nehmen. Diejes Detafchement kann fich erforder: 
„lichenfalls auch auf Steinmauern zurüdziehen. Jedenfalls find 
„aber die Uebergänge über den Mühlbach gegen Plittersdorf 
„und die Murg bei Steinmauern zu halten. 
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„Der Reit der Anfanteriv, die Artillerie und Kavallerie der 
„!. Division halten fich bereit, die Stellung am Hirſchgrunde 
„mit Kraft zu vertbeidigen, und ebenjo die 3. Divifion die jtarfe 
„Stellung hinter der Eiſenbahn bei Niederbübl. Pie ?. Di: 
„vifion verjammelt um 12 Uhr Nachts den Reſt ihrer Infan— 
„terie, ihre Artillerie und die zwei Küraffier-Esfadrons füdlich des 
„Iffezheimer Waldes. Die Bolten am Mühlbach, welche 
„diefe Diviſion bejegt hat, bleiben von ihr bejeßt. Die Infanterie, 
„Pioniere und Artilleriften der 1. Divifion, die am Retberer 
„Berge an dem Angriffe Theil nehmen, in Mützen ohne Gepäd. 

„sch werde mich an der nordöftlichen Ede des Retherer Berges 
„aufhalten. 

„Die fombinirte Operation wird ihrer Anlage nad gelingen, 
„wenn die angegebene Zeit richtig innegehalten und die größte 
„Stille beobachtet wird. Der Erfolg des Geſchützfeuers ijt als ein 
„Berfuch zu betrachten, der aufgegeben wird, wenn unſer Material 
„zu jehr leiden ſollte. Die Artillerie bat fich durchaus nicht auf 
„einen Geichüglampf, jondern nur auf das Beſchießen der Stadt, 
„nicht des Schloffes und der Werke einzulajien. 

„Morgen ift der Jahrestag des Einzuges in Paris im Jahre 
„815; er war der Erfolg eines ruhmmürdigen, ausdauernden 
„Kanıpfes; auch der morgende Tag wird zeigen, daß die preußilche 
„Armee ſtets die alte, bewährte it.“ 

8. DO. Kuppenheim, den 6. Juli 1849. 
gez. Gr. v. d. Gröben. 
7. Juli. 

Die vorjtehend angeordnete Beſchießung begann — mit Aus: 
nahme der Verwendung der jchweren Gejchüge — eritens von der 
12pfündigen Batterie Nr. 12 aus einer gededten Stellung am 
Mäldchen Eichblohn, hinter dem Wege von Rauenthal nad 
Niederbühl, unmeit der Eifenbahn um 2'/, Uhr des Morgens. 
Schon nach dem jechsten Schuß ftieg ein Feuer in Raftatt auf. 

(Nach der Uebergabe der Feſtung zeigte es fich, daß jechs in 
der Fapellenjtraße belegene Häufer theils ganz ausgebrannt, theils 
bedeutend beichädigt waren). Die Feitungsgefchüge der Baſtionen 
26, 27, 28 und 30, jo wie der Gourtinen 29 und 30 erwiederten 
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ununterbrochen das Feuer ſehr heftig. Um 4, Uhr wurde die 
Batterie etwas zurüdgezogen, da ihr bereits 2 Pferde getödtet, ein 
Artillerift und ein Pferd verwundet war. 

Zweitens: von einer aus den Haubigzügen der reitenden 
Batterie Nr. 12 und 18, der 6pfündigen Fußbatterie Nr. 12 des 
Korps und zwei 7pfündigen badijchen Haubiten zufammengejeßten 
Haubitzbatterie, gegen die nördliche Seite der Feſtung aus einer 
Entfernung von ungefähr 2500 Schritt. 

Ein meiteres Vorgehen der Batterie war nicht möglich, da fie 
bier bereits in der Höhe der äußerſten Borpoften jtand. Um 
2'/, Uhr wurde das Feuer eröffnet und 2 Stunden fortgejeßt. Die 
Inſurgenten jchienen durch daffelbe volljtändig überrafcht, doch 
mwährte es nicht lange und die Batterie wurde mit Zwölf: und 
Achtzehnpfündern und 7pfündigen langen Haubiten ſehr heftig be- 
fchoffen und mit Granaten beworfen, die indeß gar feine Berluite 
erzeugten, da fie, ohngeachtet fie gute Linie hielten, theils über die 
Batterie hinweg gingen oder vor derjelben einjchlugen und in dem 
durch vorangegangenen anhaltenden Regen ſtark aufgemweichten 
Boden ſtecken blieben. Deshalb Erepirten auch einige in der Nähe 
der Batterie einjchlagende Granaten wirkungslos. 

Nach zweiftündigem Feuer ging die Batterie, welche feine Ver: 
Iufte gehabt, ohne beläftigt zu werden, in das Walddefileée zurüd. 

Die beiden badifchen Haubigen waren im Laufe des Feuers 
ichußunfähig geworden, da bei jeder derfelben ein Schildzapfen: 
dedel ganz zerbrochen worden war, auch außerdem die Laffeten- 
wände bedeutende Riffe und Sprünge erhalten hatten. 

Bei der großen Entfernung war der Erfolg augenblicdlich nicht 
genau zu bemerken, erjt nach der Einnahme der Feſtung zeigte es 
fih, daß die Granaten zum größten Theil jehr günftig gemirkt 
hatten. 

Bürger und Soldaten waren vor den in die Stadt gefallenen 
Granaten in die Rafematten geflohen und 6 Eiviliften und mehrere 
Soldaten durch diefelben getödtet worden; — außer zwei Granaten, 
die auf das Laboratorium — ein Blockhaus — gefallen waren, 
hatten auch einzelne derfelben ins Fort B. und deffen Anfchlüffe 
eingefchlagen. 
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Der „Feitungsbote* in Raftatt ermangelte nicht zum Troft der 
Einwohner und der Bejagung fich über diefe Beichießung zu äußern. 
Er jagte in dem betreffenden Blatt: Der Fuchs fit in der Falle, 
das ift klar, darum greift er auch nur des Nachts an. Nicht 
aber etwa unfere Bejatung, ach Gott nein, um die ijt es ihm gar 
nicht zu thun, die Trauben find jauer, fpricht der Fuchs, d. h. fie 
find ihm zu hoch; unferm Feinde iſt die Bejayung viel zu ftark 
und er felbft ift viel zu ohnmächtig, um unjere Werke ernſthaft 
angreifen zu können; nein, er fchießt nur bei Nacht auf die todten 
Häufer, will die Bewohner erjchreden und ihre MWohnftätten in 
Aſche legen, das iſt fein Plan, feine Taktik. Hoffentlich aber wird 
ihm das faubere Banditenhandwerk früh genug gelegt werden, 
die Artillerie Raſtatts und die übrigen MWehrmänner werden 
den frechen Dieb fern zu halten wijjen, bis unjere Armee vor den 
Thoren erjcheint, bis die ſchwarz-roth-goldene Fahne das ſchwarz— 
weiße Bahrtuch der Freiheit der Völker mit fühnem Schwerte in 
weite Flucht fchlägt, und damit den Heulern von Profeſſion das 
Sprichwort in's Gedächtniß einprägt: es ift noch nicht aller Tage 
Abend! — 

Für den morgenden Tag wurde durch nachitehenden Korps— 
befehl die Fortjegung der Beſchießung verfügt: 

„Ruppenheim, den 7. Juli Vormittag 11 Uhr. — Die Be 
„Ihießung der Feitung Raftatt wird morgen früh mit Tages An- 
„bruch fortgejegt, und zwar: 

l. an der Gtelle, wo heute die 12pfündige Batterie Nr. 12 
„and, von der Eifenbahn gededt, an dem Wege von Rauentbal 
„nach Niederbühl 

„a) die beiden VBierundziwanzigpfünder, 
„b) die drei Mörfer. 

„2. Am Ausgange des Iffezheimer Waldes, an der 
„Shauifee nach Straßburg, die 6 badischen Zmölfpfünder. 

„Die Aufitelung ad 1. wird mwenn möglich durch eine Tra— 
„verfe gededt. Die Pferde werden hinter der Eifenbahn nahe der 
„Murg aufgeftellt. Die Kugeln werden hinter dem Damm nabe 
„der Eifenbahnbrüde glühend gemacht. Die Dedung durch Syn: 
„fanterie der 3. Divifion und aus dem Kantonnement Rauen- 
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„thal jo wie heute. Wenn die Mannjchaft ich nicht gut halten 
„tann, fo läßt fie die Gefchüge am Orte und diefe werden erft in 
„der nächiten Nacht abgeholt. Vier leichte Gefchüge nehmen um 
„2 Uhr Morgens eine Aufftellung hinter dem Eichblohm-Wäldchen. 

„An der Stelle ad 2. werden die Bäume gefällt und eine 
„Batterie aufgebaut. Ein zweites Bataillon der 2. Divijion 
„wird um 1'/, Uhr Nachts als Soutien nahe dem Iffezheimer 
„Walde aufgeitellt.e Der Oberft von Scheel übernimmt die 
„Bionierarbeiten, der Major Flies die Arbeiten jorwie alles Nähere 
„für die Artillerie nach der Inſtruetien Sr. Ercellenz des General: 
„Lieutenants von Scharnhorſt. 


„Die beiden Geichüge von Steinmauern gehen nach Plit— 
„tersdorf und treten unter die Befehle des Oberſt v. Rommel, 
„der das Kommando über dieſe Bataillone, die 4 Gefchüge und 
„die , Esfadron übernimmt und fein Quartier nach Ottersdorf 
„verlegt. 

„Auf allen Bunkten der Einfchliegungstruppen Aufmerkjamteit.“ 

gez. Sr. v.d. Gröben. 
8. Juli. 

Die befohlene Beſchießung aus den obengenannten badifchen 
Geichügen begann von den bezeichneten Stellen aus, von früh 
2°, Ubr ab. Um 4 Uhr hatten die beiden Vierundzwanzigpfünder 
— bei Rauenthal — die für fie beftimmte Munition verſchoſſen, 
die Mörjer — zwei 123Öllige und ein Szölliger — ſetzten nad 
einer einftündigen Pauſe, von 6 bis 7 Uhr, ihr Feuer bis gegen 
10 Uhr fort. Nach Beendigung dejjelben ließ man dieje Batterie 
unter Bedeckung eines Zuges Füfiliere vom 20. Inf.» Regmt. 
ſtehen, um fie des Abends mit eintretender Dunkelheit zurüd- 
zuziehen. 

Die Wirkung war, wie man ſpäter erfuhr, ſehr groß; die 
Glühkugeln hatten in der Nähe des Poſtgebäudes in einem Gaſt— 
bofe gezündet, der mit noch mehreren Häuſern ein Raub der Flam— 
men wurde. Andere bereits brennende Gebäude wurden durch die 
Anftrengungen der Löſchmannſchaften gerettet. 

Als die Mortiere Anfangs einige ungefüllte Bomben nad 
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der Feltung warfen, benußte der „Feſtungsbote“) dies jogleich zu 
einer unrichtigen Deutung, indem er jagte: es gefchehe dies aus 
Mangel an Munition! — Das bald darauf an mehreren Stellen 
ausbrechende Feuer zeigie das Gegentbeil. 

Gegen die am Ausgange des Iffezheimer Waldes placirten 
6 badifchen Zmwölfpfünder, welche mit glühenden Kugeln ſchoſſen, 
antwortete die Feltungs-Artillerie von drei Seiten mit Granaten 
und 1Spfündigen Kugeln. Die feindlichen Gejcholle fielen kurz 
vor, hinter und in die Batterie; eine der Granaten jprengte Die 
Protze des 4. Gejchüges in die Luft, tödtete einen Artilleriften und 
verwundete 4 derjelben; auch ein Pionier wurde getödtet. Um die 
Verwundeten zurüdzubringen und die Beipannung zu ordnen, 
wurden Mannjchaften und Pferde aus dem Feuer gezogen, bald 
darauf wieder an die Gejchüge berangeführt, und dieje nun, wegen 
der bedeutenden Ueberlegenheit des feindlichen Feuers zurückgenom— 
men, nachdem fie 34 Schuß getban hatten. 

Um den etwanigen Unternehmungen der nfurgenten, tbeils 
durch Aufitellung der Einfchliefungstruppen um die Feſtung, tbeils 
durch eine Verſtärkung derjelben mittelit fortificatoriicher Anlagen, 
möglichit entgegen zu treten, bejtimmte der fommandirende General 
mittelft Korpsbefehl Nachitehendes: 

8. DQ. Ruppenheim, den 8. Juli 1849. — Mein Korps: 
„befehl vom 2. d. M. bezeichnet die 3 Stellungen, in welchen das 
„2. Armeelorps vor Raſtatt ſteht. Gine jede ift als ein jelbit: 
„Händiger Boten zu betrachten, der nur durch Vorpoften oder 
„kleinere Detafchements mit den nebenitebenden verbunden it. 

„i. Rechtes Murgufer. 

„Die Stellung am Hirfhgrund Für die Befejtigung 
„der Stellung am Hirſchgrunde iſt noch Mebreres zu thun, um 
„Ne gegen einen überrajchenden Angriff zu fichern. Der Wald vor 
„ven Hirihgrunde muß bis auf 3—400 Schritt rafirt, und auf 
„ven wichtigiten Punkten längs dem Thalrande für Etabliffements 


') Eine in Raftatt erjcheinende Zeitichrift; das Organ des von 
eii enhans dort gejtifteten „Clubs des entfchiedenen Fortfchritts“. — 
Die Zeitfchrift war befonders Lectüre der Kanoniere und Freifchärler. 
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„der Infanterie und Artillerie gejorgt werden, jo daß die lebtere 
„ven ganzen Thalrand des Hirichgrundes, wo möglich von zwei 
„Seiten, bis zur Federbachbrüce beftreichen kann. Der Oberft 
„dv. Scheel und Major Flies find mit der Ausführung beauftragt. 

„So wie dies geichehen, kann die 1. Divijion ihre Vor— 
„poſten vermindern, und zwar, wenn der Herr General v. Schad 
„nicht eine andere Verwendung jeiner Streitkräfte für zweckmäßiger 
„erachtet: 1 Komp. rechts und links der Straße von Steinmau— 
„ern auf Raftatt, die Ziegelei vor der Front; 1 Komp. auf dem 
„Wege von Detigheim nad dem Retherer Berge; 1", Komp. 
„rechts und links der Chauſſee, auf Raftatt vor der Federbrüde; 
„ti Komp. an dem Gifenbahnhäuschen mit Poiten ſüdlich am Feder: 
„bach; 1 Komp. Vorpojten vor Rauenthal; 1 Bataillon in der 
„Bofition am Hirſchgrund (in Barraden); 1 Bataillon dahinter 
„als Soutien, recht3 und Links der Chauffee nah Ettlingen (in 
„Belten); 1’, Bataillon in Rantonirungen, davon eine Kompagnie 
„in Steinmauern — die Brüde von Steinmauern von ihr be- 
„legt; — 3 Komp. und 1 Komp. Jäger in Detigheim; "/, Bataillon 
„in Rauenthal; 2 Esfadrons auf dem Mittelfeld an der Chauſſee 
„von Mühlburg in gleicher Höhe mit Detigheim (in Barraden); 
„1 Eskadron in Detigheim (in Barraden); 4 Esfadrons in Mug- 
„genfturm (in Barraden), wovon 1 Esfadron auf Vorpoften. 
„Divifionsftab: Detigheim. 

„2. Linkes Murgufer. 

„il. Das Lager an der Eifenbahn vor Niederbühl. 
„Die 3. Divifion hat Niederbühl leicht beießt, und bält die 
„Sijenbahnlinie mit Infanterie und Artillerie — in Barraden und 
„Zelten — 4. Komp. in Rantonirungen in Förch und Kuppen— 
„beim. Divifionsjtab: Förch. 

„2. Die Stellung im Iffezheimer Wald. 2 Komp. auf 
„Borpoften am Ausgange des Iffezheimer Waldes gegen Rajtatt 
„— Chauffee auf Straßburg und Baden. — In der Front diejer 
„Stellung find an pafjenden Punkten Verhaue von dem Oberſt 
„von Scheel zu bezeichnen und in Angriff zu nehmen. 2. Komp. 
„Soutien in der Mitte des Waldes (in Barraden); 1 Bataillon 
„binter dem Walde (in Zelten); 1 KRompagnie, 2 Eskadron in 
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„Sandweier; 1 Komp. Infanterie, 1 Komp. Jäger, ', Esfadron 
„und der Divifionsitab in Sffezheim; !/,—1 Eskadron auf Bor: 
„polten; 3 Komp. und Oberft und Brigade-Rommandeur v. Rom: 
„mel in Dttersdorf; 2 Kompagnien 4 Gejchüge in Plitters- 
„Bori; 1 Komp. in Wintersdorf.“ gez. Gr. v. d. Gröben. 

Mit Bezug hierauf wurden im Laufe des heutigen und der 
nächiten Tage die theilmeife ſchon früher in Angriff genommenen 
Arbeiten beendigt, von denen bejonders zu erwähnen find: mehrere 
Geihüß-Emplacements, neue Bajlagen- und Kolonnenmwege, Ber: 
beflerungen der Rommunifation, Verhaue, Verbindungen durch Lauf: 
gräben, namentlich zwifchen den beiden Ehaujjeen nah Mübhlbura 
und Karlsrube und der Eifenbahn, Epaulements und Logements 
fir Infanterie. Eben jo wurden Einleitungen zur angemeſſenen 
Verwendung eines aus Koblenz erwarteten Belagerungstrains 
getroffen, da man fich überzeugt hatte, daß mit den bis jeßt vor: 
handenen Gejchüßfräften einer jo wohl armirten Feſtung gegenüber, 
feine erheblichen Wirkungen zu erreichen waren. 

Alle diefe Arbeiten wurden ohne irgend bejondere Störung, 
Seitens der Inſurgenten — außer des am heutigen Spätnad: 
mittage ftattgefundenen Ausfalls — ausgeführt, obgleich die Be- 
fagung nicht allein gegen die verjchiedenen Arbeiter, fondern aud 
wie bisher auf die Vorpoſten und jede einzelne Patrouille ihre 
Munition verfchwendete. 

In der Feitung hatte man ſich jchon am 7. in einem Kriegs: 
rath über den Zuftand der Feitung beratben und war darüber einig 
geworden, daß Raſtatt mit der vorhandenen Beſatzung noch halt: 
bar jei. Hinſichts der Lebensmittel glaubte man noch etwa fünf 
Wochen auszureichen, ohne zu den äußeriten Maßregeln der Decono- 
mie jchreiten zu müſſen. Geldvorräthe fanden fich nur noch für eine 
Köhnungsperiode, weshalb von Corvin vorgejchlagen wurde, ent: 
weder eine Zwangsanleihe zu erheben oder Papiergeld zu machen. 
Der Vorfchlag wurde angenommen. In Betreff des Entjages von 
Außen jegte man fich einen Termin bis zum 15. Juli und mollte 
dann abermals einen Kriegsrath abhalten. 

In dem heutigen Kriegsrath wurde auch in Folge der Be 
fchießung Seitens der Gernirungstruppen, der Plan eines Ausfalls 
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angeregt. Wegen eines Zerwürfniffes zwiſchen Tiedemann und 
Biedenfeld, das bereits jo weit gediehen war, daß ein offener 
Bruch in Ausficht ftand und Erfterer Miene machte die Stelle als 
Gouverneur abzugeben, Eonnte man fich aber über die Ausführung 
nicht einigen und es wurde dieſer Ausfall zu heut Vormittag be: 
ichloffen, wegen wiederholten Differenzen zmwifchen den obengenann- 
ten Führern aber bis zum Nachmittage verzögert. 


Gefecht von Raueuthal. 


Um 5 Uhr Nachmittags machten die Sfnfurgenten in zwei 
Kolonnen (aus dem Karlsruher Thore) obigen Ausfall, deren 
eine Kolonne, etwa 500 Mann mit 4 Gefchügen fich in der Rich: 
tung des Bahnhofsgebäudes auf das Wäldchen Eichblohn bemegte, 
wo die Batterie, welche am Morgen Raftatt beſchoſſen hatte und 
aus oben angegebenen Gründen — unter Bedeckung — ſtehen ge: 
laffen worden mar, muthmaßlich um fich diefer ihnen läftig geworde— 
nen Gejchüße zu bemächtigen oder doch diefelben unbrauchbar zu 
machen. 

Der vorderen Kolonne folgte in einiger Entfernung eine ftärfere 
von etwa 1000 Mann. 

Die Bedeckungsmannſchaften jener Gefchüge — ein Zug Fü- 
jiliere des 20. Inf.-Regmts. — wurden mit dicken Tiratlleurichwär- 
men jehr lebhaft angegriffen, von den Gefchügen beichoifen und 
befanden fich bereits im heftigiten Feuer, al3 die 5. und 8. Komp. 
des 20. Inf.Regmts. zu ihrer Unterftügung abgefandt, heranrüdte, 
biedurdh, jo wie durch das Vorgehen in die feindliche linke Flante 
einer, der in Eichblohn jtehenden Feldwachen des 3. Bataillons 
(Sangerhaufen) 31. Landwehr-Regmts., der bald darauf auch noch 
die drei übrigen Kompagnien dieſes Bataillons ') in derjelben Rich: 
tung folgten, fam das Gefecht bald zum Stehen. 

Jene Ausfallgefchüge thaten aus ihrer erſten Aufitellung von 
etwa 400 Schritt nur einen Kartätichjchuß und zogen fich unter 





', Die 9. Komp. diefes Bataillon? war nah Muggenfturm detafchirt. 
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fichtlichem Verluſt, durch das wohlgezielte und ruhige Feuer der mit 
Zündnadelgewehren verjehenen Füfiliere in Eil in eine mehr rüd: 
mwärts gelegene Stellung. 

Mittlerweile war auch die 9. und kurz darauf die 12. Kom— 
pagnie 20. Inf.“Regmts. und eine Kompagnie des 31. Infanterie— 
Regmts. — Lebtere von Rauentbal ber — angelommen. 

Die Inſurgenten, jegt aufs äußerfte in ihrer linken Flanke 
bedroht, wurden genöthigt, ihren Rückzug anzutreten, den fie unter 
dem Schuß der Feltungsgeichüge bemerfitelligten, die in demielben 
Maße, als diefe Bewegung ausgeführt wurde, ihr Feuer von allen 
in dieſer Front liegenden Werfen verdoppelten. 

Der Verluft der Inſurgenten muß ſehr bedeutend gemeien 
jein, da fi) an der Stelle, wo das Gefecht begann, allein 36 Todte 
vorfanden. Aber auch die Schügen der Füfiliere, die Musketiere 
und Wehrmänner erlitten nicht unerhebliche Berlufte, hauptiächlich 
dadurch, daß fie bei der vorherrichenden großen Erbitterung gegen 
jene Rebellen und hingeriſſen durch den Kampf und den fichtlichen 
Erfolg ihrer Anftrengungen, wider die allgemeine Abficht, den 
Feind nur von der ftehengebliebenen Batterie abzuhalten, denielben 
dennoch lebhaft verfolgten und biedurch das jehr heftige Geſchütz— 
feuer von den Feltungsmällen auf fich zogen. Nur durch wieder: 
holte Befehle gelang es, fie in ihre frühere Aufitellung zurüd: 
zuziehen. 

E3 mochte nad) 7 Uhr jein, als das Gefecht durch den Rüd- 
zug der Inſurgenten — bis auf einen Hagel von Kugeln und 
Granaten aus der Feitung und einige Kartätichlagen der Ausfalls: 
geichüge — bier völlig beendigt jchien. 

Das Bataillon Sangerhausen blieb jo lange auf dem inne 
- habenden Terrain ſtehen, bis durch Patrouillen die Nachrichten ein- 
gingen, die Inſurgenten jeien in die Feftung zurückgekehrt, und be 
zog dann wieder jeine frühere Vorpoftenftellung bei Rauenthal. 
Zur Unterftügung und Dedung jener oft erwähnten Gejchüte blieb 
die 10. und 11. Rompagnie des 20. Inf.Regmts. zurüd. 
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Gefecht von Niederbühl. 

Während des Gefechts am Eiſenbahndamme — Rauenthal 
— wurde das Dorf Niederbühl, in welchem die 2. Kompagnie 
1. Bataillon (Frankfurter) 8. Landıw.-Negmts. auf Vorpoſten ſtand, 
aus der Feſtung heftig beſchoſſen und beworfen. Links der zweiten 
Kompagnie hatte die erſte, mit 3 ihrer Mannſchaft, die Vorpoſten; 
die 3. und 4. des genannten Bataillons war als Pidet am Wege 
von Förch nah Niederbühl aufgeftellt, wo eine Fäger- Komp. 
im Bivouaf lag, deren Borpoften ſich rechts an die 2. Kompagnie 
(8. Landw.-Regmts.), links an die 2. Division anfchloffen; in 
der Nähe der Jäger am Eiſenbahndamm hatte der 2. Zug der 
Gpfündigen Fußbatterie Nr. 22. Stellung. 

Mit der rüdgängigen Bewegung der Ausfallstruppen, am 
rechten Ufer der Murg, gegen jenes Gefhüg-Emplacement, gegen 
7 Uhr Abends, melde von Niederbühl aus genau beobachtet 
werden fonnte, wurde das Geſchütz- und Granatfeuer gegen Nies 
derbühl aus dem Fort Leopold und der zunäcft gegen das 
Dorf gelegenen Yünette Nr. 33. ftärfer, und es gerieth hiedurch 
Niederbühl in Brand. Zugleich drangen gemifchte Infanterie 
maffen der Infurgenten, unter dem Schuß dieſes Gefchüßfeuers, 
gegen das Dorf, nahmen ven Kirchhof und verfuchten von da weiter 
vorzugehen. 

Zur Unterftüsung des Dorfes wurden zwar fofort 2 Komp. 
9. une 12. 3. Bataillong (Landsberg) 8. Landw.⸗Regmts. — aus 
dem Lager vom Eifenbahndamm beorbert, da fie indeß zur Bedro— 
bung ver feindlichen rechten Flanfe durch den Niederbübler 
Wald und von da gegen dad Dorf vorzugehen ven Befehl hatten, 
fo führten die Vorpoftentruppen den Kampf allein gegen bie Leber: 
macht, durd welche, nad Fftündigem heftigen Gefecht das Dorf 
genommen und von den Bertheidigern verlaffen wurde, die fih in 
der Richtung auf den Niederbühler Wald zurüdzogen, in wels 
chem mittlerweile jene Unterftügung eingetroffen war. 

Vereint mit diefer und einem Zuge Füfiliere — 10. Komp. — 
des 20. Inf. Regmts., der zu ihrer Aufnahme von feinem Bir 
vouafsplag hinter dem Eifenbahndamm direct nach dem Walde des 


tafchirt worden war und unterfiügt von den beiden Gefchügen der 
Bd. 1. 12 
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Batterie Nr. 22., wurden die Infurgenten nun angegriffen, zurück— 
geworfen und das Dorf wieder genommen. Das Feuer in Nie: 
derbühl hatte ſich unterdeß bedeutend vergrößert, Denn es waren 
während des kurzen Beſitzes durd die Inſurgenten felbft mebrere 
der noch nicht brennenden Häufer angeftedt und biedurd 3 der ver 
Feftung zunächſt gelegenen Häufer, einfchließlih der Kirche, des 
Pfarr» und des Schulgebäudes, rin Raub der Flammen geworden. 

Segen 10 Uhr Abends waren fämmtlihe Truppen wieder in 
ihrer früheren Stellung, obgleich die Feitungsgeichüge noch bis 
gegen 11 Uhr thätig waren und namentlich nad) der Stelle war- 
fen, von wo aus die beiden Geſchütze der Batterie 22. während 
des Gefechte eine aus Niederbübl vorgerüdte kleine Kolonne 
mit Verluſt zurücgewiefen batten. 

Die preußifchen Truppen hatten in biefen beiden Gefechten 
8 Todte und 78 Verwundete Cincl. 3 Offiziere); von den Anfur: 
genten wurden bei diefem legten Gefecht an verfchiedenen Stellen 
einige 40 Todte gefunden. 

Es ift nicht unmahrfcheinlich, daß diefe gegen Niederbübl 
vorbrechende Kolonne die Abficht hatte, fih bier durchzuſchlagen, 
um unter dem Schuß des naheliegenden Schwarzwaldes fi 
aufzuldfen und allmählig nach Würtemberg zu flüchten; es ſprachen 
für diefe Bermuthung eine Menge der Todten, die man mit volls 
ftändigem Gepäck fand, das man fonft bei einem bloßen Ausfall 
zurüdzulaffen pflegt. 

Bei diefem Ausfall, ſowohl gegen jenes Geſchütz-Emplace— 
ment, ald gegen Niederbühl, fielen von den Wällen ver Feſtung 
an 2000 Schuß; die badifchen Artilferiften ſchoſſen oft obne für 
die Wirfung ihres Schuffes nur einige Wahrfcheinlichfeit zu baben 
und trieben die Munitions-Verſchwendung im großartigften Styl. 
Eine Menge der gebliebenen Infurgenten waren nad ten untrüg- 
lichten Zeichen von diefem unfinnigen Schießen getödtet worden, 
denn während des Gefechtd kam namentlich die Volkswehr in Das 
ohne Unterbrechung fortgefeste Kartätfchfeuer der Feftungs- Artillerie, 
und wurde fo von Feind und Freund rüdfichtslos zufammengefchoffen. 

Segen die Ausfallsfolonne auf Nauentbal fam preußifcher 
Seits fein Gefhüs ing Feuer und doch fand man mehrere Leichen 
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ber Infurgenten durch Kartätichenfhüffe verftümmelt. Selbft Tie- 
demann erbielt eine — leichte — Verwundung an ver linken 
Schulter, höchſt wahrfcheinlich von der Feftung aus. 

Nah Aeußerung der Gefangenen ') ſoll Tiedemann die 
Volfswehr in die vorderften Reiben der Ausfallstruppen geftellt 
und ihnen mit den Feftungsgefchügen gedroht haben, falls fie nicht 
vorgeben würden. Mehr als vie Hälfte der Befakung war zu 
dieſem Ausfall verwandt worden. 

9. Juli. 

Ueber dies Gefecht berichtete Corvin an Tiedemann unter 
andern: „Der Zwed des geftrigen Ausfalls ift nicht erreicht 
worden, fein Geſchütz des Feindes ift in unfere Hände gefallen, 
auch babe ich nicht beftimmte Nachricht erhalten, ob eines vernagelt 
worden ift. 

Schon geftern Nachmittag hörte man in der Richtung nad 
Sandmweier zu Kanonenfeuer und auch heftiges Kleingewehrfeuer, 
welches bis zum Dunfelwerven dauerte. Es verbreitete ſich auch 
alsbald das Gerücht, Oberft Sigel ftehe in Sandweier; ja er 
foll einen Boten in die Stadt gefchicdt haben; allein mir ift nichts 
gemeldet worden. 

Major Jacobi, der das Gefecht am Nachmittag trefflich unter- 
fügt und das Dorf Niederbühl in Brand aefchoffen hatte, 
machte eine Necognogzirung nad Kuppenheim zu. Er fand 
Alles vom Feinde geräumt, doch bat ſich vderfelbe um 10 Uhr 
Abends wieder in Dem brennenden Dorfe Niederbühl feben laffen. 

Bei dem geftrigen Gefecht dürfte es zu rügen fein, daß felbft. 
die reguläre Infanterie nicht mit der Ordnung vorrüdte, wie es 
hätte fein follen; auch fiel das Schreien und zwedlofe Lärmen 
unangenehm auf. 

Neues ift fonft nichts paffirt, allein ich kann nicht dafür bür— 
gen, da mir niemals eine Meldung gemacht wird und ich mich auf 
Dinge befchränfen muß, die ich felbft ſehe!“ 

. Corvin. 


) Nach denſelben Nachrichten befanden ſich bis heut 5—600 Kranke in Ra— 
ftatt, theils an ber Arätze, theils an einer andern unreinen, anſtechenden Krankheit. 
12* 
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Auch der „Feſtungsbote“ gab ſeinen Leſern einen Bericht über 
den geſtrigen Ausfall, aus welchem zugleich hervorgeht, auf welche 
Weiſe ſowohl die Beſatzung als auch die Einwohner wiſſentlich 
oder unwiſſentlich über das Schickſal der übrigen Streitkräfte der 
Inſurgenten getäuſcht wurden. Er lautete wörtlich: 

„Die Preußen ſchickten uns zum Sonntag einen häßlichen 
Morgengruß. Es regnete Bomben auf die unſchuldige Stadt, und 
ſie zerplatzten leider nicht in der Luft, wie die Granaten, mit wel— 
chen uns der Feind am Tage vorher beſchoß. Die Bomben waren 
ſehr gut geworfen; mehrere trafen das Schloß, ohne jedoch beſon— 
dern Schaden anzurichten. Die Maßregeln, welche die von ihrem 
erſten Schreck etwas zurückgekommene Bürgerſchaft traf, waren 
zweckmäßig, und fo wurde denn jedes Feuer ſogleich im Entfteben 
gedämpft. | 

Da man eine Befchiefung erwarten durfte, fo hatte der Gou— 
verneur ſchon am Samftag Abend befchloffen, dieſelbe durch einen 
Ausfall zu verhindern, welcher mit Tages Anbruch ftattfinden follte. 
Durch die Nadyläffigfeit oder den Ungeborfam, oder — kurz, durch 
die Schuld eines höhern DOffiziers, wurde dieſer Ausfall vereitelt, 
und bei ihm mögen fi die Bürger für die am Vormittag in die 
Stadt gefallenen Bomben bedanken. 

Der Ausfall wurde auf 104 Uhr verfchoben, allein verfelbe 
Umftand verhinderte ihn. Endlich wurden die entgegenftehenven 
Hinderniffe befeitigt und der Ausfall auf 4 Uhr feftgefeut; es wart 
jedoch 5 Uhr, che er ftattfinden fonnte. Der Zweck veffelben war, 
wo möglich die fchweren Gefchlige des Feindes zu nehmen oder zu 
vernageln und anderfeits feine Streitkräfte zu theilen und dadurd 
unfern Freunden, deren Feuer wir, Sandmweier zu, hörten, zur 
Hülfe zu fommen, 

Die Kommandanten der verfchiedenen Feftungswerfe hatten bie 
nöthigen Inftruftionen, den Ausfall dur ihr Feuer zu unterftügen. 

Unfere Infanterie rüdte gegen die feindlichen Geſchütze zur 
Dedung unferer Artillerie vor. Diefe poftirte ſich auf der Eifen- 
bahn, und es begann Das Feuer gegen den zwifhen Rauentbal 
und der Murg liegenden Wald, welcher durch preußijche Infan— 
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terie ſtark befegt war. Das Gefecht wurde alsbald außerordentlich 
lebhaft. Der Feind durch den Wald vortrefflic gededt, eröffnete 
ein mörberifches nfanteriefeuer gegen unfere braven Truppen, 
welche ibm ungededt im freien Felde gegenüberftanden. 

Alte Soldaten, die viele Schlachten gefochten haben, fagen, 
daß fie nie ein fo entjegliches Feuer ausgehalten hatten. Die Yage 
unferer Truppen ward noch fritifcher dadurch, Daß ſich die Preußen 
nad der Karlsruher Straße durd den Wald hinzogen und uns 
fern linfen Flügel ftarf bejchoffen. 

Sogleih wurden gegen diefen Wald Gefchüge aufgefahren; 
allein man muß dem Feind die Gerechtigfeit wiederfahren Taffen, 
daß er fi in feiner allerdings feſten Pofttion vortrefflich bielt. 
Die Unfrigen mußten fid) hinter die Eifenbahn und ven Bahnhof 
zurüdziehben, wo das Gefecht bis zum Untergange der Sonne 
fortbauerte. 

Die Preußen haben fehr viel Leute verloren, befonders durch 
die Artillerie, welche durch die Geſchütze von den Wällen trefflich 
unterftügt wurde. 

Fort A., die Leopoldsfefte, hatte die Aufgabe, unfern rechten 
Flügel zu deden und ven Feind zu verhindern, bei Niederbühl 
über die Murg zu geben. Dabei gerieth das Dorf in Brand, ver 
fo Schnell um ſich ariff, daß gegen Abend der ganze Ort in Flam- 
men ftand. Gefchüge hatte ver Feind gegen uns nicht aufgefahren, 
wahrscheinlich weil er fie fämmtlich gegen die Truppen gebrauchte, 
die ihn von Oos ber angriffen. Das Feuer derfelben hörte man 
noch, als e8 bereits dunkel war. 

Wir haben verbältnißmäßig eine ziemlich große Anzahl won 
Todten und Verwundeten. Dies Gefecht war eines der biutigften 
in diefem Kriege. Oberſt Tiedemann, welcher ftets im dichteſten 
Kugelregen ftand, und dieſen gefliffentlich aufzufuchen fchien, erbielt 
am Bahnhof einen Streiffchuß an der Schulter. Durd dies Ges 
fecht haben wir jedoch verhindert, daß der Feind heute Morgen die 
Stadt beſchoß und zugleich haben wir unfern berbeieilenden freunden 
dadurch Muth gemacht, daß wir ihnen zeigten, wie thätig wachſam 
und guten Mutbes wir find. So find alfo unfere Brüder nicht 


182 An Baden. 


umfonft geftorben; fie ftarben für das Wohl der Bürger von 
Raſtatt!“ — Raſtatt, den 9. Juli 1849 1). 


Gefecht von Rheinau. 

Nachmittags 4 Uhr unternahmen die Inſurgenten mit ſechs 
bis achthundert Mann Freiſchärlern und badiſcher Infanterie aber— 
mals einen Ausfall aus dem Rheinauer Eingang über die Rhei— 
nauer Murgbrücke gegen Rheinau, um dies Dorf abzufouragiren. 

Von den Preußen ſtand hier an der Brücke über den Mühl— 
bad — Riedbrücke — eine (3.) Komp. des 1. Batle., Halber— 
ftapt, 27. Low.-Regmts. mit ihren Vorpoften im Raftatter Ober- 
wald gegen Rheinau, ihre nächſte Unterftügung in Plittersporf. 

Die Vorpoften und die Feldwache wurden, fo wie tie Mel- 
dung von der Annäherung der Infurgenten einging, fogleidy ver: 
ftärft und die Legtern mit einem wirkffamen Feuer empfangen, durch 
welches fie, obgleich von der Feftung aus durch Kartätich- und Voll: 
fugelfeuer unterftügt, vom weitern Vordringen zurückgehalten wurden. 

Während dieſes kurzen Gefechts waren in Folge der nad 
Plittersporf abgegangenen Meldungen 4 reitende Gefchüge und 
zwei Kompagnien CI. und 4), Halberftadt, angelangt. 

Die Infurgenten, welche ohne Hinderniß ind Dorf eingerüdt 
waren, da daffelbe mit feinen erften Häufern dicht an jene, im 
wirffamften Feuer der Lünette 39., liegenden Murgbrüde ftößt, 
wurden nun angegriffen und nach einigem Widerftande, welcer 
durch die Gefchlige von den Wällen und einer jenfeits der Murg 
aufgefahrenen Kanone unterftüst wurde, aus dem Dorfe und über 
die Murg zurüdgeworfen. 

Die Preußen hatten feinen Berluft; von den Infurgenten 
fand man in Rheinau 15 Todte, darunter 6 badiſche Soldaten, 
welche im Dorfe felbft beim Nüdzug über vie Brüde nievergeftoßen 
worden waren ?). 

») In feiner Nr. 9. theilte der Feſtungsbote mit, daß ber Pionier-Sorporal 
Kleinhans den Nrtillerie- MWactmeifter Joſt abſichtlich erfchoffen babe, da er 
fih den bienftlichen Anorbnungen des Joſt nicht babe fügen wollen. — Es iſt 
dies ein Feines Zeichen der in der Feſtung vorherrſchenden Disziplin! — *) Die 
Erbitterung der Truppen gegen die Infurgenten war allgemein, daher auch nur 
felten Pardon gegeben wurde. 
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10. Juli. 

Für Die zu einem verftärften Bombardement erwarteten fieben 
25pfündige Haubisen, _fieben 25 pfündige Metall-Mortiere und 
Sechs 10pfündige Haubigen wurden die Arbeiten zur Herftellung 
des Batterie-Baumaterials fortgefegt. 

Nach einem im Lager zirfulivenden Gerücht batte fi) das 
12., 26. und 31. Inf. Regmt., die im vorjährigen Feldzuge in 
Schleswig-Holftein das Danewerf erftürmt hatten, den Sturm auf 
Raftatt erbeten, der Prinz von Preußen ihr Geſuch aber abge: 
lehnt, da die Feftung aud ohne Sturm fallen würde. 

Die Feftung Raftatt batte für ihre Verwundeten, unter denen 
fich einige preußifche Soldaten befanden, feine Blutegeln mehr und 
fandte einen Offizier in das Lager !), der das Geſuch in nachfol— 
gendem Schreiben von Tiedemann dem Generalstieutenant v. d. 
Gröben überreichte: 

„Raftatt, ven 10, Juli 1849. — Das Gouvernement ber 
„Reichs⸗-Feſtung Raſtatt an Herrn 8. Gr. v. d. Gröben, Genes 
„rals Lieutenant und fommandirenden General des 2. Korps ber 
„Rhein= Armee in 8. DO. Kuppenheim. — Im Namen ber 
„Menichlichfeit und Civilifation werden Sie angegangen, inliegenden 
„Bedarf an Blutegeln für unfere tapferen, aber unglüdlichen Ka— 
„meraden, worunter auch von Ihren Truppen fich befinden, bie 
„menfchlid zu behandeln, ich für eine heilige Pflicht ftets balten 
„werde, verabfolgen zu laſſen. 

„Bon dem Standpunkte deutfcher Bildung aus gebe ich mich 
„der gerechten Hoffnung bin, daß meinem Anfinnen entfprochen 
„werden wird und ſehe fonach auch einer gefälligen beftimmten 
„Antwort entgegen. gez. G. N. Tiedeman, Oberft. 

„Bedarf an Blutegeln für die Beſatzung und Einwohner— 
„ſchaft der Feſtung Raſtatt! 








:) Als Beweis der muntern und aufgeweckten Laune der preußiſchen Sol— 
daten gilt auch die verſchiedene Bezeichnung, welche ſie ihrem Lager gaben. Das 
anfangs aus Strohbaraken beſtehende rechte Flügellager hieß „Hungerdorf“. In 
dieſem, fo wie im Zeltlager, gab es Geſellſchaftsorte: zum Engel, Adler, Dofen- 
fabrif, zum legten Seller ꝛc., jeder mit dem entfprechenden Schilde und Wappen 
in Kohle bezeichnet, 
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„Der Bedarf an Blutegeln für die Feſtung Naftatt beträgt 
„1000 Stück mittlerer Größe und find diefelben von Karlsrube 
„zu beziehen durch Dermittelung eines Apothefere. — Raſtatt, 
„den 10, Juli 1849, Dr, Weldner, Platz-Arzt. 

„Genehmigt Raſtatt, den 10. Juli 1849.“ 


Der Gouverneur: gez. G. N. Tiedemann, Oberſt. 
und zugleich um die Beförderung mehrerer offen beiliegenden Briefe, 


darunter einen von Tiedemann an ſeinen Vater in Heidelberg, 
Geheimrath und Profeſſor, nachſuchten. 

Der kommandirende General bewilligte beide Geſuche und be— 
förderte das Schreiben des Tiedemann an die durch ihre Ge— 
ſinnungen allgemein geachteten Eltern mit der Aufſchrift: „den be— 
fümmerten Eltern dieſe Worte des Sohnes”. 

943. Gr. v. d. Gräben. 

Am Nachmittage befegten 2 Kompagnien Infurgenten vie 
Brüde über die Murg bei Rheinau und ftedten die nächſt ge— 
legenen Häufer des Dorfes in Brand, unternahmen aber außer 
einigen mit den bortigen Vorpoſten gewechfelten Schüffen fonft feine 
weiteren Angriffe '). 

11. Juli. 

Die Defertionen aus NRaftatt nahmen bedeutend zu. Faft 
täglich famen einzelne Solvaten, und beſonders Bolfswebren, oft 
am hellen Tage bei ven preußifchen Vorpoften an. Unter dem 
Borwande, den Bürgern beim Schneiden des Getreides zu beifen, 
welches den Letztern unter dem Schub der Wallgeſchütze geftattet 
war, gingen viele Volfswehrmänner, andere ald Bededung, mit; 
fobald e8 aber ungefährvet gefchehen Fonnte, fuchten fie die preu— 
ßiſchen Vorpoſten zu erreichen. 

Nah den Erzählungen dieſer Leute berrfchte in Naftatt vie 
vollftändigfte Anarchie. Nach einer vor furzem ftattgefundenen Schlä— 
gerei zwifchen Soldaten und Bürgerwehren, wegen llebergabe ver 
Seftung, wurden lettere von den Soldaten entwaffnet. 


— 





) Becker, in feinem angeführten Werk, ſchreibt nicht bloß partheiiſch, fon- 
bern ſehr oft unwahr! — Nach ihm machten bie Infurgenten in ber Nacht vom 
19-11, einen Ausfall in der Richtung auf Kuppenheim, wobei fie den Preußen 
sinen 75 pfündigen (!) Mortier und 2 Haubigen vernagelten! — I — 
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Die größten Scheußlichfeiten wurden am hellen Tage und auf 
offener Straße an Frauen und Mädchen verübt; Befiger der Wirths— 
bäufer mußten ununterbrochen Tanzmuſik halten und fein meiblis 
ches Individuum durfte ſich weigern, mit den beinahe Tag und 
Nacht betrunfenen Freifchärlern und Soldaten zu tanzen. 

Vom preußifchen Lager aus wurden die erbetenen 1000 Stüd 
Dlutegel, natürlich als Gefchenf, mit der Auffchrift: „Für die 
Kranfen und Verwundeten von Naftatt 1000 Stüd Blutegel“, in 
den Plat gefandt. Seitens der Infurgenten fam dafür ein Kübel mit 
Eis für das Feldlazareth an, dem 6 Flaſchen Champagner beigepadt 
waren. Das Ganze wurde ohne eine Erwiederung zurüdgemwiefen. 

12, Iuli. 

In Raftatt wurde in einem am heutigen Tage abgehaltenen 
Kriegsrathe befchloffen, die Poſt-⸗, Waffer-, Straßenbausfaffe, die 
Studiengelder und den Heiligenfond in Befchlag zu nehmen, da es 
anfing an baarem Gelde zu fehlen. Aus viefem Grunde wurde 
aud der Sold fümmtlicher Offiziere auf ein Minimum berabgefegt. 

Ein Kommandanturbefehl berief zu morgen früh einen großen 
Kriegsrath im großen Saale des Scloffes zufammen, an weldem 
ſämmtliche dienftfreien Offiziere und von jeder Kompagnie, Schwa— 
dron, Batterie 2 Unteroffiziere und 2 Gemeine, nach freier Wahl, 
Theil nehmen follten. 

Zerftörung der Murgbrüde bei Nheinau. 

Da die häufigften Nedereien der Feftungsbefakung von dem 
Dorfe Rheinau ber ftattfanden, das, wie ſchon angeführt, mit 
feinen Häufern dicht an die Murg und an bie über dieſelbe füh— 
rende, im wirffamften Kanonenfeuer liegende Brüde ftößt, fo war 
die Zerftörung diefer Brüce befohlen und in der vergangenen Nacht 
ausgeführt worben. 

Hauptmann Klein vom 1. Bataillon (Halberſtadt) 27. Land⸗ 
wehr-Regiments rüdte zu dieſem Zweck Nachts 1 Uhr mit 100 
Mann feiner Kompagnie, die fich freiwillig zu diefer Expedition 
gemeldet hatten, 1 Unteroffizier und 6 Mineuren und Materialien 
unter dem Ingenier-Hauptmann Fifcher bis gegen die Brüde vor, 
an welcher noch fpät am Abend Infurgenten geftanden, die Stellung 
aber, wie es fich bald zeigte, wieder verlaffen hatten. 
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Nach Ausftellung der nöthigen Sicherheitsmaßregeln, jenfeits 
der Murg, und nachdem der Reft des Detachements Pofition an 
der Brüde genommen hatte, wurde das erforderliche Brennholz — 
wohl an 2 Klaftern — Stroh und Reisbündel mit Vechfränzen 
dazwiſchen und 2 Süden Pulver, à 30 Pfo., unter die Brüde ge— 
bracht, eine Zündmwurft gelegt und fodann bie jenfeitigen Poſten 
wieder eingezogen. 

Alle dieſe Vorkehrungen geſchahen ohne Geräufh und in fo 
lautlofer Stille, daß die Infurgenten in den nahe liegenden Feftungs- 
werfen nichts davon bemerften. 

Sp wie die Poften eingetroffen waren, ging das Detachement 
etwas zurüd in eine gededte Stellung und es wurde gezünvet. 
Die Erplofion erfolgte mit trefflicher Wirfung; das Pulver fchleu- 
derte den Brüdenbelag fort, warf die Balfen über einander und 
die brennenden Holzſtöße vollendeten die vollfommene Zerftörung 
der Brüder. 

Unmittelbar nad der Erplofion fiel aud der erfte Kartätfch- 
Schuß aus der Keftung, und fowohl die Brüde ald einige Punfte 
des Dorfes wurden nun eine Viertelftunde lang, mit Kartätfchen 
und Giranaten, befchoffen, ohne jedoch dem zurüdfehren Detachement 
Schaden zuzufügen. 

13. Juli. 

Der Tages vorher befchloffene Kriegsrath fand in Raftatt 
nicht ftatt, wohl aber verfammelten ſich Nachmittags 3 Uhr im Fort 
A. unter Vorfig des Major Keiner 48 Offiziere, um über vie 
Stimmung der Befasungs-Mannfcaften in Bejug auf das fernere 
Halten ver Feftung oder deren Uebergabe zu beratben und zu 
befchließen. 

Lieutenant Hollinger ftellte den Antrag, daß eine Anfrage 
durch die Offiziere an die Mannfchaften, über dag, was in ver 
gegenwärtigen Lage zu thun oder zu laffen fei, jene nur entmus 
thigen könne und daher unterbleiben müſſe. 

Eine ehrenhafte Kapitulation fei erft dann denfbar, wenn ver 
gehoffte Entfaß aus dem Oberlande ausbleibe. — Diefer Antrag, 
fowie der nachfolgende des Major Jacobi: die Feftung unter al- 
len Umftänden nur auf ehrenvolle Bedingungen zu übergeben, fonft 
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aber bis auf's Aeuferfte zu vertbeidigen, ging einftimmig durch 
und warb zum Beichluß erhoben. 

Die vielfach verbreiteten Lügen des „Feſtungsboten“ trugen 
weientlich dazu bei, die Hoffnung der Inſurgenten aufrecht zu er: 
- halten. Die neueften derartigen Nachrichten ließen die Preußen in 
die Schweiz einfallen — wegen des Fürftenthums Neuenburg — 
und dort mit Verluſt zurüdgefchlagen werben. 

Auch eine Anfprache des Oberſt-Lieuten. und Chef des Ge- 
neralftabs Bürger Corvin an die Soldaten enthält diefe Nummer, 
in der e8 hieß: Schabenfrobe Reactionäre breiten aus, daß es uns 
ter Euch, ja felbft unter der Artillerie, eine Partei giebt, welche fo 
kleinherzig und verzagt ift, daß fie fi) von den Feinden der Frei— 
beit einjchüichtern läßt und den Wunfch beat, die Feſtung möchte 
übergeben werden. 

Die Feſtung Raſtatt jest dem Feinde tibergeben, wäre eine 
fo erbärmliche, feige und gewiffenlofe Handlung, daß dadurch die 
Ehre jedes einzelnen Soldaten der Befakung für die Zeit feineg 
Lebens gebrandmarft werben würde! Weiber und Kinder im gans 
zen deutſchen Lande würden auf Jeden von und mit Fingern zei— 
gen und ihm nachrufen: Seht! das ift auch einer von den elenden, 
feigen Schuften, die Raſtatt übergaben, während fie noch Proviant 
genug batten, um ſich täglich zu betrinfen, und Munition genug, 
um täglich Taufende von Schüffen zu verſchwenden u. f. w. 

Abenvs 47 Uhr hielt der Verein „für entfchiedenen Fortſchritt“ 
feine erfte Sigung. Bürger Elſenhans eröffnete biefelbe und 
entwidelte die Grundfäge, nach denen der Berein geleitet werben 
follte, und nannte als foldhe: Das Feſthalten an der fozialen Des 
mofratie, an den Üntereffen des Humanismus, bed weitern und 
engern Baterlandes in politifcher Beziehung und an der Yage der 
Feſtung insbefondere. 

Bürger Hain, zum proviforifchen Vorſitzenden gewählt, er- 
Närte ven Berein für conftitwirt, bielt eine Rede und Außerte in 
derfelben, daß nur die fozial-demofratifchen Ideen noch im 
Stande feien, denjenigen Impuls zu geben, der die fräftige Hal— 
tung und Entwidelung der augenblidlihen Verhältniſſe fördern 
fönne. 
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Als nächſtes Mittel dieſen Principien Geltung zu verſchaffen, 
nannte er die Fortführung der badiſchen Revolution und die Ver— 
theidigung der Feſtung. — Letztere glaubte er in guten Händen, 
da der Gouverneur Tiedemann die beſten Abſichten mit der nöthi— 
gen Energie und Umſicht verbinde. Doch ſei es Pflicht des Klubs, 
den Gouverneur in ſeinen ehrenhaften Beſtrebungen ſowohl durch 
die Preſſe, wie durch perſönliche und mündliche Agitation auf die 
Beſatzung und Bürgerſchaft zu unterſtützen. 

Es würde der Klub daher auch Beſchlüſſe zu faſſen haben, 
welche ihm zur Haltung der Feſtung förderlich ſchienen, und ſolche 
dem Gouverneur vortragen. 

Es wurde nun noch vom Bürger Elſenhans eine Formel 
vorgelegt, dieſe als Zeichen des äußeren Bundes unterſchrieben und 
er ſelbſt dann zum proviſoriſchen Vice-Präſidenten vorgefchlagen, 
angenommen und die nächſte Sitzung auf morgen ben 14. feſt— 
geſetzt. 

Als Zeichen der Dankbarkeit für die Blutegel wurde der bei 
Wieſenthal verwundet gefangen genommene Unteroffizier Strö— 
mel des 9. Huſ.⸗Regmts. aus feiner Gefangenſchaft in Raftatt 
entlaffen. Er überbrachte zugleich nachftehendes Schreiben von 
TZiedemann: | 

„Raftatt, ven 13. Juli 1849. 

„Das Gouvernement der Reichs- Feftung Raftatt an Herrn 
„Br. 9. d. Gröben, General-Lieuten. und fommandirenden Ge: 
„meral des 2. Korps der Rhein = Armee im Kantonem. = Quartier 
„Kuppenheim. 

„Die Offiziere, Unteroffiziere, Soldaten und Wehrmänner ver 
„Befagung Raftatts haben mir ven Wunſch ausgevrüdt, einem 
„Seinde gegenüber, welcher ſich durch das Geſchenk der Blutegel 
„edel gezeigt hat, an Edelmuth nicht zurüdftehen zu wollen, und 
„unter verfchievenen Vorſchlägen, diefen Gegenftand betreffend, ha— 
„ben fie mir die weitere, einftimmige Bitte vorgetragen, einem ge: 
„fangenen preußifchen Unteroffizier Die Freiheit zu geben. 

„Sonad habe ich dem edlen Ausornd der Befagung mit dem 
„größten Bergnügen Genüge geleiftet, und der Weberbringer viefes 
„A jener auf den Wunfch der Befasung bin befreite Unteroffizier. 
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„Schließlich füge ich das Anfuchen bei für bie bort felbft ge- 
„fangen gehaltenen, diefjeitigen Hauptleute der VBolfswehr, Namens 
„Ampt und Bauer, ven bieffeits gefangenen Hauptmann dee 
„medlenburgifchen Grenabier-Bataillons v. Klein, welder, außer: 
„dem ald verwundet, fehr der Freiheit bevürfte, feine leidende Ge— 
„ſundheit herzuftellen, auswechfeln zu wollen, worüber baldige ge- 
„fällige Antwort erwartet wird.“ 

gez. G. N. Tiedemann, 
Oberſt. 


Dieſe nachgeſuchte Auswechſelung erſchien in Hinſicht der Auf— 
klärungen, welche ſowohl jene Bürgerwehr-Hauptleute der Beſatzung, 
als auch der Hauptmann v. Klein dem Kommandirenden gewäh— 
ren konnte, nicht unvortheilhaft, und ward dieſelbe durch nachſte— 
hendes Schreiben zugeſtanden: 

„Was ich gethan, verdiente keinen Dank; die Freilaſſung des 
„gefangenen Unteroffiz. Strömel erkenne ich daher um ſo mehr 
„an. Die Hauptleute Bauer und Ampt ſtehen vor Niederbühl 
„zur Auswechſelung gegen den Großherzoglich mecklenburgiſchen 
„Hauptmaun v. Klein bereit. 

„Da die Tage in Raſtatt in Kurzem werden ſehr ſchwer 
„werden, ſo unterſtütze ich das beikommende Geſuch für die wür— 
„dige Frau Oberin des Frauenkloſters und die andern in ben bei— 
„den Schreiben genannten Perfonen. 

„Welche Waffen gefiegt, davon fann ſich die Befagung, ſowie 
„die Bürgerfchaft nach meinem beifolgenden Anerbieten felbft über- 
„zeugen. Das Schreiben an den Herrn Profeffor Tiedemann 
„in Heidelberg ift mit Vergnügen dahin befördert worden.” 

Kantonem.-Duartier Kuppenheim, ven 13. Juli 1849. 
gez. Gr. v. d. Gröben. 


Der Parlamentair überbrachte auch nocd einige Nummern des 
früher erwähnten Feftungsboten, deren Inhalt der Gen. Lieuten. 
v. d. Gröben zu nacftehendem offenen Schreiben an die Re— 
daction veranlafte: 

„Der Raftatter Feftungsbote Nr. 1. vom 7. Juli ftellt bie 
„Wahrheit ver Bekanntmachung vom 5. d. M. in Zweifel: 
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„D Daß die Infurgenten von Freiburg abgezogen und meh— 
„rere badische Regimenter 2c. zu ihrer Pflicht gegen ihren 
„rechtmäßigen Gebieter und Landesberrn, den Herrn Grof- 

„berzog von Baden, zurüdgefehrt find, und bebauptet 

„2) in ihrer Nr. 3. vom 10. d. M. fogar, daß das vor Ra- 
„statt ftehende Armee-Korps der Rhein-Armee am $. feine 
„Geſchütze gegen Dos im Rüden habe verwenden müſſen. 

„Der fommandirende General dieſes Armee- Korps ift bereit, 
„Abgeordneten der Befatung, fowie der Bürgerfchaft von Raftatt 
„unter Begleitung zu geftatten, fi) von ver Wahrheit oder Unwahr— 
„beit jener Angaben und diefer Behauptung in Karlsrube, wo 
„die zurücdgefehrten Truppentheile bereits angefommen find, ſowie 
„in Dos und in Freiburg zu überzeugen und dann wieder frei 
„und ungehindert nach der Feſtung zurüdzufehren, um von dem 
„Erfabrenen und Gefehenen Bericht zu erftatten.” 

Kantonem.-Duartier Kuppenheim, ven 13. Juli 1849, 
ge3. Gr. v. d. Gröben. 

Sowohl dies Schreiben, als aud der Antrag des oben er- 
wähnten Stiftö-Borftandes an das Gouvernement und die Stadt: 
behörde: „Die Dberin des Frauen» Klofters und 4 Nonnen ven 
„übrigen fhon vor der Einfchliegung nad Straßburg geflüchte- 
„ten Kloſter-Frauen folgen zu laffen, um fie vor dem nächſtens zu 
„erwartenden Bombarbement mit dem bereits berannabenden gro— 
„gen Belagerungs= Parf zu retten,‘ wurde dem Parlamentair zur 
weiteren Abgabe eingehändigt. 

14, Iuli. 

Im Verfolg des Korps-Befehls vom 8. Juli hatten die Ein: 
Schliefungs = Truppen feit dem 12. nachſtehende Stellungen ges 
nommen: 

Hauptquartier des Gen.-Lieuten. Gr. v. d. Gröben: Kup— 
penheim mit ver 11. Komp. 3. Batls. (Randsberg) 8. Low.-Regmts. 

1. Diyifion und die Reſerve-Kavallerie auf dem red: 
ten Murgufer, von Steinmauern bis zum Eifenbabn- 
Uebergange, und zwar: In Steinmauern: 1. Bat. (Erfurt) 
31. Landwehr-Regmts., 2. Komp. 5. Yäger-Bataillons, 2. Est. 
12. Huſ.“Regmts. In Detigbeim und den dortigen Lagern: 
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Stab der 1. Divifion und Inf.» Brigade, 1. und Füfilier » Bat. 
Sl. Inf.-Regmts., 2. Bat. (Mühlbaufen) 31. Landw.-Regmts., 
3. Bat. (Afchersleben) 27. Landw.⸗Regmts., 1. Est. 12. Huf.- 
Regmts., 4 Geſchütze d. Batterie Nr. 12., reit. Batterie Nr. 18,, 
PioniersDetafchement. In Rauenthal: 3. Bat. (Sangerbaufen) 
3l. Landw.⸗Regmts. In Muggenfturm: Stab der Neferverfa- 
vallerie, 8. Kürafjier-Regmt., 4. Feſtungs-Komp. der 7. Art.Brig., 
Kommando aus Detigheim von 1 Offiz. und 40 Dann. 

3. Divifion auf dem linfen Murgufer, vom Eiſen— 
bahn-Uebergange bis zum Oosbach, und zwar: Im Lager 
zwifhen Kuppenheim und Nieverbübl: 2. und Füfil.-Bat. 
20. Inf.“Regmts., 1. Bat. (Frankfurt), 2. Bat. (Solvin) 8. Ldw.⸗ 
Regmts., 3. Esf. 12. Huſ.-Regmts., 4 Geſchütze der Gpfündigen 
Fuß-Batterie Nr. 22., 12 pfündige Batterie Nr. 12. Im Lager 
zwifhen Förch und Nievderbübl: 1. Komp. 5. Jäger-Ba— 
taillond. In Förch: Stab der 3. Divifion, 9. und 12. Komp. 
3. Bataillons (Landsberg) 8. Land.-Regmts. 

2. Divifion. Im Iffezheimer Wald und Lager: 
2. Bataillons (Spremberg) 12. Landw.-Regmts., Landw.- Bat. 
(Wriegen) 35. Inf.-Regmts. In Sffezbeim: Stab der 2. Di- 
vifion, 2. Komp. 20. Inf.eRegmts., 3. Komp. 5. Jäger-Bataillong, 
4. Esk. 12. Huf.-Regmts., 4 Gefchüge der reit. Batterie Nr. 12. 
In Wintersdorf: 3. Komp. 20. Inf.„Regmts. In Otters- 
dorf: Stab der Inf.=Brig., 4. Komp. 20. Inf.-Regints., 2. und 
3. Komp. 1. Bataillons (Halberſtadt) 27. Landw.⸗Regmts., Pionier: 
Detafchement. In Plittersporf: 1. und 4. Komp. 1 Bataillon 
Halberftadt) 27. Landw.-Regmts., 4 Gefchüge der Gpfündigen 
Batterie Nr. 22. In Sandweier, Dos und Haueneberftein: 
3. Esk. 4. Küraffier-Regmts. 

15, Juli. . 

Ueber die Zuftände in Naftatt erfuhr man im Lager, nächft 
fhon befanntem, daß die Garnifon zwar in Kafematten unterge- 
bracht war, jedoch nicht Abtbeilungsweife, fondern je nad) Gutdün— 
fen dieſelben beziehe. Eben fo befanden fi ein großer Theil der 
Bürger in jenen Näumen, ein anderer Theil derfelben, zum Löſchen 
beftimmt, blieb in ven Wohnungen der Stadt. Nach der Retraite, 
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welche 8 Uhr Abends durch zwei Stanonenfchüffe bezeichnet wurde, 
durfte fih Niemand mehr in den Straßen ſehen laffen. Bon je- 
nem Augenblid an durdzogen Patrouillen die Stadt. | 

Die Wache, meiſt von Freifchärlern gegeben, zog Mittags 
12 Ubr in einer Stärfe von über 300 Mann am Ratbhaufe auf; 
an jeder Thorwache befand fich ein Pionier, der das Deffnen und 
Schließen des Thores zu beforgen hatte. 

Bei entftehendem Alarm fammelte fih das 2. badiſche In— 
fanterie- Regiment im Fort C.; die Kavallerie — etwa 50 — 60 
Dragoner — bei der Stadtkirche; das 3. badische Infanterie-Regi- 
ment im Fort Leopold. Vom 1. und 2. Regiment waren nod 
je 2 Bataillone, vom 3. drei Bataillone vorhanden, jedoch nicht 
complett. Die Artilleriften waren beftändig bei ihren Gefchügen 
und erhielten das Effen zugefhidt. An Proviant war noch Fein 
Mangel, aud nicht an lebendigem Vieh, welches noch in ganzen 
Heerden auf den Wällen weivete. Der Zwiefpalt zwifchen Sol: 
daten und Bürgern folle fehr groß fein; ein bedeutender Theil der 
Bürger und felbft viele Soldaten wünfchten die Uebergabe, wäh— 
rend die Freifchärler und Artilleriften dagegen wären ıc. 

Der medlenburger Hauptmann v. Klein, gegen die beiven 
Bolfswchr= Hauptleute ausgewechfelt, fam im Lager an; in dieſem 
ging aud die Nachricht von der Befeguug Konftanz dur Truppen 
des Nedarforps und von dem Mebertritt der Infurgenten in bas 
ichweizer Gebiet ein und wurde dieſe Nachricht fofort nach ver 
Feſtung befördert. 

16. Iuli. 

Die neue Nummer des „Feſtungsboten“ befprach die in Ra- 
ftatt eingegangenen Nachrichten über die Fortfchritte der Preußen 
im Oberlande. Sie made, wie fie fagt, die getreuen Streiter der 
Teftung Damit befannt, um ihnen zu zeigen, welche elende Lügen 
bereitd nothwendig wären, um den Muth ver Preußen aufredyt zu 
erhalten. Zugleich aber giebt fie zu verftehen, wie fie mit der 
ſchlechten Gefinnungstüchtigfeit der Bürger fehr wohl befannt jei, 
die einzelne Soldaten in ihr Intereffe ziebend und wanfend machen 
wollten. — In derfelben Nummer befand fi) ein Vermerk über 
die tägliche Vertheilung des Proviants in der Feftung; hienach er: 


In Baden. 193 


hielt der Soldat } Piv. rohes over gefochtes Fleifch, 2 Schoppen Suppe 
und einen Schoppen Wein. — (Das wäre allerdings ſehr wenig, wenn 
die 2 Schoppen Suppe nicht etwa das erforderliche Gemüſe enthielten). 


17. Iuli. 
Hand in Hand mit den Defenfismaßregeln der Einſchließungs— 
truppen gingen bie offenfiven derfelben. — Heut begann man ein 


Emplacement für eine große Batterie von 23 ſchweren Wurfges 
fhüsen Chbinter dem Eiſenbahndamme an der fühlid von dem 
Wäldchen Eichblohn gelegenen Biegung derfelben) ferner, für 
eine Batterie von vier 12 pründigen und zwei 24 pfündigen weftlich 
von Rauenthal, dem Bahnhof gegenüber, und für eine dritte 
Batterie von ſechs Tpfündigen Haubigen bei Rheinau. 

Der erfte Transport des erwarteten Geſchütztrains langte an. 

Auf das Schreiben des General Lieutenants v. d. Gröben 
vom 13. d. M. an die Redaction des Feftungsboten ging folgen- 
des Geſuch von Tiedemann ein: 

„Raftatt, ven 17. Zul 1849. — Das Gousernement der 
„Reichsfeftung Naftaft, an Herrn v. d. Gröben, fommanbirenden 
„Seneral des 2. Korps der Nheins Armee ır. 

„Ihr gefälliges Schreiben vom 13. Juli babe ich erhalten 
„und beehre mich, darauf Folgendes zu erwiedern: Ihren Vor— 
„Schlag, mich durch Augenzeugen von der Wahrheit der von Ihnen 
„aufgeftellten Behauptungen zu überzeugen, nehme ich gern an, ins 
„den die dadurch erlangten Nefultate auf das fernere Benehmen 
„der Beſatzung nothwendig von Einfluß fein müffen. Zu unferer 
„sollftändigen Weberzeugung würde jedoch ein Befudh von Dos 
„and Karlsruhe nicht genügen, da uns noch immer die Hoff: 
„mung bliebe, daß unfere Armee fi weiter im Oberland bielte, 
„und demnach Ausficht zu einem Entfag vorhanden wäre. Berbält 
„es fich wirklich fo, wie Sie Schreiben, daß unfre Armee nämlich 
„ganz und gar aufgelöft ift, fo muß es Ihnen wünſchenswerth fein, 
„uns davon die Gewißheit zu verſchaffen. Ich erſuche Sie daher, 
„zu geftatten, daß unfere Abgeorpneten bis in unfer Hauptquartier, 
„oder wenigftens bis zu unfern Vorpoſten reifen, und ſich durch 
„den Augenfchein überzeugen dürfen, ob Ihre Waffen die unfrigen 
„gänzlich befiegt haben, 
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„Die Ahnen noch fehlenden Nummern der Zeitichrift: „ver 
„Seltungsbote” folgen anbei, und erfuche ich Sie, uns dafür gegen 
„Sofortige Bezahlung ein Eremplar des Aranffurter Journals vom 
„J. Juli an, wo das Abonnement wieder beginnt, gefälligft zu— 
„fommen zu Taffen. 

„Daß Sie der Oberin des biefigen Frauenhaufes geftattet 
„baben, die Feftung zu verlaffen, bat Die unangenehme Folge ge: 
„babt, daß beiliegende 15 Geſuche um eine gleiche Begünftiqung 
„eingelaufen find, die ich Ihnen zur gefälligen Berüdfihtigung im 
„Driginal beilege. Außerdem Tiegen noch einige Briefe offen bei, 
„deren Beförberung ich Ihrer Güte anheim ftelle. 

„Schließlich erſuche ich Sie, mir fo ſchleunig als möglich zu 
„antworten“. gez. G. N. Tiedemann. 

Die Reiſe zweier Individuen wurde geſtattet, der Austauſch 
des Frankfurter Journals abgeſchlagen und auf ein gleichzeitig er— 
folgtes Geſuch des Bürgermeiſter-Amtes: daß mehrere Frauen und 
Kranke die Stadt gleich den Kloſterfrauen verlaſſen dürften, Nach— 
ſtehendes erwiedert: 

„Um ein langes und unnützes Blutvergießen zu verhüten, ver— 
„mag ich auf die mir geäußerten Wünſche vom 17. d. M. nicht 
„einzugeben. Die Bewilligung für die würdige Oberin des Frauen— 
„Kofters war eine Warnung für die Stadt. 

„Jetzt mögen die Väter der Stadt dafür Sorge tragen, daß 
„ihre Söhne nicht länger gegen Pflicht und Recht anfümpfen, und 
„daß die Stadt ihrem rechtmäßigen Landesherrn übergeben werde.“ 

K. O. Kuppenbeim, den 17. Juli 1849. 
Der fommandirenve General: gez. Gr. v. d.-Gröben. 
Der Prinz von Preußen nahm fein Hauptquartier in Favorite. 
18. Iuli, 

Bon dem Club des entichiedenen Fortfchrittes wurde am 
16. folgender Befchluß gefaßt und vderfelbe am heutigen Tage dem 
Gouverneur Tiedemann abgegeben. Diefer Beſchluß zeigt bin- 
reichend, welche Stellung ſich der Club bereit angeeignet batte. 

Es heift in demfelben: 

„Da die in Baden ausgebrochene Revolution Feine ſpezifiſch 
badifche, ſondern eine allgemein veutfche, ja, europäifche, für die 
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foziale Demofratie, die Feftung Naftatt feine badische, fondern eine 

deutſche Reichsfeftung, demzufolge die Haltung verfelben ganz un 

abhängig ift von dem Stande ver Dinge im Oberlande; da ferner 

ein fo wichtiger Stüßpunft der gegen die Tyrannei ringenden De— 

mofratie ihr fo lange nur immer möglich erhalten bleiben muß, 
erfennt der Club des entfchievenen Fortſchritts es im In— 
terefje der Freiheit, wie der Ehre, für die beiligfte Pflicht 
der Beſatzung, daß die Feſtung unbedingt und ohne alle 
Rüdficht auf den Erfolg der badifhen Waffen im Ober— 
lande gehalten und vertheidigt werde bis auf den leßten 
Mann.’ — 

Damit aber aller Zweifel unter der Befagung wie unter der 
Bürgerwehr gehoben, auch allen reaftionären, eine fchimpfliche Ueber— 
gabe der Feftung bezweckenden Wühlereien und Umtrieben ein Ziel 
gefest werde, ftellte der Club den Antrag an Tievemann: 

1) eine Proflamation im oben ausgefprochenen Sinne zu er> 

laffen und 

2) das Standrecht in feiner vollen Strenge gegen Jeder: 

mann, obne Anfeben des Standes und der Perfon, gleich- 
viel ob einer durch Handlungen oder durch Reden, direkt 
oder indirekt, für die Uebergabe der Feftung wirfe, in Ans 
wendung zu bringen. 

Ein zweiter Befchluß deffelben Vereins lautete: 

„An das Feftungs-Gouvernement! — Es ift dem Verein für 
„entfchiedenften Fortfchritt in feiner heutigen Sitzung nöthig er: 
„ſchienen, zu begebren, daß durd das Gouvernement fofort ein 
„Papiergeld gefchaffen werde, welches zur Hälfte ſeines Nennwerths 
„in baarer Münze an den Träger (au porteur) ausbezahlt, in 
‚feiner zweiten Hälfte dagegen, als eigentliches Papiergelo, nöthis 
„genfalls auf dem Zwangswege in Umlauf gebracht und in liegen- 
„genden Gründen verfichert werde, Zu dieſem Ende wäre eine 
„Zettelbank nad) dem Mufter der Nordamerifanifchen oder Ungari— 
„ſchen zu gründen.‘ 

Am Ende diefer Forderung bieß es dann: 

„Mit diefer Mafregel glaubt der Club für entfchiedenften Forts 
„Schritt die biefige Bürgſchaft und Befagung in einer Weife unter 
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„Sich zu verfnüpfen, durch welche die erfte befonders in ihrem re: 
„attionären Theil zur Weiterführung der gegenwärtigen Revolution 
„d. b. zur Unterftügung der Plane des Gouvernements gezwungen 
„wird. 

„Der Club ift ferner der Anficht, daß die Einführung bed 
„Papiergeldes hauptfächlich deshalb fofort in Angriff genommen 
„erden müffe, weil diefelbe erleichtert und weniger fühlbar wird, 
„wenn fie gefchiebt, fo lange noch baare Beftände da find. 

„Diefen Befchluß bringen wir zur Kenntniß des Gouverne: 
„ments und empfehlen folchen zur unverweilten Berüdfichtigung.” 

Raſtatt, ven 18. Juli 1849. 
Der Elub des entfchiedenften Fortfchrittes. 
Im Auftrage der Borftand: Hain. Elfenbane. 

Die Vorſchläge binfihts des Papiergelded erzeugten aroßen 
Schred unter der Bürgerfchaft und vermehrten die Zabl derer, 
denen eine Kapitulation wünſchenswerth war. Man bielt Seitens 
der Bürgerfhaft nod an demfelben Tage eine Berfammlung und 
legte forort Proteft gegen den desfalfigen Beſchluß ein. 

Der zweite Transport der MWurfgefchüge traf im Lager ein, 
enthielt aber ftatt der erwarteten Metalle Mortiere eiferne. Die 
fieben 2dpfündigen Haubisen waren mit 300 Granat- Wurf, die 
ſechs 10pfündigen Haubigen mit 300 Granat-, 20 Kartätich- und 
50 Schrapnel-Wurf, die fieben 2dpfündigen Mörfer mit 300 Bom— 
ben, für jedes Geſchütz verfehben. Begleitet war der ganze Train 
von der 3. Kompagnie der Laboratorien-Kolonne der 8. Artillerie: 
Brigade und der Handwerks-Kompagnie der 7. Artillerie-Brigade; 
ed wurden diefem Train die in dem Muggenfturmer Gefchüsparf 
noch vorhandenen badifchen Geſchütze, Munitionswagen ꝛc. beige- 
geben und hinter Rauenthal der Belagerungspark etablirt. 

Für die Reiſe nach dem Oberlande waren Seitens der In— 
ſurgenten der Oberſt-Lieutenant Corvin und Major Lang!) be 
fimmt.  Preußifcher Seits begaben fi der Lieutenant Graf 


) Lang, früher Feldwebel, fagt ein im Büreau des Kriegsminiſter Wer— 
ner beſchäftigt gewefener Freiſchärler; Lang in ber Armee „Feigling“ genannt, 
war von objeuren Beiftesanlagen und noch obfcurerer Beijteebildung und batte 
nie Bertrauen erweden können. 
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Schmettau vom 4. Küraffier- Regiment, ein Wadhtmeifter vom 
8. Küraffier-Regiment und ein Feldwebel vom Füfilier Bataillon 
20. Inf. Regiments, bis an die Feftung — bei Niederbühl — 
wo die beiden Infurgenten zu Wagen anlangten und unter vorge— 
nannter preußifcher Begleitung fofort ibre Reife nach dem Ober: 
lande antraten, nachdem ihnen zuvor noch befoblen worden war, 
fih in Freiburg beim Prinzen von Preußen, in Konftanz 
General Schäffer von Bernftein zu melden. 

Beide Individuen waren erft mit Waffen, militairifcher Klei- 
dung und ber dreifarbigen Scherpe verfehen. Es wurde ihnen 
aber beveutet, daß fie in dieſem Koſtüm nicht reifen dürften, ſon— 
dern Eivilffeiver anzulegen bätten, was fie denn auch nadı der 
Feſtung zurückkehrend thaten und nad) etwa 14 Stunde wiederfamen. 

Mit der einfachen Anzeige, der ohne Weiteres erfolgten Ab- 
reife der beiten Abgeordneten, fandte General-Lieutenant v. d. 
Gröben zugleich die unterdeß eingegangene Antwort (S. Beilage 
Nr. 16) des Geheimrath Tiedemann an deſſen Sohn nad ber 
Feſtung. 
Auf den Wällen der Feſtung bemerkte man zu dieſer Zeit ein 
außerordentliches Hin- und Herlaufen von Geſtalten aller Art; 
Dragoner in ihren weißen Mänteln, Freiſchärler-Artilleriſten ꝛc., 
felbft weiße Fahnen hatte man bie und da aufgeftedt. 

19. Iuli, 

Nachdem die Arbeit für die Aufftellung der großen Wurf- 
Batterie beendigt war — fie fonnte von ber Feftung nicht einge— 
fehen werden — gab der fommandirende General für die Eröff- 
nung des Bombardements nachfolgenden Korpebefehl: 

„Am 21. d. M. mit Tages Anbruch fol Raftatt D aus 
„einer Batterie von 16 fchweren Wurfgefhügen vom Eifenbabn- 
„bamm auf dem rehten Murgufer bemworfen werben, und 
„dieſer Angriff CBatt. Nr. D 

„2) durch eine Batterie von 2 Vierundzwanzigpfündern und 
‚4 Zwölfpfündern nerdmweftlid von Rauenthal (Bait. Nr. 2) 

„3) durd eine Batterie von 7 eifernen 2dpfündigen Mörfern 
„an der Mühle bei Niederbühl CBatt. Nr. 3) 
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„HD durch acht 7ypfündige Haubitzen vor, in und bei Rhei— 
„nau unterftüßt werden (Batt. Nr. 9. 

„Die Batterie Nr. 1 bewirft die Stadt, die Batterie Nr. 2 
„beichießt die Werke von Fort B., und im Falle feindliche Bat- 
„terien außerhalb ver Feftung auf diefer Front errichtet werden, 
„zugleich die leßteren, fo wie fie auch jeden Ausfall nah Batterie 
„Nr. 1, oder fonft wohin in die Flanke nimmt. 

„Die Batterie Nr. 3 bewirft die Werfe, vorzugsweife ven Wall: 
„gang von Baftion 30. — Die Batterie Nr. 4 bewirft vie 
„Stadt. 

„Die Batterien 1, 2 und 3 behaupten unter allen Umſtänden 
‚ihre Stellung; die 7pfündige Haubig Batterie Nr. 4 die ihrige 
„nur fo lange, bis ein bedeutender Verluſt eintritt. 

„Zur Dedung der Batterie Nr. 1 dienen 2 Bataillone ver 
„I. Divifion, 4 Esfadron und — reitende Geſchütze unter dem 
„Kommando des Oberft von Braucitfch, dazu tritt ein Bataillon 
„der 3. Divifion. Traverfen, Blendungen für jedes Geſchütz. 
„zur nächſten BVBerbindung der Batterien mit dem Artillerieparf 
„wird zwifchen dem Eifenbahbndamm und Eichblohnwäldchen 
„ein Zaufgraben aufgeworfen. Dazu geftellt die 3. Divifion am 
„20. Abends 9 Uhr 4 Offiziere, S Unteroffiziere und 200 Gemeine 
„als Arbeiter. Zu derfelben Zeit werden zur Berftärfung bes 
„Eichblohnwäldchens, an der Waldecke gegen die Feftung, zwei 
„Raufgräben für die Infanterie aufgeworfen. Dazu ftellt vie 1. Di- 
„viſion 3 Offiziere, 12 Unteroffiziere und 250 Gemeine als Ar: 
„beiter. Der Hauptmann Voigt von ben Pionieren wir biefe 
‚Arbeit leiten. 

„Die Dedung von Batterie Nr. 2 übernimmt die 1. Divifion, 
„Die Deckung von Batterie Nr. 3 übernimmt die 3. Divifion. 
„Ste erhält eine Bruftwehr aus Sandſäcken, von Pionieren und 
„Artilleriiten erbaut, Niederbühl muß möglihft lange gebalten 
„werden. ft der feinoliche Andrang zu ſtark, fo zieht fich die Be- 
„ſatzung nicht auf die Batterie, ſondern feitwärts nach dem Nie— 
„nerbühler Wald zurüd, damit die S Geſchütze diefer Divifion 
„die Ebene bis zu dieſem Dorfe rein halten. 

„Die Dedung der Batterie Nr. 4 übernimmt das Detafchement 
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„unter dem Oberſt v. Rommel und hält jevenfalls die Weber: 
„gänge über ven Mühlbach. 

„Sollte die Aufftelluug am Eiſenbahndamm und dem Eich: 
„blohnwäldchen durch einen Ausfall der Feftung bedroht werden, 
„ſo wird eine Dffenfiv» Bewegung aus der Stellung am Hirſch— 
„grund ihre Wirfung nicht verfeblen. Auch die 3. Divifion 
„wid, wenn Gefahr eintritt, bier mit größter Kraft in das Ge— 
„seht einzugreifen fuchen, ohne doch ihre Stellung bei Nieder: 
„bübl zu fompromittiren. 

„Die 1. Divifion hält unter allen Umftänden ihre Stellung 
„am Hirſchrund, die Straße von NRaftatt nad Steinmauern 
„und den dortigen Uebergang über die Murg; die 2. Divifion 
„Die ihrige am Affezbeimer Wald. Sollte fie fehr gebrängt 
„werden, jo kann fie fich nötbigenfalls auch auf dem neuen Ko— 
„lonnenweg über_den Dosbad auf den linken Flügel der 3. Di: 
„viſion bei Förch zurüdzieben. 

„Am 20.0. M. um 94 Uhr Abends beginnen die noch nö— 
„thigen Erd- und ‚Dolzarbeiten und die zu ihrer Dedung erfor: 
„derlichen Truppen ftehen auf dem Platz. Auf jedes Geſchütz 30 
„Schuß täglih. Für die nöthigen Ablöfungen forgen die Artillerie 
„und die betreffenden Divifionen. 

„Ich empfehle die größte Stille und die Defonomie der Kräfte; 
„doch muß die Sicherheit Darunter nicht leiden. Jeder Arbeiter ver 
„Infanterie hat bis zur Arbeitöftelle, das Gewehr umgehängt, im 
„Brodtbeutel 15 Patronen, einen Spaten in der Hand, in Müse, 
„ohne Gepäck. Eine Schügenlinie dedt die Arbeit. 

„Sch werde mich von 94 Uhr Abends an dem Eifenbahn- 
„damm, unfern der Murgbrüde vor Niederbühl aufbalten.“ 

Der fommandirende General: Gr. v. d. Gröben. 

Abends entfchied fi der Prinz von Preußen für die vor: 
läufige Ausfegung jedes Bombardements bis zur Nüdfehr jener 
beiden nad Konftanz abgegangenen Anfurgenten. 

20. Juli. 

Freifchärler, befonders die Flüchtlings-Legion, Artilleriften und 
ein geringer Theil badifcher Infanteriften hielten am Morgen in 
der Stadtfirche eine Berfammlung ab, in welcher befchloffen und 
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verlangt wurde: die Feftung unter allen Umſtänden zu balten, vom 
Gouvernement zu fordern, daß den Soldaten geftattet werde, Ein— 
zelne aus ihrer Mitte in die Sitzungen des Kriegsrathes zu ſenden, 
damit nicht bloß höhere Offiziere denfelben beimohnen,; — daß ven 
Truppen zweitens Nachricht gegeben werde von ven Unterbandlungen 
mit dem Feinde und daß man zu dem Ende den von ihnen frei 
zu wählenden Bertrauensmännern Kenntniß gebe von dem Refultat 
folcher Verhandlungen. 

In Folge des erftgenannten Beichluffes, die fernere Verthei— 
digung der Feftung betreffend, kam es bei den ſchon längft obwal— 
tenden Zwiftigfeiten zwiſchen Bürgerwehr, Volkswehr und einem 
großen Theil der badischen Infanteriften, die jene Anficht nicht 
tbeilten, einerfeit3, und den Freifchärlern nebſt Artilleriften ander: 
feits zu einer fürmlichen Schlägerei, tie nur durch Arretirungen 
beendigt werden konnte. 

Im MNiederbübler Walde wurde das Bauntaterial für zwei 
Pulverfammern der an der Mühle bei Niederbühl aufzuftellenden 
Batterie (Batt. Nr. 3), von fieben 25 pfündigen Mörfern, ange: 
fertigt. 

21. Juli. 

Durd eine unbefannte Beranlaffung ging in der verfloffenen 
Nadıt das Bahnborgebäude mit Güter und Wagenfchuppen in 
Teuer auf, 

Für die Batterie Nr. 2 wurden in der Nacht vom 20. — 21. 
7 Bettungen geftredt und die beiden Pulverfammern erbaut. 

Prinz von Preußen befichtigte die Truppen und Aufftellun: 
gen ꝛc. des Korps. 

Die unterdeß von ihrer Refognogzirungsreife zurüdgefebrten 
beiden Individuen wurden ohne Aufenthalt nach der Feftung zu: 
rückgebracht. Sie batten ihre Tour durch den Schwarzwald bie 
Konftanz genommen und fich hinreichend zu überzeugen Gelegen- 
heit gehabt, daß ganz Baden yon den Operationstruppen be 
jest, das Inſurrektionsheer in Baden nicht mehr eriftire und 
fein Schein von Hoffnung auf Erfolg mehr vorhanden fet. 

In einem fofort zufammenberufenen Kriegsrath erflärte Cor: 
vin, daß, da mad feiner gewonnenen Ueberzeugung ein Erfolg 
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son nirgends ber zu erwarten fei, ein längeres Halten der Feftung 
auch nicht rärhlich erfcheine, indem man damit nur das fünftige 
Geſchick der Befagung verfchlimmere, ohne der allgemeinen Sache 
feleft zu nützen. 

An ein Durchſchlagen ſei eben fo wenig zu denken, gelänge 
es auch günftigen Falls den Rhein zu erreichen, fo feblten doc, bie 
. zum Ueberſetzen nöthigen Fahrzeuge, abgefehen von der Gefangen: 
ſchaft, der fie Dann auch in Frankreich nicht entgehen würden. Er fchlug 
daher vor, zu fapituliren, und zwar fo fchnell ala möglich, um den 
Verſuch zu machen, den Umftänden und Verhältniſſen angemeffene 
Bedingungen zu erhalten. | 

Nad einigen unbedeutenden Debatten wurde Abends 8 Uhr 
in nachſtehendem Schreiben um einen Waffenftillftand nachagefucht: 

„Raftatt, den 21. Juli 1849. — Das Gouvernement der 
„Reichsfeſtung Naftatt an den Herrn Gr. v. d. Gröben, Gene- 
‚„rals Lieutenant und fommandirenden General des 2, Korps ber 
„Rhein: Armee im Korpe-Duartier Kuppenbeim. 

„Nachdem die von mir entfandten zwei Offiziere foeben zu— 
„rüdgefebrt find, für deren Beförderung ich danke, berief ich regle- 
„mentsmäßig den Kriegsrath, und wird Ihnen bis morgen 12 Uhr 
„der Beichluß der Befasung unfeblbar zufommen. 

„Ferner brachte ich in Vorſchlag, fogleih einen Waffenftill- 
„stand bis zur befagten Stunde Morgens 12 Uhr Ahnen in An- 
„tag zu ftellen, um weiteres unnüßes Blutvergießen in biefem 
„traurigen Brupderfampfe zu verhindern, und alaube ich im Intereſſe 
„militairifcher Ehrenhaftigfeit und allgemeiner gerechter Billigfeit 
„Die Genehmigung diefes meines Vorfchlages von Ihnen gewärtig 
„Sein zu können; bitte mir nur noch heute Kundſchaft hiervon geben zu 
„wollen, um meiner Garnifon hiervon Kenntniß geben zu fünnen.‘ 

gez. G. N. Tiedemann, Oberft. 

Hierauf wurde vom General-Lieutenant v. d. Gröben ein— 
fach geantwortet: 

„Meine Aufforderung vom 2. Juli giebt die Richtſchnur. Ich 
„erwarte morgen um 12 Uhr die Erklärung.“ 

Kuppenheim, ven 21. Juli 1849. — Der komman— 
birende General. gez. Gr. v. d. Gröben. 
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Nach Ankunft diefer Antwort entftand in der Feftung eine ge— 
waltige Bewegung. Major Rang mußte feinen Bericht über vie 
gegenwärtigen Zuftände in Baden wiederholen, und als er fich mit 
Bezug bierauf für Uebergabe der Feftung erflärte, wurde er von 
ben eraltirten Freifchärlern mit dem Tode bedroht. Die Nachricht 
von ber beabfichtigten Uebergabe verbreitete ſich fchnell in der 
Feftung. | 

Die Bürger bargen faum mehr ihre Freude und unter der 
Beſatzung löften fi die legten Bande militairifher Zudt. Die 
badifche Infanterie weigerte fich, fernerbin Dienft zu thun und 
verließ ihre Poften; die Freifchärler wurden unrubig, fuchten ſich 
durch möglichft noch größere Brutalität gegen die Bürgerfchaft zu 
befänftigen und verübten mit den Artilleriften die gröbften Exceſſe. 
Die Offiziere aber verftanden nicht, viefen Unfug zu fteuern. 

22. Juli. 

Während einer abermaligen Befprechung des gefammten Offi— 
zierforps in Raftatt, wegen Uebergabe der Feftung, drangen Mann: 
fchaften der Flüchtlinge- und der deutfch-polnifchen Legion in Das 
Montirungs- Magazin im linken Scloßflügel und begannen bort 
eine ſyſtematiſche Plünderung. In der Meinung, fie würten nad 
der nicht mehr zu vermeidenden Kapitulation mit Sad und Pad 
abmarfchiren fünnen, wollten fie fih noch ben erforderlichen Bedarf 
an Tud und fonftigem Befleivdungsmaterial für die nächte Zeit 
ihrer zweifelhaften Eriftenz verfchaffen. Sie vertheilten und nahmen 
bier von den bedeutenden Vorrätben je nach Yaune und Bedürfnif. 
Abgefandte Patrouillen halfen nichts, einige derfelben machten viel: 
mehr gemeinfchaftlihe Sache mit den Plünderern. 

Als auf diefe Weife jeder Verſuch an der Frechheit, Des in 
„Freiheit und Gleichheit‘ ftarf gewordenen Haufens fcheiterte, nabm 
man zu einem wirffameren Mittel feine Zuflucht. Einige Offiziere, 
unter anderm Major Fady, richteten, unterftügßt von mehreren ba- 
difchen Soldaten, die Schon längft über die Anmaßung und Bevor: 
zugung dieſer Fremdlinge erbittert und über deren fortwährendes 
Raubſyſtem empört waren, die im Schloßhofe aufgefabrenen Alarm: 
fanonen auf den didften Haufen, ver auch fogleich auf den erften 
blinden Schuß wie Spreu auseinanderftob, Als die Plünderer 
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indeß gewahr wurden, daß man nur blind gefchoffen hatte, fehrten 
fie zurüd, um ihre Plünderung fortzufegen. Ein zweiter und 
dritter Schuß in die Fenfter der Montirungsfammer verfehlte ins 
deß nicht aanz feine Wirfung; die Maffe, unter der einige vers 
wundet, fprang aus Thüren und Fenftern davon, und e8 follte 
nun mit Kartätichen geladen werben als fie eine Wiederfehr vers 
fuchte, die jedoch nady den jest genommenen Mafregeln unterblieb, 

Bon den Arbeiten der Belagerungstruppen wurde bie fiebente 
25 pfündige Mörfer-Batterie beendigt. 

Das Einjchliegungsforps hatte füblih des Waldes von If— 
fezheim Gottesvienft, dem auch der Prinz von Preußen bei: 
wohnte. 

Nad Beendigung deffelben erſchien Corvin in Begleitung 
des bisher in Raſtatt aefangen gehaltenen Major Hinderfin?) 
im Lager von Niederbühl und überbrachte nachfolgendes Schreiben 
von Tiedeman: Naftatt, ven 22. Juli 1849. 

„Das Gouvernement der Reichsfeſtung Naftatt an den Gr. 
„8. d. Gröben, fommandirenden General des 2. Armeekorps der 
„RbeinsArmee ꝛc. im Korps-Quartier Ruppenbeim. 

„Dem großen Kriegsrathe wurde forben durch unfere nach 
„Freiburg und Konftanz Abgeorbnete die Lage der gegenwär— 
„tigen Berhältniffe klar dargeftellt. 

„Das Refultat der Beratbung war: daß man unter den ob- 
„waltenden Umftänden zwar Willens fei, die Neichsfeftung, für 
„welche man fie bis jest gehalten habe, zur Verfügung des Reiche 
„zu ftellen; daß man aber die zu unfern Gunften fprechenten That— 
„sahen dazu benugen müffe, über das Scidfal der Beſatzung 
„wenigftens flare Beftimmungen zu erhalten. 

„Die Solvaten und Bolfswehren fügten fi der im Lande 
„beſtehenden und anerfannten Regierung und fochten für Die Reichs— 
„verfaffung, welche fie noch unter dem Großherzog beichworen 
„batten und welde von dem größten Theil der deutfchen Fürften 
„anerkannt wurde. 


ı) Da ber Major Hinderſin in Bezug auf feine Bebandlung Urface 
gehabt hatte, vollfommen zufrieden zu fein, fo bofite man, daß fein Fürwort 
son Nupen fein könnte. 
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„Der Großherzog hatte mit feinen Miniftern bag Land 
„serlaffen und fo die Soldaten gezwungen, der an feine Stelle ſich 
„ſetzenden Regierung zu geborchen. Die Proflamationen des Groß— 
„berzogs find von ihnen fern gehalten worden und ihnen eben fo 
„wenig zur Kenntniß gefommen, wie das Anbieten von Verzeihung 
„für alle die, welde fih bis zum 5. Juli dem Grofiberzoge 
„wieder unterwerfen würden, da die Feftung bereits feit dem Ende Des 
„vorigen Monats fo eng cernirt war, daß fein Blatt hinein ge— 
„langen fonnte. 

„Die fi in der Feftung befindenden Fremden boten der in 
„Baden allgemein anerfannten Regierung ihre Dienfte zur Auf: 
„rechthaltung der Reichsverfaffung an. Ihre Dienfte wurden an- 
„genommen und fie ftehen in einer Katbegorie mit den Truppen. 

„Die ganze Befagung für eine loyale Sache fechtend, alaubt 
„vollkommen in ihrem Recht gehandelt zu baben und verwahrt fi 
„daher gegen den Titel Rebellen und die gegen foldhe gebräuchliche 
„Behandlung. est, da die proviforifche Regierung ſich aufgelöft 
„bat, was die Beſatzung erft feit heute Morgen weiß und ver 
„Sroßberzog fein Recht auf die Regierung fernerbin bebauptet 
„— was er durch fein DVerlaffen des Staats aufzugeben ſchien — 
„So ſteht die Befagung feinen Augenblid an, ſich ihrem rechtmäßi— 
„gen Fürften zu unterwerfen, und ftünde er mit einem bapifchen 
„Deere vor dem Thore, fo würde die Befagung ihm obne alles 
„Mißtrauen entgegen ziehen. Die Zuficherungen son milder Be: 
„bandlung aber, die uns von dem Anführer der Königl. preußi- 
„Shen Truppen gemacht werben, find nicht ganz geeignet die Be- 
„ſatzung zu beruhigen, wenn fie nicht etwas beitimmter gefaßt 
„werben. 

„Da die Befatung die Feftung noch bat, da fie diefelbe noch 
„mehrere Wochen halten kann, während welcher bei viefer bewegten 
„Zeit Ereigniffe in ven Nachbarländern möglich find, die den Ent: 
„as zur Folge haben könnten; da ferner durd die fofortige Weber: 
„gabe dem Neid große Ausgaben und Schaden erfpart werven: 
„ſo glaubt die Befagung, daß es wenigfteng billig fei, ibre Wünsche 
„zu berüdfichtigen: daß nemlich alle Theile der Beſatzung, Sol- 
„Daten, Bolfswehren und Fremde gleichmäßig behandelt werden 
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„möchten, oder daß man den Lebteren freien Abzug nach Frank— 
„reich oder der Schweiz bewillige. 

„Um indeffen zu zeigen, daß die Befagung gern auf dem 
„Wege des Vertrauens entgegen fommt, fo ift befchloffen worben, 
„daß der gefangene Königl. preußiiche Major des Generalftabes 
„Hinderſin!) zugleich mit diefem Briefe in das preußifche Korps: 
„Duartier geſchickt werden foll.” 

gez. G. N. Tiedemann, Oberft. 

Als Antwort hierauf wurden dem Corvin die unter höherer 
Weiſung abgefaßten nachſtehenden Kapitulations-Bedingungen über— 
geben, mit denen er in die Feſtung zurückkehrte: 

„Verhandlung vom 22. Juli 1849. — Preußen kämpft nicht 
„für ſich, ſondern für Deutſchlands Einheit, für ſeine wahre Frei— 
„heit. Zunächſt in Baden, für Se. Königl. Hoheit den Groß— 
„berzoa von Baden. 

„Wenn die Befasung fid) den vor Naftatt ftehenden preu- 
„ßiſchen Truppen ergiebt, To ergiebt fie fich ihrem rechtmäßigen 
„Landesherrn. Die Uebergabe erfolgt aber dann uur auf Gnade 
„und Ungnabe. 

„Auf befonders zu bewilligende Bedingungen fann nicht ein- 
„gegangen werden. Ich werde mid; jedoch dahin verwenden, daß 
„der Beſatzung alle diejenige Rückſicht zu Theil werde, melde die 
„Umftände geftatten.’ 

Im Lager vor Kuppenheim, den 22. Juli 1849 um 
34 Uhr. Der fommandirende General: 
ge. Gr. v. d. Gröben. 
23. Iuli. 

Die vorftehende Berhandlung wurde fchon um 8 Uhr des 
Morgens fämmtlichen zu diefem Zwed verfanmelten Offizieren der 
Beſatzung befannt gemacht und bald darauf den von den Truppen 
abtheilungen binzugezogenen Unteroffizieren und Gemeinen mitge- 
theilt. Schneller als es von Vielen erwartet wurde, fügte fid) 
Allee in die befchloffene Uebergabe. — Kurz vorber ſchlug Corvin 


Major Hinderfin übernabm am 23, die Geſchäfte ala Chef des Ge- 
neralftabs beim Neckarkorps, an Stelle bes mittlerweile abberufenmn bairifchen 
Oberft-Lieutenants v. Viel. 
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zwar vor, perfönli mit dem Großberzoge zu unterbandeln, fein 
Borfchlag fand aber feinen Eingang. 

Wie bereits angeführt, hatte die Zügellofigfeit einen boben 
Grad erreicht. Auch in der verfloffenen Nacht waren wieder be> 
deutende Erceffe vorgefallen; man hatte abermals die Magazine 
erbrochen und allerlei Gewaltthätigfeiten verübt, welche die Bewoh— 
ner mit gerechten Beſorgniſſen erfüllten. 

In derfelben Nacht defertirte die ganze Wache einer Lünette, 
andere Wachen verliefen ihre Poſten, Thore blieben offen, zum 
Theil unbejegt '). 

In Folge ver geftellten Bedingungen famen heut Morgen 
fämmtliche bisher in Raſtatt zurüdgehaltenen 34 Gefangenen an, und 
zwar: 12 Preußen, 9 Medlenburger, 13 Heffen. Zu berfelben 
Zeit erſchien Corvin mit dem Oberft v. Biedenfeld und legten 
das nachftehende Schreiben Tiedemann's nebft Vollmacht zur 
Abfchliegung der Kapitulation vor ?): 

„Raftatt, ven 23. Juli 1849. — Das Gouvernement der 
„Reichsfeftung Naftatt an den Herrn Gr. v. d. Gröben x. 

„In Beantwortung Ihres Geftrigen, in untenftehendem Be— 
„treffe, tbeile ich Ihnen den Befchluß der Befagung von Ra— 
„ſtatt mit, welcher dahin lautet, ſich Se. Königl. Hoheit dem 
„Großherzog zu ergeben, und fpreche ich die fefte Ueberzeugung 
„aus, daß die in unfern Reihen fich befindenvden Fremden, billiger 
„und gerechter Weife betrachtet und behandelt werden möchten, als 
„Solche, welde einer von einem ganzen Lande anerfannten Regie: 
„rung ihre Dienfte anboten und durch fie bevienftet, ja daß die— 
„selben durch öffentliche Blätter aufgefordert wurden; auch befindet 
‚Sich meines Wiffens Feiner der Näpdelsführer der Bewegung in 
„unferer Mitte). Ihre Gefangenen wurden entlaffen.“ 

Der Gouverneur: G. N. Tiedemann, Oberft. 

„Raftatt, den 23. Juli 1849. — Das Gouvernement ber 
„Reichsfeftung Raftatt. — Vollmacht. — Der Oberft v. Bie- 





) Berfchiedene Infurgenten, die noch am frühen Morgen übergehen mwellten, 
wurben von den preußiſchen Vorpoften nach der Feſtung zurüdgejagt, webei man 
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„nant und Chef des Generalftabs Otto v. Corvin-Wiersbitzki 
„erhält biemit von mir und der gefammten Befakung die Boll: 
„macht, wegen der Uebergabe der Neichsfeftung Raſtatt, nach ven 
„ihm ertheilten mündlichen nftructionen, mit dem Befehlahaber 
„des Belagerungsheeres zu unterbandeln und definitiv abzufchließen.” 
Der Gouverneur: GN. Tiedemann, Oberft. 

Hierauf wurde mit Genehmigung des Prinzen v. Preußen 
die Kapitulation folgendermaßen vollzogen: 

Berbandelt im Lager zu Niederbübl, ven 23. Juli 1849. 
Es erfchienen unter heutigem Dato als Abgefandte der Befasung 
der Feftung Raftatt die in den beiliegenden Dofumenten als Oberft 
v. Biedenfeld und Oberft-kieutenant Dtto v. Corvin-Wiers— 
bitzki Bezeichneten mit Vollmacht ausgerüftet, um über die Ueber— 
gabe der Feftung Naftatt zu unterbandeln. 

Als Bedingung wurde feftgefeßt: 

1) Die Befagung unterwirft fih auf Gnade und Ungnade Sr. 
Königl. Hoheit dem Großherzog von Baden, und ergiebt 
fih den vor der Feftung ftebenven preußifchen Truppen. Gie 
nimmt dabei die Gnade Sr. Königl. Hobeit in Anſpruch, 
die andern Truppen unter Ähnlichen Verhältniſſen bewilligt 
fein fol. Eine fefte Zufage kann der fommandirende General 
des 2. Armeeforps nicht geben, wird aber feine geftern ge- 
gebene Verheißung zu erfüllen bemübt fein. 

2) Heut Nachmittag um 3 Uhr wird das Fort C. den preußi- 
fhen Truppen übergeben, welche zum Ottersdorfer Thore ein- 
rüden und von einem Offizier der Befatung werden geführt 
werden — diefer Offizier meldet ſich fchon in Rheinau bei 
dem Dberft v. Rommel. 

3) Die Beſatzung rückt in 3 Kolonnen heute um 54 Uhr, und zwar 
möglichft gleichmäßig vertbeilt, aus; voran die Artillerie, dann 


ihnen zurief: macht, daß ihr wieder hineinfommt, in Kurzem holen wir Eud 
ſelbſt! — *) Nach demofratifchen Blättern gefchah dies zur großen Freude bed 
Prinzen v. Preußen, ber wohl wußte, daß er mit feinen höchſt unzufriebenen 
und bemofratifch gefinnten Soldaten feinen Sturm wagen durfte! — ?) Ertreme 
berühren fi, — Melche Konfequenz in der Anmafung! — Cine beffere Be- 
banblung zu beanfpruchen, ald die eibbrücdigen Truppen! — ! — 
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Linie, dann Bolfswehr — die Kavallerie zu Fuß — unter 

Zurüdlaffung der Pferde. 

4) Auf dem Glacis werden fänmtliche Waffen abgelegt, das Ge: 
päf der Offiziere wird auf Wagen aus der Feſtung unter 
preußischer Bedeckung nacgeführt. Die höheren Führer fünnen 
zu Pferde fein. 

9) Der Kommandant übergiebt einem preußifchen Offizier, wel— 
cher um 24 Uhr als Parlamentair ſich bei der Feſtung an: 
fündigt, das Verzeichniß fämmtlicher vorhandenen Truppen- 
theile nach Waffen geordnet, ſämmtlicher Gefchüge, Gewehre, 
Munition, Provifion, Pläne und alles deifen, was zur Aus: 
rüftung der Feſtung gehört. 

6) Die preußifchen Truppen werden am Iffezheimer Walde, 
um 44 Uhr bei Nieverbühl und an der Karlsruher Straße 
im Nieder-Raftatter Walde ftehen und die Befasung daſelbſt 
in Empfang nehmen. 

7) Die Bürgerwehr legt heute um 24 Uhr Mittags auf Dem 
Rathhauſe die Waffen ab. 

Im Auftrage des Fommandirenden Generald des zweiten 
Korps der Rhein-Armee: 
Generalstieutenant Gr. v. d. Gröben. 
gez. dv. Alvensleben, Major im Generalftabe. 
ge. v. Biedenfeld, Corvin-Wiersbitzki, 
Oberſt. Oberſt-Lieutenant. 

Ueber die Empfangnahme der Beſatzung und das Einrücken 
der Truppen erſchien ſodann folgender Korpsbefehl: 

„Korps-Quartier Kuppenheim, den 23. Juli 1849. — Die 
„Feſtung Raftatt bat nad dem beifolgenden Bertrage Fapitulirt. 
„Wo die preußischen Truppen die unbewaffnete Befasgung empfan- 
„pfangen follen, ift darin feftgefegt. 

„Alle Borpoften bleiben fteben, um Perfonen, die ſich etwa in 
„der Stadt verborgen gehalten, von dem Durchſchlüpfen abzuhalten. 
„Be dem Empfang der Kapitulanten empfehle ich die größte 
„Stille, Würde und Ernftz fie werden in Empfang genommen und 
‚Ahnen erflärt, daß fie vorläufig nach der Feſtung in den Kaſe— 
„matten untergebracht werden, weil ſie dort am ficherften und 
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„Aubigften feien, und um bie Befehle Sr. König. Hoheit des Herrn 
„Großherzogs zu erwarten.” 

„Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen haben dem 
„Öeneral von Holleben zum Gouverneur von Raftatt ernaynt. 
„— Kommandant: Major v. Welgien; Ingenieur vom Plap: 
„Hauptm. Ernſt; Artillerie-Dffizier vom Plag: Hauptm. Zenker; 
„der Platzmajor wird von der 1. Diviſion ernannt. 

„Don der 1. Divifion nah Raftatt 2 Bataillone; von der 
„2. Div. nah Raftatt 1 Bataill.; von der 3. Div. nad Naftatt 
„J DBataill. und das ganze Detafchement des Oberft v. Rommel 
„mit Ausichluß der Vorpoften. Bon der 1. Diyifion aud 2 Esf. 
„Kavallerie und 4 reit. Gefchüge. 

„Ale übrigen Truppen bleiben ftehen. Mein Quartier bleibt 
„in Ruppenheim. 

„Ich füge noch hinzu: bei dem Transport der Gefangenen nad; 
„der Stadt nehmen die Bataillone, welche nad Raftatt verlegt wer: 
„den, die Spige, die andern Truppen folgen bis zum Glacis; da— 
„von ein Bataillon, welches als Arriere-Garde den Gefangenen bie 
„zu den Kaſematten folgt. 

„Don den ftehengebliebenen Borpoften wird eine Schligenlinie 
„mit dem Abend, bis hart an das Glacis der Feftung vorgefchos 
„ben. Sie pilvet rund um die Feftung eine zuſammenhängende 
„Kette. 

„Auf allen Punkten müſſen die Truppen, welche die Beſatzung 
„in Empfang nehmen, ſo geſtellt werden, daß ſie das Niederlegen 
„der Waffen ſehen, ohne ihre, ihnen nach der Kapitulation ange— 
„wiefene Stellung zu verlaffen ).“ 

Der fommandirende General: 
Gr. v. d. Gröben. 


— 


) Schon zwiſchen 10 und 11 Uhr Vormittags war eine preuß. Patrouille 
in der Feſtung. Dieſer eigenthümliche Fall wurde von dem Führer der Patreuille 
dem Jäger Marggraff von der 1. Komp. 5. Jäger-Bataillons folgendermaßen 
erzählt. „Ich war geſtern zur Feldwache am Niederbühler Walde unter dem 
Br. 11, 14 
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Mebergabe der Feftung. 


Segen 44 Uhr ftanden die Truppen auf den ihnen angemie- 
fenen Plätzen in geöffneten Quarrées. 

Por dem Beginn der in der Gefchichte nun als mahnendes 
Beifpiel ftehenden verdienten Schmad der eibbrücdigen Gegner 
erfchien der Prinz von Preußen, danfte den Truppen in lauter 
und fefter Sprache für die Anhänglichfeit, die fie dem Könige, ihm 
und dem Waterlande bewiefen; für die Tapferfeit, die fie überall 
gezeigt, für die Bereitwilligfeit, mit der fie fih Allem unterzogen 
und wirs in eindringlichen Worten darauf hin, wie fie in wenig 
Augenbliden das traurige Schaufpiel der Entwaffnung von Sol 
daten, die ihrem Fürften und ihren Fahnen eidbrüchig gewor— 
den, erleben würden — die entehrendfte Demüthigung für ven 
Krieger. — 


Befehl des Lieut. v. Sydow ber 7. Komp. 8, Landw.⸗Regts. fommanbirt und 
machte in der Nacht mit 3 Jägern, Patrouille gegen die vorliegende Echanze. 
Segen 10 Uhr Vormittags famen 2 Mann aus biefer Schanze, ſcheinbar als 
wollten fie übergehn: fie wurben zurüdgemwiefen. Um ber Befapung der Echanje 
mehr Gelegenheit zur Defertion zu geben, fuchte ich bie Erlaubniß bei dem Hra. 
Lient. v. Sydow nad: mit den Sägern Bothe, Dudlip, Strobbad un 
Hagn gegen bie Schanze vorgehn zu dürfen. Es wurbe mir geftattet, und je 
ging ich denn, ein weißes Schnupftuch in bie Höhe haltend, bis auf 150 Schrüt 
an die Schanze heran, machte bier Halt und forderte durch Winken mit dem 
Tuche das auf der Schanze ftehende feindliche Militair auf, fih mir zu näbern. 

Diefer meiner Aufforderung wurde in der Art gewillfahrt, daß ein Offizier 
aus ber Schanze fih mir näherte, mit mir nach unjrer Feldwache ging und dert 
unumwunden bem Herrn Lieut.v» Sydow erflärte: wir möchten in bie Schanze 
fommen, bas bort liegende Militair fei bereit überzugeben. Lieut. v. ©. ftellie 
es ung frei, der Aufforderung bes Difiziers Folge zu leiften, und fo ſahen mir 
ung denn bald in der Schanze, aus ber uns die Tage vorber fo manche Kugel 
zugefandt worben war, Es mochte 411 Uhr Vormittags fein, als dies geſchah. 

Die Soldaten empfingen uns fehr freundlich; die Offiziere gaben uns bie 
Hand und erboten fih, ung bie Feftung zu zeigen. Mir waren nicht blöde und 
fomit denn bald in und hinter den Mauern ber Feſtung Raftatt. Alles um 
freifte ung neugierig, Militairs aller Grabe; man reichte ung Mein und mir 
mußten ibn, mitten auf ber Straße ftebend, aus Krügen trinfen und fo mittler- 
weile in den Kreis von Offizieren aller Grabe gelangt, luden biefe ung zur 
Mittagstafel im Gafthof zum „Ochfen“ ein, Wir folgten ihrer Einladung; ic 
Fam neben einem fogenannten Ober-Lient, zu fipen, — Als mir das Glas bei 
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Die Soldaten nahmen die gewichtige und würdevoll gehaltene 
Nede mit Begeifterung auf; das gab ſich in einem jubelnden „Hur⸗ 
rah“ für den König fund. 

Der Prinz entfernte fich hierauf mit den Worten: „ich will 
diefe Leute nicht fehen“ und ritt nah Favorite zurüd. 

Gegen 5 Uhr begann das Defiliren der Befagung aus den 3 Thos 
ren, und zwar: ein Regmt. Infant., das 3., mit Oberft v. Bie- 
denfeld an der Tete, der zu Pferde war und feine in früheren 
Feldzügen ebrenvoll erworbenen Orden angelegt hatte. Das Regis 
ment rückte mit Flingendem Spiel an, mußte aber fofort die Mufif 
aufhören laffen, als es das Thor erreichte. Es waren rirca 1200 
Mann; etwa 8— 900 Dann des L., 2., 4. und 5. Inf.Regmts., 
einige bad. Dragoner und baier. Ehevaurlegers; fämmtlich zu Fuß 
bis auf 2 voranreitende Offiziere. 

Nun folgte die Artillerie, welche wohl noch 400 Mann zählen 
mochte. Unläugbar fräftige, foldatiihe Geftalten, die aber cin 
Schauder erregendes Gefühl durch die Erinnerung erwedten, daß 
bauptfächlich fie, die Fleine Zahl, eine Stadt fo lange in Angft und 
Schrecken erhalten fonnte. 

7— 800 Dann des 1. Aufgebots und 3 Schwache Kompag. 
Bolfswehr — traurige Geftalten in allerlei Koftüms. 





Tiſche fehlte, reichte mir bdiefer das feinige mit ben Worten: „Nein! Sie trinken 
mit mir aus einem Glaſe.“ — Große Ehre! dachte ih — tranf, und wie ich 
mir eben ben Rheinwein gut jchmeden laffe, gewahre ich vor mir ftebend einen 
Mann in Eivil-Kleidern, einen Kremphut mit einer Weder auf dem Kopf, zwei 
Piltolen im Gürtel, der mich hämiſch anſah und den ich fagen hörte: Nein! das 
ift von ben Leuten doch eine zu unerbörte Dreiftigfeit, hier in die Feſtung zu 
fommen; ich mweiß von feiner Uebergabe!“ worauf ihm mein Nachbar, der Ober- 
Lieut. bedeutete, wir feien nur auf feine und der Seinen Einladung gefommen. 
Dies hörend, fchien er beruhigt. — Man fagte mir, es fei Tiedemann. 

Nach beendigter Tafel, während welcher man uns viel Aufmerkfamfeit burdh 
Zutrinfen zollte, dachten wir an unfern Rüdzug, ben wir in Begleitung von 
zwei Offizieren und bes Bürgerwehr-Dauptmanns Thavandt bis auf unfre Feld- 
wache ausführten, wo angelommen wir abgelöft und die Weifung erhielten, ins 
Lager zurüdzulehren und bier gegen 2 Uhr erfuhren, daß erft jept bie Convention 
zur Uebergabe der Feſtung abgeichlaffen fei und Nachmittags 4 Uhr diefelbe dem 
Herrn General-kieut, v. d. Gröben übergeben werden follte.“ 

14* 
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Zulegt paffirten etwa 1000 Mann Freifhärler das Karlsruher 
Thor, mit Phyfiognomien die fich jchwer beichreiben laffen. Unter 
ihnen fiel die Flüchtlings- Legion Ceirca 600 Mann), geführt von 
dem alten mit einem Hederhute und grauen, langen Barte verfebe- 
nen Bönning, am meiften auf. Eine abgeriffene Bande mit con- 
fiszirten Gefichtern; Franzoſen, Spanier, Italiener, Polen, fur 
alfe möglichen Nationen, felbft ein Mohr !), waren vertreten. 

Tiedemann, in einem Gemifch von badifcher und Phantafıe- 
Uniform, mit einem Köppi auf dem Kopfe, an der Schabrade das 
großherzogl. L. mit der Krone, erfihien mit Gefolge — durch das 
Niederbühler Thor?) — zu Pferde, machte in der Nähe des Ge— 
neral=kieut. 9. d. Gröben Halt, und legte feinen Säbel nieder. 
Das Gefolge, darunter der ftellvertretende Kriegsminifter Enne 
Sander aus Cöthen in einem abenteuerlichen Koftüm — Kala— 
breferhut und altveutfchen Rod mit dem beliebten Demofratenbart 
— Corvin, ein Adjutant Peters, Sigel der Jüngere u. A. m. 
ebenfalls zu Pferde, faßen ab und wurden wie alle llebrigen abge: 
führt, nachdem fie entwaffnet waren. 

Die Entwaffnung der Infurgenten geſchah Trupps- und Ab: 
theilungsweife, wie fie eben aus den Thoren famen. Die Soldaten, 
meift finfter oder gleichgültig ausfehend, ftellten lautlos ihre Gewehre 
in Pyramiden, hingen Tafche, Säbel und Kopfbedeckung, theils Helme, 
theils Czakots, daran und wurden fogleich abjeits geführt, was 
audy mit jeder nachfolgenden Abtheilung geſchah, fo bald ſie ent- 
waffnet war; die Offiziere trugen feine Epauletts und die Degen 
in der Scheide, welche ebenfall8 bei den Gewehren der Soldaten 
niedergelegt wurden. 

Auch viele diefer Offiziere hatten einen freien Abmarſch nad 
Sranfreih oder der Schweiz geträumt, und warfen, als fie ſich ge- 
täuscht ſahen, ihre Säbel zur Erde, daß die Stüden flirrend umberflogen. 
Noch 2 Stunden vor Uebergabe der Feftung wurden mehr als 30 


) Der mag viel Intereffe an der Durchführung ber Frankfurter Verfaſſung 
gehabt haben, — *) Die Befapung fam aus 3 Ihoren: aus dem Kebler Thor, 
bie ſchwächſte Kolonne, aus dem Karlsruher bauptfächlich die Freifchärler, ans 
bem Niederbühler Thor die bad. Soldaten; bei biefer Kolonne befand ſich Tie- 
demann und fein Gefolge. 
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Patente für Offiziere, Aerzte und fonftige Kriegsbeamte ausgefer- 
tigt. Die Urſache eines fo unerflärlichen Berlangens nach einem 
Patent, welches von den Betreffenden bisher nicht für fo nothmwens 
dig gehalten worden war, muß in der verbreiteten Meinung gefucht 
werben, die Offiziere und Beamten würden als folche fich einer be> 
fondern Behandlung zu erfreuen haben. 

Die Beamten des Kriegs-Minifteriumsd wurden som Schloß 
ab, mo fie zuvor die Abgabe der Aften und Utenfilien volftändig 
bewirken mußten, ebenfalls in die Kafematten abgeführt '). 


) Einer von ben nach ber fpätern Unterfuchung frei gewordenen Infur- 
genten gab über bie in ben Safematten erlittenen Drangſale eine Brodüre ber- 
aus, in welcher auch folgende Befchwerbepunfte vorfommen, die — beſonders für 
den militairifchen Lefer — nicht ohne Intereffe fein möchten, 

Man habe, fagt er, als fie damals, am 23, Yuli, nach den Kafematten ab- 
geführt wurben, den fie transportirenden Hufaren in Erinnerung gebracht, feinen 
der Arreftanten entwifchen, fie nicht aus ben Augen zu laffen und befohlen, euer 
zu geben, wenn einer hierzu ben Verſuch machen ſollte. — Es fei im Nugen- 
blid der Einfperrung in den Rafematten zu ihrer Aufnahme feine Einrichtung 
vorhanden gemefen *), — man babe ihre Befleivung bis ing Fleinfte Detail burd- 
und unterfucht und ihnen jedes maffenähnliche Inftrument, felbft die nöthigen 
Zifchgebede, abgenommen. 

Allerdings — geftebt jener Verfaffer ein — hätten fie biefelben nicht be- 
durft, da das Eifen fo vurgerichtet war, daß fowohl Meffer als Gabel überflüffig 
geworben wären. Elſenhans (ber Redakteur jenes Feltungsboten) fei von 
den Iransportirenden nicht mit der beanfpructen (!) Achtung angerebet wor- 
den **), und bie geiftig befähigten Gefangenen hätten ſich unverhofft und meh» 
rere Male, bei Tage und bes Nacis, einer Revifion unterwerfen müffen, 

Es fam dem Berfaffer verlegend vor, daß an geeigneten Stellen der Kafe- 
matten Schildwachen aufgeitellt wurden, welche bie Eingefperrten beboachten follten, 
unb er findet es empöcend, daß eine berfelben in bie Kaſematten nach dem Re- 
bellen ſchoß, der trog bes bekannt gemachten Verbots bes Abends dennoch ein 
Licht anftedte; er findet es bart, daß auch vor das Lazareth und fogar im Zim- 
mer berjenigen, die einen Fluchtverſuch gemacht hatten, Schildwachen aufgeftellt 
wurden, die noch dazu ben Befehl hatten, Jeden nieberzufchießen, ber einen Der- 
fuch machen follte, zu beiertiren. 

Für eine große Ungerechtigkeit halt er, daß ihmen nicht geftattet wurbe, fich 
aus ber Stadt Pertüre, Schreibmaterialien oder Eſſen nach ihrem Geſchmack brin- 
gen zu laffen u. f. w. 





*) In Räumen, welde bie Preußen eben erft in Beflg genommen, — **) Wurde Iriegsgeriät- 
lich verurtheilt und erſchoſſen. 
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Bei den Freifchärlern war felbfiredend von einer Uniformirung 
nicht die Rede. Diefer trug einen zur Jade verfchnittenen Sol: 
datenrock, jener eine zerriffene Bloufe. Bier ſah man einen zer: 
fegten Schnürrod, dort einen alten Sammtipenzer, Dazu waren pie 
meiften diefer Bande betrunfen; ihre Entwaffnung war daher ſchon 
in der Stadt von ihren politifchen Glaubensgenoſſen beforgt 
worden. 

Unter diefer Schaar hatte es nächſt entjeglih verwilderten 
Gefichtern doch auch fehr jugendliche Figuren. Da fah man einen 
jungen Italiener mit verbundenem Kopf. — Die Wunde batten 
ihm feine eigenen Kameraden bei den oft vorfallenden Schlägereien 
beigebracht; — dort einen fchlanfen, ſehr phantaftiih angezogenen 
Mann, ganz ſchwarz mit umgelegten weißen Halskragen, ſchwarzet 
Feder, ſchwarzen Freifchärlerhut. Er äußerte ftolg: er babe 16 
Jahr unter den päpftlihen Truppen gedient. — Ein paar Bäder: 
gefellen baten, fie fofort frei zu laffen, da fie nur gezwungen mit- 
gegangen; ein Müller aus der Gegend von Raftatt war ebenfalls 
gezwungen worden, die Stelle eines Proviantmeifters zu verfeben; 
— dann war wieder ein Staliener, der fih darch einen großen 
Sad augzeichnete, in dem man eine vollftändige Dragoner-Uniform 


In den erften Tagen nad ber Einfperrung biefer Kranffurter Verfaſſunge- 
Vertheidiger, war es ben treu gebliebenen Einwohnern und wohl auch einigen 
Fremden erlaubt, fich ihre Peiniger in der Nähe anzufehen: er findet das unbe 
greiflich, vergißt aber hiebei, daß es in der menſchlichen Natur liegt, ſich gern ſei— 
nen Feind in ver Nähe anzufehen, um deſſen Fäbigfeiten und Kräfte zu beur- 
teilen. 

Dergleichen Beſchwerden nehmen einen großen Theil jener Brochüre ein. 

Der Berfaffer hatte eine nicht unbebeutende Stelle im revolutionären Kriege: 
minifterium: war alfo gewiß ein geiftig Befähigter, und doch waren ihn, wie dieſt 
Anfichten bemweifen, felbft die einfachften Grunbfäge über Bewachung und Be 
handlung der Gefangenen, mit denen jeder Soldat ſchon nad ten erften fee 
Wochen feiner Dienftzeit genau vertraut ift, vollftändig unbefannt. 

Wie mag e3 erft mit dieſen und Ähnlichen Anfichten bei ben andern Leitern 
ber Revolution geftanden haben? Oper follten fie trog ihrer Verhältniffe als Re 
bellen, trog ihrer Phrafe „Gleichheit und Brüderlichkeit“ dennoch eine andere be 
vorzugte Behandlung erwartet haben ? 

Und ſolche Menfchen wollten das Vaterland mit ihrer Weisheit beglüden! 
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fand; ein anderer den man für einen Polen hielt, fchrie laut: nein, 
ich bin ein Ungar, und werde meine Nation nie verleugnen ꝛc. 

Eine ſolche Unmaſſe von Bart und Hauptbaar aber, folche 
Urwälder, die nie ein ſchneidendes Inftrument berührt zu haben 
fhien, wie bei dieſen Menfchen, ift wohl nie beifammen gefehen 
worben. 

Wahrhaft zum Entfegen war das Aeußere diefer für die Frank— 
furter Berfaffung intereffirten Leute. Bei Einigen, Trog in ben 
Mienen, bei Andern eine an Stumpffinn grenzende Gleichgültigfeit. 
Ergreifend war der Ausprud der Verzweiflung und Angft, der fich 
namentlich bei den Jüngern, zum Theil Knaben von 15 Jahren, 
in Weinen und Händeringen zu erfennen gab. Auch Männer, dem 
Greifenalter nahe, trugen die Bloufe am Leibe, und den Stempel 
der Verworfenheit auf der Stirn. 

Wie die Spartaner ihren Kindern einen betrunfenen Sklaven 
vorführten, um ihnen Efel vor der Trunfenheit einzuflößen, fo follte 
man nur einen Raftatter Freifchärler, einen jener Eynider im aben- 
teuerlichften Aufzuge, mit der Gottesläfterung auf der Kippe, der 
ftieren Frechheit der Völlerei im Blid und dem Raube ver ge— 
ängftigten Bürger in der Tafche, zu fehen geben, um einen blei- 
benden Abſcheu vor ihnen zu befommen. Es war ihnen augen 
fcheinlich überrafchend, daß fie in die Kafematten eingefperrt, ftatt 
wie fie erwartet, in verfchiedene Depots untergebradyt wurden, aus 
denen fie gehofft hatten, ſich durch die Flucht der fie treffenden 
Strafe zu entziehen. 

Die Gefammtzahl der Entwaffneten betrug: D Linien-Inf.: 
2443 Mann incl. 61 Offiziere; 2) Kavallerie: 70 Mann incl. 1 
Dffizier, 3) Artillerie und Pioniere: 603 Mann incl. 19 Offiziere; 
4) vom Stabe: 21 Mann incl. 16 Offiziere; 5) Bürgerwehr, 
Bolfswehr und nicht eingetheilte Mannfchaften, beutfch = polnifche 
Legion, Freifhärler zc.: 984 Mann incl. 58 Offiziere; 6) Manns 
fchaften des 1. Aufgebots: 821 Mann incl. 2 Offiziere, 7) Freis 
fchärler, Flüchtlingsbataill.: 654 Mann incl. 14 Dffiziere; zufam- 
men 5596 Mann 1)*). 

») Nach dem Beiheft zum Milit.-Wochenbl. pr. April, Mai, Juni 1851. 

*) Unter den Gefangenen befanden fih Niht-Badenfer nad den verſchie— 
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Bei ihrer Entwaffnung zeigten fi die preußifchen Solvaten 
in der ganzen Größe eines edlen Chararters; fein Wort des Hohns, 
nicht einmal ein Lächeln gab ſich den Rebellen gegenüber in ihren 
Reiben fund; ernft, würdevoll und lautlos war ihre Haltung. Im 
dem Augenblid der verdienten Erniedrigung ihrer Gegner, empfan- 
den fie ihren eigenen Werth und die innere Belohnung für vie 
Treue an dem angeftammten Fürſten doppelt, und in biefem Be— 
wußtfein blidten fie nur mit Bedauern auf die Entwaffneten, na— 
mentlich auf die badifchen Truppen. 

Auch muß e8 lobend erwähnt werden, daß bei dem Ingrimm, 
den das ganze preußifche Militair gegen die Infurgenten hatte, 
feinerlet Erceffe gegen die noch fpäter in ber Umgebung der Stadt 
Eingefangenen vorfielen, ja fein Laut, Feine Schimpfrevden hörbar 
wurden. 

Es iſt dies ein neuer Beweis von ber vortrefflichen Die- 
ziplin der preußifchen Armee. 

Wo fi die, fpäter, Gefangengenommenen zur Wehre fetten, 
gab es und mit vollem Recht, Säbelhiebe und Kolbenftöße. 

Beim Einrüden der Preußen in die Feftung eröffnete die Ruſt 
des 31. Inf.Regmts. den Zug. 

Bor dem Einrüden der Truppen war die Stimmung in der 
Stadt eine Angftliche, gedrückte, denn man hielt theilweife die Preu- 
fen aud bier für leibhaftige Menfchenfreffer. Im erften Augen» 
blif waren daher auch die Straßen öde und leer; viele, fehr viele 
Fenſterladen feft verfchloffen; felbft die nahende Muſik von ver 
einen, die Trommelwirbel von einer andern und bie fchmetternven 


denen Ländern eingetheilt: aus Amerif, (Morb-) 15 Baiern und der Pfalz 120; 
Belgien 15 Braunfchweig 65 Croatien 15 Dänemark 15 aus den fl. deutſch. 
Staaten 275 England 3; Frankfurt a. M. 7; Franfreih 26; Hamburg 5; Ha- 
nau 9; Heffen, Großherzogth. 70; Heffen-Homburg A; Heffen, Kurfürſtenth. 27; 
Hohenzollern 75 Holland 1; der Lombardei 4; Medlenburg 5; Naſſau 14; Deft- 
reich A; Piemont 3; Polen 3; Preußen 54%); Sachſen (Königreih) 30; Schweiz 
46; Slavonien 1; Ungarn 16; Mürtemberg 124: zufammen 620 Köpfe, 


*) Die Namen birfer gefangenen Preußen befinden fih in Beilage Rr. 17. 
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Trompeten von dritter Seite lodten nur bie und da ein ängſtliches 
Geficht and Fenfter. — 

Nun famen die Geflirchteten, Hufaren, Küraffiere und Ar: 
tillerie und ftellten fih in der Hauptftraße auf, dann die Infan— 
terie und die Jäger; — die Leute alle munter und) fröhlich, ja 
luftig und in lauten endlofen Jubel ausbrechend, ald der Liebling 
der Armee, der Prinz von Preußen, fpäter einen Augenblid in 
der Stadt erſchien. 

Die Soldaten fnüpften Gefpräche mit einzelnen Perfonen an, 
die fih an die „Menfchenfreffer und Fürftenfnechte” heranwagten; 
die Hufaren fchäferten und lachten mit den Frauenzimmern. — 
Und fiebe da! ehe eine Stunde verging, hatten vie Naftatter bie 
Entdeckung gemacht, daß die fo gefürchteten Preußen feine Men 
ichenfreffer, feine Mord- und Bluthunde, fondern recht liebe, artige, 
freundliche und gebildete Leute feien und als gegen 9 Uhr Abends 
die, wegen des Bivuakirens einiger Bataillone, anbefohlene Er: 
leuchtung der Fenfter begann, da war's ein Wogen und Treiben 
in den Straßen, da zeigte fih der Jubel der von ihren Peinigern 
befreiten Raftatter Bürger, ohne allen Rückhalt, gleih an Größe 
ihrer frühern Leiden; denn die anftändigften Frauen und Mädchen 
waren bisher Seitens derer, die dem Wahlſpruch: „Bildung und 
Wohlſtand für Alle” buldigten, vor Schändungen nicht ficher ges 
wefen *). 

Alles eilte, noch vor Schlafengehen die Truppen zu ſehen, die 
der vielgeprüften Stadt Ruhe und Frieden brachten. 

Gleich nach dem Einrücden der Preußen erhielt die Bürger: 
fchaft ven Befehl, ihre Waffen innerhalb 3 Stunden abzuliefern, 
auch wurde von Seiten des zum Gouverneur der Feftung ernann⸗ 
ten preußifchen Generalstieutenant von Holleben befohlen, daß 
während der nächften 3 Tage feinem Einwohner das Berlaffen der 
Feftung und feinem Fremden der Eintritt in diefelbe erlaubt fei. 

Generals Lieutenant Gr. v. d. Gröben erließ noch im Laufe 
des Tages folgenden — den legten — Korpobefehl: 


) Mehrere Hundert Proftitwirte wurden ſchon in ben erften Tagen aus ber 
Beftung gewiefen, 
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„Kuppenheim bei Raftatt, am 23. Zuli 1849. — Die 
„Einnahme der Feftung Raftatt ift ein großer Erfolg. Mebr als 
„3 Woden hat das 2, Armerforps durch Tag und Nadıt hart am 
„Feinde geftanden, manchen Kampf gefämpft und manche Beſchwerde 
„willig ertragen. Der Sieg der gerechten Sache frönte die Aus— 
„dauer. 

„Faſt mehr als dieſes freute mich aber die ernſte, würdige 
„Haltung des Armeekorps bei der heutigen Uebergabe der feindlichen 
„Beſatzung, deren Wege unſerer unerſchütterlichen Pflichttreue un— 
„mittelbar entgegenlaufen. 

„Ich ſpreche dafür meine Anerkennung und meinen Dank aus. 
„Sie war dem Geiſte der Armee würdig.“ 

Der kommandirende General: gez. Gr. v. d. Gröben. 


Im Unterlande zeigten ſich, während das 2. Armeekorps 
vor Raſtatt ſtand, mehrere Fälle, in denen einzelne Perſonen ver— 
ſuchten, die Soldaten zum Eidbruch und zur Inſubordination zu 
verleiten. So unter andern in Karlsruhe, an dem ſeit dem Ge— 
fecht von Oos dort liegenden Sigmaringenſchen Bataillon, weshalb 
daſſelbe — am 4. — verlegt wurde, an ſeine Stelle rückte ein 
Bataillon des 12. Landiwehr-Regmts.; desgleichen — am 10. — 
in Heidelberg, an ven preußifchen Soldaten. Als bier die Ber: 
führung nicht gelang, fchüttelten die Aufwiegler nicht bloß die 
Köpfe, daß ſich die Preußen in dieſer Beziehung nicht fo zugänglich 
zeigten, als die früheren badischen Truppen, fondern wunderten fich, 
daß derartige Aufforderungen in ver Regel auch durch empfintliche 
Zurüdweifungen beantwortet wurden. In Brudbfal und Dur- 
lady machten am 2. mehrere Einwohner ven Verſuch, die Dort eins 
gefperrten Freifchärler zu befreien. Die Confequenzen fonnten na— 
türlich nicht ausbleiben; beide Orte erhielten ftärfere Garnifonen, um 
ähnlichen Unternehmungen vorzubeugen; jene Einwohner aber — 
einige 20, darunter mehrere, welche durch Ausfprengung falicher 
Gerüchte, von Niederlagen der Preußen im Oberlande, von einem 
Einfall der Franzofen, die den Infurgenten zu Hülfe kämen ac. zu 
neuen nfurreftionsyerfuchen im Rüden der Preußen aufjzumuntern 
fih bemüht hatten, — wurden arretirt und nad Karlsruhe zur 
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Unterfuhung abgeführt. — Die Zahl ver Gefangenen und Ueber⸗ 
läufer mehrte ſich inzwifchen in Karlsruhe vergeftalt, daß ſchon 
am 9. fämmtliche zur Berfügung geftellten Räume, barunter bie 
große Infanteriesfaferne, mit dergleichen Individuen vollgepfropft 
waren. 

Das Aeußere der Cgefangenen) badifchen Soldaten erregte 
wahren Abfcheu, denn fie waren vollftindig eine Beute der robe- 
ften Leidenſchaften geworben; fie waren innerlich fo verwildert und 
durd fortwährende Trunfenheit vergeftallt unter das Niveau der 
Gisilifation fortgefpült, daß ihre Erfcheinung ven Eindruck von 
Wilden hinterließ. Sie wurden von ihren eigenen Landsleuten 
„Vieh“ genannt, und leider gefchah ihnen mit diefer Bezeichnung 
nicht zu viel. Die Gerüchte von ihrem Thun und Treiben, von 
ihren Graufamfeiten gegen Freund und Feind, die fie in der Trun- 
fenbeit nicht mehr zu unterfcheiven vermochten, hatten oft ven Grad 
der Beftialität erreicht. 

Auch im Unterlande wurden überall, wo die Truppen ber 
Dperationg-Armee einrüdten, die Bürgerwehren aufgelöft und dag 
Bolf entwaffnet; unjtreitig das befte Mittel, ven Strom wieder in 
feine Ufer zu zwingen. Nur die Karlsruher Bürgermwehr follte 
als Anerkennung ihrer würdigen Haltung’) als Ehrenforps fort- 
beftehen. 

Am 20. wurde die preußifhe Garnifon von Mannheim 
durch 2 Bataillone — 1. und Füſ. — 30. Inf.-Regmis. verftärkt. 
Der in Mannheim ftehbende bairifhe General Fürft zu Thurn 
und Taris beabfichtigte zu dieſer Verſtärkung baierfche Truppen 
heranzuziehen, nachdem aber vie vorgenannten beiden preußifchen 
Bataillone angefommen waren und fofort fämmtliche Wachen, mit 
Ausnahme der von den Baiern befesten Scloßwade, bezogen 
hatten, wurde dem Fürften preußifcher Seit mitgetheilt, daß eine 
weitere Vermehrung der Garnifon durch bairifche Truppen nicht 
erforderlich fei. 

Daß fich eine Spannung zwifchen den preußifchen und baier- 
fchen Truppen gefunden hatte, war erfichtlih. Wie überall, be— 


») Bon ber jeboch ihr Benehmen am 7. Mai (Band I. ©. 42) auszu- 
ſchließen fein möchte. 
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trugen fich die erftern au in Mannheim mufterbaft und äußerſt 
anftändig, was Seitens der Einwohner von ben baierfchen Sol— 
daten nicht gerühmt wurde. Allgemein hofften auch die Bürger 
Mannheims, daß die Preußen über furz oder lang die alleinige 
Sarnifon bilden würden. — Der preußifche Oberſt v. Trotha 
batte bereits die Stadbt-Kommandantfchaft übernommen. 


Sehster Abſchnitt. 


Bon der Einnahme Naftatt’s bis zur Rückkehr des Groß: 
berzogs von Baden nad Karlsruhe, oder vom 24. Juli 
‚bis incl, den 18. Auguſt 1849. 





Mir der Einnahme der Feftung Raftatt war ber Kampf gegen 
die Rebellen als beendigt zu betrachten. Nachdem diefe Vorfämpfer 
der deutichen Freiheit und der Franffurter Verfaffung aus Baden 
vertrieben waren, kam es haupiſächlich darauf an, die Aufrechtbal: 
tung der nun wieder in Kraft tretenden gefeglichen Beftimmungen 
im Großherzogthum dauernd zu fihern und ver großberzoglidyen Re— 
gierung Zeit und Mittel zu gewähren, die erfchütterten Bafen des 
gefellichaftlichen und ftaatlihen Organismus von Grund aus zu 
befeftigen und wo es Noth that, durd neue, Fräftigere zu erfegen. 
Mit Rüdficht hierauf ward fogleich nach der lIebergabe von Ra: 
ſtatt eine Bertheilung der Operationg>Armee Über ganz Baden in 
der Art angeordnet, daß überall einem jeden Verſuch gegen bie 
Autorität der großherzoglichen Regierung, von welder Seite er 
auch kommen Fonnte, auf das Kräftigfte entgegen getreten werben 
fonnte. 

Das 2. Armeeforps blieb zu diefem Zweck in dem nörb- 
lichen Theile des Großherzogthums, während das 1. Korps in 
Berbindung mit dem Neckar-Korps den fühlichen Theil, bis zum 
Bodensee bin, befegt hielt, nachdem die auf einige Tage in den Gee- 
freis eingerückte baierfche Brigade, wie bereits erwähnt, fiber die 
Grenze zurüdgegangen war, ba ihre Gegenwart weder gewünſcht 
noch für erforderlich erachtet wurde. 
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24. Juli. 

In Folge der UWebergabe der Feftung Raftatt erließ ber 
Prinz von Preußen aus dem Schloß Favorite folgenpen 
Armeebefehl: 

„Die Feſtung Raftatt, die legte Zuflucht des Inſurgenten— 
„beeres, bat fi) geftern auf Gnade und Ungnade ergeben. Die 
„Barnifon firedte Abends 6: Uhr im Angeficht des 2. preußi- 
„ſchen DOperationg- Korps die Waffen auf dem Glacis der 
„Feſtung. 

‚Da ſeit meinem Armeebefehl vom 8. Juli die im Schwarz— 
„walde zerſtreuten Banden der Inſurgenten ſämmtlich die Schweizer 
„Grenze flüchtend überſchritten haben, ſo iſt die der Armee geſtellt 
„geweſene ehrenvolle Aufgabe nunmehr vollſtändig erreicht. In 
„Zeit von 6 Wochen iſt die baierſche Rheinpfalz und das 
„Großherzogthum Baden von den Jnſurgentenſchaaren befreit 
„worden und beide Länder find ihren rechtmäßigen Regierungen zu- 
„„rüdgegeben. 

„Euch, tapfere Kriegsgefährten, gebührt der Ruhm viefer Er: 
„tolge, die Ihr unter dem tapfern Beiftande Eurer deutichen Brü- 
„Der des Nedarforps errungen habt. Eurem Mutbe, Eurer 
„Ausdauer und Dingebung für die gerechte Sache, zu der der Be— 
„fehl unfers Könige ung ins Feld rief, ift e8 zu verdanken, daß 
„in fo furzer Zeit, zwei Länder Euch ihre Befreiung von Willführ 
„und Gefeglofigfeit verdanfen. Während in Euren Reiben Zucht, 
„Ordnung und Gehorfam herrſchten, habt Ihr gefehen, was aus 
„einer Truppe wird, in der diefe Erforderniffe eines wohldiszipli— 
„Nirten Heeres fehlen, namentlih wenn nod dazu der Vorwurf 
„de8 Gewiſſens tritt, feinem Herrſcher und deſſen Fahnen ven Eid 
„freventlich gebrochen zu haben. Während Ihr in Treue gegen 
„König und Baterland beharrtet, während VBorgefegte und Inter: 
„gebene in Pflichterfüllung wetteiferten, folgte der Sieg unferen 
„Fahnen. Mit Stolz febe ich auf eine Armee, der es unter Gottes 
„Beiſtand befchieden war, den. alten wohlbegründeten Kriegsruhm 
„Preußens zu erneuern; die gezeigt hat, daß die Zeit eines 33jäh- 
„rigen Friedens, Dank fei ed unferer Heeres⸗Verfaſſung, wohl ans 
„gewandt worden fein muß, da fich die Truppen auf dem Schlacht: 
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„felde wie in den übrigen Dienſtobliegenheiten überall bewährt 
„haben. 

„Nochmals, Kameraden, rufe ih Euch meinen Dank für Eure 
„ehrenvollen Leiftungen zu. Fahret nunmehr fort, wo vie frienliche 
„Beſatzung Badens durd die Armee erfolgt, Euch neue Anfprüche 
„auf Anerfennung zu erwerben, indem Ihr ein rühmliches Beifpiel 
„alter Solvatentugenden gebt. 

„Zugleich bewillige ih Euch eine Gratification von 1 Thaler 
„für den Unteroffizier und 4 Thaler für den Gemeinen.“ 

Der Ober-Befehlshaber der Operationg: Armee am Rhein: 

gez. Prinz von Preußen. 

Ein Schreiben ähnlichen Inhalts ging an den Generalstieu- 
tenant von Peuder und lautete: 

„Nachdem mit der Einnahme von Raftatt die militärifchen 
„Operationen als beendet angefeben werben dürfen‘), ift es mir 
„eine angenehme Pflicht, Eurer Excellenz und den von Ihnen be— 
„jebligten Truppen meinen Danf und meine aufrichtige Anerfen- 
‚mung auszufprechen für den tapfern Beiftand und bie erfolgreiche 
„Mitwirkung, durch welche fih das Nedarforps an dem gewon— 
„nenen Refultat betbeiligt bat und gebe ich Ihnen anheim, dies 
„zur Kennmiß Ihrer Truppen zu bringen.‘ 

Hauptquartier Freiburg, den 24. Juli 1849, 

Der DOber-Befehlöhaber der DOperationg-Armee am Rhein: 

gez. Prinz von Preußen. 

Bon Seiten des Gouverneurs der Feſtung Naftatt, General 
v. Holleben, ward folgende Proflamation erlaffen: 

„Bewohner von NRaftatt! Nachdem Eure Stadt und die Fe- 
‚Hung Raftatt den Händen der Meuterer entriffen worden, ift der 
„Empörung im Großberzogtbum Baden ber legte Anhalt genom— 
„men. Zur Wiederherftellung der jeit Monaten niedergemorfenen 
„Ordnung, zur Wiedereinführung des Gefeges find bie ftrengften 
„Mafregeln erforderlih, Bei Gefahr Eurer eigenen Perfon werdet 
„Ihr aufgefordert, allen von den Militärs Behörden zu treffenden 
„Anorbnungen die unbedingteſte Folge zu leiften. 


») Die Beilagen Nr. 18, und 19. enthalten die Berluftliften ber preußi« 
ſchen Iruppen und bes Neckarkorps, diefes nun beendeten Kampfes. 
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„Schwer laftet das Borgefallene auf einem namhaften Theile 
„der biefigen Einwohnerfchaft, und obgleich ich hoffe, daß noch eine, 
„wenn auch Fleine Anzahl guigefinnter Bürger vorhanden if, 
„ſo ift doch mein Mißtrauen groß; es fann nur durd Berbätigung 
„des größten Gehorfams und mufterhafter, ruhiger Aufführung all- 
„mählig ſchwinden und für Euch gelindere Maßnahmen herbeiführen. 

„Bürger! Ich mahne Eud, eingevenf zu fein ver edlen 
„Pflichten der Bürgertreue und der Achtung vor den Gefegen; nur 
„So ift e8 möglih, daß jenes wahre Bürgerglüf Euch wieder zu 
„heil werden fann, deſſen ihr Euch felbft, wie leider ein großer 
„Theil der Bewohner diefes fhönen Landes, durch Schwäche und 
„Geſinnungsloſigkeit oder durch offenen Aufruhr vwerluftig ge 
„macht bat. — Naftatt, den 24. Juli 1849. 

Der Gouverneur der Feftung NRaftatt: 
ge3. v. Holleben. 

In Freiburg, wohin fid), wie oben gezeigt, der Prinzvon 
Preußen begeben hatte, fand vor deffen Wohnung — Zähringer 
Hof — Abendmuſik von der Kapelle des 17. JR. ftatt. 

Die Straßen waren bicht mit Soldaten und Einwohnern an- 
gefüllt und aus den Fenſtern lauſchte eine zahlreihe Damenwelt 
den Klängen der preußifchen Militärmufif. Die alten Straßen des 
fireng Fatholifchen Freiburg befamen zuerft die Pius: Homne“ 
zu hören, was aud dem fchwarzen finftern Münfter, der ernft in 
das Gewühl ſchaute, nicht übel zu gefallen ſchien. Nach mander 
frifchen, muntern Weife fliegen die ernften melancholifchen Klänge 
ſchwäbiſcher Volkslieder zu dem Nachthimmel hinauf und grüßten 
die Weinberge des Breisgaues. 

Den Schluß der Serenade machte „Heil dir im Siegerfrang“ 
und das befannte Preußenlied: „Ich bin ein Preuße, kennt ihr 
meine Farben.” — Als die Mufif fchwieg, trat ein Landwehrmann 
aus dem Haufen feiner Kameraden hervor, nahm feine Mütze ab 
und bradıte drei Hurrab’s auf ten Prinzen von Preußen aus. 
Taufende ftimmten ein und bie Soldaten zogen darauf unter ben 
Klängen des preußifchen Zapfenftreichs luſtig in ihre Duartiere. 

Durch das badifche Minifterium des Innern wurde die Auf 
löfung ftautsgefährlicher Vereine unterm beutigen Tage verfügt. 
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25. Juli. 

Nah Mannheim rüdte das 1. Bat. 20. Inf.» Negmts., 
1 Dat. 8. Landw.-Regmts.; nad Heidelberg das Füfilier - Bat. 
20. Inf. Regmts. und das 2. Bat. $. Landw.-Regmts,; nad 
Pforzheim 1 Bat. des 12. Landw.-NRegmts.; nah Baden-Ba> 
den 1 Bat. des 31. Inf.Regmts. 

In Freiburg wurde es immer lebendiger, die —— 

Truppen erregten durch ihr freundliches, artiges und zuvorkommen— 
des Benehmen die Verwunderung der Einwohner. Die Dialekte 
aus allen Theilen der preußiſchen Monarchie waren hier vertreten, 
und neben dem Rheinländer, der ſich einen Schoppen Wein geben 
ließ, bat der Norddeutſche um ein Schnäpschen, jedoch nie, ohne 
hinzuzuſetzen: „wenn Sie ſo gut ſein wollen.“ — 
An Plakaten fehlte es aber auch nicht und aus den meiſten 
derjelben konnte man entnehmen, daß die Partei des Aufruhrs im: 
mer noch im Stillen gefchäftig ift, die leider noch vielfach glim— 
menden Kohlen auf’s Neue anzufachen. Der Stadt-Kommandant, 
Major v. Wangenheim, warnte daher auch vor jenen politifchen 
Projelstenmacern und Bolfsbeglüdern von Profeffion, die ihr ſau— 
beres Handwerk noch im Geheimen fortzufegen tradhteten und im 
Trüben fiſchen — auch feste er eine angemefjene Geld» und Ge— 
fängnißftrafe für Jeden aus, der obrigfeitliche Maueranfchlänge be- 
fhädigen oder berabreißen würde. 

Es war auch in Freiburg noch lange nicht alles, wie es 
wohl fein fonnte und man hörte mitunter Neußerungen, wie fie 
wohl unter den augenblidlichen Verhältniſſen nicht zu erwarten ge— 
wefen wären. So wollte man beim nächften Aufftande mit den 
Gewaltigen und Ariftofraten — hiezu werben alle diejenigen ges 
zählt, welche noch einiges Eigenthum befigen und ihren Heerd vor 
den räuberifchen Horden zu ſchützen beabfichtigen — ganz anders - 
als bisher, und zwar ohne jede Schonung, verfahren ꝛc. 

Sp weit e8 möglich war, wurden die Sprecher arretirt, wor 
bei fich die preußifchen Soldaten mit einem empfeblenden Ernft be— 
nahmen. — Man fieht es diefen Soldaten an, daß fie einem gro- 
fen Staate angehören, fie haben alle einen gewilfen Stolz und 
jenen Soldatengeift, den nur das Bewußtfein, Glieder einer gewal- 

Br. I. 15 
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tigen Armee zu bilden, geben kann. Ebenſo augenscheinlich ift ee, 
daß diefe Soldaten — fagt ein Einwohner von Freiburg — von 
ihren Offizieren viel anftändiger behandelt en, ald Died von 
den Unfrigen gejagt werben Fonnte. 

26. Iuli, 

Bon den um Raftatt gelegenen Truppen rüdten nad Karls— 
rube und Umgegend ein Regiment Küraffiere, 2 Schmwadronen 
Hufaren, ein Bataillon Infanterie und eine Batterie. 

Die Einwohner Raftatt’s fanden nicht Worte genug, um 
den Preußen die entfeglihe Tyrannei zu ſchildern, unter ber fe 
bisher gelebt hatten und die qualvollen Zuftände, die fie ertragen 
mußten. Sie waren fihtlid frob, son den Freiheitsvertheidigem 
erlöft zu fein, wenngleich viele faum nod die Mittel zu erfchwingen 
vermochten für die augenblidlich noch fehr ftarfe Einquartierung. 

Sp verödet und fill Raftatt beim Einmarſch der Preufen 
war, fo vielfach Thüren und Fenfter verfchloffen ftanden, jo belebt 
war es ſchon nach wenigen Tagen. Die Icer geftandenen Häuſer 
wurden durch die rüdfchrenden Familien eins nad dem andern 
bezogen, die Frauen wagten fich wieder auf die Straße und bie 
bleichen Geftalten verwandelten fich zufehends in heitere Menſchen. 
Sp vrdentlih und nett es in der Stadt war, fo gräßlich und über 
alle Beſchreibung unordentlid fah es in den Feftungswerfen, Ba 
ftionen und -Safematten ꝛc. aus. Hier hatte überall die Wuth ver 
Verzweiflung ihre Spuren binterlaffen. ine gemeine Rache, aus 
dem Gefühl der Ohnmacht entfprungen, blidte aus jedem Kriege 
werfzeuge. Mehrere Kanonenröhre waren von den Rebellen am 
Morgen vor der Kapitulation entweder vernagelt worden oder mil 
Steinen und allerlei Kugeln fo vollgepfropft, daß fie faum heraus 
zubringen waren. Die Schönen, neuen Laffetten waren meift mit 
Aerten zufammengefchlagen, die Patronen ausgehüllſt — dazwiſchen 
Kugeln, Erbfen, Linfen, Brod, Unratb, kurz, ein das Gefühl em— 
pörendes Durcheinander. 

Die preußifchen Artilleriften waren nun befchäftigt, in dieſes 
Chaos einige Ordnung zu bringen; mehrere Forts zeigten von 
ihrer großen Thätigfeit. 

Wie ſich jegt genau berausftellte, war in Naftatt währen? 
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der Errnirung noch fein Mangel an Lebensmitteln eingetreten. Der 
Viehſtand befonders war noch ziemlich bedeutend; man befaß noch 
Borräthe von Mehl und Neis und für die Wöllerei der Rebellen 
boten die Keller der Einwohner noch auf lange Zeit eine willfoms 
mene Ausficht dar. 

Dagegen war die Zuctlofigfeit und Entmuthigung, beinahe 
der ganzen Befagung, ein bedeutender Grund zur Unterwerfung 
gemwefen. Perſonen, bie bis zum legten Augenblid in ver Feftung 
aushielten, verficherten, daß auf die Nachricht von der Beſetzung 
des ganzen Landes durch preußifche Truppen, Niemand mehr habe 
gehorchen und auf feinen Poften bleiben wollen. Die Wälle wurs 
den verlaffen, die Gefchüge nur fpärlich bedient; was noch trinfen 
fonnte, trank bis alle im Taumel umber wanften oder beraufcht 
niederfanfen. Nur einzelne Führer liefen angftsoll und bleich von 
einem Orte zum andern; fie theilten Befehle aus, die Niemand 
mehr hörte und deren Vollftrefung ihnen meift felbft verblieb; fie 
bewadhten die Wälle und fchoffen meiftentheils felbit, um nur den 
Zuftand im Innern zu verbergen. 

Außer 301 Stück Geſchützen verfchievenen Kaliber, darunter 
264, welche zur Bundesfeftung gehörten, fanden fich 4600 Gewehre !), 
beinahe eben fo viel Seitengewehre und 1625 Eentner Pulver vor. 

Die Yazaretbe waren noch mit einer ſehr bedeutenden Zahl 
Kranker angefüllt, von denen die Mehrzahl theils an der als un 
rein befannten Hautfranfheit, theils an Infektionen und Wunden 
litt. Biele Wunden hatten ſich die, Leidenden durch ——— 
im Trunk beigebracht. 

Bon den Gefangenen waren in Fort A, circa 90 —— 
Offiziere, 2300 Mann; in Fort B. 48 Offiziere, 1660 Mann; in 
Fort C. 30 Offiziere, 1400 Mann. 

Die Offiziere beanſpruchten Anfangs mancherlei Bevorzugun— 
gen vor den übrigen Rebellen, worauf natürlich nicht eingegangen 
werden konnte, auch wenn es nicht gegen ihr bisher zu Schau ge— 
tragenes Prinzip: „Gleichheit und Brüderlichkeit“ verſtoßen hätte. 


— — —— 


) Die Gewehre ze., welche die Rebellen wor ber Feſtung firedten, find bier 
IR babei, da fie fofort nah Karlsruhe abgefahren wurben. 
15 * 
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Die eingefeste Unterfuhungs-Kommiffton über die Gefangenen 
follte am 27. in Wirffamfeit treten. 

Auf Anordnung der Königl. preußifchen Kommandantur wurde 
eine nicht unbedeutende Zahl unnützer, liederlicher Frauensperſonen 
aus der Feſtung geſchafft, auch gegen 240 bisher verſteckt gehal— 
tene Freiſchärler verhaftet. Unter letztern befand ſich auch ein ſo— 
genannter Major (Karl), er trug noch die Epauletts und führte 
ſein Patent bei ſich. Auf dieſem Patent ſtand als Kopf, gedruckt: 
„das Kriegs-Miniſterium vom Staate Baden.“ — Das Siegel 
hatte die Inſchrift: „Im Namen der Exekutiv-Kommiſſion. — Das 
Kriegs-Miniſterium. 

27. Juli. 
Die Kommandantur zu Raſtatt erließ nachſtehende Bekannt— 
machung: 
„Nachdem den Einwohnern Raſtatt's genügende Zeit ge— 
„laſſen wurde, um ſämmtliche Waffen abliefern zu können, mache 
„ich ihnen bekannt, daß ich von morgen ab Hausſuchung halten 
„und diejenigen ſofort zur Haft bringen laſſen werde, welche Waffen 
„verheimlichten. 
„Waffenläden werden für jetzt hier nicht geduldet; eben fo 
„dürfen nur Beamte in Uniform auf den Straßen gefeben werven, 
„da die Bürgerwehr biemit aufgehoben wird. Alles Eigenthum 
„des Staats und Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs ift for 
„sort im Schloſſe abzuliefern; desgleichen dürfen die Effeften ver 
„saterlandsverrätherifchen Soldaten und der meuterifchen Frei— 
„ſchärler, die das Schöne, üppige Baden an den Abgrund des Ver: 
„derbens gerührt haben, nicht zurückbehalten werden. 
„Wer einen diefer Soldaten oder Freifchärler in feinem Haufe 
„verbirgt oder zur Flucht behülflich ift, ſoll fofort arretirt werden 
„und die ganze Strenge der Gefege empfinden. 
„Manche biefige Einwohner find dem hochverrätberifchen Trei- 

„ben nicht fremd geblieben, wodurch fie fih und ihre hochgeachteten 
„Samilien für ewige Zeiten gefchändet. Sie haben ven allgütigen Gott 
„und eine dereinftige Zufunft verleugnet, indem fie die badifchen Trup— 
„pen dazu verführt, den geſchworenen Eid der Treue zu brechen, wo— 
„durd fie jich daran gewöhnt haben, vie Solvaten des ftehenden 
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„Heeres mit Geringſchätzung zu betrachten, was wir von unfrer 
„Seite um feinen Preis dulden werben. 

„Ale Einwohner müffen fih von den Apellplägen entfernt 
„balten; ebenfo haben fie vor den Scilowacen fchon in einer 
„Entfernung von 12 Schritten die Pfeifen wegzunehmen, 

„Da die Gefinnungen der Soldaten des preußifchen Heers allent- 
„halben zur Genüge befannt find, fo werben die Böswilligen in ihrem 
„eigenen Intereffe gewarnt, fich dem Soldaten mit ihren wühlerifchen 
„Unternehmungen nicht zu nahen, indem dadurch für fie die übelften 
„Folgen herbeigeführt werben dürften. — Den Gefangenen dürfen von 
„den biefigen Einwohnern Feine Speifen zugeführt werden, wogegen 
„ich dafür Sorge tragen will, daß biefelben eine genügende Ber: 
„pflegung erhalten.” — Raftatt, ven 27. Juli 1849. 

ge. v. Weltzien, 
Major und Kommandant. 

Der Prinz von Preußen gab nachſtehenden Armeebefehl: 

„Der Mir untergebenen Armee mache Ich befannt, daß Se. 
„Majeftät der König auf die, auf telegraphifhem Wege eingegans 
„gene Nachricht von der Uebergabe der Feltung Raftatt Midy zu 
„beauftragen geruht haben, der fiegreihen Armee Allerhöchſt Ihren 
„Glückwunſch und Danf auszufprecen. 

„Am nädsftfolgenden Sonntage nah dem Eingange dieſes 
„Befehls ift confeffionsweife ein feierlicher Gottespienft mit te deum 
„in den refp. Garniſons- und Kantonirungs-Duartieren abzuhalten.’ 

Der Ober-Befehlahaber ver OperationgsArmee am Rhein: 

gez. Prinz von Preußen. 
28, Juli. 

Der Armerbefehl Sr. Majeftät des Könige, welcher am 28. 
in Sansſouci in Bezug auf den beendigten Feldzug erfchien, 
lautete: | 

„Soldaten! Das legte Bollwerk eidbrüchiger Rebellen, von 
„deren Heer Eure Tapferfeit den geheiligten Boden des gemein- 
„Samen Baterlandes bereits gereinigt hatte, ift Eurer Beharrlichkeit 
„gefallen, Durch den Fall Naftatt’s ift ein furzer, aber benf- 
„würdiger Feldzug vollendet. So empörend feine Beranlafjung 
„war, denn zum erftenmale in der deutſchen Geſchichte haben deutſche 
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„Truppen ihren Eid und Ehre gebrochen und die Waffen gegen 
‚Abren Fürften gefehrt — fo niederbeugend für das deutſche Na- 
„tonalgefühl die Urfahe des Kampfes geweien, fo erhebend ift 
„Euer Betragen. | 

„Ihr habt die furchtbare Schmadh, die Wunde der uralten 
„veutfchen Treue gerät und gefühnt. Durd Euren Arm bat fie 
„gefiegt. Ihr habt den freudig ergreifenden Danf des ganzen 
„Baterlandes, den Danf Eures Königs und Kriegsherrn im voll- 
„sten Maße verdient, und den fpreche Ich aus. Ehre dem Anden 
„ten der Tapfern, die Treue und Sieg mit ihrem Leben bezahlt 
„baben. Ehre Eurem edlen fürftlichen Feloberrn, Euren Generalen 
„und Offizieren, die Euch mit erhebendem Beifpiele vorangegangen 
„sind. Borerft und vor Allem aber Ehre, Preis und Danf Gott 
„dem Derrn, der unferer heiligen Sache durch Eud den Sieg vers: 
„leben bat und die Früchte des Sieges fegnen wolle.“ 

gez. Friedrich Wilhelm. 


Noch jest, nachdem die Pfalz feit länger ald 5 Moden von 
den Preußen verlaffen war und die eigenen Truppen wieder Befis 
von derfelben genommen hatten, wünfcte man die Erftern nicht 
bloß zurüd, ſondern Außerte auch wiederholt die Abficht, ſich dem 
preußifchen Staate anzufchließen, wie der nachfolgende, von einem 
Pfälzer gefchriebene Auffaß, das Nähere darthat. 

„Die Pfalz — Sagt der Einfender — fteht in diefem Augen- 
blid an einer gefährlichern Krife, als die war, da Die Preußen ein- 
rücten und den Feind vertrieben, um den nachrüdenden baierfchen 
Truppen fihere Duartiere zu verfchaffen. Möge man erfennen, 
daß eine ſolche Krife vom Arzt beobachtet werden muß, wenn nidht 
der Organismus entfchieden darunter leiden fol. — Daf die 
Pfalz, Baiern entfremdet ift, ſteht thatfächlich fe. Man komme, 
fehe und höre! — 

E8 liegt und bier fern, die Gründe diefer Entfremdung nach— 
zumeifen, obwohl das an fich nicht ſchwer, vielleicht beilfam wäre; 
dag nur muß erwähnt werden, daß, mie feltfam es auch Flinge, 
die. Mehrzahl der Pfälzer „preußifch” werden will. 

Es mag fein, daß Manche fpottend bier die Achfeln zuden, 
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Manche höhnend Tachen: aber es ift faftifch; wir fagen es ohne 
Hehl, weil es Taufende laut ausfprecen. 

Warum fie das mwünfhen? — Auch der Nachweis dieſes 
Punftes möge ung erlaffen werden, aber das was auf der flachen 
Hand liegt, möge man nicht verfennen: Man will eine Fräftige, 
des Landes und Bolfes Eigenthümlichfeit berückfichtigende und bus 
mane Regierung.‘ 

Sp weit jener Auffas. 

Seit einigen Tagen zeigten fi) im Oberlande Badens wieder 
bie und da Individuen mit den befannten Abzeichen der Freifchär- 
ler. Einige Träger derfelben, mit rothen Halsbinden und ſchwarzen 
Freifchärlerhüten, hatten in Freiburg vie Frechheit, fich in ver 
Nähe der Kommandantur zu bewegen. Dies veranlaßte den preu— 
Fifchen Kommandanten, Major v. Wangenbeim, zu nachftehenver 
Proflamation: 

„Die fchwarzen, fogenannten Freifchaarenhüte, find durchaus 
„serboten, mit alleiniger Ausnahme derjenigen, welche die hiefigen 
„Zuchthäuslinge bei Gelegenheiten feit Jahren trugen.’ 

. gez. v. Wangenheim. 

Dieſe „Gelegenheiten““ find aber, die Beerdigungen der Zucht— 
hausgefangenen, wo ſämmtliche Sträflinge, die dem Zuge folgen, 
die oben erwähnten Hüte tragen ?). 

— 29. Juli. 

Der am 27. angeordnete Gottesdienſt fand in Freiburg am 
heutigen Tage ſtatt. Es nahmen an dieſem und der darauf fol 
genden Parade Theil: die Garde-Landwehr-Bataillone Koblenz, 
Düffelvorf, Magveburg, Berlin; das 1. Bat. 17., das Füfilier- 
Bat. 29. Inf.Regmts., das 8. Jäger-Bat., 9. Huſaren-Regmt. 
und die Fuß- Batterie Nr. 36. — Eine unzählbare Maffe Zus 
fchauer fchloffen ſich ver Feierlichfeit an und ftimmten in das Er. 
Majeftät vem Könige ausgebrachte Hurrab mit ein. 

31. Iuli, 
Das Hanauer TurnersKorps, welches am 6. d. M. (ſ. S. 125) 


) Mer hienach, außer bei dieſen „Selegenbeiten” mit einem ſolchen Hute 
betroffen wurbe, galt für einen Züchtling und hatte die vorausſichtlich unange- 
nehmen Folgen fich felbft beizumeſſen. 
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fi) nach Lieſtal geflüchtet hatte, ging mit Genehmigung der fran- 
zöfifchen Gefanpfchaft von Bern in Abtheilungen von je 60 Mann 
durch Elſaß in fein Vaterland zurüd, nachdem die Stadt Hanau 
1000 Gulden zur Unterftügung disponibel geftellt hatte. 

Die Vollftrefung des erften kriegsrechtlichen Erfenniniffes fand 
heut in Freiburg an dem Freiſchärler Dortu ftatt. 

Beim Einrüden der Preußen in Freiburg am 7. d. M. be: 
fand fih, wie S. 128 angegeben, auch der Unteroffizier des KB: 
nigl. preuß. 24. Landw.-Negimentd und Ausfultator beim Stadt: 
gericht in Potsdam unter den dertigen Gefangenen. Bor das 
Kriegsgericht geftellt und von demfelben zum Tode durch Erſchießen 
verurteilt, wurde das Erfenntniß heut an demſelben vollftredt. 

Es wurde dieſe Verurtheilung zu feiner Zeit fo vielfach be- 
ſprochen, daß e8 wohl geeignet erfcheint, auf die Motive derſelben 
etwas näher einzugeben, fo weit fie faftifch feftgeftellt find. Mari: 
milian Dortu war der Sohn des in Potsdam wohnenden Ju— 
ſtiz-Kommiſſarius Dortu. Nach beendigten Studien — Cameralia 
und Jura — in Berlin und Heidelberg, als Auskultator beim 
Stadtgericht in Potsdam angeftellt, gerietb er im Sommer 1848 
wegen Majeftätsbeleidigung in Unterfuchung. 

Bon diefer Anklage entbunden, warb er jedoch wegen Belei- 
Digung des Prinzen von Preußen zu 14 Jahr Feftungsarreft 
und Entfesung vom Amte verurtheilt. Er appellirte gegen dieſes 
Erkenntniß und ehe das Urtheil zweiter Inſtanz erging, betbeiligte 
er fih an den Bewegungen, welche im November 1848 zu Gunften 
ber National Berfammlung ftattfanden. Nachdem er am 12. No: 
vember 1848 in einer Volfs-Verfammlung zu Potsdam zum be- 
waffneten Aufftande aufgefordert, auch das Aufbrechen ver Eifen- 
bahnfchienen veranlaßt hatte, um die Truppen von dem Mari 
nad Berlin abzuhalten, wurde er flüchtig und begab fich über 
Belgien nad Paris. Die Auflehnung Badens führte ihn zu— 
rüd. Er betheiligte fi) mit der größten Entſchiedenheit an ver 
badifhen Revolution, namentlih durch Drganifation der Volks— 
wehren. Ueberall handelte er mit der größten Nüdfichtslofigfeit und 
dem entfchiedenften Terroriemus. Die Gegend von Gernsbad 
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im Murgtbale, wo er im Auftrage der prosiforifchen Regierung 
vom 18. Juni die dortige Volkswehr erften Aufgebots zu organi—⸗ 
firen hatte, weiß hievon zu erzählen. 

Es liegt eine Proflamation an die Wehrmänner vor, in wel- 
cher er fich ald Kommandant und Major unterzeichnet und in wel- 
cher er ven Wehrmännern erklärt, daß es gälte ihre Freiheit, ihre 
Unabhängigfeit, ihre Familie, Eigentbum und Leben gegen die ans 
drängenden Preußenhorben zu vertheidigen. Gleichzeitig wird darin 
erwähnt, daß die Werkzeuge des blutdürftigen Preußenkönigs ſchon 
bei ven Brüdern in Rheinbaiern feien. Am 28. und 29. Juni 
bat er al& Bataillong- Kommandant des 1. Aufgebots des Lands 
amts Freiburg an ben Gefechten gegen die preußifchen Truppen 
Theil genommen und fih dann nah Freiburg zurüdgezogen. 
Hier machte er bei den umliegenden Gemeinden Requifitionen unter 
Androhung von Gemaltthätigfeiten; das Letztere geſchah namentlich 
unterm 4. Juli im Schloffe des Freiherrn v. Andlaw, wo er uns 
ter Begleitung einer Anzahl rheinbaierfcher Freifhärler Waffen, 
Geld und Koftbarfeiten und Lebensmittel unter Androhung des 
Standrechts requirirte. Am folgenden Tage, nachdem bereits zu 
Freiburg die Contre-Revolution ausgebroden, wurde er auf Vers 
anlaffung ver Bauern, welche bei dem Vorfalle im Schloſſe des 
Herrn v. Andlam zugegen gemwefen waren, verhaftet. 

Sp fanden ihn die preußifchen Truppen im Gefängniffe vor, 
worauf fogleih die Friegsgerichtlihe Unterfuhung gegen ihn ein— 
geleitet wurde. Da er felbft nach der Proflamation des Prinzen 
von Preußen aus Neuftadt a. d. H., den 19. Juni, Hand: 
lungen auf dem Kriegsfchauplage vorgenommen, melde den ver- 
bündeten Truppen Gefahr und Nachtbeil bereiteten, fo wurde er 
vor ein Kriegsgericht geftellt, welches ihn zum Tode verurtheilte. — 
Er war am 29. Juni 1826 geboren, alfo faum 23 Jahr alt. 

Im preußifchen Heer ift es Vorfchrift, daß die freiwillig ein- 
tretenden jungen Männer ein Curriculum vitae entwerfen, welches 
bei ven Aften des betreffenden Truppentheils bleibt. Died Curri- 
culum vitae des Dortu, welches bier zum Schluß folgen mag, 
zeigt die damals geäußerten Anfichten defjelben über den Soldaten: 
ftand und zugleich den Gegenfas zu feinem fpäteren Benehmen. 


234 In Baden. 


Lebenslauf: Ih, Marimilian Dortu, Sohn des Juſtiz⸗ 
ratb8 Dortu, evangelifcher Confeffion, wurde am 29. Juni 1826 
in Potsdam geboren. Meinen erften Unterricht erhielt ich daſelbſt 
in der Privatfchule des vor wenigen Jahren verftorbenen Profeſſors 
Hrn. Kühling. Darauf befuchte id das Gymnaſium von Oſtern 
1835 bis Dftern d. 3., wo ih nach glüdlich überftandenem Abi— 
turienteneramen Potsdam verließ, um in Berlin Staats- und 
Rechtswiſſenſchaften zu ftubiren. 

Zu gleicher Zeit trat ich als Freiwilliger in das Kaiſer-Franz— 
Regiment ein. In früheren Jahren litt ih an einem fehr ſchwe— 
ren, für unbeilbar gehaltenen Bruftübel, deſſen Wiederkehr nach ver 
einftimmigen Ausfage der Aerzte leicht zu befürchten wäre. Daber 
hätte ich vielleicht von dem Dienftjahre befreit werden können. 
Allein da fi in den legten Jahren meine Körperfonftitution haupt: 
fählih durd Leibesübungen aller Art fo weit gefräftigt batte, daß 
ich jest hoffe, die Anftrengungen des Dienftes ertragen zu Fönnen, 
und ich e8 überhaupt für eine ernfte Pflicht eines jeden preußifchen 
Untertbanen halte, dem Militairjahre, wenn es irgend Geſundheit 
und Berhältniffe zulaffen, fich nicht zu entziehen: fo übernahm id 
gern diefe Verpflichtung, befonders noch von meinem DBater dazu 
ermuntert, der felbft die Vortheile der militairifchen Uebungen genau 
fennt, indem er vie Befreiungsfriege als Hufarenoffigier mitge: 
madıt bat. 

Für das Rathſamſte aber hielt ich es, fo früh wie möglich, 
daher gleich im. erften Jahre meiner Studien der Militairpflicht zu 
genügen, einmal weil e8 mich jegt am wenigften in meinen Studien 
bindert, zum andern, weil das Dienftjahr gewiß in jüngern Jabren 
am meiften auf die Ausbildung des Körpers wirft. — 

Die zunächſt ver Schweizer Grenze — in Jeftetten, Rott: 
fetten, Altenburg, Dettighofen ıc. — ftationirten preußifchen 
Truppen famen mit den jenfeitigen Truppen und Schweizer Mi- 
litairs Behörden vielfach in Berührung und entwarfen eben fein 
günftiges Bild von jenen Verhältniſſen. 

Das Aeußere diefer Grenzs Kameraden war durchaus nict 
imponirend; die Mehrzahl der Infanteriften zeigte fih plump und 
eig in der Haltung, mit fo eben uniformirten Bauerburfchen zu 
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vergleichen. Auf Poften fcheint es geftattet, rauchen zu dürfen und 
wenn die Schildwach müde wird, fich binzufegen; wenigftens wurde 
dies öfter bemerft und zwar in Gegenwart des wachhabenden Offi- 
zierd. Die Offiziere fchienen überhaupt mit den Soldaten auf 
einem ſehr Forbialen Fuße zu ftehen. 

Gegenüber ven preußischen und heſſiſchen ac. Poften nahmen 
fih die Schildwachen weder in Propretät noch in der Haltung 
vortheilhaft aus; nur die Scharffhüsen gewährten einen befjern 
Anblid. Die Kavalleriften ſehen zu Fuß fo ziemlich militairifch 
aus; nah einigen Ordonnanzen zu urtbeilen, waren indeß bie 
Pferde nicht befonders dreſſirt, denn fie drängten ſtets an andere 
Pferde und machten bei jedem Davonreiten Kapriolen und Bock— 
fprünge, die ganz poffirlich anzufehen waren. Die Artillerie ift 
zwar gleich der Infanterie nad) dem franzöfiichen Modell unifors 
mirt, aber während ein franzöfifcher Kanonier in Haltung und 
Anzug wie eine Puppe ausfiebt, fann man ihm gegenüber einen 
Schweizer Kanonier nur mit einem Holzflog vergleichen, fo plump 
und ungefchieft fehen dieſe Leute aus. 

Die Befpannung der Artillerie. beftand aus Karrengäulen, die 
für das gebirgigte Terrain wohl geeignet fein mögen, indeß fchwer- 
lih zum Mandveriren auf ver Plaine. Dagegen war das Material 
an Laffetten, Progen und fonftigen Fahrzeugen ausgezeichnet; eben- 
falls nach franzöfifhem Movell, mit geringen Abweichungen. | 

Den Truppen ver OperationgsArmee an der Schweizer Grenze 
wurden häufig Eremplare einer „demokratiſchen Kriegerzeitung‘ zus 
geſteckt, weldye im Zone des befannten Heinzen’fchen Soldaten— 
Katechismus, „die Verthierten“ befehren follten. Daß fie mit Ab— 
fcheu zurückgewieſen wurben, darf wohl faum erwähnt werben. 

Jene Zeitung war das Produft einiger Flüchtlinge und — 
mit Scham muß es eingeftanden werden — auch meggejagte ehe⸗ 
malige preußifche Offiziere hatten fich daran betheiligt, um das lang 
verhaltene Gift gegen einen Stand augzufprigen, der fie nicht 
allein ausgeftoßen, fondern der fie auch zertreten hatte. Der „Pro⸗ 
ſpektus“ dieſer Zeitung fagte: „die demofratifche Kriegerzeitung 
ſoll das Volk mit denjenigen Militairs befannt machen, die da 
würdig find, fünftig die Leitung in die Hand zu nehmen und das 
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Bolf zum Siege zu führen.” Wer diefe würdigen Militairs fein 
werben, ließ fih nach den gemachten Erfahrungen unfchwer er: 
ratben. 

1. Auguft. 

Wenn auch die badifche Nevolution im Allgemeinen ziemlich 
ſpurlos an den beiden Fürftenthümern Hohenzollern vorüberge:- 
gangen war, fo hatte ſich Doch auch dort eine Stimmung gezeigt, 
befonders in Folge der am 3. Juni flattgefundenen großen Nolfe- 
verfammlung bei Sammertingen, daß es ven beiden Fürften 
nothwendig erfchien, die Befegung des Landes durch preußifce 
Truppen bei dem Könige von Preußen nachzufuchen, um die ver- 
loren gegangene Ordnung wieder berzuftellen.. Schon am beutigen 
Tage hatte der Fürft Anton von Sigmaringen das Yand ver: 
laffen, der Regierungs- Präfident fein Amt niedergelegt, und es 
rüdten noch deſſelben Tages die erften Preußen in’s Fürftentbum 
Sigmaringen ein; fie waren am 29. v. M. vom 1. Armeeforpe 
abmarfchirt und gingen über Stidhlingen, Thengen, Stod: 
bad und Moskirch. 

Hiedurch erhielten die ſchon früher entftandenen Gerüchte von 
einer beabfichtigten Abtretung !) des Landes ihre Begründung. 

4. Augufl, 

Die Kantonements des 1. Armeekorps waren von heut ab 
folgende: 

I. Zwifhen Waldshut und Wehr, mit dem Hauptquartier 
des Korps in Freiburg. 

1. Divifion des General-Major v. Hanneden, beftebend 
aus der 1. Inf. Brigade General-Major v. Münchow, vem 
1. und 2. Bat. 17., Füfilier-Bat. 29. Inf.-Regmts., dem Garde: 
Landw.⸗Bat. Berlin, Landw.-Bat. Iſerlohn, 3. Komp. 8. Jäger: 
Bataillons., 9. Hufaren-Regmts. und der Gpfündigen Fußbatterie 
Nr. 36. 


— 





») Sie erfolgte ſpäter durch Vertrag vom 7. Decbr. 1849, wonach bie Für⸗ 
ftenthümer dem preußifchen Etaate, nach ben Verträgen von 1695 und 1707, 
als ein integrirender Beftanbtbeil für immer einverleibt wurben. Obiger Rer- 
trag warb von Seiten bes Fürften von Sigmaringen am 5. Febr. 1850, ren 
Seiten bes Fürften von Hechingen am 12, Febr, 1850 ratificirt. 
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I. In Sreiburg Hauptquartier der 2. Divifion, Generals 
Major von Webern und der 2. Infanterie Brigade Oberft 
von der Chevallerie. 

2. Divifion. 1. Bat. 24. Inf.-Regmts., 2 Komp. in 
Müllheim. 1 Komp. in Neuerburg, 1 in Sulzburg. 2. Bat. 
24. Inf.-Regmts.: 2 Komp. in Freiburg, 2 Kom. in Alt- 
Breiſach; Füfil.-Bat. 24. Inf.Regmts., Stab u. 1. Komp. 8. Jä- 
ger-Bat. in Freiburg; Landw.-Bat. Halle in Freiburg. 6. Ula- 
nenzNegmt.: 1 Schwadron in Müllheim, 1 in Bugaingen, 
1 in Heitershbeim. Gpfündige Fuß-Batt. Nr. IL. in Freiburg. 

IE. Zwiſchen, Schliengen und Sädingen. 

3. Divifion. General-Major v. Niefewand. 3. Inf.- 
Brigade Oberſt-Lieut. v. Horn. 1. und Füfilier-Bat. 25., Füfi- 
lier=Bat. 28. Inf.-Regmts., Landw.- Bat. Warendorf, 2. Komp. 
8. Jäger-Bat., 8. Ulanen-Regmt., 4 6ypfündige Batterie Nr. 37. 
Zweite Komp. 8. Pionier-Abtheil. in Naftatt. 

IV. Zwiſchen Lahr und Kippenheim. 

4. Diviſion. General-Major v. Brun. In Lahr 4. 
Inf.-Brigade vacat. Füſilier-Bat. 17. Inf.-Regmts.: 2 Komp. 
in Ettenheim, 1 Komp. in Mahlberg, 1 in Grafenhauſen. 
Füfilier- Bat. 27. Inf. Regiments Dffenburg, Garde: Landw.- 
Bat. Magveburg in Remchen und Oberfird, Garde-Landw.⸗ 
Bat. Düffelvorf in Kehl, Garde-Landw.-Bat. Koblenz in Ems 
mendingen und Riegel. Gpfündige Fuß-Bat. Nr. 34. in Ems 
mendingen. 

Referve-Kayallerie- Brigade Oberft von Schleinitz: 
Lahr, 7. Ulanen-Reamt, in Offenburg, Kebl, Lahr und Kip— 
penheim, je eine Schwadron. 

Referve> Artillerie: Reit. Batterie Nr. 22.: Alt-Breiſach. 
12 pfündige Fußbat. Nr. 19.: Lahr. In Freiburg die Munitiong- 
Kolonne Nr. 42., der Ponton-Train nebft Bededung, eine Abtheil. 
des fliegenden Feld-Lazareths und das Pferde-Depot. In Offenburg 
befinden fi ferner die beiden Munitions- Kolonnen 38. und 39, 

Nach den Fürftenebümern Hohenzollern Sigmaringen und 
Hechingen waren am 29. v. M. unter Befehl des Oberft 
von Kufferow das 1. und Füfilier-Bataillon 26. Inf. Regmis., 
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2 Schwadronen des 8. Ulanen-Regmts., die halbe Gpfündige Fuß— 
Batterie Nr. 37. abgegangen. 

In Freiburg ward Major v. d. Horft Kommandant, in 
Kehl Major v. Thiefenhbaufen, in Offenburg Major v. Schor- 
lemmer. Präfes der Unterſuchungs-Kommiſſion in Freiburg 
wurde Major v. Herwarth vom 23. Inf.-Regmt. 

5. Auguſt. 

Die Garnifon von Raftatt hatte heut den angeorbneten 
Gottesdienſt und nach demfelben Kirchenparade. Die Truppen bil- 
deten auf dem Marfte ein großes Biere, worin der bei den 
Preußen übliche, aus Trommeln gebildete Altar ftand. Der Di 
viſionsprediger verlas mehrere Gebete, zwifchen welchen bie ſehr 
gut eingeübten Sängerdöre mit Begleitung der Regimentsmufif 
Choräle vortrugen. Der kirchliche Akt ſchloß mit einem volltönend 
vorgetragenen SKirchenlied. Nach dem Gottesdienft beftlirten vie 
Truppen vor dem Gouverneur vorbei und am Schlufle der Feier 
wurde dem Könige von Preußen ein „Hurrah“ gebradht. 

Die heut in Gammertingen, im Fürftentbum Hohenzollern, 
einrüdenden Preußen wurden bafelbft fehr freundlich empfangen und 
aufgenommen. 

6. Auguft. 

Als das nah Hechingen beftimmte preußifche Kommando 
durch Vernigerftadt marfchirte, wehten fowohl auf dem Rath— 
und Schulbaufe al8 auch auf mehreren Privathäufern ſchwarz und 
weiße Fahnen. Die Heder- Bilder nebft Blum, deren Anzahl in 
vielen Wohnungen beträchtlih war und wie Heiligenbilder verehrt 
worden waren, verfchwanden im Nu in Koffer und Kiften, gleich— 
fam in Arref. Die Hahnfedern auf Kalabreferbüten wurden 
überall unfichtbar, oder die Preußen machten fie unfichtbar, wenn 
eine in der Ueberrafchung fisen geblieben war. 

7. Auguft. 

Dem Einrüden der Preußen in Hechingen, von ber Mehr: 
zahl der Einwohner längft gewünfcht, fam man mit großer Freund— 
lichfeit entgegen. Alle Häufer der Stadt waren mit Fahnen der 
Landesfarbe — Schwarz und weiß — geſchmückt, und in ben 
Duartieren fanden die Soldaten eine freundliche Aufnahme. 
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Die Stimmung des Fürftentbums Sigmaringen war der 
Art, daß Schon jest nur Wenige etwas dagegen einzumwenben haben 
würden, wenn Preußen die Verwaltung des Landes übernähme, 
wogegen in Hechingen entichieden die große Mehrzahl ver Bes 
wohner dies je eher je lieber wünfchte. 

8. Augufl. 

Am Fuße des Hobenzollernbergeg, von welchem bie preu- 
ßiſche Fahne herabwehte, fand heute große Parade ftatt. Ein eigens 
tbümliches Gefühl gewährte e8, als bei diefer militairifchen Feier— 
lichfeit Kanonenſchüſſe (AOL) von ver Stammburg felbft verfün- 
deten, daß der König von Preußen Befis von dem Lande genom: 
men, aus dem feine Borfahren zum Fluge angefegt, der dag Ho— 
benzollerngefchlecht auf einen Königsthron tragen follte. Da fab 
die preußifche Artillerie von dem Aolernefte berab auf die im 
Sonnenſchein bligenden Helme, deren Anwefenbeit den ſchwäbiſchen 
Ihälern verfündete, daß der Nachfolger des Grafen von Hohen— 
zollern wieder feiten Fuß gefaßt in der alten Stammesheimatb. 
Welch ein biftorifcher Rüdblif! Friedrich der Erfte mit feinen 
fränfifchen Hülfstruppen 1411 vor den Schlöffern Märkifcher Ad— 
ligen, denen feine -—- faule Grete — den fräftigen Willen des 
Landesherrn zudonnerte und die Boten Friedrich Wilhelm IV. 
Preußische Gefchüge 1849 auf den Zinnen der alten Stammburg 
in Schwaben, die fortan wieder die Horft ves Adlers fein foll. 

Die Stammburg wurde auch von den in der Umgegend liegen- 
den Splvaten einzeln und in. größeren Abtheilungen viel beſucht. 
Am erften Tage der Einquartierung machte fogar eine ganze Ula- 
nen-Esfadron einen Ritt auf die alte Zollernburg. 

Kein Soldat befuchte übrigens das Stammſchloß feines Kö— 
nigs anders als mit dem Helm geſchmückt, und ohne eine zwiſchen 
den Ruinen geflücdte Blume oder irgend ein anderes Erinnerungs— 
zeichen mitzunehmen, das er in die ferne Heimath ſchicken konnte, 
verließ er die Ahnenburg feines Königs gewiß nicht. 


In Freiburg trat das nach dem Geſetz vom 9. Juni zu: 
fammengefegte badiſche Standrecht zum erftenmale zufanımen, 
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12. Auguft. 

Aus Mannheim wurde folgendes fchmälige Attentat von Baier: 
chen Chevenursfegerd gegen einen verwundeten preußifchen Offi— 
zier veröffentlicht. Wenn der Ausgang gleichwohl noch ein alüds 
licher war, fo ift doch nichts deſto weniger die Möglichkeit folcher 
fchändlichen Angriffe überhaupt fehr empörend. 

Am 12. fuhr der bei vem Gefecht von Durlach ſchwer ver: 
wundete Major v. Bornftädt, Kommandeur des Iſerlohner Land— 
wehr-Bataillons, von bier in die Pfalz, nad dem nahen Frans 
fentbal. Er wurde, da er nur erft mühſam am Stode geben 
fonnte, von feiner Frau und feinem Burfchen begleitet. Letzterer 
trug feine Uniform und ging fpäter in Sranfenthal mit dem 
Kutſcher in ein Bierhaus. Dort ſaßen auch einige angetrunfene 
baierfche Soldaten, die auch fofort — wie dies leider Öfter ae 
ſchah — anfingen, in den gemeinften Ausprüden auf Preußen 
und die preußifchen Solvaten zu fchimpfen. Einer betrunfenen 
Uebermacht gegenüber zog e8 der Landwehrmann vor, rubig, obne 
irgend Notiz zu nehmen oder zu antworten, das Lokal zu verlaffen. 
Der trunfene Haufe aber verfolgte ihn mit gezogenen Säbeln, 
doch erreichte er noch glücklich das Haus. 

Als bald darauf der Major v. Bornftädt zurüdfahren will, 
find die Betrunfenen wieder bei der Hand, auf deſſen Burfchen 
einzubringen, deffen einziges Verbrechen e8 war, daß er die preu— 
Biihe Uniform trug! — Herrn 9. Bornftädt gelang es weder 
durd Geltungmachung feines Charakters als Offizier, noch durch 
Berufung auf feine Wunden, die Trunfenbolde zu entfernen; nur 
mit Mühe Fonnte er und feine Frau den Wagen befteigen. 

Der Burfche, der auf den Bock wollte, wurde beruntergerifien, 
da zog er endlich auch fein Seitengewehr und eroberte ſich feinen Sig. 
Der Wagen eilte fchnell davon, aber die Baiern liefen brüllend 
und fchimpfend nebenher und bieben nicht nur auf den geichidt 
parirenden Soldaten, fondern auch auf die beiden im Wagen figen- 
den wehrlofen Perfonen ein. Bis ans Thor wurden fie verfolgt. 
Der Burfche bat zwei Sübelhiebe über den Arm und bie tiefen 
Hiebe in Herrn v. Bornſtädt's Nod bezeugen, was ibm und feiner 
geängftigten Frau zugedacht war! 
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Welche Reflerionen laffen fih an dies Attentat knüpfen, 
welches in feinem öffentlichen Blatte widerrufen wurde. — Es 
läßt fih indeß mit Zuverficht erwarten, daß baierfcher Seits das- 
jelbe nicht ungeahnet geblieben ift. 

13. Auguft. 

Der Prinz von Preußen befichtigte die Feſtungswerke in 
Raftatt und die Garnifon. Bei diefer Gelegenheit hatten fehr 
viele Bürger ihre Häufer mit Fahnen geziert; deutfche Fahnen wa— 
ren faft garnicht zu feben, fondern nur badifche. Die fehwarz- 
rothegoldenen Papierftreifen fonnte man zwar fo fchnell nicht be- 
feitigen, aber an der Flagge war überall die fchwarze Farbe abge- 
trennt, die roth und gelbe belaffen. Die goldene Statue (Jupiter) 
auf der Spitze des Schloſſes trug fogar eine preußifche Fahne, 
welch letztere auch von einzelnen Wällen flatterte; felbft mehrere im 
republifanifhen Geruch ftehende Einwohner hatten große fchwarz- 
weiße Fahnen ausgeftedt. 

Das badische Negierungsblatt vom 13. enthielt folgende Ent- 
fchließfung des Großherzoge: 

„Leopold von Gottes Gnaden, Großherzog von Baden, 
„Herzog von Zähringen. In Anbetracht, daß die Reorganifation 
„Meines, durch Meine Entichliegung vom 14. Juli d. 3. aufge— 
- „löften Armeeforps nur nah und nach wird ftattfinden können, 
„und daß fomit der größte Theil ver Offiziere und Kriegsbeamten 
„längere Zeit ohne Berwendung bleiben wird; in Anbetracht fer- 
„ner, daß die Ausgaben des Staates überall in fo weit befchränft 
„werben müffen, als der Dienft und wohlerworbene Rechte e8 nur 
„immer zulaffen, ſehe ih Mich nach Anhörung Meines Staate- 
„Minifteriums veranlaßt, zu verorbnen, wie folgt: 

„1) Sämmtlihe Offiziere und Kriegsbeamte mit Offizierdrang 
„Meines aufgelöften Armeeforps werben einftweilen bis 
„auf Weiteres in Rubeftand verfest. 

„2) Bon diefer Mafßregel bleiben nur diejenigen Offiziere und 
„Kriegsbeamte unberührt, welche derzeit fehon für ven 
„Dienft unentbehrlih find und deshalb nah Meinem 
„Befehl vom heutigen in Dienftihätigfeit belaffen werden. 


„3) Denjenigen Offizieren und Kriegsbeamten, welde wegen 
Bd. 1. 16 


242 | An Baden. 


„noch nicht zurücgelegten fünften Dienftjabres feinen ge> 
„Seglichen Anſpruch auf Anmeifung eines Rubegebaltes 
„baben, wird nad Art. 10. des Gefeges vom 28. De- 
„eember 1831 ein entiprechender Gnadengehalt angewiefen 
„werden. 

„4) Der vor der Zuruhefegung innegehabte Dienftrang bleibt 
„ſämmtlichen Offizieren und Kriegsbeamten für den Fall 
„der Wieveranftellung bei der Reorganifation des Armee— 
„korps vorbehalten.” 

Gegeben zu Mainz, den 13. Auguft 1849. 
gez. Leopold. 

Eine zweite Entfchliefung von demfelben Datum entbielt dag 
Namensverzeihniß derjenigen Dffiziere und Kriegsbeamten, welde 
von der in obiger Verordnung ausgefprochenen „Zurubefegung” 
als jest ſchon für den Dienft erforderlich ausgenommen find und 
bis auf Weiteres in Netivität bleiben. 

15. Augufl. 

Auch nah Frankfurt a. M. war ein Theil der preußifchen 
Operationstruppen verlegt worden; fie wurden am heutigen Tage 
vom Prinzen von Preußen auf der Pfingſtweide infpieirt. 

Das berzlihe „Guten Morgen, Kinder”, mit welchem ver 
Prinz an die Soldaten beranritt und welches feinem Preußen 
fremd iſt, machte auf die zahlreihen Zufchauer, die der Parade 
beigewohnt hatten, fichtlich einen eigenthümlichen wohlthuenden Ein- 
drud. Am Schluffe der Parade fpradh der Prinz gegen die 
Truppen feine Freude, fie mwiederzufehen, zugleich aber auch die 
Hoffnung aus, fie würden ſich hier eben fo wader betragen, als 
fie fih in dem beendigten Feldzuge brav gehalten hätten. — Ein 
donnerndes Hurrah war die Antwort bierauf. 

16. Augufl. 

Aus Beranlaffung der bereits in ihre Heimath zurüdmarfci- 
renden, jest entbehrlichen Landwehr» Bataillone, eines Theils der 
Dperationg-Armee, erfchien nachftehender Korpsbefehl: 

„Ein Theil der Landwehr, deſſen Rückkehr beſonders wün— 
„ſchenswerth erſchien, tritt heut feinen Marfch in die Heimath an. 
„Die Ehre des Baterlandes rief ihn. Dem bedrängten Bruder— 


Zu Baden. 243 


„Hamm ift die Hülfe geleiftet, der Feind vernichtet. Mit Ehren 
„reich gefrönt, fehrt er an den Heerd der Seinen zurüd. Der Danf 
„des Vaterlandes und aller Edlen folgt ihm. Allen wadern, aus 
„unfrer Mitte fcheidenden Kameraden rufe auch ich ein herzliches 
„Lebewohl nad. — Wo mir ung, wiederfehen, finden wir ung auf 
„dem Felde ver Ehre und Treue!” — Der fommanbirende Ges 
neral des 2. Rhein Korps: ge3. v. d. Gröben. 

Seit undenflichen Zeiten waren in Sigmaringen feine preu- 
Fifhen Soldaten und fie wurden bei ihrem Annähern gefürchtet, 
namentlich weil die Blätter der fogenannten Bolföfreunde jo uns 
verſchämt über fie logen, est ſah man ein, daß fie Orpnung, 
Gefegmäßigfeit und Zucht zu retten verftanden, Darum bilvete 
fih auch fehr bald ein freundfchaftliches Verhältniß zwifchen Quar— 
tiergebern und ihren Gäften, namentlih in den höhern Schichten 
des Volfes, fo daß fie fih nad Ausquartierungen und weiteren 
Berlegungen der Regimenter wechfelfeitig wieder befuchten und ſich 
mit hübſchen Andenken und Präfenten beebrten. 

Je mehr man die Preußen fennen lernt — fagt eine Stimme 
aus Sigmaringen — je länger man mit ihnen umgeht, defto 
angenehmer und freundlicher werben fie; überall, wo fie binfoms 
men, erbielt die mufterhafte Disziplin und militairifche Haltung 
derfelben ungetbeilte Anerkennung.” Das freundliche und gebildete 
Benehmen felbft der Gemeinen fticht ſehr vortheilhaft ab gegen 
andere ung befannt gewordenen Truppengattungen. 

Nach eingegangenem Befehl des Reichs - Kriegs - Minifteriumg 
vom 17. Auguft wurde das Nedarforps aufgelöft. 

* 18. Auguſt. 

Der Großherzog von Baden landete heut in Maximi— 
lians-Aue bei Karlsruhe, wo er vom Prinzen von Preußen 
und den Behörden empfangen wurde und zog unter Kanonendonner 
und Glockengeläute wieder in ſeine Reſidenz ein. 

Se. Königl. Hoheit ſaß in einem Gallawagen zur rechten 
Seite des Prinzen von Preußen; in den nächſtfolgenden Wagen 
die gefammte Familie!) mit Ausnahme des Erbgroßherzoge. Der 

») Die Anfangs nah Elſaß geflüchtet war, fi aber fpäter in Frankfurt 


aM. und Mainz aufgehalten hatte. 
x 16* 
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Zug war überaus glänzend, namentlich durch das militairifche Ge— 
folge, in dem fi von preußifchen Generalen die General-tieutenante 
v. d. Gröben und 9». Peuder und mehrere General-Majorg, 
darunter v. Schaf und ». Cölln, vom Heſſiſchen die Generale 
v. Schäffer, Bechtold und Wachter befanden. An der Spige 
des Zuges befand fih die Schwatron treu gebliebener Dragoner. 

Schon am Thor, wo fih die Zünfte mit ihren Fahnen auf: 
geftellt hatten, empfing der preußifche Stabt= Kommandant und der 
Stadt-Vorftand den Großherzog; 101 Kanonenfchuß wurden gelöft, 
alle Glocken geläutet. Der Zug bewegte ſich langfam durch das 
Spalier der Truppen, der Bürgerwehr und ver Zünfte nach ver 
evangelifchen Stadtfirde, wo ein Danfgottespienft ftattfand, nad 
der großberzoglichen Reſidenz, wo der Großherzog abftieg. 

Der Empfang der Benölferung war außerordentlid, befriedi- 
gend; die Stadt, auf's feſtlichſte gefchmüdt, bot feit dem früben 
Morgen einen eben fo überrafchend freundlichen, als feftlihen An— 
blif. Alle Häufer, Straßen und Pläge waren mit von Laub und 
Blumen gewundenen Kränzen, Büften, Teppichen und Bildern ver- 
ziert, überall hingen unzählige Fahnen aus, meiftentheils badische, 
aber auch preußifche und veutfche zeigten fi bie und va. Aus 
den Fenftern des Öfterreichifchen Gefandtfchafts » Sefretaird flaggte 
die fchwarzegelbe Fahne. Auf dem Giebel des Rathhauſes prangte 
die deutfhe Fahne, auf dem Balkon vefjelben Gebäudes vie Büſte 
bes Großherzogs, umgeben von ben Landesfarben und zwei 
preußifchen Bahnen. 

Als Se. Königl. Hoheit nad feinem Einzuge ins Schloß aus 
den Gemächern, in die er fich zurüdgezogen, wieder erfchien, dankte 
er dem Könige von Preußen, dankte er dem Prinzen von 
Preußen, daß er der Wieverherfteller und Begründer der Ord— 
nung und des Gefeges in Baden geweſen fei, erfannte dabei die 
Zapferfeit des Heeres in freundlichfter Weile an und bat den 
Prinzen, als ein Erinnerungszeichen an feine unvergefliche und 
beglüdende That, das Groffreuz des Karl Friedrich Militair - Ver: 
dienftordens anzunehmen, worauf der Großherzog ibm die Inſig— 
nien des Ordens barreichte. 

Der Prinz dankte darauf in feiner befannten, feften und be 
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fimmten Sprache, erwiberte: daß ber Ruhm der Thaten feinen 
Soldaten gebühre, an denen er immer, bis heut, eine Stütze ber 
Treue, des Gefepes und ber Gerechtigkeit gefunden babe, die fich 
dem Könige, ihrem Kriegsherrn, feinen Augenblid wankend gezeigt, 
die ihn glüdlid machen, ihr Führer zu fein. Als folder fei es 
ihm bei diefer Armee ein Leichtes gemwefen, feine Stellung einzu- 
nehmen, er babe nur eine Pflicht erfüllt; das ganze Verdienſt 
fomme dem treuen Heere zu und nur für diefe Armee, in ihrem 
Namen, an ihrer Stelle, fünne er fich entfchließen, dieſe Auszeich- 
nung anzunehmen und zu tragen. 

Nach dieſem feierlichen Act fand — um 114 Uhr — große 
Parade der preußifchen Truppen ftatt, zu welcher aud das in Ett- 
lingen und Durlad vertheilte naffauifche Bataillon und bie 
Karlsruher Bürgerwehr herangezogen wurde. 

Der Großherzog war in preußifcher Generalsuniform, be— 
gleitet von dem glänzendſten Gefolge. 

Die auf dem Scloßplage unter Befehl des Prinzen von 
Preußen aufgeftellten Truppen und Bürgerwehren vefilirten vor 
dem Großherzog in folgender Ordnung: voran bie preußifchen 
Truppen, dann das naffauifche Bataillon, 2 Banner Bürgerwehr, 
ein Banner Pompiers, die Keflerfche Feuerlöfhmannfchaft, ein 
Schüsenforps und die Bürger-Artillerie mit 4 Geſchützen. — Es 
mochten bei diefer glänzenden Heerfchau wohl an 7—8000 Mann 
zugegen gewefen fein. 

Noch an demfelben Tage erfchien nachſtehende Proflamation: 

„Leopold von Gottes Gnaden, Großherzog von Baden, 
„Herzog von Zähringen. Im zwanzigſten Jahre Meiner Regie: 
„rung, auf die Ich mit reinem Gewiſſen zurüdfebe, bat ver ſchmach— 
„vollſte Aufruhr, den die deutſche Gefchichte fennt, Mein Land mit 
„Unglüd und Schande bedeckt. Nur durch Meine Flucht vor der 
„Gewalt der Empbrer war es möglich, nocd größeres Elend zu 
„serhüten und balvige Erlöfung aus der Pöhelberrfchaft zu bringen. 

„Auf Meinen Hülferuf an bochherzige Verbünpdete, haben tap- 
„tere deutfche Brüder, Viele von ihnen Familie und Nabrungsftand 
„verlaffend, ihr Leben für unfere Regierung eingefegt. Die Kraft 
„ihrer Treue und Gefittung, verbunden mit der trefflichiten Füh— 
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„rung, bat das Werk des Verrathes in furzer Zeit fiegreich nieder: 
„geworfen und die Strenge des Geſetzes waltet gegen die Frevler 
„an Gut und Blut eines fonft fo glüdlichen Bolfes. 

„Zurüdgerufen durch Meine Regentenpflichten, betrete Ich mit 
„dem Gefühle des bitterften Schmerzes, aber -trog erfahrenen Un— 
„dankes mit unvertilgbarer Liebe für das Wohl Ted Landes, den 
„Boden Meines angeftammten Thrones, und erflehe vor Allem ven 
„Beiftand Gottes zur Löſung meiner fchweren Aufgabe. 

„Danfbar begrüßt feien die Treugebliebenen Meines Bolfes! 
„Ih empfinde ihre Leiden mit den Meinigen und fuche Troft mie 
„fe, in dem Glauben und in der Hoffnung, daß die Gräuel des 
„Bürgerfrieges ein Licht der Erfenntmiß über feine Urfachen ver- 
„breitet haben, welches mächtiger ald die Gewalt ver Waffen ven 
„anarchiſchen Geift zu bannen vermag. 

„Ich babe, wie befannt, fein Opfer und feine Mühe gefcheut, 
„um eine, bie Freiheit, die Einheit und die Macht unſers großen 
„deutſchen Baterlandes verbürgende Berfaffung zu befördern. Wobl 
„it der Weg, auf dem ch diefes angeftrebt, feitvem ungangbar 
„geworben. Aber ein anderer ift eröffnet und mächtigen Bundes» 
„genoſſen mich anfchliegenn, habe Ich nicht gefäumt, ihn mit ver 
„Augficht zu betreten, daß er durch die Vereinigung Aller, zum 
„Ziele Eurer und Meiner fehnlichften Wünfche leiten werde. 

„Zur Bervollfommnung der NRechtöflege und zur Kräftigung 
„des Volkslebens war eine Reihe neuer Gefege zum Bollzuge be: 
„reit, als die Revolution mit ihren verheerenden Fluthen bereinbrad. 
„Der jebige Zuftand des größern und des engeren Baterlandeg, 
„bie Sage unferes Staatshaushaltes und die Lehren herber Erfab- 
„rungen der jüngften Zeit, fordern gebieterifch, daß die Einführung 
„einzelner dieſer Gefege vertagt und die anderer in nochmalige 
„Erwägung gezogen werde; Die in reichem Maße gewährten Rechte 
„und Freiheiten, vorzüglih die der Preffe und Vereine, find zur 
„Löfung aller Bande der Staats-Ordnung und zur Aufregung ver 
„wildeſten Leidenschaften mißbraucht worden. Es ift meine heilige 
„Pflicht, der Wiederfehr dieſes Uebels mit vollem Nachdruck zu be> 
„begnen und Mafregeln zu ergreifen, wie fie überall da für nöthig 
„erachtet find, wo neben ftrenger Herrfchaft der Gefeke und unan- 
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„gefochtener Heiligkeit des Glaubens ein hober- Grad politifcher 
„Freiheit befteht. 

„Große Verantwortung trifft nicht wenige Diener des Staats, 
„der Schule und felbft der Kirche, welche, in geradem Widerfpruch 
„mit den Pflichten ihres Berufs, durch geheime Umtriebe und 
„durch offene Aufforderung, den Aufruhr begünftigt haben. Sie 
„fortan unſchädlich zu machen, ift eben fo dringend geboten, als 
„das Wirken berufstreuer Beamten fräftig zu ſchützen. 

„Die badische Waffenehre ift — mit tiefer Bewegung fage 
„Ich es — durch die unerhörte Meuterei des größten Theile 
„Meines Armeeforps fchwer verlegt worden. Es wirb Mir eine 
„der nächften Aufgaben fein, die Bildung einer die nöthigen Bürg- 
„Ihaften für die Zufunft gewährenden Heereseinrichtung herbei: 
„zuführen. 

„Der Aufruhr hat das für Gewerbe und Handel unentbehr- 
„he Vertrauen auf's ftärffte erfchüttert, Vielen große Verlufte be- 
„reitet, die Laſten faft Aller bedeutend erhöht, den Erwerb ber 
„Meiſten empfindlich gemindert. In diefer traurigen Lage fehe Ich 
„die ernftefte Mahnung, Alles zu thun, was Ich neben ter Befe- 
„ſtigung der gefeglihen Dronung vermag, um ben Kredit wieder 
„zu beleben und den Nahrungsftand zu heben, Lind was burd 
„Belchränfung des öffentlichen Aufwandes und durch zeitgemäße 
„und befonnene Aenderung in Erlangung der Mittel hierfür zu 
„der Erleichterung Meines Volkes gefchehen fann, das werde Ich 
„berbeizuführen ftets bemüht fein. 

„Sehr groß ift allerdings das Unglüd, welches der Aufruhr 
„über unfer fonft fo gefegnetes Baterland gebracht hat. Außer— 
„ordentlich find die Heilmittel, deren es im diefer Lage bedarf, 
„Theilweiſe fchon in Anwendung gefommen, werben fie auch ferner: 
„hin nad Meinen verfaffungsmäßigen Befugniffen in Anwendung 
„treten. Daß es zum Beften des Landes gefchehen, Das werben 
„— Ih zweifle nicht daran — feine Bertreter anerfennen. 

„Ein baldiger und ficherer Erfolg Meiner Bemühungen ift 
„aber nur dann zu erwarten, wenn von den Befferen des Volkes 
„Jeder in feinem Kreife thätige Hand anlegt und mit gerechtem 
„offenem Abjcheu dem frevelhaften Treiben, wo er es findet, mutbig 
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„und männlich entgegenwirft, ftatt, Alles von der alleinigen Thä- 
„tigkeit der Regierung erwartend, durch ruhiges Zufehen das Böfe 
„wuchern zu laffen. 

„Darum rufe ich alle treuen Badener feierlich auf, fi als un- 
„erfchlütterlihe und unerfchrodene Freunde ver gefeßlihen Ordnung 
„fefter als bisher an Mich anzufchließfen, Mich nicht mit der Ge- 
„ſinnung allein, fondern auch mit ftets bereiter That zu unter: 
„ſtützen. Dann, aber aud nur dann, wird es gelingen, die tiefen 
„Wunden zu heilen, welche der Aufruhr dem Wohlftand, der Kraft 
„und dem Anfehen des Landes gefchlagen hat.’ 

Gegeben zu Karlsruhe in Unferm Staats-Minifterium, 
den 18. Yuguft 1849, 
gez. Leopold. 
Klüber, Regenauer, von Stengel, A. von Roggenbach, 
von Marſchall, Stabel. 


Siebenter Abſchnitt. 





Sdhluf. 


Da, wie fchon oben angegeben, die entbehrlichen Truppen bereits 
den Rüdmarfch in ihre Heimath antraten, fo bleibt nur noch We- 
niges — das Nachſtehende — zu regiftriren, was zur Gefchichte 
des fo Schnell und ehrenvoll beendigten Feldzuges und den in den— 
felben eingreifenden Greigniffen gehört. 

Trotz bes allgemein verhängten Belagerungszuftandes wurden 
die Leichtgläubigen, namentlich der Fleinen Städte und in den Dör- 
fern, durch die vielen Anhänger Heder’s und Struve's fort: 
während aufgeregt, und da die Wühlereien einen Charafter an- 
nahmen, der nicht geduldet werden fonnte, fo erhielten jene Orte 
auf erfolgte Reklamation der betreffenden Ortsvorftände fofort Gar- 
nifonen von angemeffener Stärfe. 

Bon den im großherzoglihen Schloß Eberftein entwendeten 
Gegenftänden (2. Bd. ©. 60) hatte einer der Kriegs-Kommiſſare der 
ehemaligen proviforifchen Regierung, Namens Dietrich, welder 
den Raub in Gemeinfchaft mit Blenfer verübte, der Kreis-Re— 
gierung in Konſtanz angezeigt, daß er, was er im Beſitz habe, 
der Thurgauer Regierung in Frauenfeld abgeliefert babe. Die 
betreffende Kifte war in der Mitte des laufenden Monats in Kon- 
ftanz angefommen und enthielt Kunſt- und Alterthumsgegenftände. 

Nach dem bereits S. 243 erwähnten Befehl vom 17. Auguft 
erflärte das Reichs-Kriegs-Minifterium dag Nedarforps für auf: 
gelöft und es follten die betreffenden Truppen in ihre refp. Staa 
ten zurückkehren, fobald deren Ablöfung durch Preußen erfolgt fein 
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würde. Die furfürftlih und großherzoglich beffifhen, die medien: 
burgifhen und naffauifchen Kontingente traten indeß nad ihrem 
Ausscheiden aus dem Nedarforps unter die Befehle des Prin- 
zen von Preußen. 

20. Auguſt. 

Zenem.Befehl des Reihs-Minifterium zufolge ging das com- 
binirte würtembergifche Infanterie-Reg., nah der am 20. Augufi 
erfolgten Ablöfung durd preußifhe Truppen, an demfelben Tage 
vom Nedar-Corps ab; das Franffurter Linien-Bataill., die Hoben- 
zollern = Lichtenfteiner folgten am 26. — Das bairifche Jäger-Bat. 
war (nah S. 149. 2. Band) ſchon am 20. Juli vom Korps 
abberufen worden. 

26. Augafl, 

Am 26. Auguft erließ der Prinz von Preußen mit Bezug 
auf vorftehende Anorbnung des Reichs-Kriegs-Miniſteriums fol: 
genden Armeebefehl aus Karlsruhe: 

„Nachdem die, dem bisherigen Nedarforps zugetheilt gewefenen 
„baierifhen, würtembergifchen, bobenzollern = lichtenfteinifchen und 
„Frankfurter Bataillone in ihre refp. Staaten zurüdgefehrt, vie fur: 
„sürftlih und großberzoglich beffifchen, die medlenburgifchen und 
„naffauifchen Truppen aber von ben betreffenden Regierungen zu 
„meiner Dispofition geftellt find, auch der General- Lieutenant 
„v. Pender das Kommando über das Nedarforps niedergelegt 
„bat, beftimme ich, daß die letztgenannten 4 Rontingente unter Auf- 
„hören des bisherigen Divifions= und Brigade »Berbandes unter 
„Die Befehle des Königl. preuß. Generals tieutenants v. Hirſch— 
„feld, Kommandirender General des 1. Korps der Operations: 
„Armee, treten. Die Kommandeure dieſer Kontingente haben vem 
„Beneralz Lieutenant v. Hirfchfeld nah Freiburg fofort bie 
„Rapporte über die Stärfe und Dislofation der betreffenden Truppen 
„direft einzufenden und deſſen weitere Anordnungen abzuwarten.“ 

Hauptquartier Karlsruhe, den 26. Auguft 1849. 

Der Ober» Befehlshaber der Operationg- Armee am Rhein: 
gez. Prinz von Preußen. 

Als zufünftige Garnifon der preußifchen Truppen bezeichnete 
man vorläufig Stodah, Offenburg, Kehl, Freiburg, Ra: 
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ftatt, Baden, Karlörube, Bruchfal, Mannheim und Hei: 
delberg. 

Major von Wunderſitz, Vorſitzender beim Standgericht in 
Mannheim, erhielt eine anonyme Anzeige, in welcher ihm ſein 
und der übrigen „Schergen des Blutgerichts“ nahe bevorſtehendes 
Ende angekündigt wurde. Zwei und dreißig freie Männer, hieß es 
in derſelben, hätten ſich untereinander ſchriftlich verpflichtet, ihnen 
das Lebenslicht auszublaſen! — ! — 

Daß ſolche Schreibereien keinen Einfluß auf den Gang der 
Unterſuchung gegen die Rebellen hatten und den Betreffenden höch— 
ſtens ein Achſelzucken abnöthigte, braucht wohl kaum erwähnt zu 
werden. 

Am 20. Auguſt traf auch der Erbgroßherzog Ludwig. 
von Baden von Ehrenbreitftein in Karlsruhe ein. 

29. Augufl. 

ALS danfbare Anerkennung der Verdienfte, welche die zur Nies 
verfämpfung des Aufftandes in das Großherzogthum Baden ein- 
gerücte Armee der verbündeten Truppen fih um den Großher— 
zog und das Großherzogthum erwarben, und zum bleibenden Ge— 
dächtniß an die von den betreffenden Truppen bethätigten kriegeri— 
fchen Tugenden, ftiftete der Großherzog am 29. Auguft für alle 
diejenigen, welche ven Feldzug gegen die Rebellen in Baden tadel- 
[08 mitgemacht, eine Gedächtnigmedaille. 

Die Medaille ift aus Kanonengut, hat auf der Vorderſeite ei- 
nen gorbeerfrang mit der Umfcrift: „Leopold, Grofberzog 
von Baden” und der Inſchrift: „dem tapferen Befreiungs— 
beer 1849, — auf der Kehrfeite ein aufgerichteted blanfes 
Kriegsfchwerbt, von zwei Palmen umfchlungen, als Symbol des 
durch die ZTapferfeit der Armee dem Lande wiedergegebenen 
Friedens. 

Die Medaille wird an dem gelb und rothen Bande des Or— 
dens der Treue — dem erften Orden des Landes — getragen. 

Nach $. 3. der Statuten über die Verleihung diefer Gedädht- 
niß⸗Medaille haben Anfprüce auf viefelbe „alle Offiziere, Krieges 
beamte und fämmtliche Mannfchaft, welche im Jahre 1849 mit der 
operirenden Armee zur Bekämpfung des Aufitandes im Grofher: 
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zogthum eingerüct find; es ſollen ‚jedoch alle diejenigen Soldaten 
ausgefchloffen werben, welche ſich eines entehrenden Verbrechens 
fhuldig gemacht, wie auch das Begehen eines folchen Verbrechens 
fünftig den Berluft der Medaille nach ſich ziehen foll. 

Ueber das Recht, diefe Gebächtnig- Medaille zu tragen, erbält 
nach $. 4. jeder Berechtigte eine Urfunde. Nach dem Ableben ei- 
nes mit ber Gedächtniß-Medaille Deforirten, verbleibt, auf Grund 
des $. 5. jener Statuten, bdiefelbe der Familie ald ehrendes An- 
denfen. — 

Der Abmarfch der baierſchen und mwürtembergifchen ꝛc. Tru— 
pen machte am 31. Auguft nachſtehende Dislofation des I. Ar: 
meekorps nothwendig. 

Hauptquartier des Korps: Freiburg. 

l. Divifion: General-Major v. Hanneden: Engen. 

1. Infanterie Brigade: General Major v. Müncdom: 
Engen. Ä 
1. Bataillon 17. Inf.-Regmt., Stab und 2 Komp. in Engen, 
2 Komp. Radolfzell und Gegend. 2. Bat. 17. Inf.-Regmts., 
Stab und 2 Komp. Thiengen und Gegend, 2 Komp. Stüb- 
lingen und Gegend. Füfilier-Bat. 17. Inf.-Regmis., Stab und 
2 Komp. Donauefhingen, 1 Komp. Hüfingen, 1 Komp. 
Bräunlingen. Füfilier- Bat. 29. Inf.»Regmts., Stab. und 2 
Komp. Stodad, 2 Komp. Ueberlingen und Gegend. 1. Bat. 
38. Inf. Regmts. in Konftanz (Geſſen Rüdmarfh nah Mainz 
wurde täglich erwartet). 3. Komp. 8. Jäg.⸗Bat. Holzingen. 
9. Huf.-Regmt. a3 Schwad., Stab u. 1 Esf. in Nah, 1 Est. 
Blumenfeld, 1 Esf. Singen, 20 Pferde in Ronftanz. Gpfd. 
Fußbatterie Nr. 36., 4 Batt. Stodad, 4 Batt. Engen. 

2. Divifion: General-Major v. Webern: Freiburg. 

2. Infanterie» Brigade: Oberft de la Chevallerie: 
Freiburg. 

Il. Bat. 24. Inf.»Regmts., I4 Komp. Müllheim, ı Komp. 
Neuenburg, 1 Komp. Sulzburg, 1 Komp. Badenweiler und 
Dbermweiler. 2. Bat. 24. Inf.⸗Regmts., 2 Komp. Freiburg, 
2 Komp. Alt-Breifad. Füfilier-Bat. 24. Inf.Regmts. Frei: 
burg. 1. Komp. 8. Jäger-Bat. und Stab: Freiburg. Landw. 
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Dat. Halle und Stab: Freiburg. 6. Ulanen-Regmt., 3 Esk., 
Müllheim, Buzzingen und Heitersheim. 1 Est. 9. Huf.- 
Regmts. Freiburg, Schänzle und Wiehre. bpfd. Fußbatterie 
Nr. 11. Freiburg. PioniersDetafchement der 7. Abtheilung: 
Griesheim. 

3. Divifion: General-Major v. Niefewand. 

3. Infanterie-Brigade: Oberft-ieutenant v. Horn. 

CKantonnirungen zwifhen Thiengen und Lörrad). 

1. Bat. und Füfilier-Bat. 25. Inf.» Negmis. Füfilter.- Bat. 
28. Inf.⸗Regmts. Gardestandw.:Bat. Berlin. Landw.-Bataillone 
Warendorf und Iſerlohn. 2. Komp. 8. Jäger-Bataillons. 8 Ula— 
nen-Regmt., 2 Eskadrons. 4 Gpfündige Fuß-Batt. Nr. 37. 

4. Divifion: Gen.-Major Brunfig, Edler von Brun: 
Lahr. 

4. Infanterie-Brigade: varat. 

Füfilier- Bat. 27. Inf.» Regmte., Stab und 2 Komp. Kehl, 
2 Komp. Offenburg. Garde-Landw.-Bat. Magdeburg, Stab 
und 2 Komp. Rendhen, 2 Komp. Abenfirdh. Garde-Landw.⸗ 
Dat. Koblenz, Stab und 2 Komp. Emmendingen, 1 Komp, 
Waldfird, 1 Komp. Enpingen. Garderfanpw.-Bat. Düffel- 
dorf, Stab und I Komp. Lahr, 1 Komp. Mahlberg, 1 Komp. 
Grafenhbaufen, 1 Komp. Ettenheim. Gpfündige Fuß: Batt. 
Nr. 34. Emmendingen. 

Reſerve-Kavallerie-Brigade: Oberſt v. Scleinig: 
Lahr. 

7. UanensRegmt., Stab Lahr, 4 Schwabron Offenburg, 
+ Schuttenwald, 4 Kehl, 2 Schwab. in Neumühl, Lahr, 
Kappel und Ettenbeim, je eine halbe. 

NReferve-Artillerie: 

Reitende Batt. Nr. 22. Endingen. 12pfündige Batterie 
Nr. 19. Lahr. Munitions- Kolonne Nr. 42. Freiburg, 38. 
und 39. Dffenburg. Beide Abtheilungen des fliegenden Feld: 
lazareths in Freiburg. Pferbe-Depot: Thiengen bei Freiburg. 

Die Truppen in Hobenzollern unter Oberft v. Kus— 
ferow. 

Stab des Detafchements: Sigmaringen. 
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1. Bat. 26. Inf.-Regmts. Sigmaringen u. Gegend. Füſ. 
Dat. 26. Inf.eRegmts. Hechingen und Gegend. Stab unt 
2 Schwadronen 8. Ulanen-Regmis. Gamertingen und Gegen. 
4 6pfünd. Fuß-Batterie Nr. 37. Sigmaringen. 

Außerdem: 

1. Bataillon 28. Inf.-Regmts. in Mannheim. 

Stab, 1. und Füfilier- Bataillon 30. Infant. Regiments in 
Sranffurt. 

Kommandant von Freiburg, Major v. d. Horft. 

Kommandant von Kehl, Major v. Bialfe. 

Kommandant von Dffenburg, Major v. Schorlemmer. 

Kommandant von Conftanz, Major v. Stößel. 

Der vorgenannte Kantonementöwechlel wurde am 5. Septbr. 
ausgeführt. 

Eintheilung und Ausrüdeftärfe des im Unterlande Badens 
disloeirten 2. Armee⸗Corps am 31. Auguft 1849. 

1. Divifion: 

1. Bataillon 31. Inf.e-Regmts. Füfilier-Bataillon 31. Inf. 
Regmts. 3. Bat. — Aſchersleben — 27. Landw.-Regmts. 
1. Bat. — Erfurt — 31. Landw.Regmts. 2. Bat. — Mühl: 
baufen — 31. Landw.-Regmts. 3. Bat. — Sangerhaufen 
— 31. Landw.-Regmts. 3. Hufaren-Regmt. 1. u. 2. Eskadron 
12. Hufaren-Regmts. Reit. Batterie Nr. 12. 4. Feſtungs-Komp. 
3. Zuß- Komp. der 8. Nrtill.»-Brig. Detafchement ver 7. Pionier- 
Abtheilung. 1 Komp. der 8. Pionier-Abtheilung. 

2. Divifion: 

1. Bat. 20. Inf.-Regmts. 1. Bat. — Halberftapt — 27. 
Landw.-Regmts. Landw.-Bat. Wriezen des 35. Inf.Regmts. 
1. Bataillon — Eroffen — 12. Landw.-Regmts. 2. Bataillen 
— Spremberg — 12. Landw.-Regmts. 3. Bat. — Sorau 
— 12. Landw.⸗Regmts. 3. u. 4. Esfapron 12. Hufaren-Regmts. 
6pfünd. Fuß-Batterie Nr. 22. 

3. Dipifion. 

2. Bataillon 20. Inf. Regmis. Füſilier-Bataillon 20. Inf. 
Regmts. 1. Bataillon — Frankfurt — 8. Landw.-Regmts. 
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2. Bat. — Soldin — 8. Landw.-Regmts.ı) 5. Säger- Bat. 
12pfünd. Batterie Nr. 12. 4. Kür.⸗-Regmt. Munitions-Colonne 
Nr. 15. 17. u. 18. 

4. September. 

Der Großherzog von Baden ertheilte der Karlsruber 
Dürgerwehr am heutigen Tage folgenden’ Erlaß: 

„Die Bürgerwehr Meiner Nefivenz Karlsruhe bat während 
der ganzen: Dauer ber revolutionären Gewalt, und während faft 
alle übrigen treugefinnten Bürger ded Landes von Furcht und 
Schreden niedergebalten wurden, foldye treue Gefinnungen für mid) 
und Mein Haus an den Tag gelegt, und felbft in dem gefährlich- 
ften Moment mit Muth und Hingebung bethätigt, daß Ich Mich ge— 
drungen fühle, diefem Korps eine bleibende Anerfennung dafür zu 
ertheilen. 

Ich befehle daher, daß ven Fahnen, welche von Meiner Ge— 
mablin, ver Großberzogin Kal. Hoheit, als Anerfennung des 
Berhaltens in den Februar- und Märztagen 1848, ven vier Ban 
nern der Bürgerwehr Meiner Reſidenzſtadt Karlsruhe verlie- 
ben worven find, alle Ehrenbezeugungen erwiefen werben, welche 
die Kriegs-Dienſtvorſchriften den großberzoglichen Fahnen zus 
erfennen. 

Karlörube, den 4. September 1849. 

Leopold. A. v. Roggenbach. 
5. u. 6. September. 

Nachdem die mecklenburgiſchen und naſſauiſchen Truppen be— 
reits nach ihrer Heimath abmarſchirt waren, wurden am 5. auch 
die großherzoglich heſſiſchen und am 6. Septbr. die kurheſſiſchen 
Contingente von der Diviſion des General v. Hannecken abge— 
löſt und traten ihren Rückmarſch an. 

In Folge der Auflöfung der bisherigen Operationd-Armee er- 
ließ Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen unterm 25. 
Sepibr. 1849. aus dem Hauptquartier Karlsruhe nachftehenden 
Armee⸗Befehl: 


) Das 3. Bataillon — Landsberg — 8. Landw.Regmts. war ſeit dem 
14. Aug. in Mainz eingerückt; das 8. Kür.Regmt. und bie reitende Batterie 
Nr. 18. nah Aranffurt a M. abdetafgirt. 
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„Auf Allerböcdften Befehl Sr. Majeftät des Könige ift die 
„bisher unter Meinem Befehl ftehende Operationg-Armee am Rhein, 
„nachdem fie die ihr geftellte Aufgabe fiegreich erfüllt hat, aufgelöft 
„worden. Ein Theil vderfelben bleibt zur fernern Befegung im 
„Großherzogthum Baden ftehen,; ein anderer Theil rüdt in feine 
„Hriedensgarnifonen; die Landwehr Fehrt in ihre Heimath zurüd, 
„um theilweiſe entlaffen zu werden. Mich felbft beruft das Aller: 
„höchſte Vertrauen des Königs Majeftät zum Militair-Gouverneur 
„der Rheinprovinz und ver Provinz Weftphalen, fo wie zum 
„Oberbefehlshaber ver Decupations-Truppen in Baden, Hoben- 
„zollern und Frankfurt a. M.. Indem Ich durch Königliche 
„Gnade faft mit allen Truppentheilen, welche die Operationsarmer 
„am Rhein bildeten, in Verbindung bleibe, fo lege ich doch nun— 
„mehr das Kommando über diefe Armee nieder. 

„Kameraden! Mit bewegtem Herzen rufe Ih Euch ein Lebe: 
„wohl zu, indem Jh Euch aus dem bisherigen Dienftverbande 
„entlaſſe. Der Ruf des Königs, unfers Kriegsherrn, hatte ung auf 
„dem Felde der Ehre zufammen geführt; wir haben fchöne und 
„ſiegreiche Tage gemeinfchaftlich beftanden, die Ich Eurer Tapfer; 
„keit, Dingebung und Ausdauer verdanfe. Wir haben Gott, ver 
„den Sieg an unfere Fahnen feffelte, unfern demüthigen Dank 
„dargebracht und feinen Frieden über die gefallenen Brüder erflebt.“ 

„Nochmals aber muß Ich den Herren Generalen, den Offi— 
„zieren und allen Soldaten Meinen berzlihen Dank ausfpreden 
„tür die Umficht, mit welcher Erftere Meine Anordnungen ausführ- 
„ten; für das rühmliche Beifpiel, was die Offiziere bei allen Ge- 
„legenbeiten gaben, wo es die Durdführung des Kriegszwedes 
„galt; für die Ausdauer, welche von den Soldaten bei Ertragung 
„unvermeidlicher Unftrengungen und Entbehrungen bewiefen wurde, 
„für die Tapferkeit endlich, welche Alle auf dem Schlachtfelde be- 
„wieſen haben.” 

„Das lohnende Gefühl treuefter Pflichterfüllung begleite einen 
„Jeden beim Eintritt in feine nun veränderten Verhältniſſe. 

„Soldaten der Landwehr! Euch befonders liegt e8 ob, den gu— 
„ten Namen, ven Ihr Euren Bataillonen erworben babt, nun aud 
„bis zum Augenblid der Entlaffung rein zu erhalten durch eine 
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„militärifche Haltung. Das Gefühl, Eure Pflicht erfüllt zu haben 
„dem Könige, dem Baterlande und Eurem Eide unmwandelbar 
„treu geblieben zu fein; müßt Ihr in der Heimath nicht nur be> 
„währen und pflegen, fondern dieſen Gefinnungen aud nad, allen 
„Richtungen bin und unter allen Umftänden Geltung verichaffen. 
„Kameraden! Niemand von ung laffe fi den Ruhm entreißen, ven 
„Preußens Heer fih um Deutfchland erworben bat. Und braudt 
„dad Baterland von Neuem unfern Arm, fo möge der Ruf unferd 
„Königs uns wieder zufammenführen. Er weiß, daß er ung 
„sertrauen fann, und daß wir bereit find, unfer Leben einzufeßen, 
„wenn e8 Preußens Ehre gilt.” 

Der Oberbefehlshaber ver Dperationdarmee am Rhein. 


Bd. 11, 17 


Beilage Ur. 1. 
(u ©. 2, 8. 1.) 


— — — 


Frühere Verhältniſſe 
einiger Theilnehmer an der Revolution, ſo wie die Namen der, für 
die Auflehnung, nad dieſem Tagebuch, thätig geweſenen Frankfurter 
Abgeordneten. - 


I. Officiere exel. der Badiſchen. 

1) Baiern: 
Fach, Fähnrich, v. Fugger, Geigel, v. Lored, Etöbr. 

2) Naſſau: 
Bönning. 

3) Defterreid: 

Kenner v. Fenneberg, Straßer, Wiesner, 

4) Polen: 

Bernadzif, Brosniowoki, Gajewski, Kawiedi, Louis Mieros- 
laweki, Adam Mieroslamsfi, Mniewski, Oborsfi, Raquillier, 
Nuppert, Seidel, Stef, Sznaide, Tobian, Tminsfi, Zurkoweki 

9) Preußen: 

Anneke, Beije, Bernigau, von Beuft, Corvin-Wirsbigfi, von 
Görtz⸗Wrieberg, Janſen, v. Shimmelpfennig, Schlinfe, Tedomn, 
Willich. 

6) Schweiz: 


Wild. 
7) Ungarn: 
Jovanowitz. 
8) Würtemberg: 
Oewald. 


li, Literaten, 
Bamberger, Blind, Börnftein, von Bornfäbt, Elfenbanns, 
Sidler, Soll, Greiner, Karl Heinzen, Kubenbeder, Rofenblum, 
Rofentbal, Sander, Schmitt, Schnauffer, Struve. 
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IN. Lehrſtand. 
Ganter, Greiner, Höfer, Kiefer, Kinfel, LTiebelt, Looſe, 
Rösler, Ronge, Schlatter, Schramm, Stay, Zimmermann. 


IV, Mediziner. 


Burhard, Engelmann, Grün, Hanip, Hepp, Kaiſer, Kauder, 
Küchling, v. Löhr, Meier, Rode, Steinmep, Zimmermann. 


V. Quriften. 


Barbo, Dortu, Fries, Greiner, Heunifd, Mördes, Oppen— 
beim, v. Rotted, Reid, Schilly, Schmidt, Schramm, Stephani, 
Ziebautb, Weiß, Ziegler. 


VI. Allerlei Gewerbe ıc. 


Becher, Buchhändler; Beder, Bürger aus Biel; Blenfer, Meinreifen- 
der; Branner, Züdtling; Bühler, Oberförfter; Comloſſi, Schirmmacher; 
Eohnheim, Ladendiener; Debrunner, Kaufmann; Didier, Oeconom; 
Diep, Ladendiener; Diep, KHlempnergefelle;s Doll, Labendiener; Dürr, 
Maurer; Emmermann, Oberförfter; Freund, Schuhmacher; Goegg, 
Schreiber; Grohl, Buchbinder; Göhringer, Gaſtwirth; Hoff, Buchhändler; 
Hüber, Schneider; Jolly, Bürgermeifter; Keller, Schaufpieler; Meier, 
Apotbefer; Mögling, Landwirtb; Neff, Student; Nerlinger, Stubent; 
Deterfen, Students; Rehmann, Apotheker; Reichenbach, Graf; Rod- 
mann, Bierwirtb; Roos, Bürgermeifter; Schärtner, Turnlehrer; Schlöf— 
fel, Student; Sollinger, Bürgermeifter; Türr, ungar. Tambour; Tbie- 
baut, Gaſtwirſh; v. Uexküll, Oberförfter; Weber, Uhrmacher, 


VI. Frankfurter Abgeordnete, 


Becher, Juriſt, Stuttgart; Boczef, Yurift, Tifchnowig, Mähren; Bren- 
tano, Yurift, Mannheim; Clauffen, Juriſt, Kiel; Culmann, Juriſt, Ziwei- 
brüden; Chrift, Yurift, Brudfal; Damm, Gomnafialdirector, Tauberbifchofs- 
beim; Eifenftud, Kaufmann, Chemnig; Erbe, Yurift, Altenburg; d'Eſter, 
Arzt; Fehrenbach, Yurif, Sickingen; Fetzer, Juriſt, Stuttgart; Fröbel, 
Literat, Grießheim im Rudolſtädtſchen; Görtz Wrisberg, preuß. Lieut.; Gün- 
ther, Literat, Leipzig; Hagen, Profeffor, Heidelberg; Heramer, Berlin; Ja— 
eobi, Lehrer, Hersfeld; v. Ipftein, Hofgerichtsrath, Mannheim; Iungbanns, ° 
Yurift, Mosbach; Kolb, Bürgermeifter, Buchdrucdereibefiger und Zeitungs-Re- 
darteur, Speier; Kudlich, Yurift, Schloß Diebah in Mähren; Löwe, Arzt, 
Kalbe; Martini, Jurift, Friedland; Marke, Jurift, Duisburg; Meier, Juriſt, 
Ehlingen; Metternich, Turnerhauptmann, Mainz; Mohr, Yurift, Ober- 
ingelheim, Heffen; Nauwerk, Dr. d. Philofopbie, Berlin; Peter, Regierungs- 
Director, Eonftanz; Raveaux, Literat und Eigarrenhändler, Köln; Reichard, 
Juriſt, Speier; Neinftein, Iurif, Naumburg; Rühl, Oberbürgermeifter, Ha- 
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nau; Ruge, Publicift, Leipzig; Nösler, Gpmnafial- Lehrer, Oels; Sachs, 
Kaufmann, Mannheim; Schaffrath, Juriſt, Neufadt, Stolpe; Schlöffel, 
Gutsbefiger, Halbendorf, Schlefien; Schmidt, Stabtrath und FZeitungs-Rebarc- 
teur, SKaiferslautern; Schott, Yurift, Stuttgart; Schüler, Privatmann, 
Zweibrüden; Schüler, Ober-Appellations-Gerichtgratb, Jena; Shüg, Main; 
Schulz, Arzt, Darmfabt; Simon, Juriſt, Trier; Simon, Yurift, Breslau; 
Spas, Juriſt, Frankenthal; Tafel, Juriſt, Stuttgart; Titus, Jurif, Bam- 
berg; v. Trützſchler, Jurifl, Dresden; Ifchirner, Zurift, Dresden; Uhland, 
Dr. d. Philofopbie, Tübingen; Vogt, Profeflor, Gießen; Werner, Juriſt, Ober- 
fircen, Baden; Wefendonf, Juriſt, Düfeldorf; Würth, Juriſt, Sigmarin- 
gen; Zell, Juriſt, Trier; Zitz, Jurift, Mainz. 


Beilage Ur. 2. 


(3u S. 5. Be. 1.) 


Proklamation des Reichöverwefers 
vom 12. Mai 1849. 


Deutfche Krieger! Ein unglüdfeliger Streit über die Reiche-Verfafung ik 
in Deutfchland ausgebrochen, Alle wahren Freunde bes Baterlandes vereinigen 
bereits ihre Kräfte für den Zwei, daß die Löfung dieſes Streites auf gefeplichem 
Wege und nicht durch einen Krieg von Brüdern gegen Brüder erfolge. 

Nur eine Partei, welcher es nicht um bie Berfaffung, fondern um anber- 
weitige verwerfliche Zwecke zu thun iſt, bedient fih des Verfaffungsftreites als 
eines Vorwandes, um Angriffe gegen Gefep und Ordnung zu richten, Zerrüttung 
und Bürgerkrieg über Deutfchland zu verbreiten. Gegen diefe Partei gilt es, ben 
Frieden und das Glück des theuren Baterlandes, den Wohlftand und Ermerb 
feiner Bürger muthig zu firmen. 

Deutfche Krieger! Die Sicherheit des gefammten deutſchen Vaterlanbes if 
eurer Ehre anvertraut. Alle Berfuche, euch in eurer Pflicht wanfend zu machen, 
werbet ihr mit Verachtung von euch mweifen. Während in biefem Augenblide 
eure firgreihen Waffenbrüder in berzlicher Eintracht feftgefchloifene Reihen gegen 
den äußern Feind bilden, werbet ihr auch gegen ben innern Feind einig fein. 
Wenn Anarchie und Verwilderung es wagen follten, das Haupt zu erheben, dann 
werbet ihr durch bie That beweifen, daß unerfchütterlihe Treue, der feſte Muth 
und bie brüberlice Eintracht des beutfchen Heeres ber mächtige Schilb find, 
welcher das theure Vaterland gegen jebe Gefahr, fie komme woher fie molle, 
fiegreich zu fchirmen vermag. 
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Beilage Nr. 3. 


(3u ©. 9, Sb. 1.) 


Veberblid 
ber einzelnen Corps und Abtheilungen der nfurrectiong = Armee, 
ihrer Stärfe und Führer, fo ‚weit diefelben veröffentlicht wurden. 


Die Etärfe und Namen ber nacdhgenannten einzelnen Corps und Abthei— 
lungen der Infurrectiong-Armee, forwie deren Führer find aus bemofratifhen 
Schriften entlehnt; nächſtdem bei bem pfälzifhen Corps aus einem 
Rapport, der am 25. Juni im Gefecht von Durlach ben Infurgenten abgenom- 
men mwurbe und ber bis inel. 13, Juni batirte, 

Eine tactifehe Eintheilung, wie fie Mieroslamsfi bei ber babijchen Re- 
volutions-Armee anorbnete, fcheint beim pfälzifhen Corps nicht flattgefunden 
zu haben, aud treten bie aus Landau, Germersheim und ben fonftigen Garni— 
fonftätten befertirten baierfchen Soldaten nirgends als „Linientruppen” auf, 

Die Anzahl diefer Deferteurs Fann auf 3500 Mann angenommen werben, 
benn aus Landau allein verließen von ber 3500 Mann flarfen Befakung über 
2600 Mann bie Beftung, in welcher bie Preußen bei ihrem Cinrüden am 18. 
Juni nur noch etwa 600 Mann antrafen. Die Feſtung Germersheim und bie 
_ Garnifonftädte Speier, Neuftabt, Kaiferslautern ac. hatten nicht unbedeutende 

Berlufte durch Defertion und es möchte bie Zahl der zu ben Rebellen in ber 
Pfalz übergegangenen Soldaten mit 3500 Mann als eine, der Wahrheit mög- 
lichft naheſtehende zu betrachten fein. 


A) Das pfälzifche Corps. 


Oberbefehlshaber: Sznaide (vulgo Schneider aus bem Großherzogthum 
Poſen). Sein Generalftab befand „zum Theil aus Bummlern‘‘; Chef beifelben 
war ber ehem. preuß. Lieut. Tehom, 

Blenker, Weinreifender aus Worms, Führer einer Colonne mit ber Be— 
zeichnung „Blenkerſche Colonne“; unter ihm ber ehem. baier. Pieut. v. Fugger— 
— Die Stelle eines Abjutanten verſah Branner, ein entlaufener Züchtling. 

Zis und Bamberger, Führer einer Freifchaar. 

Willi, Führer eines Frei-Korpe. 

Anneke, Artillerie Kommandeur. 

I. Volkswehren. 
a) Infanterie: 

1) Das 1. pfälzifhe Volfewehr- Bataillon, formirt von dem ehem, 
preuß. Landw.⸗Lieut. Schlinfe aus Breslau, 1520 Mann, Hierzu gehörten, geführt 
vom Uhrmacher Weber aus Neuftadt a, d. H., Senfenmänner 500 Mann. 

2) Zweites Bataillon Schlinfe unter Rohr 600 Mann, 

3) Das 2. pfälzifhe Volfswehr- Bataillon, gebildet in Obermofchel von 
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dem ehem. preuß. Landiw.-Lieut, und Abvofaten Schilly von Trier, ber burd 
den Diebftahl im Prümer Zeughaufe zu einem großen Theil der erforderlichen 
Waffen gelangte, 500 Mann. 

4) Bataillon Bergzabern 1310 Mann. 

5) Bataillon Frankenthal, Stärke nicht genannt. 

6) Bataillon Homburg unter v. Shimmelpfennig, ebem. preuß. Lieut., 
900 Mann, 

7) Das 1. Bataillon Kaiferslautern, Führer Stöhr, ehem. baier. 
Lieut., 516 Mann, 

8) Das 2. Bataillon Kaiferslautern 860 Mann. 

9) Bataillon Kandel incl, 100 Senfenmännern 150 Mann. 

10) Bataillon Kuffel. 

14) Bataillon Landau, 

12) Das 1. Bataillon Neuftabta. d. 9, 865 Mann. 

13) Das 2. Bataillon Neuſtadt a. d. H., unter Köhler, 1000 Mann. 

14) Bataillon Pirmafens 800 Mann, 

15) Bataillon Speier, geführt von dem chem, würtemb, Yieutenant Os- 
wald, 640 Mann. i 

16) Bataillon Zweibrüden inel. 222 Senſenmännern 444 Mann. 

b) Eavallerie: 
Eine Esfadron baier. Cheveaurlegers 247 Mann. 
e) Artillerie: 

1) Bronzene Geſchütze 8 Stüd, unter Fleiſing, 101 Mann. 

2) Kurze eiferne Gefchüge 5 Stüd, unter dem ehem, preuß. Lieut. Annefe, 
bei welchem der Bierwirtb Rockmann aus Nahen eine Zeitlang Nojutanten- 
bienfte verfab, 65 Mann. 

Unter den Serfenmännern des Corps befanden fich fehr viele rhein-preuf. 
Blüchtlinge von der Prümer und Elberfelder Emeute. 

Als Führer von Volfswehr-Bataillonen fungirten ferner: Eloßmann, En- 
gelmann, Arzt aus Breslau, v. Beuft, ehem. preuß. Offz., Yoofe, Prediger 
ber freien Gemeinde in Neuftabt a. d. 9. 

ll. Freiſchaaren. 

1) Das fog. rhbeinheffifhe Frei-Corps, von dem Yuriften und Franf- 
furter Abgeordneten Zip und dem Literaten und Redacteur ber Mainzer Zei— 
tung Bamberger, in Mörrftadt — Rheinbeffen — gebildet, befand aus brei 
Abtheilungen: den Algeyer Schüben, den Mainzer Schügen und ben Mainzer 
Arbeitern; letztere Abtheilung meift Mitglieder des Mainzer Arbeiter Vereins, 
Das Corps zählte 1500 Mann. 

Vor dem Gefecht von Kirchheimbolanb war es an 1800 Mann ftarf; wäh— 
send und nach dem Gefecht verließen an 300 Mann das Corps, 

Zis und Bamberger waren nur bie politifchen Chefs des Corps und ar- 
gen ihre Abfiht, auf ber Bolfsverfammlung zu Wörrſtadt gezwungen mworben, 
an ber Spige ber von ihnen aufgeregten Volksmaſſe zu bleiben. — Muth und 


Beilagen, 963 


Zapferfeit waren nicht die hervortretenden Eigenfchaften ber beiden Wolfsrebner, 
weshalb die militairifche Führung dem Polen Ruppert anvertraut wurbe. Nach 
dem Gefecht von Ubftabt löſte fih das Corpse auf; ein Theil zerftreute ſich, ber 
zufammenbleibende trat ala pfälzifche Volfswehr unter Bannwartb, Un- 
teroffizier bes 3. bad. Inf.-Rgmts. — Ruppert erhielt das Kommando eines 
Bataillons dieſes Regiments. | 

2) Das Willichſche Frei-Corps beftand aus: 

a) deutſchen Flüchtlingen und Arbeitern von Befangon — daher gewöhnlich 
Befangoner Legion genannt — unter denen Willich, ber ehem. 
preuß. Lieut. während feiner Flucht gelebt hatte. Ihr Führer war Mans 
teufel. 

b) ber pfälz.-bair, Studenten-Eompagnie Peterfen, in welche auch Kinkel, 

der Bonner Profeffor eingetreten war. 

ec) ben Turnern von Saiferslautern, Landau und Neuftadt a. d, H., unter dem 
Oberförſter Emmermann von Ihroneden. 

Das Corps, bei welchem ſich als Compagnie» Führer auch der ehem. preuß. 
Fandw.-Lieut. Janfen aus Köln und ver ehem. bair. Lieut. v. Loreck befan- 
den, war inel. 100 Senienmännern 800 Mann ſtark. (Einzelne bemofratifche 
Blätter laffen dafjelbe in einer Stärfe von 1000—1500 Mann auftreten.) 

Um in das Corps aufgenommen zu werben, mußte „Ieber gut bewaffnet, 
ein Freund firenger Kriegszucht, vom beften Willen befeelt, tapfer und zu jeber 
Anftrengung bereit fein.” — Dafür wurde er von Willih mit dem brüber- 
lichen „Du“ angerebet, welches biefer dagegen auch jebem feiner „Brüder“ 
geitattete. 

3) Die Freifchaar Element incl. 200 Senfenmänner 700 Mann. 

4) Das Frei-Corps Zinn 100 Mann, 


B) Das badifche Inſurrections-Heer. 


Oberbefehlshaber: der Pole Mieroslawski, nad feiner Entfernung 
von der Armee, Sigel, ehem. bab. Fient. 

Generalftab: Kuchenbeder, Sigel (Chef), Tiedemann, ebem, bad, 
Lieut, fpäter Gouverneur von Raftatt, Zurkowski, Pole. 

Divifiong- und Corps-Führer: v. Bed, ehem. bad. Hauptmann, 
Beder aus Biel; Bedert, penſ. bad. Rittmeifter; Bernadezif, Pole; 
Brosniomsfi, Pole; Doll, Ladendiener; Mercy, ehem. bad. Lieutenant; 
Mniemwsti, Polez Oborski, Pole; Ruppert, Pole; Seidel, Pole; 
Thome, ehem. bad. Hauptmann; Tobian, Pole; Twinski, Pole. 

DOrdonanz- Offiziere und Adjutanten: Effellen; Gajewski, 
Pole; Geigl, ehem. bair. Offiz.; Michel, Mors, Wallot aus Darmftadt. 

Armee-Nubiteur: Schaller. 


Das badiſche Infurrestiong:Heer beftand aus Finientruppen, Vollswehren 
und #reifchaaren. 
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1. Linientruppen. 

Außer dem nah Schleswig fommanbirten 1. Bat. 4. Inf,-Regmts. und ber 
in Landau flehenden Esfabren des 2. Drag.-Regmts. befand ſich die ganze etwa 
12000 Mann ftarfe badiſche Armee bei dem Infurrectiong-Heer; da bie nad 
den Ementen in ihre Heimath gegangenen Soldaten theils freiwillig wieder zu- 
rüdfehrten, theils durch Gemwaltmittel zum Eintritt gezwungen wurden. Gleid- 
zeitig waren eine nicht unbebeutenbe Anzahl der früher als „ausgedient“ entlaf- 
fenen bad. Soldaten einberufen worben; fo baß mit ben Ueberläufern aus Wür— 
temberg, Baiern ꝛc., bie zumeift im 2. Inf.-Regmt. Aufnahme fanden, bie 
Summe ber Linientruppen — 5 Infanterie-Regimenter & 3 Bataillene und 3 
Dragoner-Regimenter à A Schwabronen — auf 13000 Mann angenommen 
werben fann, 

Als Führer find genannt: beim 1. Inf.-Regmt. Rapferers — 2. Inf. 
Regmt.: Reiner, Hedmann und v. Biedenfeld als Bataillons-Komman- 
deure; — 3. Inf.-Regmt.: Eichrodt, Regmis.- Kommandeur, nad beifen 
Ausſcheiden Mone; als Bat.-Kommandeure Corvin (ehem. preuß. Pieut.), 
Ruppert und Weil; — 4. Inf.-Regmt.: Hier findet fih nur der Name Köh— 
ler als Bat.- Kommandeur, wogegen bas 5. Inf.s (ehem. Leib-) Regmt. ziemlich 
vollftändig vertreten mwirb durch Eichfeld (ehem. bad, Lieut.) als Regmte.- 
Kommandeur; burch die Bat.-Kommandeure Frepberg, Pfeiffer, v. Schil— 
lingen; bie Hauptleute Arnold, Bertfch, Eichfeld (Bruder bes Regmte.- 
Kommanbeurs), Frei, Meyer, Meßmer, Mößner und Werned. 

Oberbefehlshaber der Dragoner war Bedert; unter ihm befeblig- 
ten Korb, Mögling (Landwirth aus Würtemberg) und Thomann. 

lH. Bolfswehren, 

Jede Kompagnie hatte 1 Hauptmann und 1 Lieutenant, und follte möglichſt 
auf den Stand von 150 Mann gebracht werden; — 4 Kompagnien bildeten 
ein Bataillon. — Die Schügen-Rompagnien zählten burhfchnittlih 120 Mann. 

1) Arbeiter-KRompagnie von Ziegelbaufen. (Stärfe nit genannt.) 

2) Alt-Neudorf, unter dem Sculmeifter Höfer, 324 Mann. 

3) Baden-Baden, Banner — Reimbod — 600 Mann. 

4) Baden-Baden, Bollswehr — Hippmann. 

5) Bretten, Banner — Pfirfhing. 

6) Bretten, Volkswehr — Baum. 


7) Durlad, bit. — Baumer. 

8) Eberbad, bit. — Nerlinger — 600 Mann. 

9) Emmendingen, bit. 

10) Eppingen. bit, 

11) Freiburg, bit, — Dortu (Juri) — 400 Mann. 
12) Gengenbad, bit. — 460 Mann. 

13) Karlsruhe, bit. — Knörri — 400 Mann. 

14) Kork, bit, 


15) Mosbad, dit, — Sporil. 
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16) Mannheim, Vollsw. — Corvin (führte fpäter ein Linien-Inf.-Bat.). 

17) Offenburg und Lahr, 500 Mann, 

18) Renden. | 

19) Raftatt, Aufgebot, 1000 Mann. 

20) Schönau und Brombach, Vollswehr — Fürth — 50 Mann, 

21) Sinsheim, bit. — Schnepff. 

22) Wiesloch, — Cohnheim (berl. Ladendiener). 

Ober-Kommandant der fämmtlichen badiſchen Volkswehren war An— 
fange Becker (der ſpäter die V. Diviſion führte); Chef des Generalſtabe: 
Tiedemann; General-Abjutant: Michel; Chef ber Sicherheits: 
pflege: Reininger (Unteroffij.); Bureau-Chef: Dortu (Jurifl). 

I. Freifhaaren. 

Anfangs trat in ben Frei-Corps ein häufiger Mechfel in der Zahl der „Mit- 
glieder” ein, indem Viele fich heute in diefer und morgen in jener Legion ein- 
fchreiben ließen. Diefer Willführ warb fpäter entgegen getreten. 

1) Die dveuifhe Flüchtlings-Legion, unter Kommando des 70jährigen 
ehem, naffauifchen Lieut. Bönning, hatte 6 Kompagnien, circa 1000 Mann, 
mit den Hauptleuten: Hinterhofer, Mangolb (aus Genf), Morbarbt, 
Walther, Hellmann und Beife (ehem. preuß. Landw.-Lieut. aus Breslau); 
Abjutant ber Pegion war Schleher; zur Dispofition be Ratour und le Febre. 

Es beftand dies Corps meift aus beutfchen Alüchtlingen ber Schweiz und 
Frankreich; ein geringer Theil waren wirkliche Schweizer, daher die Legion ar- 
mwöhnlich „Schweizer-Legion” genannt wurde. 

Eine von Türr (einem entlaufenen ungar. Tambour) und Miesner (ehem. 
öfterr. Offiz.) gebildete beutfch-ungarifche Legion wurbe, weil fich zu wenig 
Ungarn einfanben, mit der Blüchtlings-Legion vereinigt. 

2) Die deutſch-polniſche Legion, unter dem polnifchen Oberft Freund 
(nad Andern einem Schuhmacher aus einem Stäbtchen ver Laufig), zählte 
300 Mann und batte fehr viele, von ben aus ber piemontefifchen Armee entlaf- 
fenen Polen in ihren Reiben, die auch noch größtentbeils bie piemontefifche Be- 
Heibung trugen. 

3) Die Shüpen-Kompagnie Heuberger; meift geübte und fichere 
Schügen, die in ber Regel mit ber Alüchtlings-Legion gleichyeitig verwendet wurde, 
80 Mann. 

4) Das Karlsruher Brei-Corps, aus Freiwilligen gebildet, unter 
Dreber, 500 Mann. 

Die vier vorgenannten Corps bildeten fih in Karlsruhe. 

5) Das Mannheimer Arbeiter-Bataillon, unter Jacobi (früher 
Artillerift), durch die Bemühungen ber Demofraten meift aus Arbeitern fremder 
Staaten gebildet, 350 Mann. 

Jacobi mußte fpäter auf den Wunfch feiner Urwähler zurüdtreten und bag 
Bataillon erhielt dafür den Hauptmann Mangold vom Flüchtlinge - Bataillon 
zum Sommanbeur; Rompagnie-Hübrer: Herr, Heinfius ıc, 


266 Beilagen, 


6) Hanauer Zurner, 3 Kompagnien, mit den Führen: Kawiedi (ein in 
Hanau anfäffiger Pole), Una, Sommer und Rautenfchläger, 450 Mann- 
Als 4. Kompagnie fchloffen fih dem Corps an: 

die Pforzheimer Schügen unter Rauch mit 137 Mann; 

die Heilbronner Turner unter Brandftetter und Brudmann. 
Das Ganze unter Führung bes Turnlehrers Schärtner aus Hanau, 

Diefe Turner und bie Flüchtlings-⸗Legion ad 1. hatten von allen Freifchär- 
lern bie meifte militairifhe Haltung und waren ausgebildet. 

7) Die ſchwäbiſche Legion, gebilbet aus lauter MWürtembergern von 
Winter, Bechter, Delhafen, Schifterling und Abolf Meier, 550 M,, 
geführt bis 29. Juni von Rango (ehem. preuß. Offiz.). Nach deſſen freimilli- 
ger Entfernung vom Corps übernahm Th, Greiner, Rebacteur bes „Reutlin- 
ger Couriers“, das Kommando. Die Legion Fam erft am 26. Juni aus Mür- 
temberg in Gernsbach an, 

8) Die Kompagnie Robert Blum formirte fich in Heidelberg, fat nur 
aus geflüchteten Sachen und ehemaligen Mitgliedern des berliner bemofratifchen 
Clubs, 60 Mann. 

9) Das Eorps der Heidelberger Studenten; fam nie ind Gefecht. 

IV, Linien- und Bollswehr-Artillerie. 

1) An Held- Artillerie befaß bie bad, Infurreetions-Armee 62 Geſchütze, 
barunier 2 reitenbe Batterien und bie von Michel gebildete 150 M. ftarfe 
Bolfswehr- Batterie unter Borkheim, au „Bloufen»Wrtillerie- 
Batterie‘ genannt; bei biefer Batterie flanden Gnam und Fesca. 

Außer Borkheim werben als BatteriesKommanbeure noch genannt: Blinb, 
Iſelin (reit.), Mutſchler, Odenwald, Oswald und Stabler a 8 Gr- 
fhüge; Schenf mit A Fuß- und 2 reit. Gefhügen. — Zugführer oder fonft 
bei der Artillerie befchäftigt: Diepenbrod, Fach (ehem. bair. Fähnrich), Hei- 
lig, Adam Mieroslawski (Bruder des Oberbefehlehabers), Raquillier, 
Sted und Ziegler, 

2) An Feld. und Feſtungs⸗Geſchützen verſchiedenen Kalibers fanden ber 
badifchen Infurrertiong-Armee in Raftatt über 270 Piecen zur Dispofition. 

V, Pioniere. 
. Unter Nosti, Wild (von Zürich) und Wiesner (ehem. öfterr. Lieut.), 
100 Mann. | 


..— — — — 


Beilage Uo. 4. 


(3n &. 9%. Bb. 1.) 
Kriegs: Artikel des Willih’fchen FreisGorps. 
Artikel 1. 


6 1. Wer dem Brei-Eorps beitritt, verpflichtet ſich durch folgende Eides- 
formel: 
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„Ih verfpreche auf Manneswort, für die Berfaffung und die zu Recht 
beftehende proviforifche Regierung einzuftehen, und will ehrlos fein, 
wenn ich mein Corps ohne Genehmigung der Negierung vor Beens 
bigung bes Kampfes verlaffe!” — 

$. 2. Ein Jeder hat das Recht, ins Frei⸗Corps einzutreten. Dem Hom- 
mandanten ſteht das Recht zu, die Eintreienden mit Berückſichtigung ihrer Wünſche 
in bie Kompagnien einzutbeilen. 

$. 3. Grobe Verbrechen, wie Morb, Brand, Raub, Nothzucht, werden, wenn 
der Verbrecher auf frifcher That ertappt wird, durch ein Kriegsgericht abgeurtheilt 
und mit dem Tode beftraftz das Kriegsgericht befteht aus 5 Mitgliedern, die aus 
ben anmwefenden Corps gewählt find. 

$. 4. Diebftahl und die im $. 3. bezeichneten Verbrecher, fofern ber Thäter 
nicht auf frifeher That ertappt wird, werben durch ein Gefchworengericht abgeur- 
theilt. Zum Gefchworengericht werben 14 Mitglieder, gewählt, aus denen 7 vom 
Angeklagten zurüdgewiefen werben fonnen. Bei „Schuldig“ erfolgt der Top. 

$. 5. Für unwürbiges Benehmen fann jede Kompagnie über ihre Mitglie- 
ber den Ausfchluß serbängen, welcher den Nusfhluß aus dem ganzen Corps zur 
Folge hat. 


Artifel 2. 
Verlegung des Gehorſamo. 

$. 6. Thätliche MWiderfeplichkeiten gegen ben Vorgeſetzten vor dem Feinde, 
berechtigen ben Borgefepten, ben Widerſetzlichen augenblidlich zu tödten. Wiber- 
feglichfeiten gegen Dienftbefehle vor dem Feinde, wodurch Gefahr für das Ganze 
entfteht, werden von dem Kriegsgericht abgeurtheilt und mit bem Tobe beftraft. 
Verweigerung bes Gehorſams, vie nicht unmittelbare Gefahr für das Ganze zur 
Bolge bat, beftraft das Krlegsgericht, wenn vom Geſchworengericht auf „Schuldig” 
erfannt wird, nach eigenem Ermeifen. 

$. 7. Berlaffung des Corps ohne Urlaub auf mehr ale 24 Stunden wirb 
dur das Ktriegsgericht mit dem Tode beftraft. 

$. 8. DVerlaffen des Gliedes im Gefecht durch die Flucht wird durch das 
Kriegsgericht mit dem Tode beftraft. 

$. 9. Berlaffen der Wachen oder des anvertrauten Poſtens ohne Befehl 
des Wacht⸗Kommandanten wird vom Kriegsgericht mit dem Tode beftraft. 

8. 10, Kleine Disciplinarvergehen firaft der Kommandant bes betreffenden 
Corps nach eigenem Ermeilen. 

$ 11. Alle nicht in dieſe Kategorien fallenden Vergehen werben durch ein, 
von jeber einzelnen Kompagnie gewähltes Ehrengericht abgeurtheilt. 


Für die Nichtigkeit der Abfchrift: 
Eduard Fiebermann. 
Studenten-Kompagnie. 
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Beilage Mr. 5. 


(3u ©. 9. 2b. 1.) 


Beſchreibung einer Actie der deutfchen Republik. 


Papier: ſchwarz, roth, gold, „gut für 7 FI. oder 4 Rthl. mit 5 vom Hun- 
bert verzinglich“, — Die Bruderhand allen Völkern. 1. Buch Sam. 8, 10, 17, 

An ber Spipe ſteht ein fchwarz-roth-goldener Schild; im fihwarzen Felde 
„Freiheit,“ im rothen „Bildung,“ im goldenen „Wohlſtand.“ 

Die Actie lautet: 


Freiwilliges Anlehn zu Bunften ber beutfhen Republik, 
Schuldſchein: No. 950, für Gulden 7 oder 4 Rthlr. Die Geſellſchaft der 
beutfhen Republifen. In deren Namen: der Präfident bes Wehrbundes 
„Hilf bir.” — Biel, ven 1. November 1848. 
ob. Ph. Beder, Agent. Fr. Neff. 


Der Stempel, ein Freiheitsbaum, führt die Umfchrift: Hilf dir. Freiheit, 
Mohlftand, Verbrüberung. Deutfcher Freiſtaat. 

Auf der Kehrfeite wird der Plan „zur Abfchliefung einer Anleihe zu Gunſten 
ber beutfchen Republif” mitgetheilt, er beginnt: 

„Ss oft eine Zeit außerordentliche Anftrengungen machen muß, bat fie bas 
„Recht, die Zukunft in Anfpruch zu nehmen. In ber Notbwendigfeit an bie 
„Zulunft eine Forderung zu ftellen, befinden ſich jept die Republifaner!“ 

Es find darnach ausgeftellt, Schuldſcheine 1.: a 35 Kreuzer oder ; Rtblr. 
2.: a Fl. 1, 45 fir. oder 1 Rthlr. 3.: a Fl. 7 oder 4 Rthlr. A: a Fl. 70 
oder 40 Rthlr. 5.: a Bl. 700 oder 400 Rihlr. 

„Viele Republilaner haben fih ſchon im Voraus zur Uebernahme birfer 
„Schuldfcheine verpflichtet. 





— — — 


+ 


Beilage Nr. 6. 


(Bu &. 169. Bb. 1.) 


Ordre de Bataille der in die Pfalz einrüdenden 
Preußen. 


Ober-Befehlehaber: Prinz son Preußen. 
Generalſtabs⸗Offizier: Major Kirchfeldt. 

Kommandeur der Artillerie: Gen.-Lient. v. Scharnhorſt. 
Ingenieur-Offigier: Oberſt v. Scheel. 
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Erfteö Armee⸗Corps. 
Kemmanbdirender General: Gen.-Lieut. v. Hirſchfeldtl. 
Chef des Generalftabs: Major v. Roon. 
Kommandeur ber Artillerie: Major v. Scholten. 


1. (Avantgarden-) Divifion, 
General-Major v. Hannelfen, 
1. Infanterie-Brigade. Kommandeur: Gen.-Major v. Münchow. 
Kommandeur bes 1. Treffens: Major und Kommandeur des 28. Inf,- 
Regmte. v. Beffel, 
Füfilier-Bataillon des 28, Inf.Regmis. Major v. Pannmwig, 
2. Bataillon (Iferlohn) 16. Landw.-Regmts. Major v. Bornftedt. 
Füftlier- Bataillon 30, Inf.Regmis. Major v. Frobel. 
Kommandeur bes 2. Treffens: Oberft-Rieut. v. Nolte, 
Füfilier-Bataillon 17. Inf.-Regmts. Major v. Kleiſt. 
1. Bataillon 17, Inf.-Regmts. Major Fuß. 
2. Bataillon 17. Inf-Regmts. Major v. Seydlitz. 
6 pfündige Fuß-Batterie No. 34., Hauptmann Ritter. 
2. und 3. Kompagnie 8, Jäger-Bataillons Major v. Gillern. 
2. Kompagnie 8. Pionier-Abtheilung und ein Ponton-Train, Hauptmann 
Schulz. 
9. Huſaren⸗Regmt. Major Küntzel. 
Zufammen: 6 Bataillone Infanterie, 2 Kompagnien Jäger, 1 Kompagnie 
Pioniere, A Schwabronen Hufaren und 8 Gefchüge, mit einer Kopfzahl von 
4977 Combattanten excl. 127 Offiziere. 


2. Divifion. 
General-Mafor v. Webern. 
2. Infanterie-Brigabe: Kommandeur Oberft v. d. Chevallerie. 
1. Treffen. Kommandeur: Oberft-Fieut. und Kommandeur bes 25. Inf.- 
Regmts. v. Horn. 
Füſilier Bataillon 25. Inf.Regmts., Major v. Seybemwip. 
1. Bataillon 25. Inf.-Regmts., Major v. d. Lippe. 
2. Bataillon (Halle) 27, Landw.i⸗Regmis., Major v. Alvensleben. 
2. Treffen. Kommandeur: Oberft-Pieut, und Kommandeur bes 24. Inf.- 
Regmis. Heufeler. 
1. Bataillon 24, Inf.-Regmts., Major v. Klöfterlein. 
2. Bataillon 24. Inf.-Regmis., Major v. Selafinstp. 
bpfündige Fuß-Batterie No. 11., Hauptmann v. Deder. 
1. Kompagnie 8. Yäger-Bataillons, Hauptmann v. Spiegel. 
3. und 4. Esfabron 8, Ulanen-Regmis., Major v. Mutius. 
Ein Detafchement der 7. Pionier-Wbtheilung. 
Zufammen: 5 Bataillone Infanterie, eine Kompagnie Jäger, 2 Esfabrons 
Ulanen, BGefchüge, 35 Pioniere; Kopfzabl: 3719 Eombattanten ercl. 104 Offiziere, 
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“3. Disifion. 

General⸗Major v. Nieſewand. 

3, Infanterie-Brigade, Kommandeur: Oberſt v. Kuſſerow. 

1. Treffen. Kommandeur: Major v. Bialke. | 
Füfilier-Bataillon 27. Inf. Regmts., Major v. Sellentin. 

3. Bataillon (MWahrenporf) 13. Landw.-Regmts., Major Kapfer. 
Füfilier-Bataillon 29. Inf-Regmts., Major v. Wangen heim. 

2. Treffen. Kommandeur: Major Scherbening. 
Füftlier-Bataillon 26, Inf.-Regmis , Major Baron v. Sedenporf, 
1. Bataillon 26. Inf.Regmis., Major v. Plonoki. 

Ein Detafchement der 7, Pionier-Abtheilung. 

Gpfünbige Fuß-Batterie No. 36,, Hauptmann am Enbe. 

1. und 2. Eskadron 8. Ulanen-Regmts., Major v. Zychlinski. 

Zufammen: 5 Bataillone Infanterie, 26 Pioniere, 2 Esfabrond Ulanen, 
8 Geſchütze; Kopfzahl: A141 Kombattanten ercl. 88 Offiziere. 


4. (Referve:) Divifion. 

Beneral-Major Brunfig Edler v. Brun. 
4. Infanterie- Brigade. 
1. Treffen. 

2. Bataillon (Eoblenz) 4. Garde-Randwehr-Regmis,, Major v. Waltber 

und Eroned, 

3. Bataill. (Düffeldorf) 4. Garde⸗Ldw.⸗Regmis., Maj. v. Thiefenbanien. 
2. Treffen. 

1. Bataill. (Berlin) 2. Garde-Landw.Regmis., Maj. Freib. v. Schleinis. 

2. Bataillon (Magdeburg) 2. Garde-Landw.Regmis., Major v. d. Mülbe. 

Füfifier-Bataillon 24. Inf.Regmts., Hauptmann v. Braufe. 

Referve-Stavallerie, Kommandeur: Oberſt Freib. v. Schleinip. 

7. Wanen-Regmt,, Major v. Stülpnagel. 

3 Schwabronen des 6. Wanen-NRegmts., Oberft Chorus*). 
Referve-Nrtillerie, 

12 pfoge Batterie No. 19., Hauptmann Credner (6 Gefchüge). 

Gpfdge Fuß-Batterie No. 37., Hauptmann Lengsfeld. 

Reitende Batterie No, 22,, Hauptmann v. Bochk. 

Zufammen: 5 Bataillone Infanterie, 7 Schwabronen Ulanen, 22 Geſchütze; 

Kopfzahl: A585 Combattanten ercl, 110 Offizieren, 


Detafhement bes Oberſt v. Brandenfein. 
1. Bataillon 30, Inf. Regmis., Oberft-Lieut, Höft. 
1. Bataillon 28, Inf.-Neamts,, Major v. Plehwe**). 
9. Kompagnie 8, Art.-Brig. (immobil) Hauptmann Werner, 4 Befchüpe. 


*) Die 1. Eslabron 6. Ulanen-Regiments war in Muünfter zurüdgeblichen. 
**) Dies Bataillon wurde am 21. Juni nah Landau ablommanbirt und blieb im Laufe ber 
Operationen bafelbf, 
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Zufammenftellung ber Stärfe des 1. Armee- Corps: 
1. Div.: 6Bat. 28. Jäger 18. Pion. 1 Schw. 8Geſch. 4977 Comb. ercl. 127 Offiz. 


2. Div.:5 -- 1» . 35M.- 2 8. 3719 - - 104 - 
3, Div.: 5 ⸗ — 2 » 26 » ” 2 * 8 ⸗ 4141 ⸗ - 88 ” 


4. Die: 5 — ⸗ — ⸗ 7 . 22 . 4585 ⸗ - 110 - 
Detafchement v. Brandenftein: 

u .— ⸗ — “ As 1497 » ⸗ 34 » 
Totalſit. 23 Bat. 3 K. Jäg. 148. Pion. 15 Schw. 50 Gſch. 18919 Eomb. ercl. 463 Of. 


Beilage No. 7. 


(3u S. 206. Bb. 1.) 


Zufammenftelung und Stärke des Neckar⸗Corps. 


Kommandirender: Preußifcher General-Lieut. v. Peuder (ehemaliger 
Reichs-Ariegs-Minifter). 

Chef des Generalftabs: Baierfcher Oberft:Fieutenant v. Piel (Mitglied ber 
Reihs-Militair- Commiffion). 

Unter-Chef des Generalftabs: Preußifcher Major Hinderfin*). 

Erfter Adjutant und Chef des innern Dienſtes: Großberzogl. heſſiſcher Major 
du Hall (Mitglied des Reichs-Kriegs-Minifteriums). 

Kommandirt ins Hauptquartier: Großherzogl. badifcher Oberft v. Krieg 

(Mitglied des Neichs-Kriegs-Minifteriums). 

Kommandant der Neiterei: Großherzogl. beffifher Oberft und Kommandeur 
des Garde-Chevaurlegers-Regiments Klingelhöfer. 

Kommandant der Artillerie: Großherzogl. heſſiſcher Major v. Perglas, 

Kommandant des Hauptquartierd: Preußifcher Major v. Boddien. 

Chef des Sanitätswefens: Großherzogl. heſſiſcher Stabs-Arzt Dr.v. Siebolb. 

General-Aubiteur des Hauptquartiers: Großherzogl. heſſiſcher Ober-Nupiteur 
Siebert. 

Intenbantur: Preußifcher Intendantur-Eefretair Metzger. 

1. Divifion. 

Kommandeur: Großherzogl. heſſiſcher Gen.-Major v. Schäffer- Bernftein. 

Chef des Generalftabes: Großherzogl. beffifcher Oberft v. Bechtold. 

Adjutanter und innerer Dienft: Großherzogl. beffifcher Haupimann von 
Grolmann. 

1. Brigade: Großherzogl. beffifcher Oberft v. Weitershaufen. 

1. und 2, großherzogl. beffifches Inf.-Regmt. (& 2 Bataill.). 

Eine Divifion großherzogl. heffifche Garbe-Chevaurlegers. 

4 großherzogl. beffifche Buß-Gefchüpe. 


*) Major Hinderfin wurde im Gefecht bri Ladenburg am 15. Juni gefangen, an feine 
Stelle trat der preußifhe Majer Quebnow. 
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2, Brigade: Großherzogl. beffifcher General-Major v. Bader. 

4. großherzogl. beſſiſche Inf.-Regmt. 

1. Bataillon großberzogl. heſſiſchen 3. Inf.-Regmis. 

1. Bataillon (Würtemberg) 4. Inf.Regmts. 

1. Bataillon . 8. Inf.-Regmts. 

Eine Divifion großberzogl. heſſiſche Barbe-Eheraurlegers. 

4 großberzogl. heſſiſche Fuß⸗Geſchüthze. 

2 bit, dit. reitende Gefchüpe. 

Zufammen: 9 Bataillone Infanterie, A Schwahronen Kavallerie, 10 Ge- 
fchüge. Kopfzahl 8624 Combattanten erel. 193 Offiziere. 


2. Diviſion. 

Kommandeur: Großherzogl. beffiicher General-Major v. Bechtold. 
Chef des Generalftabs: Großherzogl. heſſiſcher Hauptmann Beder. 
Adjutantur und innerer Dienft: Großherzogl. heffiicher Hauptmann Frey. 

3. Brigade: Kurfürſtl. beffifher Oberft Weiß. 
3. Kurfürftl, heſſiſches Infanterie-Regiment, 
1 Bataillon 38. Inf.-Regmis., Preußen, 
2. baierfche Iäger-Bataillon, 
1 berzogl. naffauifches Infanterie-Bataillon. 
1 Schwadron großherzogl. heſſiſcher Chevaurlegers. 
4 reitende und 2 Fuß-Geihüse (Großherzogth. Heilen). 

4. Brigade. Großherzogl. medlenburgifcher Oberft v. Wigleben. 
1 Bataillon medlenburg. Grenadier-Garbe, 
1 bit, bit. Musfetiere. 
2 Rompagnien bit. Jäger. 
1 Bataillon Frankfurter Linien-Soldaten. 
4 Schwabronen medlenb. Dragoner, 
1 Bataillon berzogl. naffauifche Infanterie, 
1 Bataillon fürftl. hobenzollernfche Infanterie *). 
1 Zug Lichtenfteiner Scharfſchützen. 
8 medlenburgifche Fuß-Gefchüpe. 
Zufammen 10} Bataillon Infanterie, 5 Schwabronen Kavallerie, 14 Ge- 

ſchüße. Kopfzahl: 9052 Kombattanten excl. 207 Offiziere, 


Zufammenftellung ber Stärke des Nedar-Corps. 
1. Divifion: 9 Bat. 4 Schwab, 10 Geſchühe 8624 Comb. erel. 193 Off. 
2. Divifion: 104 - 5 . 14 . 9052 - , 7 - 
Eumma: 19; Bat, 9 Schwab. 24 Gefchüge 17676 Eomb. ercl. 400 Off. 


Bemerlung. Beim Corps befand ſich auch rin Großherzogl heſſiſcher Biragoſcher 
Brüden-Train. 











*) Diefe Truppen trafen erft in Bretten am 25. Juni beim Corps ein. 
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Beilage Ur. 8. 


(3u ©. 215. Bb. 1.) 


Drdre de Bataille des Nedar-Eorps . 
vom 14. Juni 1849. 


Seneral-Lieutenant v. Peuder, 
Chef des Generalftabs: DOberft-Lient. v. Viel. 
Unter-Ehef des Generalftabs: Major Hinderfin. 
Borbut: 
General-Major Water, 
3, Brigade ber 2, Divifion: 

Großherzogl. beffiiches 2. Inf.-Regmt. — 2 Bataill. 10 Kompagnien. 
Würtemb. fombinirtes Inf.-Regmt. — 8 Slompagnien. 
Großherzogl. heſſiſche Chevauxlegers 1. Divifion 2 Schwahronen. 


bit, bit, A Fuß- und 2 reitende Geſchütze. 
bit. bit, Pionier-Detafchement. 
Gro8: 


General-Major Frh. v. Schäffer-Bernftein, Kommandeur ber 1. Divifion. 
1. Divifion. 

1. Brigabeberi. Divifion (rechter Flügel) Oberftv. Weitershauſen. 

Großherzogl. heffifches 1. Inf.-Regmt. ... . 2 Bataill. 10 Kompagnien. 


bit, bit. 4 Inf-Regmt...... 2: % . 
Medlenburgiſche Jagger. 2 J 
dit. Dragoner ......... ........ 1 Schwahren. 


4 großherzogl. heſſiſche Fuß-Geſchütze. 

2. Brigade ber f. Divifion (linker Flügel) Oberft v. Witzleben. 
Großherzogl. medienburgifhes Grenadier-Garde-Batailloen . A Kompagnien. 
bit, bit. 1, Musfetier-Bataillen ... 4 . 
bit. befiifches 3. Inf.-Regmt. 1. Bataillon... .5 . 

4 großberzogl. mechlenburgiſche Fuß-Geſchütze. 
Mecklenb. Dragoner a aa a ee .. 1 Schwahren, 
Referve: 
Seneral-Major v. Bechtold, Kommandeur der 2. Divifion, 
4, Brigade der 2. Divifion: 
Königl. preuß. 1. Bataillon 38. InfRegmie. .. ..... 4 Kompagnien. 
Naſſauiſches Fombinirtes Inf.-Regmt., 2 Bataill. ..... 8 “ 
Kurfürftt. beffiiches 2. Bataillon 3. Inf.Regmts. ..... A, . 
Frankfurter Linien-Infanterie-Bataillon, 
Großherzogl. medlenburgifche Dragoner ......... 2 Schwadronen 
Großherzogl. heſſiſche Chevaurlegers, 3. Divifioon......2 . 
d. 1. 
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2 Großherzogl. beififche Fuß-Geſchütze. 

4 bit. bit. reitende Gefchüge. 

2 dit. medlenburgifche Fuß-Geſchütze. 
4 Birago'fcher Brüden-Train, 


Seiten: Detafchement: 


Oberſt Weiß. 
Kurfürftl. beffifches 1. Bataill. 3. Inf.-Regmts. ...... 4 Rompagnien., 
Großherzogl. beiliihe Ehevaurlegerse . 2: 222m une 1 Schwabdren. 
3. baierfches Däger-Bataillen .. 2.2222... .... .6 Kompagnien. 


2 mecklenburgiſche Fuß-Geſchütze 


Beilage Ur. 9. 


(3u ©. 216. Be. 1.) 


Sm Namen 
des Volkes in Baden und der Rheinpfalz, die proviforifchen Regie- 
rungen beider Landestheile. 


Uebereinfunft 
zwiſchen ben proviſoriſchen Regierungen für Baben und bie 
Rheinpfalz und dem General Mieroslamsfi. 


$. 1. General Mieroslamsfi tritt als Oberbefehlshaber der Iruppen 
ber beiden in militairifcher Beziehung vereinigten Yandestheife Baden und Rhein— 
pfalz, in den Dienft der Volfsregierungen diefer beiden Landestheile. 

$. 2. Die Anordnung und Ausführung der militairifchen Operationen wird 
dem ernannten Oberbefehlshaber überlajfen. 

$. 3. Zu diefem Zmwed erhält er das Net, mit Zuftimmung von drei, 
durch bie proviforifhen Negierungen ernannten Eivil-Rommiffaire auf Scheine 
auf die Etaatssflaffen der oben genannten Landestheile alle für das Militair und 
bie Kriegführung erforderlichen Gegenſtände zu requiriren. 

$. 4 Der Ober-Befeblehaber bat das Recht des NTorfchlags, bezüglich ber 
Anftellung der ibm untergebenen Offiziere. Alle noch anzuftellenden Offiziere 
werben bezüglich ibrer Fähigkeit, von einer durch bie Regierungen beider Landes- 
theile zu ernennenden Kommiſſion geprüft, vorbehaltlich jedoch bes gejeplih be- 
ftebenden Wahlrechts. 

$, 9. Alle militairifchen Arbeiten find der Kontrolle des Dber-Beichle- 
babers unterworfen, 

$. 6. Der Ober-Befeblshaber hat die Volkswehr, nah Maßgabe der beite- 
henden Gefete und im Einverſtändniß mit ben Eivil-Rommiffarien zu orga- 
nifiren, 
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$. 7. Die Negierungen Babens und ber Pfalz haben das Recht der Nüd- 
berufung, der DOber-Befehlshaber das Recht der Kündigung. 

Vorſtehende Lebereinfunft ift doppelt ausgefertigt und unterzeichnet worden, 
nachdem fie von ber verfaffungsgebenden Berfammlung Badens in ber geheimen 
Sitzung vom 12. d. M. die Genebmignng erbielt. Sofort wurde jedem ber 
fontrabirenden Theile ein Eremplar davon zugeitellt. 

Karlsruhe, den 15, Juni 1849, 


Für die verfaffunggebende Derfammlung Badens: 
Der erfte Vice-Präfident F. Gneton. 
Die proviforifche Regierung: Die Schriftführer: 
Brentano Werner. Notted. Florian. Mörpdes Philippi. 


Beilage Nr. 10. 


(34 ©. 247. Bb. 1.) 


Die badiſche Armee bildet Caufer den nod unorganifirten 
Volfswehren) 6 Divifionen — mobile Kolonnen — von denen 
jede zwifchen 2 bis 4000 Mann zählt, und denen nach den Ereig- 
niffen in der Pfalz die Volkswehren Sznaide's einverleibt werden. 
Sie hat folgende Eintheilung und Stärfe: 


1. Divifion: Oberft-Pieut. Thome. 
Sammelplap: Handſchuchsheim. 

2 Bataillone des 2. Inf.Regmts., 
1 Bataillon des 1. Inf.Regmts., 
1 Bataillon Vollswehr, Wiesloh (Kohnheim), 
3. Dragoner-Regiment, 
1 Batterie, Schenf, mit 6 Gefchüpen, darunter 2 reitenbe. 

2. Divifion: Oberfl-Pfient. Bedert. 

Sammelplag: Brüde bei Ladenburg. 

2 Bataillone des 5. Inf.Regmis., 
2 Bataillone des 1. Inf.Regmts., 
1 Bataillon Bollswehr (Karlsrube), 
1 Bataillon Volkswehr (Mannheim), 
2. Dragoner-Regiment, 
2 Batterien Artillerie a 6 Geſchütze, 
die 6, Kompagnie Flüchtlings-Pegion (Beife). 

3. Diviſion: Oberft-Fieut. Mercy. 

Eammelplag: Hauptquartier Mannheim. 

3 Bataillone Volkswehr, ß 
11 Yofitions-Befchüpe, Sarnifon von Mannheim. 
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Dperationd-Detafhbement am Rhein, bei Philippsburg, Obern- 
baufen und Alt-Bushbeim, unter Mniewski, beſtehend aus: 

2 Bataillonen Volkowehr, 

der beutfch-polnifchen Legion (Freund), 

dem Breitner Banner (Pfirfhing) unb 

4 Feldgeſchützen. 

Diefe Divifion fchließt alle Truppen in ih, welche den Rhein entlang ſtehen, 
um ben Uebergang ber Preußen zu verhindern; bat fich fogleich mit diefen Ab- 
theilungen, mie fie immer heißen, in Verbindung zu fepen; — ebenfo mit denen 
von Philippsburg und gegenüber von Speier, mit dem Beobacdtungs-Corpe. 


4, Divifion (Referve) Ober Oborski. 
Sammelplap: Heidelberg. 
2 Bataillone vom 3. Inf.-Regt., 
2 Bataillone des 4, Inf.Regmts., 
1. Dragoner-Regiment, Ritimeifter Korb, 
2 Batterien Artillerie, Odenwald und Stabler, jede zu 8 Gefchügen, 
1 Bataillon Volfswehr, Hanau und Heilbronn, unter Schärtner. 


5, Divifion: (Bliegende Corps) Oberſt Beder. 
Sammelplag: Ziegelhaufen, fpäter Nedargemünb. 

5 Kompagnien Flüctlingd-Legion (die 6. Kompagnie unter Beife gina 

aus Irrthum zur 2, Divifion nah Ladenburg), " 

das Mannheimer Arbeiter-Bataillon (Jacobi), 

ein Bataillon Sinsheimer Bollswehr (Schnepf), 

Banner von Baden-Baden (Reimbob), 

Volkswehren von Eberbah (Nerlinger) und Mosbah (Sporil), 

Volkswehren von Heidelberg und Umgegend, 

Schüpen-Kompagnie (Beuberger), 

ein Zug Dragoner, 

eine Batterie; 4 Gefhüge und 2 Gebirgs-Baubigen, 

4 Kompagnien (fombinirte) Linien-Infanterie, 

Arbeiter-Eorps von Ziegelbaufen, 

6, Divifion: pfälzifhe Truppen, (nad Beilage 3.). 

Die vorbenannten 6 Divifionen find nah und nad auf die vorfchriftsmäßige 
Stärfe von wenigſtens 8 Dataillonen Infanterie, mwenigftens 16 Gefchügen und 
1 Regiment Kavallerie mit einer Kompagnie Pioniere und 1 Bataillen Scharf- 
[hüten zu bringen unb es werben deshalb benfelben weitere Bolfswebr-Bataillone 
zugetbeilt werden, fobald fie vollftändig organifirt find. 

General-Adjutanten: 
a3. Sigel, Kuchenbechker. 





Beilagen. 277 


Beilage Ar. 11. 


(3u ©. 252. Bb. 1.) 


Ordre de Bataille des 2, preußifchen Armee-Corps. 


Kommandirender General: General-Lieut. Graf v. d. Gröben. 
Erfter Weneralftabs-Offizier: Major v. Alvensleben. 

Kommandeur ter Artillerie: Major Flies. 

Kommandeur der Infanterie-Divifionen: General-Lieut. v. Holleben. 


1. (Asantgarben) Divifion: General-Major v. Schad. 
Infanterie, Brigade: Oberſt und Kommandeur des 31, Inf.- 
Regmts v. Brauchitſch. 
1. Treffen: Kommandeur, Major Wehmeyer. 
Füfilier-Bataillon 3. Inf.-Regmts., Major v. Wipleben, 
1. Bataillon 31. Inf.-Regmts., Major Wehmeyer, 
3. Bataillon (Aſchersleben) 27. Landw.Regmis., Mai. v. Cieſieloki. 
2. Treffen: Kommandeur Major Mai. 
1. Bataillon (Erfurt) 31. Landw.-Regmts., Major Freitag, 
2. Bataillon (Mühlhauſen) 31. Land.-Regmts., Major v. Welpien, 
3. Bataillon (Sangerbaufen) 31. Landw.-Regmts., Major Mai, 
1 Rompagnie 5. Yäger-Bataillons, Hauptmann v, Werber, 
12. Hufaren-Regiment, Major Wurmb v. Zink, 
reitende Batterie No. 12. Hauptmann Marfgraf, 
ein Detafchement Pioniere. 
Zufammen: 6 Bataillone Infanterie, eine Kompagnie Jäger, 4 Schwa- 
dronen Hufaren und eine reitende Batterie mit 8 Gefchüpen und 20 Pionieren, 
mit einer Kopfzahl von 5242 Gombattanten excl. 131 Offiziere, 


2, Divifion: General-Major v. Cölln. 
Kommandeur der Infanterie: Oberft und Kommandeur des 20, Inf.- 
Regmts. v. Rommel, 
1, Treffen: 
1. Bataillon 20. Inf.-Regmis., Major Sembripfi, 
1 Bataillon (Halberkadt) 27. Landw.Regmts. Maj. v. Rohrſcheidt. 
Fanbwehr-Bataillon (Wrietzen) bes 35. Inf.-Regmte., Major Fritze. 
2. Treffen: Kommandeur Major Arrep. 
1. Bataillon (Eroffen) 12. Landw.Regmts., Major Berent*), 
2. Bataillon (Spremberg) 12. Landw.-Regmts., Major Beder, 
3. Bataillon (Sorau) 12, Landw.Regmts., Major Arres*), 








*) Das 1. und 3. Bataillen 12. Landiwehr-Regiments blieben nah bem Nedarübergange als 
Pefagung in Heidelberg zurüd, und es wurbe biefür fpäter bas 3. Bataill. 31. Landw.-Regmts- 
von der 1. zur 2, Divifion ablemmanbirt. 
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Stab und 3, Komp. 5. Jäger⸗Bataillons, Major v. Baczko und Haupt- 
mann v. Oppell, 
1. Esfabron 3. Hufaren-Regmts., Rittmeifter Fliege, 
4 6pfündige Fuß-Batterie No. 22., Hauptmann Lenfe, 
Zufammen: 6 Bataillone Infanterie, eine Jäger-Rompagnie, eine Schwadron 
Hufaren und A Gefchüge, mit einer SKopfjahl von 4404 Combattanten ercl. 
120 Offiziere. 


3. (Referve) Divifton: Oberft Graf v. Schlieffen. 
1. Treffen: Major Wunberfip. 
1. Bataillon (Frankfurt) 8. Landw.Regmtis., Major Wunberfis, 
2. Bataillon (Soldin) 8, Lanbw.-Regmts., Major v. Franfenberg, 
3. Bataillon (Landsberg) 8. Landw.Regmis, Major Harbt*). 
2, Treffen: Oberft-Pieut. Schmibt. 
Füfilier- Bataillon 20, Inf.-Regmt., Oberft-Lient. Ehmibt, 
2. Bataillon 20. Inf-Regmt., Major v. Schmibt, 
1 Kompagnie 5. Jäger-Bataillons, Hauptmann Gr. ». Haslingen, 
Detafcbement von 40 Pionieren der 7. Abtheilung, Hauptmann Fiſcher, 
4 6pfoge Fuß-Batterie No. 22., Sec. Rient, Drabic, 
12pfoge Batterie No. 12., Hauptmann Ifenburg, 
2. Esfadren 3. Hufaren-Regmts., Rittmftr. Salice-Eontefja. 
Zufammen: 5 Bataillone Infanterie, 1 Iäger-Kompagnie, 1 Schwadron Du- 
faren, 40 Pioniere und 10 Geſchütze, mit einer Kopfzahl von 3786 Gombattanten 
excl. 97 Offiziere. 


NReferve: Kavallerie: Oberft v. Gieſe. 
Stab, 3. u. A, Esfadron 3. Hufaren-Regmts., Major, Prinz zu Eolms- 
Braunfels, 
4. Küraffier-Regmt., Oberft-Pieut. 6 Iohnfton, 
8, Küraffier-Regmt., Oberft-Rieut, Freiberr v. Unruhe-Bomſt, 
reitende Batterie No. 18., Hauptmann Hoffmann. 
Zufammen: 10 Schwabronen und 8 Gefüge, mit einer Kopfzahl von 
1256 Eombattanten excl. 47 Offiziere. | 


Zufammenftellung ber Stärke bes 2. Armee-⸗Corps. 
1. Divifion: 6 Bat. 1 8. Jäger 20 Pion, 4 Est. 8 Geſch. 5242 Comb. ercl. 131 Offiz. 


2. Divifion: 6 - 1 - — .-. 1-4. 41404 — : 120 ⸗ 
3. Divifion: 5 »- 1 - 40-1 10 -» 3786 - . 97. 
Referve-Ravallerie: — .:.10.:.8. 12% -» . 47.» 


Summa: 17 Bat. 3.8. Jäger 60 Pion. 16 Eat. 30 Gſch. 14688 Comb. ercl. 395 Offiz. 


*) Eine Kompagnie biefes Bataillons blieb nah bem Nedar-Uebergange ald Befakung in 
Labenburg zurüd. 
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Deilnge Ur. 12. 


(3u ©. 314. Br. 1.) 


Ordre de Bataille des Nedar-Corps 
am 21, Juni 1849. 


Kommandirenber General: Königl. preuß. General⸗Lieut. v. Peucker. 

Chef des Generalftabs: Königl. bair. Oberft-Lieut. v. Liel (vom General- 
Tuartiermeifter-Stabe). 

Unter- Chef des Seneral- Stabes: KHönigl. preuß. Major Quednow (vom 
Krieas-Minifterium). 

Kommantant der Reiterei: Großherzogl. beffifhe Oberft und Kommandeur 
bes Garde-Regmis. Chevaur-Legers Klinghöfer. 

Kommandant der Artillerie: Großherzogl. beffifche Major v. ee 


Borbut, 

Großherzogl. heſſiſche General-Mafjor und Brigade-KRommandeur v. Bech— 

told, Kommandeur der 2, Divifion. 
4. Brigabe ber 2, Divifion, 

Kommandeur: Kurfürftl. beifiiche Oberft und Regmis⸗Kommandeur Weiß. 

1. Bataillon Königl. preuß. 38. Inf.Regmis. Major v. Stöffel. 

3. Bataillon Kurfürſtl. beffifhen 3. Inf.Regmts., Major Rieſch. 

2. Rönigl. bair. Jäger-Bataillon, Oberſt-Lieut. v. Schindling. 

2 Großherzogl. meklenb. Jäger-Kompagnien, Oberftetient. v. Nußbaum. 

2. Herzogl. naffauifches Bataillon 2. Inf.-Brigade, Major Dümmler. 

4 Großherzogl. beffifche reitende Geſchütze. 

2 dit. dit. Fuß/-Geſchütze. 

2 bit, meflenb. Fuß⸗Geſchütze. 

3. Divifion Großherzogl. heſſiſchen Garde-Regmts. Chen. „tegers, Oberft- 
Lieut. v. Haufen. 

Ein halber Großberzogl. beffifcher Biragofcher Brüden - Train, 


Gros, 


Großherzogl. heſſiſche General- Major und Divifions - Kommandeur Freiherr 

v. Schäffer-Bernfein, Kommandeur ber I, Divifion. 
1. Brigade der 1. Divifion. 

Kommandeur: Großherzogl. beffifhe Oberft und Negmts. » Kommandeur 

v. Weitersbaufen. 
1. Treffen. Kommandeur: Oberftrkieut, v. Gerlach. 
1. Baraillon Großherzogl. heifiichen 1. Inf.-Regmte., Major Greemann. 
2. bit. bit. bit, 1. bit. Major Wolff. 
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2, Treffen. Kommandeur: Oberſt Hanneffe. 

1. Bataillon Großherzogl. heſſiſchen 2. Inf.-Regmts., Major Selzam. 

2, bit, bit. bit. 2, bit, Major v. Schenk. 

4 Großherzogl. beffifche Fuß-Geſchütze 

1 Schwabron Großherzogl. beffifchen Garde-⸗Regmis. Chev.-Legers, Riütt- 
meifter v. Willid. 

2. Brigade ber 1. Divifion. 

Kommandeur: Königl. mwürtembergifche Oberfi und Regmts.-Kommanbeur 
Reinhardt. 

1. Treffen. Kommandeur bes rechten Flügels: Oberft Dingeldep. 
Kommand. des linfen Flüg.: Oberft v. Weitershauſen. 

1. Bat. Großbzgl. bei. 3. Inf-Regmts., Oberft-Lieut. v. Eronenhold.*) 

1. bit, bit, bit. 4. bit. Major Neithardt. 

2. bit, bit. bit, A. bit. Major Huth. 

2. Treffen. Kommandeur: Oberft Reinharbt. 

1. Bat. Königl, würtemb. Comb.-Inf.-Regmis., Oberft-Lieut, v. Martens, 

2. bit. bit. bit. bit. Oberſt⸗Lieut. Hapn. 

4 Großherzogl. heſſiſche Fuß ⸗Geſchütze. 

1 Schwadron Großherzogl. heſſiſchen Garbe-Regmis, Chev.-Legers, Ritt- 
meiſter v. Jäger. 
Reſerve. 

Großherzogl. heſſiſche General-Major und BrigadeKommandeur Wachter. 
3. Brigade der 2. Diviſion. 
Kommandeur: Großherzogl. meklenburg. Oberſt und Brigabe-ommanteur 


v. Wipleben. 
1. Treffen, 


1. Bat. Kurbeffifhen 3. Inf.-Regmis., Oberſt⸗Lieut. Shnadenberg. 

6. Bat. Herzogl. naſſ. 2. Inf.-Brig., Oberft-Lieut. v. Morenhofen. 

1 Bat. Frankfurter Linien-Infanterie, Major Bud. 

1 Bat. Großbzgl. meklenb. Grenabier-Garbe, Major v. Vietinghoff. 

1 Bat, bit, bit. Musketiere, Major v. Koppelom. 

1 Bat. Fürftl. Hobenzollern-Lichtenftein, Oberft-Lieut, v. Niedermeper.**) 

2 Großberzogl. beififche reitende Geſchütze, .. 

6 2 meffenburg. Fuß-Gefchüge, | Hauptmann v Shöffer. 

4 Schwadronen Großhzgl. meflenb. Dragoner, Oberft-Lieut v. Bernftorf. 

1 Schwadron Großherzogl. beffifhen Garde Regmts. Ehen -Pegers, Ritt- 
meifter v. Jungenfeld.***) 








*) Das 2. Bataillon biefes Regiments war nah Frankfurt ablommanbirt. 
**) Traf erſt am 25. Juni in Bretten beim Corps ein. 
***) Die 4. Eeladron birfes Regiments war in Darmitabt. 
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Beilage Nr. 13. 


(3u ©. 103. Bb. 2.) 


An den Bürger Obergeneral Ludwig Mieroslamstfi. 


Bon ber probiforifchen Regierung zum Kommando unferer Armee berufen, 
find Sie bis zu dieſem Augenblide an ber Spige berfelben geblieben und ob- 
gleih auf manden Sclachtfeldern fiegreich, hat fie fi burch das Zufammenmwir- 
fen verhängnißvoller Umftände in Unorbnung gurüdziehen müffen. 

Sie ſelbſt, General, Sie haben es für nothwendig erachtet, die Offiziere 
der verfchiebenen Corps zu fragen, welches die wirffamften Mittel wären, um bie 
Drbnung und ben Gehorfam wieder berzuftellen. Dieſe Offiziere erflärten, daß 
durch ihre Kenniniß der Sprache und der Sitten unferer Soldaten bie „Ein- 
beimifcheu allein” im Stande wären, bie Orbnung und bie Disziplin wieder 
berzuftellen. 

In Folge diefer Erflärung haben Sie, General, Ihre Enitlaffung eingege- 
ben. Sie haben feinen Augenblid gezaudert, unferer heiligen Sache dieſes große 
Opfer zu bringen. Sie haben auf diefe Weife der Reaction, welche unabläffig 
das Mißtrauen gegen bie fremben Offiziere hervorruft, den lebten Vorwand ge- 
nommen, beffen fie fih fo treulos bedient bat, um unfere gemeinfchaftlihe Sache 
zu gefährden unb zu verderben. 

In diefen Umftänden, Bürger General, glauben wir eine heilige Pflicht zu 
erfüllen, indem wir Ihnen Ihr Begehren gewähren, Cie bes heben Amtes zu 
entheben, das wir Ihnen anvertraut haben, fo fchmerzlich auch für uns ber Ver— 
luft eines talentvollen Mannes fei, der fi mit fo vieler Eelbftverläugnung, mit 
fo vielem Muthe unb fo vieler Beharrlichfeit der kämpfenden Demofratie ge- 
weiht bat. 

Es bleibt uns nur noch übrig, Ihnen, Bürger Diberbefehlehaber, im Namen 
unferes PVaterlandes unfere lebhafte Erfenntlichfeit für bie edlen und muthvollen 
Anftrengungen zu bezeugen, durch melde, ungeachtet der Verräthereien, mit denen 
Sie umftridt waren, Sie unfere Armee fo oft zum Eiege geführt haben, Briü- 
derlicher Gruß. 

Offenburg, den 1. Juli 1849. 


Die proviforifche Regierung von Baden. 


983. Werner, Iriegs- Minifter. 
Goegg, Finanz - Minifter. 
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Es 


Beilage Nr. 14. 


(3u ©. 139. Br. 2) 


Neue und legte Kintheilung des Nedar:Corps. 


1, Divifion. Kommandeur: General Schäffer v. Bernfein. 
1. Brigade, Oberft v. Weitershaufen. 
1. Großberzogl. heififches Inf.-Reamt. 
4, bit. bit, bit, 
1. Kurheſſiſches Inf.-Bataillon. 
2. Schwabron Großherzogl. beffiichen GarbesRegmte, Chev.Legere. 
4 Großberzogl. heſſiſche Fuß⸗Geſchütze. 
2. Brigade, Genen! Wachter. 
2." Großherzogl. beffifches Inf.-Negmt. 
1. Bat. Großberzogl. heſſiſchen 3, Inf.Regmts. 
1. und 2. Bat. fombinirt. würtemb. Inf.Regmts. 
1, und 3. Schwadron Großberzogl. heſſiſchen Garbe-Reamts. Chev.Legers. 
2 reitende und 4 Fuß⸗-Geſchütze (Großhzgl. heſſ.). 


2, Divifion, General v. Bechtold. 

3. Brigade, Oberſt Weiß. 
1, Bat. preuß. 38. Inf.⸗Regmts. 
3. bair. Iüger-Bataillon. 
2, nafauifche Bat. 2, Inf.-Brigabe. 
3. Kurheſſiſches Inf.-Bataillen, 
5. und 6. Schwadron Großherzogl. heſſiſchen Barde-Regmts., Chev.Legers. 
4 reitenbe und 2 Fuß-Geſchütze (Großhzgl. beff.). i 

4. Brigade, Oberſt v. Witzleben. 
1 Bataillon mellenb. Grenadier-Garbe, 
1 bit, dit. Musfetiere, 
1 bit. bit. Däger (die 2 Kompagnien mit glatten Gewehren tra- 

fen erft fpäter ein). 

1 Frankfurter Linien-Bataillen. 
1 meflenb. Dragoner-Regiment. 
7 mellenb. Fuß⸗Geſchütze. 


Detachirte Neferve. 
Das 6. Bataillon naffauer 2, Inf.-Brigabe. 
Das Hohenzollern - Lichtenfteiner Bataillen, 
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Beilage Mr. 15. 


(3u ©. 147, Br. 2.) 


Erfenntnifje 
über die an ber Revolution betheiligt gewefenen Militair-Perfonen, 
in Folge der gegen fie eingeleiteten Unterfuchung. 
I, Gegen Offiziere. 

A) Bon dem Ehrengericht gegen Dffiziere und Kriegsbeamte mit Dffi- 
zier:Rang 476; von biefen wurden penfionirt 10, entlaffen 21. 

B) Ton dem Stanbgericht 2, darunter 1 von der Suite zum Tode, der 
andere vom 2. Ynf.-Regmt. auf 10 Jahr Zuchthaus, 

C) Tom Kriegsgericht 24, und zwar zur Feftungsitrafe 19; bie Unter- 
fuhungshaft als Strafe angerechnet 3; als unter die Amneftie fallend für firaf- 
los erflärt 2, 

D) Als flüchtig wurden aus ber Armeeskifte geftrihen und bemzufolge an 
ben orbentlichen Richter gewiefen 13. 

N. Gegen Unteroffiziere, 

A) Bon der Ausfheidungs-Eommiffion wurden zur Begnadbigung 
vorgeſchlagen und begnabigt 666. 

B) Bom Standrecht verurtbeilt 11, darunter zum Tobe 3, zu 10 Jahr 
Zudthaus 8. 

C) Bom Kriegsgericht abgeurtheilt 3065 hiervon wurde ber erlittene 
Unterfuchungs-Arreft als Strafe angerechnet bei 45; es erhielten einfachen Arreft 
45; fchweren Arreft 44; Militair-Arbeitsfirafe 1245 Zuchthaus 38; ZTodesftrafe 
8; Hagefrei waren 2. (Bon den Berurtheilten waren 88 flüchtig.) 

IM. Gegen Soldaten, 

A) Bom Stanbredt 34; davon zum Tode 9; zu 10 Jahr Zuchth. 25, 

B) Dom Kriegsgericht 399; darunter den Unterfuchungs - Arreit als 
Strafe angerechnet 29; zu einfachem Arreft veruriheilt 11; zu fchwerem Arreft 
12; Militair-Arbeitöftrafe 1655 Zuchthaus 141; Zobesftrafe 29; Hagefrei 12, 
(Bon den Berurtbeilten waren 82 flüchtig.) 


Beilage Nr. 16. 


(du ©. 197. Be. 2.) 


Schreiben des Geheimratb Tiedemann an feinen Sohn, 
den Gouverneur von Naftatt. 


Heidelberg, ben 16, Juli 1849, 
Mein Sohn! 
Mit wahrer Betrübniß, muß ich offen befennen, babe ich Deine Zeilen vom 
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10. Juli erhalten, die mir leider bie traurige Gewißheit brachten, daß Du dich 
in Raftatt befindet. Bisher hielt mich das Vertrauen zu Deiner Ebrenbaftigfeit 
und Befonnenbeit ab, der in öffentlichen Blättern verbreiteten Nachricht, daß Du 
Kommandant von Raftatt feift, Glauben zu fchenfen. Sehr fohmerzbaft haft Du 
mich aus biefer Täufchung geriffen. 

Gleich bei Deiner Ankunft aus Griechenland, ba gemwiffenlofe und durch 
Mahnfinn verblendete Demofraten Dich und Deine militairifchen Kenntniffe in 
ber revolutionären Bewegung zu benutzen gebachten, babe ih dich aufmerffam 
gemacht, daß es fih dabei nicht um die Aufrechtbaltung und Vertbeidigung ber 
beutfchen Reichsverfaffung und um bie Erlangung der Einheit und Madt bes 
theuren deutſchen Vaterlandes handle, es gälte vielmehr die Durchführung ber 
rothen Republif. Im vorigen Jahre batteft Du den fchändlichen Einflüfterungen 
des ehrgeizigen Heckers kräftig mwiderftanden, — ich beftürmte Di daber mit 
Bitten, auch jetzt Widerftand zu leiften und Deinen Namen und Deine Ebre 
nicht burch Theilnahme an einer fchlechten Sache zu befleden. 

Wenn meine Bitten und vorgebracten Gründe Dich nicht überzgeuat und 
auf dem rechten Wege zu erhalten vermochten, fo wird die Befanntmahung bee 
furzfichtigen Brentano, bie ich zur Motiz beilege, Dir gewiß die Augen öffnen. 
Buben find es, welche das große Unheil und bie nie zu tilgende Schande über 
das fchöne Baden gebracht haben. Du wirft nun die Weberzeugung gewinnen, 
daß Du nicht im Bunde bift mit ehrenhaften Männern, fondern mit nieberträch- 
tigen, ehrfüchtigen, geldgierigen, verblendeten Menfchen, mit einer wahren Räu- 
berbände und dem Ausmwurfe aller Nationen Europas, eine fchändliche und fchlechte 
Sache vertheidigft. 

Du gehörft zu ben wenigen edlen Gemüthern, bie in ber neueften Zeit durd 
ben glänzenden Munfch, dem beutfchen Wolfe Einheit und Freiheit erringen zu 
belfen, vom rechten Wege abgelenft und zum bebenflichften Aeußerſten bingeriffen 
find. Das erkenne und bebenfe! Ich befchwöre Dich nochmals, bei allem was 
beilig ift, bei bem Glauben an Gott, dem alles gerecht vergeltenden, bei den 
Lehren von Ehriftus, in denen Du erzogen bift, bei der Fiebe zu Deinen armen 
Eltern und zum theuren Vaterlande, eine Sache zu verlaffen, bie dem Namen 
ben Du trägft, nur ewige Schande bereiten und Dir unfeblbar ben verbienten 
Tod eines Verbrechers zuzieben wird. — 

Habe Erbarmen mit Deinen alten Eltern, bie vor dem Rande bes Grabes 
eben; fchone Deine arme Frau und Dein Söhnen, — und vor allem gebenfe 
Deiner guten, zärtlihen Mutter, bie Deinen Tod nicht überleben wird. Hüte 
Di, den Fluch der Mit- und Nachwelt und aller Mitmenfhen auf Dich zu zie- 
ben, beren Lebensgläd Du zu zgerftören begonnen haft. — 

Made einen Verſuch, wenn Du es vermagſt, die irreneleiteten und verblen- 
beten Soldaten, welche ihren Fahnen-⸗Eid gebroden und im Rauſch ihre Bahnen 
in den Koth geireten haben, unter denen Tauſende gefochten, geblutet und ge- 
fiegt, und darunter auch bein veitorbener Onkel, der brave Oberft v. Holgig, 
zur Befinnung und Pflicht gegen das Vaterland zurüd zu führen. Vertraue auf 
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die Gnade des Großherzogs, in beffen Bruſt ein ebles Herz fchlägt. Die im 
Mai erfchienene Amneſtie des Großberzogs für die zu ihrer Pflicht zurüdfehren- 
den Soldaten lege ich bei, tbeile fie ihnen mit. Da ganz Baden von ben Reichs. 
truppen bejept ift, ift jeder Verfuch, Raſtatt zu vertheibigen, nicht nur vergeblich 
und tolllühn, fondern es iſt jelbft ein fchändliches, ehrlofes Beginnen. 

Bedenfe, daß ber Tod jedes in ober vor Raftatt fallenden Sriegers ein 
Mord if, und daß diefer Dir als dem Kommandanten zur Laft fällt. Hüte Dich, 
Dein Gewiffen zu belaften, es giebt ein Jenſeits. 

Du bift verwundet; fieh die Wunde als einen Winf der Vorfehung an, 
damit nicht andere fchon gegoffene Siugeln Deinem Leben ein ehrloſes Ende 
machen. Solliet Du taub gegen die Bitten Deines alten Baters fein und ge- 
gen bas Flehen Deiner befümmerten Mutter, Deines MWeibes und Deines Söhn- 
hend, nun, dann fann ich nur beflagen, baß die Kugel, die Dich verwundet, 
Dir das Leben nicht geraubt bat, — 

Solltet Du durch Gottes Gnade erleuchtet, zur Einficht fommen, daß Du 
auf falfchen Wegen wandelſt, und follteft Du meinen Bitten Gehör gebend, fo 
glüdlich fein, den Kampf in Raftatt zu beenbigen, dann hoffe ich und mwünfche 
ich, daß Du Gnade finden mögeft. Verlaſſe alsbann Deutfchland und Europa 
fo fchnell als möglih und gehe zu Deinem durch Hecker verführten jüngften 
Bruder nah Amerifa. Die Mittel zur Meberfahrt werde ich Dir bei Deinem 
Onkel in Bremen anweifen. Ernähre Did als fleißiger Landmann. Es ift der 
einzige Weg, der Dir im glüdlichften Falle übrig bleibt, 

Nochmals befchwöre ih Did, Dein Ohr nicht den Bitten und dem Rathe 
Deines alten Vaters und Deiner tiefbetrübten Mutter zu verſchließen. Bedenke, 
daß alle die mannigfaltigen Widerwärtigkeiten, die Dich im Leben betroffen ha— 
ben, vorzüglich daraus entſprungen, daß Du für guten Rath taub warſt. 

Von Dir hängt es ab, ob dies die letzten Zeilen ſind, die Du von der 
Hand Deines Vaters zu Geſicht bekommſt. 

Gott erleuchte dich! Das iſt jetzt der einzige Wunſch, ben bein treuer 
Vater hegt. — 

gez. Tiedemann. 


Beilage Ar. 17. 
(3u &. 216. ®». 2.) 
Namen 


der, unter den in Raftatt am 23. Juli 1849 gefangen genomme- 
nen Infurgenten befindlich gewefenen 54 Preußen. 


Appreberis aus Trier; Bahn, Berlin; Bell, Eofel, Schlefin: Ber- 
nigau, Mübhlbaufen; Bethig, Franffurt a. O.; Blumlein, Sorf; Bren- 
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ber, Magdeburg; Breslauer, Brandenburg; v. Corvin-Wirsbitzki, Pro- 
vinz Sadfen; Damm, Rathen; Debfe, Küſtrin; Dornuffaß, Magdeburg ; 
Feldmann, Halle; Fiſcher, Wittlih; Förfter, Pofen; Giersberg, Düf- 
felborf; Hain, Berlin; Hochbritt, Erfurt; Horn, Berlin; Hüdgen, unbe- 
fannt; Kirfeberg, Greifswalde; dv. Körnen, Steinfurtb; Kramer, Zwei— 
brüggen (Aachen); Kraufe, Langenfalza; Kuppke, Kottbus; Küchen, Erfurt; 
Lefevre, Berlin; Levi, Snarbrüden; Meißner, Breslau; Miſchel, Dif- 
feldorf; Möhn, Trier; Moßdorf, Alzenhaufen; Müller, Breslau; Meu- 
baus, Laucha a. d. Unfrutz Peterfon, Warmuth; Philippi, Eaarbrüden; 
Prusfe, Kirsweiler; Rees, Dewip (Stargard); Richardt, Holzenport (Eob- 
len); Sandhope, Stralfund; Schmidt, Berlin; Schrör, Herimeswalde; 
Schulz, Treptow; Seeborf, Frankfurt a. D.; Stud, Berlin; Süß, Brieg 
(Schleſien); Thilge, Halle; Toubs, Bonn; Uhlmann, Brandenburg; Un- 
gerland, unbekannt; Vogel, Merfeburg; Volklowski, Danzig; Wichnus, 
Nordhauſen; Willmann, Berlin. 


Beilage Mr. 18. 


(3u S. 223. ®b. 2.) 
Zufammenftellung der Berlufte 
der preußifchen Truppen an Todten und Berwundeten, in bem 
Feldzuge in der Pfalz und Baden im Jahre 1849. 


Dat. i Todte. Verwundete 
Jag. Mon. Im Gefecht von: Öf, u-Of.0m. DR. 1.-Of,Gem. 
14, Juni, Kirhheimbolanden . 222222200. — — — 3 
16/18.⸗ Ludwigshafen............. — 2 1 > 
16. # "ia en — — 1 1 
17. ⸗-Rinnthal............ — — — 9 
20. eo BR ernennt 2 4 1 1 
2. + Karlsborf und Neutbarbt........ — — — 2 
21. - WDR a an 1 19 6 96 
2: ZB ers - — 1 7 
BU. we -  RRRENIEE aan — — — 17 
J en ee ee — — 2 3 
Ei = ANDERE 0 a an Ba 1 4 2 36 
u:: = BEE — — — 1 
BE, 0 UERBBEE 2 ee 4 — — 1 3 
2. ⸗Durlach ........ NEUERE 1 9 710 
25. ⸗- Karlsruhe........... — 1 — — 
28. =. BAR aan — — — 3 

Latus .. 5 39 22 309 
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Dat, Todte. Verwundete. 
Tag. Men, Im Gefecht ven: Df. N. Of, Gem. Df. U.Off. Gem. 
Transport .. 5 39 22 309 
29, Juni, Steinmauen on euere ne — 1 — 1 
29. -  Peberbacdh und Hirfharınd ....... 1 10 _ 52 
29. -  Recognogzirung gegen Kuppenheim .. — 4 — 10 
29, ⸗ Biſchweier und Winkel ....... — 1 243 
20: 3. SWEET ei — 1 _ 9 
29. DE een — 2 — 7 
30. - Steinmauern.. — 1 — 9 
30. = RKuppenheim.... .. 8 — 2 1 7 
1. Juli, Mr ee .- — _ 4 
B.. > BB Eee er — 2 1 7 
7. ⸗Beſchießung von Raflalt .. 2... — -_ — 1 
8. ⸗Beſchießung von Raftalt ... 2... — 2 — 4 
8. + Rauenthal und Niederbühl ....... — 8 3 75 
Bor Raftatt vom 17.—20. Wi ......... — — — 3 
Zufammen.. 6 70 30 541 


Bemerl. Gegen bie in Beilage 13 des Militair -Wohenblattes vorhandene Recapitulatien 
der Verlufte iſt bier ein Mann mehr unter ben Berwunbeten aufgenommen. Es iR dies 
ein Kanonier ber 12pfünd. Batterie Ar. 12, der bei der Beſchießung von Raftatt am 7. 
Juli verwunbet wurbe. 


Beilage Ur. 19. 
(Zu &. 323. ®b. 2.) 
Verluft:Lifte des Nedar: Corps in ſämmtlichen Gefechten*). 
ZTobtr, Berwunbete. 
Of. u..Off, Gem. Di. U-Of. Gem, 


1. Das Königl. preuß. 1. Bat. 38, Inf.-Regmis, 1 1 2 12 
2. » - bairifche 3. Yäger-Batailloen... 1 _ 1 6 
3. ⸗  combinirte Königl. würtemb. Inf.Regmt. — — _ 5 
4. Kurheſſiſche 3. Inf.-Regmt. ....... — 3 1 12 
5. Die Großherzogl. heſſiſchen Truppen... ... . 2 17 5 166 
6. » . mellenb. Truppen... ..- 1 10 2 60 
7. ⸗Herzogl. naſſauiſchen Truppen ...... — 1 — 8 
8. Das Fürſtl. hohenzoll. und lichtenſteinſche Bat. — — — „2 











Zufammen..5 32 11 27 


*) Rab den beim Reiche-Miniſterium eingereichten Liſten. 
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Beilage Br. 20. 


(S. 255. Anmert. Bb. 2.) 


Nachdem vie entbehrlichen Linien= Truppen und ſämmtliche 
Landwehr -Bataillone, mit Ausnahme des 5. Landwehr-Regiments, 
nach ihren Friedens-Garniſonen abmarfchirt waren, wurden zur 
- Befegung des Großherzogthums Baden und ber Fürftenthümer 
Hobenzollern drei Divifionen in folgender Zufammenftellung 
formirt: 


1 Divifion: 238. und 30. Inf.-Negiment, 
5, Yäger-Bataillon, 
3. Hufaren-Regiment, 
5. Ulanen-Regiment, 
Gpfpge Fuß-Patterie No. 11., 
reitende Batterie No. 12., 
1 Kompagnie ber 8. Pionier-Abibeilung und 
2 Munitions-Kolonnen. 
2, Disifion: 20. und 24, Inf.-Regiment, 
9. Hufaren-Regiment, 
Gpfdge Fuß-Batterie No. 34. 
3. Divifion: 26. und 27. Inf.-Regiment, 
8. Yäger-Bataillon, 
7, Ulanen-Regiment, 
6pfdge Auß-Batterie No. 37, 

Nah dem getroffenen Abkommen forgte Preußen für bie Verpflegung feiner 
Truppen in und außer ben Kaſernen, wogegen Baten bie Mittel herbeizuſchaffen 
hatte, Auf die öfonomifchen Zuftände bes hart beimgefuchten Landes wurde jede 
mögliche Rüdficht genommen und bie Mannfchaften, wo ed irgend anging, fa- 
ſernirt. 

Außer obigen drei Diviſionen wurde zur Beſetzung von Frankfurt a. M. 
und Umgegend ein ſogenanntes Frankfurter Detafchement aus nachſtehenden 
Truppen gebildet, als: 

4. Diviſion: 1. und Füſilier-Bataillon 31. Inf.Regiments, 
5. Landwehr⸗Regiment, 
4, Küraffier-Regiment, 
Gpfbge Batterie No. 5. (von ber 1. Brigade). 


— — 


Druck von E. Strieſe & Comp. in Berlin, Wallſtrat 12. 


Q 
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Die Verlagshandlung erlaubt fi die geneigten Leſer dieſes Werkes um 
Berichtigung der nachſtehend verzeichneten Druckfehler, welche durch die Enifer- 
nung des Herrn Verfaſſers vom Drudorte entftanden find, ergebenft zu bitten. 
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58 - 29 
69 - 19 
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110 - 11 
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125 - 6 
133 - 10 
136 - 3 
144 - 16 
147 - 19 
153 - 12 
161 - 10 
161 - 12 
166 - 6 
168 - 7 
176 - 10 
180 », 19 
190 - 1 
200 » 6 
206 - 5 
223 » 18 
224 « 26 
230 » 19 
237 .- 19 
250» 5 
250 - 1 
25i »- 2 
267 - 20 
268 - 2 
306 » 3 
310 - 23 
313.5 
320 - 13 
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336 - 23 
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354 - 11 
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Im 1. Bande. 


55 3. 3 * * a. (Beilage Nr. 2.) ftatt (Pfalz, 2, Mai). 


Savoye ft. Pavoge. 

Seheimeratb ft. Gaſtwirth. 

16. Juli ft. 11. Juli. 

Biel ft. Kiel. 

13000 ft. 16000, 

Nr. 3. fl. Nr. 2. 

18— 30. ft. 18— 20. 

von Heuberger ft in Heuberg. 

Mehrfreis ft. Wahlkreis. 

bei ft. bie. 

Arretirung ft. Anerbietung. 

27. ftatt 21. 

27. ft. 21. 

das Anführungszeichen zur Anmerf. 1. gehört zu 
Reininger (Zeile 11) und nicht zu Schramm, 
Bataillon fl. Bote. 

Heddesbach fl. Hoddesbach. 

Schüler ft. Schäler. 

an ber beif. Grenze ft. von. 

Becher fl. Beder (dies Reichs » Regentichafts: 
Mitglied und Branff. Abgeorbneter ift überall 
Becher und nicht Beder zu lefen). 

theilten ft. tbeilen. 

10. Juni ft. 10. Mai. 

Durlad fi. Durbach. 

die eine Kolonne ft. die Kolonne, 

Marnheim fl. Mannheim. 

Gallwitz ſt. Gollwitz. 

Comilitonen ſt. Comilitionen. 

Nobilitäten ſt. Notabilitäten. 

(S. 219 ft. (Pfalz, 19. Juni). 

mellenb. ſt. heſſiſche. 

Heddesbach ft. Heddesheim. 

abgeſchichten ſt. abgeſchnittenen. 

(S. 205.) ſt. (S. 198) 

Beilage 10. ſt. Beilage 7. 

Beilage 3. ſt. Beilage 2. 

19. ſt. 29. 

Heidelberg ſt. Kinbelberg. 

Schwetzingen fl. Gerngingen. 

am Tten Pfeiler ft. an 7 Pfeilern. 

2 —— des 1. Bat. 2. heſſ. Inf.Regmis. 
ſt Bat. 2. heſſ. Inf.Regmts. 

1200 ft. 12,000, 

(339) ir (S. 239.) — Ubftadt ft. Ubftanbt. 

5 it. A. 

welchem ft. welches. 

cotoyirend ft. fottügirend. 

welchem ft. welches. 
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80 - 22 
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94 - 13 
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115 - 4 
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k in 3. is von unten, lied Stupen fi. Nupen. 


Rintheim — Weinthal. 
(366) ft. (336). 
belegirt ft. are. 
Armee ft. Armen, 
Beilage 4 ft. 17. 


Im 2, Bande. a 


nur zu melden fl. nur melden, 
Bietigheim ft. Birtigheim, 

Odenwalde fl. Obermwalbe, 
28, Inf.-Regmt. ft. 28. Inf.-Regmt. 
Niederbühl ft. Niederböhl. 
Niederbühl ft. Niederböhl. 

Rodmann ft. Bochmann. 

liegt, zu diefem Zwed; flatt: liegt; zu dieſem 
weck. 

S. 7.) ſt. S 4.) 

(©. 2. ft. ( en 

(©. 6.) ft. © 3.) 

(39) 5 (37). 

Hrubügels ft. Kubügels. 

©. 31. ft. ©. 46. 

Dispofition f. Pofition. 

Henbügel ſt re 
©. 39. ft. ©. 46, 

fehlt der —* (.) hinter „Neckar⸗Corps“. 
Rothenſol ft. Rotbenfal. 
ftellte ft. ſollte. 

jenfeitige ft. genfeitige. 

bei der Fuhrt ft. bei Fuhrt. 

ber 2. Inf.» Brig. ft. 3. Regmts. 
Dümmler ftatt Dummler, 

Di ber-Lient. ſt. Oberft-Lieut. 

Ober-Pieut. ft. Oberft-Vienut. 

v. Bülow fl. v. Büfom. 

(S. 23.) ft. (S. 21.) 

Bern ft. Berg. 

Beilage 2 ft. Beilage 16. 

Sulzburg ft. Salzburg. 
binter ©. 200 ift gi et einzufchalten, 
©. 69 1. Band ft. S 

edel ft. eitel. 
u ſtatt Stichlingen. — Stoclach ftatt 
Stockb 
Möskirch ft. Moskirch. 


Inhalt. 


Vierter Abſchnitt. 


Bom Einmarfh in Karlsruhe bis zur der. von Raftattz; oder vom 
26. bis incl. 30. Juni 1849, 


Mieroslamsli infpicirt bie fih in und bei Rafatt gefammelten Infurgenten, unb trifft Maf- 
regeln zur Bertbeibigung ber Feſtung und ber Murglinie. — Mebrere Infurgentenführer,, bier- 
mit nit einverflanden, beſchließen feine Abfegung. — Um ſich Geld zu verfhaffen, wird von 
den Infurgenten ſammtliches vorgefundene Eigentbum des Großherzogs verwerthet. — Gontre» 
revolutionaire Beftrebungen im Oberlande. — Armee» Befehl des Prinzen von Preußen 
(26. u. 27.). — Lages-Befehl Mieroslamski’s (28.). — Zuftände in Rafart — Recog- 
noszirung der Preußen gegen bie Murg. — Zuſammentreffen bei Waldprechteweier (28) 
— Gefeht bei Mihelbab (28.). — Urtbeil über bie preußifhen Truppen, — Wünſche 
Mannheim's „preufifch” zu werden. — Maßregeln ber proviforifhen Regierung, um Baben 
vor dem Schluß ber Revolution möglichſt ausjufaugen. — Kanonabe von Steinmauern 
(29.). — Gefehte am Feder bach und Hirfhgrunde. — Ürites Gefecht von Bifhmweier 
(29.). — Recognoezirung gegen Kuppenbeim. — Zweites Gefeht von Bifhmweier — 
Gefecht von Wintel, — Gefangennebmung bes (ebemaligen Profeſſors) Areifhärlers Kintel. 
— Gefechte von Oberweter und Gernsbad (29.). — Plünderung bes Schlofles Eber- 
Rein. — Zuftand ber Infurgenten nad diefen Gefechten. — Mehrere Fubrer berfelben entfernen 
fi und flieben über bie franzöfifhe Grenze. — Neue Vertbeidigungs-Anfalten ber Infurgenten 
an der Murg. — Raubzug berfelben gegen die Sennerie bes Marlgrafen Wilhelm zu 
Rotdenfels und Diebſtahl im Schloſſe zu Raftatt. — Symptome ber Auflöfung unter ben 
Mitgliedern ber Conftituante. — Brentano fliebt. — Anſprache der confituirenden Berfamm- 
lung an das babifhe Bolt. — Die Reichs-Regentſchaft flieht in die Schweiz. — Urmee- 
Befebl des Prinzen von Preußen (30.). — Gefechte bei Steinmauern unb Auppenheim 
(30.) — Armee⸗Befehl des Prinzen von Preußen. — Verfolgung der Infurgenten. — Rencontre 
von Iffezbeim. — Belegung von Nieberbübl. — Gefecht von Doe (30). — Ein Theil 
ber Infurgenten wirft ib nah Raftatt, der andere flieht gegen Freiburg. 1-10 

(8. 1— 101. 


Fünfter Abfchnitt. 


Bon ber Verfolgung der Infurgenten durch bas 1. Armee- Corps und Nedar- 

Corps bis zu ihrem Webertritt in die Schweiz den 12, Juli 1849, und von ber 

Cernirung von Raftatt durch das 2. Armee-Eorps bis zur Befegung ber Feſtung; 
ober vom 1. bis incl. 23. Juli 1849. 


1. Verfolgung ber Infurgenten. Das 1. Armee-Corps ſetzt bie Derfolgung gegen Freiburg 
fort. — Mieroslamsti reicht feine Gntlafung ein und verläßt mit fämmtlichen fremden 
DOffigieren bie Infurreftions-Armer. — Urtheile über Mieroslamett. — Naubzüge ber 
Infurgenten. — Lieutenant Sigel übernimmt den Oberbefehl über die neu zu fermirende 
Infurreltions+ Armee. — Dispofition deſſelben zur Behauptung im Shwarjwalbe — Die 
Reichs⸗Regentſchaft liebt nah der Shweis. — GEontre-Rebolution in Freiburg (2.). — 
Die SescHarter Gentral-Gewalt bietet bem Prinzen von Preußen ein öfterreihifches Truppen» 
Corps zur Unterftügung (!) an (3.). — Es wird bies Anerbieten zurüdgewiefen. — Deputation 
badifhber Iruppentbeile um zu lapituliren. — Plünderung in törrab (4). — Stellung der 
Snfurgenten bei Donauefdingen (5.). — Befrebungen einiger Regentihafts Glieder im 
Sqhwarzwalde zu bewafinetem Wiberftande. — Ein Ibeil der —— gi bei Bafel 
in die Shmwetz (6.). — Plünderung bes Fürſtlich Fürftenbergifhen Schloffes zu Donaureihin- 

en. — Gin Theil der fapitulirenden babifhen Truppen wird bei Riegel von den Preußen 
Im Empfang genommen, entwaffnet und nah Harlerube transportirt. — Einzug und Empfang 
ber- Preußen in Freiburg (7.). — Rüchug ber Infurgenten nad Ihengen, um bei Hon- 


2. Cernirung unb 


Ran ein Lager zu bezieben. — Das Nedar-Georps in Donauefdingen. — Urmee-Befebi 
bes Prinzen von Preußen (3). — Schweizer Truppen an ber Zürider Grenze — Auſichtes 
ber Schweizer von ben flühtigen Revolutionsmännern. — Bei Rheinfelden und Steiz 
gebt abermals ein Theil der Infurgenten in bie Schweiz (9.). — Zwei andere Kolonne 
teben fib bei Infetten und Allersbad zufammen. — Raubjug der Infurgenten auf bie 
Infet Reibenau. — Striegsratb der Infurgenten- Kübrer bebufs Uebertritts in Die Shmweij 
(10.). — Raubzug nad der Infel Mainau. — Aufforderung des Aonflanıer Gemeinderathe 
an bie Infurgenten zum Abzuge nad ber Schweiz — Einrüden und Empfang der 1. Divifien 
bes Redar- Corps in Rab Olfaelt. — Die Hauptlolonne ber Infurgenten ziebt fib näber au 
den Rbein, auf Ealifau und Rbeinau (11). — Das Detaibement von Allersbad 
aebt bei Konſtanz in die Schweiz (11.). — Diktator Bocgg bält den Abziebenden med 
eine Abſchiederede. — Das Nedar- Corps in Konſtanz. — In Efringen werben von ben 
Preußen eine Anzahl Locomotiven und einige hundert Waggons genommen. — Uebertritt ber 
Hauptlolonne der Infurgenten in bie Schweiz. in ber Nat vom 11. zum 12. bei Rbeinau 
und Eglifau. — Brfekung ber Grenze durch die Operations -Truppen. — Bairiſche Iruppen, 
die eine Aufftellung zwiſchen Ueberlingen und Mösburg — batten, werden burd 
den Sommanbeur des Nedar- Corps veranlaßt, ben babiiben Seefreis zu räumen. — Yufle- 
fung ber großberzoglich badifhen Armee. — Heder fommt aus Amerila an — Sein A 
ſchiedobrief an bie Leiter der Revolution. — Thätigleit ber mobilen Kolonnen. — Die Shmweizer 
und ibr Benehmen gegen bie Preußen. 

Beienanı von Raſtatt. VBertbeibigungs- Mafregeln in Rakarı. — 
Gorps-Befebl des General⸗Lieutenant v. db. Gröben. — Borpoften und Stellung bes 2. Armer- 
Gerps um bie Feſtung (2.). — Aufforderung zur Uebergabe des Plapes: wird surüdgemwiefen. — 
Mafregeln des Gernirungs-Corps gegen etwanige Ausfälle ber Infurgenten. — Beranderung in 
ber Aufitellung ber Belagerungs-Truppen (4.). — Rouragierung und Befeht von Rbeinan (6.). 
Beſchiehung der Stadt (7. u. 8). — NAriegeratb in Raſtatt. — Auefall — Gefecht ven 
Rauentbal und Riederbühl (8). — Babdiſche Berichte bierüber. — Ausfall (9.). — Mangel 
an Blutegeln in ber Feſtung. — Zuſtände daſelbſt. — Berftörung der Murgbrüde bri Rbei- 
nau (11. wu. 12.). — NMriegeratb in Raſtatt. — Mub bes entſchiedenen Rortfbrittes. — 
Veränderung der Stellung ber Einfhliefungs- Truppen (14.). — Wntunft der Belagerungs- 
Geſchütze (17.). — Geſuch des Feſtungs ⸗Gouvernements, ſich durch 2 Abgeerbnete ven ber mit- 
getbeilten Auflöfung ber Infurreltions-Armee im Oberlande zu überjeugen (17.)+ — ferberun- 
en bes Alubo für ben entfhiebenen Fortſchritt — Die Reife der 2 Abgeordueten wird juge- 
handen und unter militairifher Begleitung angetreten (18.). — Gorps- Befehl für bie Erif- 
nung bes Bombarbements (19.). — Rüdlebr der beiden Abgeordneten aus dem Oberlande (21.) — 
Kriegeratb in ber Feſtung, nad welchem ein mebrfündiger Waffenſtill ſtand erbeten wird. — 
Zuftande in ber Feſtung (22.). — Die Befapung trägt unter Bedingungen auf Napitulation 
an, welde zurüdgemwiefen wird (22.). — Ergiebt fib auf Gnade und Ungnade (23.). — Gnt- 
warnung ber Beſahung. — Würdevolle Haltung ber Preußen bierbi. — Ginrüden ber 
Preufen in bie Feſtung. — Corps-Befehl des General⸗Licutenant v. db. Gröben. 


(S. 102 — 220.) 
Sechſter AUbfchnitt. 


Von der Einnahme Raſtatts bie * Rückkehr des Großherzogs von Baden nach 


Karlsruhe; oder vom Juli bis incl. 18. Auguſt 1849. 


Armee-Befebl des Prinzen von Preußen (24.). — Prollamation des General v. Hollcben an 


Di 


- 


bie Bewohner von Raftatt. — Areiburg. — Urtbeil über bie preußiichen Truppen (25.). — 
Zuftände in Rafatt kurz vor der lebergabe. — Anorbnimgen bes preußiihen Aommanbanten 
in Raftatt. — Armer-Befebl bes Königs von Preußen (B.). — Wiederbolt ausgefpredener 
Wunfd ber Pfalz, ih an Preußen anzuſchließen. — Vollſtrecung bes eriten Triegsrehrliden 
Ertenntniffes. — Anſichten über die an ber Grenze ftebenden ſchweizer Soldaten (31.). — 
Beabfihtigte Abtretung ber Fürftentbümer Hobenzellern an Preußen (1. Aug.) — Ein 
rüden ber Preußen in die Aürftentbümer. — Hantonements ders 1. Armee-Corps im fübliden 
Theile Badene. — Freundliche Aufnabme ber Preufen in ben Rürftentbümern Hobenzel 
lern. — Uttentat bairifher Gbevaurlegers gegen einen verwundeten preufifden Stabseffijier 
(12). — ÜGntihliefung bes Grofberzogs von Baden (13.). — Preußiſche Iruppen nad 
Aranlurta. M. — Urtbeil aus Sigmaringen über bie preußifhen Truppen. — Nüdfehr des 
Greßberzoge von Baben unter Felichleiten nab Aarlsrube (18). — Preflamation deſſelben 
(5. 21 — 248) 


Siebenter Abſchnitt. 
Schluß. 
entbebrlihen Iruppen kehren in ihre Heimatb zurüd. — Auflöfung bes Nedar-Corps. — Stif: 
tung einer Bedähtnif- Medaille vom Großberjog von Baden, — Dislolatien dee 1. Armer- 


Corps. — Erlaß wegen ber Gbrenbezeugungen gegen bie Fahne der Karloruher Bürgerwedt 
— Pepter Armer-Brefebl des Prinzen von Preußen. (8. 49 — 357.) 


— — 


Beilagen. 


Seite. 
Mr. 1. Frühere Verhältniſſe einiger Theilnehmer an ber Revolution, ſowie bie Mamen ber 
für die Auflehnung, nach biefem — tbätig geweſenen Franlfurter Abgeortne- 
tn. (Zu BB. 1©.2).... ie ee are 
Nr. 2. Proflamation bes Reihs-VDerweiers an "bie — en Sirieger; 11. Mai 1849. 





Nr. 15. Erlenntnife über bie an ber Revolutien beibeiligt geweſenen (badiſchen) Militair- 





Nr. 16. Schreiben bes Geheimtath as * Beidelberg an feinem Sohn, ben fo 


enannten Gouverneur von Raſtatt. (Zu — 2 ©. 197. 





285 
Nr. 18. Verluſt⸗Liſte ber preußiſchen Truppen in * —— der — — 

Zu Bd. 2 S. 293) ..... an nn 286 
Mr. 19. Berluf-Fifte bes Nedar-Ceorps in immell en Se 2 Fa 237 


Ar. 20. Die preußifhen Bejapungs +» Truppen in Baben nah Unterbrädung or Aufkandes. 


u Bb. 2 ©. 255. 






Quellen, welche für das Tagebuch benugt wurben. 


J. B. Bekk, Vorſtand bes großberzoglich "babifchen Minifteriums, Bewegung 
in Baben. 

Beibefte zum Militair- Wochenblatt. 

Preußifhe Wehr- Zeitung. 

Erinnerungen aus dem Jahre 1849, für das Fönigl. preußifche 17, Infanterie- 
Regiment zufammengeftellt von Hauptmann v. Ziegler. 

Unfer Wander- und Kriegsleben im Lande Baden. Bon einem Offijier bes 
1. Bat. 3, kurheffifchen Infanterie-:Regiments. 

Häuffer, Profeſſor, Denfwürbigfeiten zur Gefchichte der babifchen Revolution. 

Der Feldzug gegen bie badifch- pfälzifche Infurreftion im Jahre 1849, mit bes 
fonderer Beziehung auf das Nedar-Eorps ꝛc. Bon einem ehemaligen Offizier 
als Augenzeugen. 

Minerva. 

Deutfche Reform. 

Zurkowski, Generalftabs- Kapitain bei Mieroslaweki, Furze Darftellung bes 
Feldzuges in Baden und ber Pfalz. 

Becker, Ph. und Effellen, Gefchichte der fühdeutfchen Mai-Revolution des 
Jahres 1849, 

Neue Rheinifche- Zeitung, K. Marr. 

Demofratifche Militair-Zeitfhrift. Wiesner 

Naveaur, Franz. Mittbeilungen über die badifche Revolution. 

Frankfurter Ober-Poftamts- Zeitung und Journal; offizielle Artifel ber Zeitungen 
Köln, Ronftanz, Allgemeine Augsburger ır. 
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